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Die Parole zur Vertrauensrätewahl 1936:

Mehr Lebensmittel! Bessere Löhne!
Wählt Vertrauensräte der Arbeiter! Gegen die Hitlerdiktatur!

Arbeiter, Arbeiterinnen, Angestellte. Ihr sollt in jedem 
Betrieb an die Wahlurne treten.

Hitler, Schacht, Göring, Ley, die Unternehmer und 
Aktionäre von Bank und Börse fordern von Euch, Ihr 
sollt bei den Vertrauensrätewahlen Eure Bereitschaft 
erklären, noch mehr Opfer zu bringen als bisher.

Ihr sollt Euer Einverständnis mit der Lebensmittelknapp
heit, der Teuerung und dem blutigen Terror gegen alle 
rechtlich und freiheitlich denkenden Werktätigen erklären. 
Ihr sollt zustimmen der Kriegspolitik Hitlers und Görings 
gegen die Sowjetunion und die kleinen Staaten. Hitler und 
Goebbels wollen von Euch einen Freibrief für die ver
schärfte Hetzarbeit durch Rationalisierung und Senkung der 
Reallöhne, was sie „Zweite Arbeitsschlacht“ nennen. Sie 
wollen deshalb, daß Ihr den Unternehmern und Nazibonzen 
die Aufstellung der Kandidaten überlasst.

Aber alle Arbeiter, Arbeiterinnen, Angestellte, 
die bessere Löhne und den Frieden wollen, haben 
gegen die Schacht, Krupp und Thyssen, gegen 
die Arbeitsschlacht und die Kriegsrüstungsge
winnler ein gemeinsames Interesse, das gemein
sames Handeln nötig macht.

Halten wir treu und fest zusammen! Nutzen wir die Ver- 
trauensrätewahlen zur Verbesserung unserer Arbeitsbedin
gungen, zur Vertretung unserer gewerkschaftlichen Interes
sen in der DAF, zur Verbreitung der Wahrheit über die 
Hitlerdiktatur!

In allen Betrieben, in allen Arbeitsfrontversammlungen 
sagt es einer dem anderen:

Wir wählen nur Vertrauensräte, die für die 
Arbeiterinteressen eintreten!

Wir wählen nur solche Arbeiter und Ange
stellte, die sich unseres Vertrauens als würdig 
erwiesen haben 1

Wir streichen alle Kandidaten, die uns Ka
nonen statt Fett verschaffen wollen, die vor 
dem Unternehmer katzbuckeln!

Wir wollen durch die Wahl von Vertrauensräten der 
Arbeiter und Streichung der Untemehmerfreunde unsere 
Stimme erheben gegen die faschistische Barbarei, für 
Freiheit und Frieden!

Rechenschaftslegung soll die Vertrauensrätewahl sein 
sagt Ley. Erinnern wir uns, was die Hitler und Ley einst 
versprachen. Prüfen wir selbst, was sie in Wirklichkeit ge
tan haben. Ley sagt Euch heute: „Der Führer hat Wunder 
vollbracht“. Das Volk aber denkt: „Ja, er hat das Wunder 
vollbracht, Butter- und Fleischmangel in Deutschland her
beizuführen.“ Eure Frauen stehen oft in der Kälte und Nässe 
Schlange nach einem Viertelpfund Butter oder einem hal

ben Pfund der ungeheuerlich verteuerten Margarine. Trotz 
der Gestapo sagt der Volksmund über Hitlers „Wunder“:

„Margarine und Lebensmittel verteuern, 
das nennt Hitler Deutschland erneuern.“

Ley versprach Euch höhere Löhne, 
als er Euch zurief,,Heran an die Löhne!“. Was gab es seit
dem? Die Teuerung stieg. Die Lebensmittelnot wuchs. Die 
vielen Abzüge kürzen Euch den Lohn, der durch die ständi
ge Akkorddrückerei schon so verschlechtert worden ist. 
Und wo. bleibt der versprochene Jugendschutz und die bes
sere Berufsausbildung? Aber die Dividenden und Direkto
rengehälter sind gestiegen und Schacht verkündet in seiner 
Rede vor der Akademie des deutschen Rechts die Notwen
digkeit der kapitalistischen Wirtschaft und der Erhaltung 
der Gewinne der Aktiengesellschaften und sagte:

„Das deutsche Volk wird immer einen grossen Teil rei
cher Leute brauchen müssen.“

Die Reichen werden unter Hitler und Schacht noch 
reicher und Ihr erhaltet deshalb keine Lohnerhöhung.

Wenn man Euch erzählt, dass die Enteignung eines jüdi
schen Werkes, wie Simson in Suhl, Sozialismus sei,

wo bleibt denn die Enteignung der wirklichen 
Millionengewinnler, der Krupp, Thyssen, Sie
mens, Biohm u.s.w.

Noch nie waren Arbeiter und Angestellte rechtloser als 
heute. Aber die kapitalistischen Ausbeuter, die Kriegsge
winnler und Dividendenschlucker haben noch nicht genug. 
Sie wollen noch mehr Profit.

Unternehmer und Nazibonzen 
fordern 30% Leistungssteigerung.

Köhler, der Leiter der Kommission für Wirtschafts
politik der Nazipartei, kündigt eine neue Rationalisierung 
für die deutsche Industrie an. Er fordert „den gleichen Lei
stungseffekt mit einem 30% geringeren Aufwand in einer 
zweiten Arbeitsschlacht.“ Die neueste Errungenschaft des 
„deutschen Sozialismus“ der Schacht und Köhler soll so 
aussehen:

Steigerung der Ausbeutung um 30 Prozent durch 
schlimmste Hetzarbeit ohne Lohnerhöhung. Verjagung 
von hunderttausenden jungen Arbeiter und jungen 
Arbeiterinnen aus den Betrieben in die Landhiife für ein 
paar Groschen Entlohnung oder in Arbeitslosigkeit ohne 
Unterstützung.

Dafür wollen die Schacht und Ley von Euch eine Ver
trauenserklärung bei den Wahlen!

Wir fragen die NSBO- und SA-Kameraden:
Habt Ihr für diese Schacht-Köhler Politik der Kapitalisten 

gekämpft? Habt Ihr Euch diese Hetzarbeit, Lebensmittelnot 
und Teuerung, diese Verstärkung der Macht der kapitalisti
schen Kartelle und der Großagrarier unter Sozialismus vor
gestellt?
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Arbeiter, Arbeiterinnen! Und da kommt der Ley, diese
Puppe von Schacht, Krupp und Siemens, und will Euch 
erzählen: „Ihr werdet bei der Vertrauensrätewahl über Fett 
oder Arbeit entscheiden müssen.“

Wir wollen Fett und Arbeit!
Wir Kommunisten sagen:

Es wird genügend Lebensmittel geben, 
wenn die Zwangswirtschaft in der Landwirtschaft auf
gehoben und freundschaftliche Beziehungen zur So
wjetunion und zu anderen Ländern hergestellt werden.

Es wird keine Teuerung mehr geben, 
wenn die Produktion nicht belastet wird mit den hohen 
Kosten für die Kriegsproduktion, für den faschistischen 
Bonzenapparat und die Milliardensubventionen an die 
Großindustriellen und Großagrarier, wenn die Massen
steuern, wie Fettsteuer, Salzsteuer, Heringzölle, Umsatz
steuer für Geschäfte mit Einnahmen unter [50].000 
Mark pro Jahr aufgehoben werden, wenn die Reichen 
gezwungen werden zu zahlen durch Millionärsteuer, 
Sonderbesteuerung der hohen Einkommen, Verdreifa
chung der Börsensteuer, Besteuerung der Gewinne der 
Aktiengesellschaften, Beseitigung der Tantiemen und 
Herabsetzung der Direktorengehälter.

Es gibt genügend Arbeit für den friedlichen 
Massenverbrauch, wenn die Kaufkraft der Volksmassen 
gehoben wird durch höhere Löhne und Beseitigung der 
vielen Abgaben, wenn die Bedürfnisse der Werktätigen 
an Kleidern und Wäsche, Schuhwerk, anständigen Mö
beln und guten Wohnungen, der Bedarf der Handwerker 
und Bauern an besserem Werkzeug und Maschinen, 
landwirtschaftlichen Geräten und sonstigen Industriewa
ren befriedigt wird, wenn statt der Überstundenschinde
rei, die meist ohne Sonderbezahlung erfolgt, die 45- 
stündige Arbeitswoche eingeführt wird.

Das arbeitende Volk will nicht darben im In
teresse der Kriegshetzer und Rüstungsgewinnler!

„Dort oben fliegt unsere Butter“, sagt Ihr, wenn Görings
Kriegsflugzeuge durch den Aether dröhnen. JDraussen fahrt 
unser Lohn spazieren“ sagt Ihr, wenn die Panzerwagen und 
Tanks zur Parade aufmarschieren. Und Ihr denkt an die 
Milliardenprofite der Rüstungskapitalisten, an die Riesen- 
gehälter der braunen Bonzen und Generäle. Ley nennt das 
„deutschen Sozialismus“, „deutsche Ehre“. Wir aber be
trachten es als die Ehrenpflicht des deutschen Volkes, den 
Frieden zu erhalten, zu verhindern, dass deutsche Werktäti
ge für die Interessen der Krupp und Thyssen, der Giftgasfa
brikanten und Generäle und der grössenwahnsinnigen Nazi
bonzen auf den Schlachtfeldern in Europa oder in Afrika 
verbluten.

Gegen wen sind die Rüstungen gerichtet?
Hitler sagt selbst in „Mein Kampf', dass er den Feldzug

gegen die Sowjetunion, gegen das Land des Sozialismus 
will. Das ist der Weg einer noch blutigeren Niederlage als 
1918.

Sagt es in den Betrieben von Mund zu Mund: 
Wir wollen nicht opfern für die Kriegstreiber 
gegen den Sowjetunion!
Wir wollen nicht darben und uns nicht schinden 
für die Kriegsgewinnler!

Wir wollen nicht Granaten, Giftgase, Tanks und 
U-Boote, sondern Fett und Fleisch für unsere 
Familien!
Wir wollen nicht Lebensmittelmangel durch 
Autokratie und Zwangswirtschaft, sondern frei
en Markt für die Bauern!
Wir wollen nicht Krieg gegen die Sowjetunion, 
sondern freundliche Beziehungen zum Lande 
des Sozialismus!
Wir wollen Freiheit, Frieden and Wohlstand!

Hitler und die Kapitalisten liessen Arbeiterfunktionäre, 
Freigewerkschaftler und Vertrauensräte einkerkem, weil sie 
für diese Arbeiterforderungen eintraten. Fordert die Freilas
sung der Verhafteten, übt Solidarität mit ihren Familien, 
tretet ein für die Schliessung der Konzentrationslager und 
für menschliche Behandlung der Verhafteten, für allgemei
ne Amnestie.

Freiheit für Thälmann, Mierendorf, Simon, Mad- 
dalena!

Arbeiter, Arbeiterinnen, Angestellter: Denkt an das alte 
Wort

Einigkeit macht stark!
Wer von Euch ist nicht gegen den von Ley kommandier

ten Kadavergehorsam? Ihr seit gezwungen oder freiwillig in 
der Deutschen Arbeitsfront? Ist es nicht höchste Zeit, dass 
alle Arbeiter, Arbeiterinnen und Angestellte, ob jung oder 
alt, in der Deutschen Arbeitsfront ihre Rechte geltend ma
chen, gemeinsam für ihre gewerkschaftlichen Interessen 
eintreten? Wenn die Arbeiter in der DAF Zusammenhalten, 
dann werden sie ihre gewerkschaftlichen Forderungen 
durchsetzen, trotz aller Verfügungen von Ley und der ande
ren Nazibonzen.

Wer von Euch ist nicht für das Vorschlagsrecht in den 
Betriebsabteilungen zur Kandidatenliste der Vertrauensrä
tewahl und für die Schaffung von wirklichen Jugendwal- 
tem, für die Rechenschaftslegung der Vertrauensräte in 
Abteilungs- und Arbeitsfrontversammlungen, bevor die 
neuen Kandidaten vorgeschlagen werden, für das Recht der 
Fragestellung und freien Meinungsäusserung in den DAF- 
Versammlungen, für freie und wirkliche geheime Wahl, für 
öffentliche Auszählung und sofortige Bekanntmachung des 
Wahlresultates?

Wenn Ihr zusammensteht in den Abteilungen, 
dann könnt Ihr gemeinsam vieles erreichen.

Kollegen und Funktionäre der früheren freien und christ
lichen Gewerkschaften, zeigt, dass Ihr nach wie vor die 
besten Vertreter der Arbeiter- und Angestellteninteressen 
seid!

Die Vertrauensrätewahl ist ein wichtiger Kampf der Ar
beiterklasse um Recht und Freiheit. Deshalb nehmen wir an 
den Vertrauensrätewahlen teil. Wenn Kommunisten, Sozi
aldemokraten, Freigewerkschaftler, christliche Kollegen 
und NSBO- Mitlieder, die Arbeiterinteressen vertreten, sich 
untereinander verständigen und je nach den Betriebsver
hältnissen zielbewusst dahin arbeiten, solche Kollegen auf 
die Liste zu bringen, die das Vertäuen der Arbeiter haben,
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dann ist das ein Schlag gegen die kapitalistischen Ausbeuter 
wie gegen die faschistischen Unterdrücker.

Verständigt Euch in den Betriebsabteilungen recht
zeitig, wer als Kandidat auf die Liste gebracht wer
den soll,
wer als Handlanger des Unternehmers und der 
braunen Bonzen nicht auf die Liste kommen soll. 
Nach Aufstellung der Liste verständigt Euch, wer 
gewählt und wer gestrichen wird, ober ob die ganze 
Liste als arbeiterfeindliche Liste gestrichen werden 
muss.
SCHAFFT DIE EINHEITSFRONT IN DEN BE
TRIEBEN!

Einzeln seid Ihr schwach, vereint seid Ihr stark und 
mächtig. Lasst Goethes Freiheitswort zur lebendigen Tat 
werden:

„Allen Gewalten zum Trutz sich erhalten
Kräftig sich zeigen, nimmer sich beugen

Euer Wahlspruch bei den Vertrauensrätewahlen 
sei:

Wir halten zusammen! Wir handeln gemeinsam:
Wir setzen uns in den Betriebsabteilungen und in der 
Deutschen Arbeitsfront für die Wahl von Arbeiterkandi
daten ein,

für die freie Kandidatenaufstellung und Wahl der 
V ertrauensräte!

Sagt die Namen der arbeiterfreundlichen Kandidaten von 
Mund zu Mund, verbreitet gemeinsam Handzettel mit Fra
gen an die Vertrauensräte, mit Euren Forderungen, mit 
Euren Anklagen gegen untemehmerfreundliche Vertrauens
räte! Schreibt überall Eure Losungen gegen Goebbels be
trügerische Wahlagitation!

Arbeitervolk Deutschlands! Schaffe Deine Einheitsfront 
bei den Vertrauensrätewahlen:

Für Freiheit und Recht!
Fett statt Kanonen!
Für gesteigerte Zufuhr von Lebensmitteln!
Für Teuerungszulage und höhere Löhne, gegen 
die vielen Abzüge — die Reichen sollen zahlen; 
Gegen die Willkür der Kapitalisten und Nazi
bonzen, für Meinungsfreiheit und Arbeiterrech
te!
Wählt nur Vertrauensräte der Arbeiter und
Angestellten!
Streicht die Handlanger der Unternehmer, Ak
tionäre und braunen Bonzen!
Es lebe die Einheitsfront für Freiheit, Wohl
stand, Frieden!

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Deutschlands 

(Sektion der Kommunistischen Internationale)

Abschrift. Eine nicht sicher lesbare Stelle wurde mit [] gekennzeichnet. RF Nr.1, Jänner 1936, S. 1/2
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Zum sechziscsiRn Grtjuttfrcij
des Genossen Wilhelm Pieck im 3. Tamar 1930
Gruß des Zentralkomitee« der KPD

D« Zentralkomitee ner Kammuniatlachen Partei Deutsöfe- 
iantls srnaet Dir, Heber Gsnoase Pieck. die herzlichste*, 
nieradachaftlieben Grüöe su Deinem sechzigste* Geburtstag. 
Vor wesigen Monaten bat unsere Brütaeler Psrtethoofsretts 
Dirh in 8lellv»rtr"tuug untere« gefangenen Führers^ Ernst 
ThUmana. einmütig auni Vorsitzenden des ZAitrsikocsftsme sa
urer Partes crewablt und damit Dir das revoiuttofllr* Ver
trauen unserer cv«roteo Partei begeistert bekundet;

Mit Deiner Per’on und Deinem Namen. lieber Ueaosas Wfl- 
icitn. verbinden uie umgen und alten Kaders tinaervr PBrttrt in 
Uarem schwerem Kampf gegen die mdrdertsche jFastetMfflMWrew 
esäafg die groöo rwvoiutiaoäre Tredllioa Karl Liehkaeehcs nnd 
-Boas A^seaaSazss- Dez® Leos® ist» sertdes Da ais Sohn einer 
Arheetertaoahs aas psü&isehe Lehes «steratsL in mehr ab vier 
Jahrsehstsa das Lobes eines uaeraeäroekenen Kämptess fär 
die .Freiheit der dentachen Arbeiter* tssse und des werktätigen 
Volkes gewesen. In den Jahres wr desa Krieg, als Du mit 
des linraw Flügel innerhalb der deutschen Sozialdemokratie
•Mr die Prinzipien. des revolutionäres Sozialismus des Kampf 
sufaahmst — in den Jahren des Impenaiiatiacnea Weitmar- 
dsns. als Da an dar Seite von Ksri. Rosa. und Frass Mehring 
sa jeder Stunde zur Fahne des revolutionäres Antimilitarismus 
standest — m den Spartakuskämpien. wo nur Dein geistes
gegenwärtiger Mut Dich als Gefangener der weißgardistisehen 
Uftiziere im Edec-Hotei vor dem gleichen Tod wie Karl und 
Roes-rettete —- in des anderthalb Jahrzehnten, m denen Du ais 
Mitglied des Zentralkomitees unserer Partei mit wichtigsten 
FunkUooen betraut wurdest und Dir große revolutionäre Ver
dienste für ' dis. Sachs des proletarisches Befreiungskampfes 
erwarbst — unter der Hitlerdiktatur, wo die Partei Dich als 
bestes Vertreter unseres Führers. Ernst Thälmann an die Spitze 
unseres Zentralkomitees stellte — bei Deiner Tätigkeit als 
Mitglied der führendes Körperschaft der Komintern — stets 
•erfüllte Dich, der Geist eines unbeugsamen, revolutionären 
Käaipferal

Du verkörperst für uns- alle, für die ganze Partei, für die 
Jugend-daa Vorbild eines treuen• Kämpfers für die Wellpartei 
Leniaa und Stalins, für den Sieg des Kommunismus. Du ver
körperet fftr weite' Kreise der sozialdemokratisches und freige- 
werksehafUirheo Aroeiier. für die internationale Arbeiterbewe
gung die besten klaraeskämpferisebeu Traditionen des deutschen 
Proietariata. Deine wegweisende Rede, Deine klugen Ratschläge 
auf der Brüsseler Reicbaparteikonferena- helfen den Kaders un- 
■erarPartef im Lands, die Beschlüsse des WI. Weltkongresses 
der Kooununisttaefaen Internationale zu verwirklichen, die pro
letarische Einheitsfront and die große Volksfront aller Antifa
schisten auch unter den schwersten Bedingungen zu schaffen.

Das ■ Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Deutsch« 
Tands sendet Dir als beeten Gruß zu Deinem sechzigsten Ge
burtstag das revolutionäre Gelöbnis: In Deinem Sinne wollen 
wir alle Kraft der Partes dafür einsetzen, die Einheitsfront und 
die Volksfront zur Tat werden zu lassen, die Befreiung unseres 
Ernst Thälmann und aller gefangenen Hitlergegner zu erkämp
fen. die Arbeiter und das ganze werktätige Voik zum Frei- 
heiukaapf dü Sturz der H5»1—**» inhren

Mögest Du. lieber Genosse Pieek. una viele Jabre als vor
bildlicher Kämpfer, Berater und Freund in friacber Gesund
heit erhalten bleiben! Du wirst in der vordersten Reibe stehen, 
wenn das deutsche arbeitende Volk den Sieg über 3eine faschi
stischen Henker und seine Ausbeuter erringen wird!

-ZeatraliemHee 4er KommuButisehea Partei Deetsehlaada 
(Schriee 4er Kommaaistisebea Internationale)

BR Nr. 1. 2.1.1936. S. 31/32
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Das ZK der KPD zum Jahrestag des Freispruchs 
Dimitroiis

Das ZK der KPD veröffentlichte folgenden Gruß 
uu Dimitroff anläßlich, des zweiten Jahrestages sei
nes Freispruckes:

Zur zweiten Wiederkehr, an dem Dein standhaftes Auftreten 
vor dem Leipziger Gericht zum Triumph der Wahrheit über 
die faschistischen Reichstagsbrandstifter führte und Du Dir von 
den geschworenen Feinden des Proletariats den Freispruch er
kämpft hast, sendet Dir das Zentralkomitee der Kommunisti
schen Partei Deutschlands heiße revolutionäre Kampfesgrüße!

Du hast in den schwersten Tagen der deutschen Arbeiter
klasse unerschrocken vor den Schranken deä Hitlergerichles die 
Fahne des Kommunismus erhoben. Als Du vor die Leipziger 
Richter hintratest, ertönte mitten im Gerichtssaal die mächtige 
Stimme der proletarischen Revolution, die bis in den letzten 
Winkel unseres Landes drang und Millionen zum illegalen 
Kampf begeisterte, trotz der grausamsten Verfolgungen, Folte
rungen und Morde durch die barbarischen Unterdrücker unse
res werktätigen Volkes. Als aufrechter Vertreter des proletari
schen Internationalismus, als Sprecher der Weltpariei Lenins 
und Stalins standest Du den Hitler und Gering gegenüber — 
und hast zugleich die Ehre unserer Kominunis iscuen Partei 
Deutschlands und der deutschen Arbeiterklasse in unvergäng
licher Weise verteidigt.

Dein heldenhafter Kampf vor dem faschistischen Todfeind 
riß .hunderttausende sozialdemokratischer und parteiloser Arbei
ter ln Deutschland mit, erregte Bewunderung weit in die Reihen 
der von Hitler irregeführten Volksschichten. Dein Kampf be
feuerte in der ganzen Welt die Massenbewegung für Deine und 
der anderen Angeklagten Befreiung — jene Weltbewegung der 
Internationalen Solidarität, vor der sich die Hillerregierung beu
gen mußte. Du wurdest durch Deinen Kampf zur Fahne, um die 
sich die Einheitsfront in Deutschland und in der ganzen Welt 
zu sammeln begann.

Dein Kampf vor dem Gericht unserer mörderischen Feinde, 
ln dem Du im Namen aller Arbeiter, aller rechtlich denkenden, 
■fortschrittlichen und kulturellen Menschen gegen das finstere 
Regime des Faschismus Anklage erhoben hast, bat die mächtige 
Bewegung für die proletarische Einheitsfront und die antifaschi
stische Volksfront in allen Ländern vorbeteilet. Dein Ruf auf 
dem VII Weltkongreß der Kommunistischen Internationale bat 
in unserem Land unter den Werktätigen einen starken Wider
hall gefunden, weil sie in Dir den großen antifaschistischen 
Volkshelden, den erprobten und beiuler.en Vorkämpfer der Ein
heitsfront uni der Volksfront erblicken!

Unser revolutionärer Dank an Dich sei, daß unsere ganze 
Partei sich bemüht, in Deinem Gei.-.ie auch unter den schwierig
sten Bedingungen für die Verwirklichung der proletarischen 
Einheitsfront zu kämmen und dt.- wer’:'ülvü Vo’.fc in der großer 
antifaschistischen Volksfront ru sammeln; Dein Ruf. alle Krafi 
für die Befreiung unseres g:«geuen Führers Ernst Thi-.lmann 
einzusetzen, wird von uns in jeJer Stunde, unseres il'.wgalen 
Kampfes gegen den Hftlerf.isrhisuius verwirklicht werdenl

Zentralkomitee der KPD.

BR Nr. 2. 9.1.1936. S. 66
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Die KPD zu den Katholikenverfolgungen
In einem Schreiben des Pofhuzoa der KPD heißt a 

unter anderem;
Die faschistische Diktatur führt gegenwärtig einen Vernich- 

tuugekauipf sogen die katholischen Urgauisatiounn. lluudcrte 
Geistliche, Jugendlührer und Werktätige, die eich nicht be
dingungslos dem bruunea GewaUregitnenl unterwerfen woUteu 
und für die Freiheit ihre» Glaubens und die Erhaltung der letz
ten Reste von Selbständigkeit ihrer Organisationen etntraten, 
oind in den letzten Wocheu verhaftet worden. Zuchthaus- und 
Gefängnisstrafen werden von den faschistianhen Gerichten wi-ll- 
kilrlich verhängt. Das Schicksal der am 30. Juni 1934 von Hitlers 
Ordnungsbestien ermordeten Katbolikenflihrer Probst und Kinn- 
sener schwebt drohend über all den aufrechten Katholiken, die 
sich in der Gewalt der Geatapo befinden.

Der von der Regierung eingesetzte und ausgchaJtene «Reichs- 
jugeudlührer* Schirach kündigte die Einführung e:uer Reichs- 
oiuuslpflicht für .die geaumte Jugend an Ley dekretierte die 
Unvereinbarkeit der Mitgliedschaft in der DAF mit der Zuge
hörigkeit zu konfessionellen Vereinen. Grob ist die Zahl katho
lischer Arbeiter und Angestellten, die in den Betrieben ge maß
regelt wurden, weil sie ihre Kinder Mitglieder christlicher Ju
gendvereine sein Ließen.

Mit diesen Maßnahmen wird die vollständige Auflösung aller 
katholischen Vereine vorbereileL

Bei den christlichen Arbeitern in den Industriezentren Rhein
land-Westfalens. überrtehtwiens, in deu Großbetrieben Bayerns 
und in großen Teilen des Mittelstandes und der Bauern stößt der 
faschistische Terror auf Empörung. Es wächst der Haß gegen das 
Regime, das ihnen Brot und Existenz raubt, die Familien zer
stört, ihren Glauben verhöhnt und veriolgt und die Rechte ihrer 
Organisationen beseitigt.

Aua den Reihen der christlichen Arbeiter und Jugendlichen 
sind Kämpfer erstanden, die Be/spieie stroßten Heldenmut® ga
ben. Für die antifaschistische Stimmung breiter katholischer 
Kreise ist ein Symptom, daß die untere Geistlichkeit mehr und 
mehr sich mit diesem Kampf solidarisiert und in Predigten. Kir- 
cheubläftern und persönlichen Aii-eprachcu versucht, den Kampf 
gegen die Gewaltherrschaft zu unterstützen.

Unsere Solidarität ist uneingeschränkt auf der Seite der mi,- 
ii$en katholischen Kämpfer. Wir haheu deu gbiicheu Feind: 
Hitler. Wir können und miis.-cn Schüllar an Schulter kämpfen. 
Wir Rtrcrken ihuen kameradschaftlich die Hand zum öuuduis 
entgegen.

In die große antifaschistische Einheilsfront gehören die kampf- 
gnwillluo christlichen Arbeiter ebenbürtig nttbau Kommunisten. 
Sozialdemokraten und Freigewerkschafler. Gerade diese Ein- . 
heitfcfront fürchtet die Hillertliktatur und versucht, sie mit allen 
Mitteln der Demagogie und der Terrors zu verb'tudern. Als u:e 
jetzigen Beherrscher Deuteehlands noch in den reaktionären 
'••Freikorps'/ waren, haben sie schon einmal die Kraft der ein
heitlichen Front der Arbeiter zu spüren bekommen. Die Ent
wicklung in Deutschland hiilte gewiß eine auriere Richtung ge
nommen, es gäbe heute keiuen Faschismus in unserem Land, 
wemi an allen entscheidenden Punkten der (hni(»dieu Geschichte 
Hie Front der koinniunisli.-chen. suzhUdomoUrnHsrlten untl rhri.-t- 
Feheii Arbeiter so xusammenge.-tariden und gekämpft hält© wie 
daa 1920 der Fall war, als Hu Westen die katlndtechea Arbeiter 
ebenso das Gewehr in die Hund nahmen wie ihre marxisiisidieu 
Kla&aengeueuwn und in einer Front mit ihnen die reaktionären 
V.F reikurps- uiedersehlugen.

Ute katholischen Arbeiter haben in den hinter uns liegenden 
drei Jahren aatiottnlAorJaltetwrlirr Frhreckensberrärliait erfahren, 
daß die Kommunisten die IeiderHchaftliebsten und opferbereite- 
sten Kämpter gegen die Hillerdiktatut sind. Die KPD hat auf 
ihrer Reirhsparteikonfcrenz deu katholischen Antifaschisten eia 
offeues BüaduifiaDgebot gemacht und unzweideutig erklärt, daß 
ihr Kampf um Gewisseu»i-'und Glaubeo®freiheit ein Bestandteil 
des allgemeinen antifaschistischen Kampfe© um alle demokrati
schen Freiheiten ist. Wenn die Kommunisten. Sozialdemokraten, 
die freien und christlichen Gewerkschafter sieh Ln der antifa- 
e-chistischen Einheitsfront zusammenfLnden, wenn sie gemeinsam 
eine einheitliche wirklich freie Gewerkschaftsbewegung schaffen, 
daoo wird die Wucht dieses Arbeiterblocks Schritt für Schriit 
deo Terror unwirksam machen und die besten Voraussetzungen 
für den erfolgreichen Kampf um die materiellen und politischen 
Forderungen, für die Untergrabung de® Nazieinflueses und den 
ochließlichea Sturz der braunen KapiLalsdiktatur schaffen.

Daß es so kommt, liegt im Interwee aller Aotifoittbfoteii.
Die faschistischen Machthaber versuchen, diese Entwicklung 

dadurch aufzuhalten, daß sie sich als «Retter vor dem Bolöche- 
wiäinu<n bezeichnen und behaupten, daß nach ihnen das •rChaos> 
kommen werde. Die lange Reihe ihrer Morde, von Mathias Erz

berger und Rathenau bis zu Klauseaer und Probst beweist deut
licher als viele Worte es können, wer in Deutschland das Chaos 
bereits herbeigeführt haL

Das Schrecken mit dem «Bolschewismus* ist ein alte« Mittel. 
Eä soll be&ondera bei denen verfangen, die Lieber zurück 6tart 
vorwärts geben. Die faechietieohen Diktatoren spekulieren damit 
auf Teile de® hohen Klerus, die schon in der Vergangenheit 
durch ihre Haltung den Nazis den Weg gebahnt haben und heut« 
noch nicht die Konsequenzen aus dem nationalsozialistischen 
Vernichtungskampf gegen die Katholiken gezogen haben.

Deshalb wollen wir offen an einige Tatsachen erinnern.
Nach der Macbtübertragung an Hitler hoffte die Zentrums- 

filhrung, durch ihre Zustimmung zu Hitlere Politik in ein Koa- 
litionsverhällr.ls zur NSDAP zu kommen. Durch di*®e ihre Hal
tung unterstützte eio die Xaziiaktik. zuerst die Kommunisten, 
dann die Sozialdemokraten (deren Führer Wels zuerst dieselbe 
unterwürfige Rolle spielte) uie legale Parteien zu vernichten. 
Als der Möhr seine Schuldigkeit getan hatte, katn das Zentrum 
dran und wurde verboten. Genau so ging es den christlichen Ge
werkschaften. die ebenso wie Leipart und Taraow glaubten, 
durch freiwillige Gleichschaltung zur Mitarbeit zugelaösen zu 
werden. Nachdem die christlichen Gewerkschaftsführer Joost und 
Otle vorübergehend sogar in den Führerrat der Deutschen Ar- 
heitsfrout berufen worden wuren, erfolgte doch die Auflösung 
der christlichen Gewerkschaften, als die Nazi die Zeit für ge
kommen erachteten.

Dann kam Herr von Papen. der den Nazi« in ihrer außen
politischen Isolierung gerade zur rechten Zeit durch den Abschluß 
des Konkordate zu ihrem ersten außenpolitischen Erfolg verhall.

Die deutschen Bischöfe fielen vor der Saarabslimmung auf die 
Versprechungen der Hitler und Goebbels hiuein. erwarteten eine 
Abschwächung des Ktrcheukampfes, und wiederum wurde nur 
deiu Faschismus zu einem großen Sieg verholfea.

Heute aber ist das Konkordat in der Hand der Nazis zu einem 
wertlosen Fetzen Papier geworden. Im Saargebiet wurden in
zwischen die katholischen Führer, die sich so heiß für den An
schluß au die Hitler-Barbarei eingesetzt batten, entweder abge- 
«etzL auf nebensächlich* Posten abgeseboben oder eie mußten, 
wie der Prälat Schlich, emigrieren. Und so geht das Drama der 
verhängnisvollen Politik bestimmter katholischer Führer weiter 
bis heule. Uns ist die Enttäuschung in katholischen Arbeiter- 
uiul Bürgerkiviseu im Westen über die unentschlossene Haltung 
ier Fuldaer Kischotekonferenz bekannt. Wir wissen, daß ernere 
Katholiken sich fragen, wie sieh die Haltung des Kölner Kar
dinals Schulte, der vou Hitler einen Salonwagen gestellt erhielt, 
mit der Talearh* vereinbaren läßt, daß Katholiken von den Hen
kern desselben Hitlere im Buuker gefoltert werden.

Eise solcho Politik läuft faktisch auf eine Unterstützung des 
Hi'.tefregimes hinaus, weil sie verhindert, daß alle Kräfte, die 
vod der Hiilerdiktetur unterdrückt und getroten werden, steh 
zum gemeinsamen Kampf um die Befreiung unsere® Volke® au» 
len Ketten der Barbarei zusammenschließen.

Im vorigen Jahr stellte eich der Kardinal Faulhaber faktisch 
auf die Seite Hitlers, ai® in München Katholiken und Komma- 
ntelen ein gemeinsames Flugblatt zur Schulfrage heraueeaben. 
Wir Kommunisten stellten uns ira Kample um die Freiheit der 
KonfeAslonsschule io eine Front mit den Katholiken gegen den 
gemeinsamen Feind Hitler. Kardinal Faulhaber desavouierte öf
fentlich die kämpfenden Katholiken. Das Jahr 1936 hat nun der 
Bekenntnisschule eine Niederlage gebracht, weil die Kirchen- 
lüreteQ es für wichtiger hielten, sich von uns zu distanzieren, 6talt 
alle Mittel gegen Hitler einzusetzen.

Wie die fortgeachriltenaten Kreise der katholischen Werklfi- 
tigea Immer mehr erkennen, daß Ihre La-ge durch ständige® 
Nachgeben, Kompromisse und durch Kapltulationspolltik unhalt
bar wird, muß der «Deutsche Weg> am Ende einer Bilanz der 
bisherigen Entwicklung folgendermaßen zum Ausdruck bringen: 

cFib war ein übler Traunr und Wahn zugleich zu glauben, 
auf dom Wege des Konkordate sicher zu wandeln. Wir waren 
<ul eioe gefährliche Rutschbahn geraten und sind in sausender 
Fahrt dein Abgrund verfallen! Da hilft Qur noch eins: Ao-
apringea und kämpfen!*
Im Internere de« antifaschistischen Kampfe® und für die Klar

heit de« gegenseitigen Verhältnisses zwisebeu den kämpfenden 
Anlilaeebiaten im katholischen Lager und uns Kommunisten muß 
Sohluß mit dem Popanz des ßolscnewi6tenöchrecks ge
macht werden. Wir werden nicht schweigen, wenn Bi
schöfe, sei ee au« Ihrer weltanschaulichen Uebergeugung oder sei 
es au« Liebedieneret’und Furcht vor dem Hitlerregime, eine antl-
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bolschewistische und aatikominunietiscbe Kampagne führen und 
damit nur das Treiben Hitlers unterstützen. Wir werden auch 
nicht schweigen, wenn Blätter wie der cDeutsche Weg», die den 
Kampf der Katholiken gegen Hitler führen, die« mit der zwei
deutigen Parole: «Gegen den Nationalsozialismus und Bolsche
wismus» tun. Denn wer die Kommunisten bekämpft, die in der 
vordersten Front dea antil&Schiatischon Kampf®* stebeu. wer die
sen beroiteheu Kämpfern in den Rücken fällt, der stützt die Ge
schäfte Hitlers. Wir bezweifeln und bestreiten, daß die Wieder
holung antiholschewistiacher Sc hing wort® im «Deutschen Weg» 
die Meiuuna der katholischen Antifaschisten im Lande widm- 
spiegeJt. Deshalb stellen wir otfen die Frage: Wie steht der 
«Deutsche Weg» zur Sowjetunion, zu dem Staat, der ein Sechstel 
der Erdoberfläche umfaßt, in dein ein Volk von 165 Millionen 
Menschen fest hinler der Kommunistischen Partei und Regierung 
und ihrem Führer Stalin steht?

Der «Deutsche Weg» täuscht sich und seine Leser selbst, wenn 
er nicht die Kraft aufbriagt. ein richtiges Bild von der Sowjet
union zu geben und die dortigen Zuaiäuue- im Vergleich um 
denen des Dritten Reiches zu stellen.

Dort in der UdSSR steht der Mensch int Mittelpunkt aller Politik. 
Dort herrscht auf dem Boden der Rätedemokratie eine Freiheit, 
die aut der Grundlage des endgültigen Sieges dea Sozialismus 
das ganze Volk bis auf einen winzigen Rest des alten auege- 
scbaltetea Ausbeutertums umfaßt Während in Deutschland der 
einzelne Mensch ein unterdrücktes Individuum Ist, der einzelne 
entwürdigt und geschändet werden kann, jede Regung von Frei
heit zerstampft wird, gebt die Sowjetunion dazu über, das freieste 
Wahlrecht der Well einzuführea-

Ebenso muß ein Vergleich zwischen der von den Faschisten 
geknebelten und geschändeten europäischen Kultur und der stür
mischen kulturellen Entwicklung in der Sowjetunion auslallen.

Und welches Land gilt heute in der Welt als der Hort des 
Friedens? Fragt die katholischen Freunde im Land®, wie ihr 
Hers roll Sympathie ist, wenn sie Litwinows Kampf für den 
Weltfrieden verfolgen oder wenn sie spät abend» hinter ver
stopften Türen dem Moskauer Radio lauschen, um Kunde vom 
neuen Leben Ihrer Brüder im Lande des Sozialismus zu hören.

Wer la Kampf gegen den Bolschewismus auf seiten Hitlers 
marschiert, sabotiert den Kampf der deutsches Antifaschisten, 
hilft gewollt oder ungewollt, dem Faschismus, ln dieser Frage 
ist klare Entscheidung notwendig.

Wir Kommunisten haben unsere Stellung zu den Katholiken 
ln klarer und offener Weise dargestellt Heute ist die Lage eine 
andere als uoter Weimar. Das Zentrum ist von Hitler verhorn 
worden, «eine Führer werden vom Regime als Feinde gehetzt 
und gejagt, die Kirche kämpft um ihre Existenz. Die veränderten 
Bedingungen, die Gemeinsamkeil der Interessen im Kampfe zum 
Sturz aer faschistischen Diktatur machen es nicht nur möglich, 
sondern notwendig, gemeinsame Schritte gegen den gemeinsamen

Feind zu gehen. In zahlreichen Betrieben, in vielen Orten bestem 
bereits ein Zusammenarbeiten zwischen den kommunistischen, 
trozinldemokralischen und christlichen Arbeitern. Deshalb haben 
die Vertreter der KPD wiederholt ihre Bereitwilligkeit erklärt, 
sich mit den Funktionären und Führern der Katholiken, die ge
willt sind, einen ernsthaften Kampf gegen Hitler zu führen, tu- 
aammenzufinden und sich mit ihnen über die Durchführung 
konkreter gemeinsamer Kampfmaßnahmen zu verständigen.

Unzweideutig beißt es im Manifest der Brüsseler Parteikon
ferenz der KPD:

«Wir Kommunisten sind für die breiteste Volksfront! Ge
meinsam mit der Sozialdemokratischen Partei, mit der Zen
trumepartei, den Demokraten und allen Organisationen ec-«* 
werktätigen Volkes muß die Volksfront gegen Hitler, gegen die 
fajRchistische Diktatur, für deren Sturz geschaffen werden. Alie 
Menschen und Gruppen, die diesen Kampf wollen, müssen 
dieser Front vereinigt werden.»
Da eine Reihe katholischer Führer, die heute aktiv wirken, 

diese politische Notwendigkeit anerkennen, muß und wird *« 
möglich eein, auch zu praktischen Schritten zu kommen.

In welchen Fragen ist heute schon ein gemeinsames Zusam
mengehen möglich? Vor allen Dingen im gemeinsamen Kamp! 
gegen den faschistischen Terror und für die Unterstützung de*- 
politischen Gefangenen. Wenn wir gemeinsam, im Lande ucz 
außerhalb in allen Ländern eine Massenbewegung zur Ent
larvung der Barbarei im Dritten Reich entfallen, wenn wir 
raetnsam die Folierungen, die Justizwillkür, die Morde enthüllen, 
unsere Forderungen nach menschenwürdiger Behandlung -if-' 
Gefangenen, nach Auflösung der Konzentrationslager erhebnr, 
nana wird der Ruf nach der Amnestie zu einer Kraft werdet, 
die die Herrschenden zwingen muß, diesem Druck aaebzueenr 
In unseren Kampf für die Befreiung aller politischen Gefangenen, 
für die Befreiung Ernst Thälmanns. Mierendorffs und Oesietziy« 
beziehen wir ein den Ruf nach Freiheit für die katholische5 
Führer wie Wolker, für Geistliche wie Kenter und Rupicpe: 
und alle verhafteten katholischen Kämpfer.

Weiter sind sofort gemeinsame Schritte im Kampfe um da» 
tägliche Brot, um die Lohn- und Arbeitsbedingungen in den Be
trieben möglich. Wir können einheitlich in den faschistiscüt’o 
Zwangeorganisationen auftreten und Jetzt bei den Vertraueosrätc« 
wählen in den Betrieben die der Lage entsprechenden Maßnac- 
men vereinbaren. Wir müssen übergehen zum gemeinsamen 
Kampf um freie Meinungsäußerung, um dis Freiheit der Org<- 
aisalionen, um die Versammlunge- und Pressefreiheit.

Wenn sich alle Antifaschisten in diesen aktuellen Frage:, 
des Kampfes gegen die Hillerdiktatur zusammenfinden, dann 
sind die Voraussetzungen geschaffen, um ernsthaft der Hiller
diktatur an den Leib zu gehen, um Schritt um Schritt den Wider
stand und die Gegenoffensive zu organisieren und den Sieg der 
Freiheit zu erringen.

BR Nr. 13.19.3.1936. S. 537/538
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Gegen Hitlers Kriegsprovokation
.Für Frieden und Freiheit

Die illegale Kommunistische Pariei Deutschlands 
hat sich mit nachfolgendem Appell an die Arbeiter 
und Werktätigen Deutschlands gewandt;

Werktätige in Stadt und Land!
Hiller ist im Auftrage des deutschen Finanzkapitals zu einer 

neuen frechen Kriegsprovokation geschritten. Die militärische 
Besetzung des Rheinlandes soil der Entfachung einer neuen 
wüsten chauvinistischen Hetze dienen und die Volk»ina?sen von 
den inneren Schwierigkeiten der großkapitalistischen Politik ab
lenken.

Hitler hat den werktätigen Massen alle Freiheiten geraubt 
Er erleichtert den Lohnräubern, den Wucherern. Börsenschie
bern und Junkern die Ausplünderung des werktätigen Volkes. 
Jetzt will er das Volk in den Krieg stürzen. Er treibt die gleiche 
Provokationspoiitik. mit der Wilhelm II. das deutsche Volk in 
den Weltkrieg und in die schreckliche Niederlage stürzte. Ein 
neuer Krieg würde aber das deutsche Volk in eine noch schwe
rere Niederlage führen.

Das von Hitler herausgegebene Memorandum soll den Ein
druck eines Bekenntnisses zur kollektiven Sicherung des Frie
dens erwecken. Es ist aber auf die Organisierung e’ne; unmit
telbaren Krieges gegen die Sowjetunion gerichtet, auf das Land, 
das am entschiedensten mit seinen Völkern für den Frieden 
kämpft. Die Sowjetvölker leben in Arbeit und wachsendem 
Wohlstand. Sie wollen mit allen Völkern in Frieden und Freund
schaft- leben. Auch das deutsche Volk will keinen Krieg.

Das deutsche Volk kämpft gegen alle Kriegsverbrecher. 
Darum darf es auch keinen Kompromiß mit den faschistischen 
Zerstörern der deutschen Freiheit und Kultur geben. Es gibt 
nur unversöhnlichen Kampf bis zum Sturz von Hitler und allen 
übrigen Kriegsverbrechern.

Durch die von Hitler zum 29. März angesetzte Neuwahl eines 
«Deutschen Reichstageso, mit der er wahrscheinlich das Plebis
zit für sein Memorandum verbinden wird, will er das deutsche 
Volk mit terroristischen Mitteln zwingen, diese Provokations
politik gutzuheißen. Eine neue Welle des schlimmsten Chauvi
nismus soll damit erzeugt werden.

Das werktätige Volk Deutschlands muß am 29. Oktober zei
gen, daß es mit Hitler und seiner Katastrophenpclitik nichts 
gemein hat. Das werktätige Volk Deutschlands will Frieden 
und Freiheit. Darum muß es seine Kräfte zusammenreißen, um 
Hitler zu stürzen.

Die Herstellung der Einheitsfront der Arbeiterklasse, die 
Bildung der Volksfront aller Hillergpgner schai'fl die WaFfen 
zum Sturze Hillers. Wie die Volksfront in Spanien die Reaktion 
geschlagen, wie sie in Frankreich den Ansturm des Fa.-chisniu-s 
zixriickschlug. eo muß die Volksfront auch in Deutschland iüller 
stürzen.

Werktätige in Sta-di und Landl
Mobilisiert alle Kräfte gegen die Kriegaprovokation Hitlers, 

gegen den neuen Volksbetrug mit dem Massenschrei:
Nieder mit den Kriegstreibern! Wir wollen Frieden und 

Freiheit! Heraus mit Ernst Thälmann und allen politischen Ge
fangenen! Schluß mit den Konzentrationslagern! Weg mit der 
Terrorjustiz! Nieder mit dem Lohnranb! Nieder mit Zwangs
wirtschaft und Teuerung! Fort mit der Kulturschande ! Hinweg 
mit den Hitlerschen hlordorganisationen! Freie Bahn für ein 
freies Deutschland! Her mit der Gewissensfreiheit! Her mit 
Fresse- und Versammlungsfreiheit! Her mit dem Koalitions- 
rechtl Her mit Wahlfreiheii!

Am 29. März gibt es nur eine Losung für jeden ehrlichen 
und anständigen Deutschen:

Nein! Gegen Hitlers Politik! — Nein! Gegen Hitlers Kan
didaten! — Macht einen Strich durch Hilters Rechnung! — 
Nieder mit den Votksauspliinderern und den Wellkriegsbrand
stiftern! — Nieder mit Hitler!

Wir reichen allen deutschen Volksgenossen, die gegen Hit
ler sind, die Hand. Wir bielen ihnen die Hand zur Einheits
front, zur Volksfront, zum Kampf für eia in Freiheit und Frie
den lebendes und arbeitendes Deutschland.

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Deutschlands.
S. März 1936.
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Hitlers Abenteurerpolitik 
treibt zum Krieg!

An alle Werktätigen Hitler-Deutschlands t
Di. Eixj®*«-. das 7. Mine naärn 4a athJfeed' deuiich. Volk vor T.iuekn. 

b» *»e ihr u. tf. Mir«. mcX der Diktatur Hitlm. b «i-4 .men Mgm tobt. 
Dm Volk bet kau MAgUchkoc. nw Mcuteeg w «gev in 4m _V,hl-.Kw-d. 

dar NSXW darf Mtmt-d da. «grml—. um wrzurprrdwn. w. «r
Aste.. Vlhrc-d TbiTn—- und uUleu amlam Vorh/nipl« Hit Fröb«iu Ftwd« 
«4 V«Uauad im «afccr uws. weil Kniet An Stimm« «ntkkm will, teil du 
*wfcU(ig' Volk «Mt ZiuMmm—e w öaer Piiitä gebm. vu| eir m krnw Elnflufi 
bs£.

Siad die Eraigafaee des 7. ti£rx Schrille zur SJcbenwg de« Friede»? 
Gawbssi üt Hftkn Was« d«‘deutsche Volk Efers und Froheit?

. Vanrije um. Ei tahet ah, ka4Uko»r Fri«d—iwtrtgr 
leiautmnt. 4«r 
, difi «ßr Vrr.

Auf diesem Weg« führt Jeder weitere 
Schritt zum Krieg. nicht zum Frieden!

Hinter 4— Fneäcwheinieni-gca Hiilert naht d«r bnatslr Macht> um! Erobr- 
■ H*8'

Ihr 4m J

tlldOT wrtebt «OB Gklekberwküzuns und meint dl« mllltlrkche 
Vcrhemcbatt Deuiectaadt. ln Europa.

£r wirft oek cum Sprecher 4«r mknenlmcn KrSlir Europa «ul und «.raucht, 
: Kapiuiiaun Eo^mb und Frankreich. 4«.<m cu utxrzcuETO. in ihren lindem

> im aoülhwclic* SowjciJand Vohhtand, Kultur- und Glück. Stark 
bar « omr Stak-a FOhnan« die UdSSR gawo^len. Sw M»t lieh 
o KraJi Idi dir Erlulmats da, Fri«dsni «in.

' ‘ ‘ > Krllte 1»

dt V.ndrf ia Frankreich. Vicht» 
Volk. Er hu üch mit de» t«lb«n 

tmperialn««- .
Seine AMntm

Db ffeuocbea äa SUdtfrol. Ost-Oberschletlea. Iss potabeben Korridor 
Bad ia Danxis slad es. die er dew InperlaUslen als Gegengabe dafür

ukrrt. Hitler hat die Uhnr drücken, di. Sparbamca pWfa. di, AibeitWroei- 
Erftris« «emekleudern. dm Mütebuad taeiamn und die Beuern twin*ca Urnen. 
die ZwiAgiwinsebafc, um tu rium-,

Oie Dividenden und Profite dar Rüstungs
industrie und der Kriegsgewinnler wach, 
aen riesenhaft.
Kanonen machen Deutschland nicht freit

Suril Und dUU -tJ du luuh VuÄ uia. . ira Bu.U« «k du 
Sowjct-ia* liehe.

Nur auf dem V«g, wirklicher friadüdmr Vemäodlpins «t dm and«« VM* 
ktna wird di. Irs.‘-»iü<« ^bderrcreuueuapder durch daa VenaiOer Diktat ebenrmw 
tea Gebiete «rmidiu

Es Sß>l Brot für alle »öd Ran« ssaug ia OaubeMsod ttr alte StAat» 
lasdcn. wen- die Mieibhcbea Janker. <Se DWideademchJucker uad 
GevalÜtaa voa ladaatrie und Baake« veripet werdeal

Wirde das schaffende Volk zur Politik 
Hltfert .Ja“ sagen, so würde es sich seihet 
versklaven.

Deshalb richtet da« werkeitige Volk des Sehen nach Brot B«S“ die Aishau. 
Kr uad Uaterdriieber im ögen» Lud.

Die dniuohea Arbeiter wollte «ehr Lokal
Di* Bauern walk» lehomd« tnot fOr An ZntvS***l
KJeint'werbeimSxndc. Handwerker «od geöng« Atbtiter woiba «ia «.mi. 

chendea Einkommen!
Alle wMlea irfma. aber cudtc epMra. damit die Krupp. TKfntK, Sitmtu&Ce. 

reicher und michtipsr wenbn.

Da* Sense schattende Volk ruft nach 
Freiheit!
SoeiaUcmoknuM Katholik«-, alle Freund« dtr FrnhaiaAad des FriMcM uaandrAckb 
Zyabrh heraurfordmid knickt«« Goebbab am i». MEn. wie 41« Faeablm-a aiee 
Pan« -ach der anderm, alU GcwarkaehiJtm uad Oryaeiinhmra .moharmlMnag a» 
die Van4 EMjueucht haben”. So habe» eie die Frocam tegm ihm Gewibhenwixl. 
«ntickt, aber de haben aie niöu aiufwcwn Uneea.

Jetzt, schaffendes deutsches Volk, wende 
.Dich gegen Deinen Feind — Hitler!

Kommu-iru-, Smialieun. icblicBt dU ReSaoU Vcibiodcn «ia aeum 1914 u«4 
.teilt de- brauMit Machthabern Euer «hero« Nti« Micegaa.

Vor« 4-4 -er sar Vcnchinerant um wehren Abuehsoi 4». Hat nicht 
rk ia 4er man „VakT-Red« am 1» Min «telutcn4 »ngedeutett ..Alle» 

aoa« Zcür Om Kaific. 4aS tic «« pca. für in der Zmt haken, «on Frieden

Die Hklermperun« bat vom «nt— Tag« »" ,1,u ff~"- ■DeuuchJ.nd tu 
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Nach Hitlers Wahlbetrug
Erklärung des Politbüros der KPD für den Zusammenschluß aller antihitlerischen Kräfte

Hitler vollbrachte den größten Wablbetrug aller Zeilen. Er 
gab ein 100 prozentiges Ergebnis bekannt, daß niemand in der 
Well glaubt. Auf seinem Weg zur Kriegskalastrophc tyrannisiert 
er die Volk&massen und zwang sie, unter der Losung «Friedens 
und «Freiheit Deutschlands» zum cAbstimmuugs»-Appeil anzu
treten. Es bestand keine Möglicbeit, mit «Nein» zu stimmen und 
auch alle Stimmzettel ohne Kreuz werden für IPtlcr gezählt. 
Weder eine Fragestellung noch irgendeine andere Meinungs
äußerung war den Werktätigen in den Versammlungen und in 
der Presse gestattet. Die Wahrheit wurde Ln die Zuchthäuser 
und Konzentrationslager verbannt. Die Diätenschlue.kcr und 
Heilrufer, die sich Abgeordnete nennen, wurden von den Herren 
des Generairats der deutschen Wirtschaft, den Krupp, Thyssen, 
Vogler und Schacht, den Kriegsgewinnlern und Volksunterdrük- 
kern, bestimmt.

Wer soll das 100 prozenlige Ergebnis glauben, wenn Hitler 
»ich fast täglich in seinen Reden inii den Losungen der illegalen 
antifaschistischen Opposition auseinandersetzen muß, wenn er 
in den Woohen vor seinem <Absthnmungs>-Appell Tausende von 
Hiticrgegnern verhaften und Massenprozesse mit Hunderten von 
Angeklagten gegen Kommunisten, Sozialdemokraten, Katholiken 
-und Freie Gewerkschafter führen ließ! Um so größer erscheint 
der Mut und die Standhaftigkeit der illegalen antifaschistischen 
Kämpfer. Heißen Dank den Helden des illegalen Kampfes, die 
unter den größten Opfern Fiir die Erhaltung des Friedens, gegen 
die wahnsinnigen faschistischen Kriegstreiber kämpfen!
Hitler will dem Volk die Verantwortung für sciue
Kriegsprovokationeil aufbürden

Durch die faschistische WahlkontÖdic wollen die in Deulsrh- 
Jand herrschenden obern Zehntausend der Großkapitalislen, 
Junker und Nazibonzen sieh die Vollmacht verschaffen, den 
Volksmasse« mehr Opfer im Interesse der Rüstungsgewinnler, 
Millionäre und croßagrarMien Prciswueberer aufzubürden. Die 
Massen des werktätigen deutschen Volkes, die rinn Sozialismus 
wollen, sollen in den Krieg gegen das Lund das Sozialismus, die 
Sowjetunion, gejagt werden.

Die Unzufriedenheit des werktätigen Volkes in Deutschland 
wachst. Deshabb wollte Hitler durch den r.Abslimmungs>-AppcU 
das Volk von der Vertretung seiner Lohensforderungen ablcn- 
ken. Die militaristischen Reden und Demonstrationen'mich dem 
HiÜerniemorandu-m, die vom Lärm der Panzerwagen und Flug
zeuge begleiteten Forderungen Hitlers auf Neuaufteilung der 
Weit demonstrieren, daß die Nazifaechislen jetzt aggres
siv an die Verwirklichung ihrer Eroberungspläne Herangehen 
wollen. Die Krupp und Thysseu, die Vögler und Schacht, die 
Hitler und Rosenberg wollen ihre Räuberhände nach den rei
chen Gebielen der sozialistischen Ukraine, nach dem Erzbeeken 
von Loa-gwy und Briey naoh Oesterreich als Vcrbin-riungrinnd zum 
faschistischen Italien und zum, Balkan, naoh Memel und dem 
Baltikum ausstreck#»n. Für die imperialislisehen Ziele seiner 
Ausbeuter soll die Blüte des deutschen Volkes auf den Schlacht
feldern in Ost und West verbluten. Die Kriegstreiber von heule 
sind die gleichen wie die von 1911 und Hitler ist ihr Herold.

Der Faschismus hat bewiesen, daß er die wirisohaftlichen 
Probleme Deulsohla-nds nicht zu einer wirklichen Lösung brin
gen kann und deshalb will er sich durch den Krieg, durch die 
Unterdrückung und Ausplünderung anderer Völker reiten. Diese 
wahnwitzige Kriegspolitik führt unvermeidlich zur furchtbaren 
Niederlage Deutschlands. Durch die Abstunmungskomödie will 
Hitler die Verantwortung für diese Kriegspolitik auf das deul- 
sobe Volk abwälzen.

Nur der Zusammenschluß aller antihitlerischen Kräfte führt 
zur Rettung Deutschlands

Was ist notwendig zur Rettung des deutschen Volkes? Was 
tut not, um von den Millionen der deutschen Werktätigen die 
Gefahr des Krieges und die schwersten Entbehrungen abzuwen
den? Die Lebensfrage der Arbeiter und des gesamten werktäti
gen Volkes ist die Zusammenfassung aller antihitlerischen 
Kräfte. Nehmen wir uns ein Vorbild an dem einmütigen Kampf 
der Volksmassen in Spanien und Frankreich: Wie der Faschis
mus durch die Volksfront in Spanien zurückgeschlagen und ln 
Fraakreioh aufgebalten wurde, nur so wird es auch in Deutsch
land durch die Bildung der Volksfront gelingen, Hitler zu stürzen. 
Wir rufen allen Gegnern des Hitlerfasohismus in dieser ernsten 
Stunde zu: Seid einig, einig, einig gegen den gemeinsamen 
Feind Hitler!

Jeder Hillergeguer trügt vor dem deutschen Volk und vor 
allen Frieden und Freiheit üebendea Menschen der Well die 
größte Verantwortung. Es ist die Ehrenpflicht jedes Hit'ergeg- 
ners, überall im werktätigen deutschen Volk alles zu tun, um zu 
einem gemeinsamen Handeln im Freihcitskampf gegen Hitler 
zd kommen. Hitler begründete nicht nur seine faschistische Dik
tatur mit der früher bestehenden Zersplitterung, sondern er 
höhnt auch über die heutige Uneinigkeit seiner Gegner. Io der 
Tat ist die Schaffung der Ein-heilsfront und der Volksfront die 
Voraussetzung für den Sturz Hitlers, die Lebensfrage des deut
schen Volkes.

Von eutscheideüder Bedeutung dafür ist die Zusammenarbeit 
der beiden Arbeiterparteien KFD und SPD. Das Zentralkomi
tee der Kommunistisohen Partei Deutschlands hat sich erneut 
an den Parteivorstand der Sozialdemokratischen Partei DeuUoh- 
lands wie an die sozialdemokratischen Gruppen gewandt mit 
dem Vorschlag der gemeinsamen Beratung der aktuellen Fraceu 
und des Zusammengehens von Fall zu Fall, bet gleichzeitiger 
Vereinbarung eines Nichtangriffspaktes. Im Sinne der Erklärun
gen des Generalsekretärs der Kommunistischen Internationale, 
des Genossen Dimitroff, und der Brüsseler Parteikonferenz der 
KPD über die Herbeiführung eines neuen Verhältnisses zur SPD 
sind im Lunde die ersten Schritte sichtbar. Sic zeigen sich in der 
gegenseitigen Hilfe gegen den faschistischen Terror, in der Be
wegung für Amnestie, bei der Agitation gegen Hitlers Kriegs
politik und in der gewerksohafiliohen Aktivität für bessere 
Löhne, sowie in der gegenseitigen Unterstützung beim Aufbau 
der Organisalioucn. Die politischen Ereignisse der letzten Wo
chen sind die ernsteste Mahnung, auch ein gemeinsames Vor
gehen der beiden Führungen der KPD und SPD int Reiche ber- 
beizuführen, um mit seiner Hilfe die große Initiative aller anti
hitlerischen Kräfte zu ©nUalleu. Nachdem sieb der sozialdemo
kratische l’artcivorsLan i für Abkommen über die kollektive 
Sicherheit zwischen den Regierungen erklärt hat, wäre es da 
nicht erst recht notwendig, daß sieb vor allem die deutschen Ar
beiterorganisationen, also auch der Parteivorslaod der SPD für 
eine Verciuharung zwischen der Sozialistischem Arheilertnler- 
nationalc uod der Kommunistischen Internationale zuju gemein
samen Kampf gegen den Hauptkriegstreiber Hitler einsetzten?

Gleichzeitig wendet sieh die KPD cn die Katkoliken und 
Evangelischen, dir. Demokraten, die Männer von Literatur,, 
Kunst, Wissenschaft und an die verschiedenen bürgerlichen 
Kr&fte zum gemeinsamen Kampf fiir dir Rettung .des deutschen 
Volkes vor dem Zusammenbruch in Krieg und faschistischer 
Rarbarei. Die Pariser Beratung« an der Vertreter von Arbeiter
organisationen, Persönlichkeiten der Literatur. Kunst. Wissen
schaft und Vertreter des freiheitlichen Bürgertums teilnohmen, 
und die dort he»chlo.s.«ene Erklärung waren ein erster Schritt 
und zeigen die Möglichkeiten für die Bildung eiuer breiten 
Antihitler-Front.

Wir sind bereit, mit allen antihitlerischen Kräften für ein 
demokratisches Deutschland zu kämpfen!

Die KPD will die antifaschistische Volksfront für den Sturz 
Hitlers und ist bereit, mit den antihitleriscbeu Kräften zusam
men für ein demokratisches Deutschland zu kämpfen, in dem 
das deutsobe Volk selbst über das Regime entscheiden wrird. 
Die KPD betrachtet die Wiederherstellung bürgerlich-demokra
tischer Rechte als einen bedeutenden Fortschritt, obwohl sie 
weitergeheode Ziele erstrebt. Der Kampf um die demokratischen 
Freiheiten, um die größere Bewegungsfreiheit heute, ist eng ver
bunden mit der Verwirkliohung eines wirklichen demokratischen 
Regimes naoh Hitlers Sturz. Diese Aufgaben können nur auf dem 
Wege der Massenbewegung für Freiheit, Frieden und Brot ge
löst werden.

Entreißt die Massen dem Einfluß der Nazipropaganda!
Die große Lügenbetze und die Entfachung chauvinistischer 

Leidenschaften durch den Hitlerfasahismus haben aufa neue ge
zeigt. daß es Hitler möglich wurde, durch demagogische Losun
gen auch Gegner des Faschismus und der großkapitalistischen 
Herrschaft zu beeinflussen, mit <Ja> zu stimmen. Es wäre eine 
gefährliche Selbsttäusah-ung der Antifaschisten, die Wirkung der 
nationalsozialistischen Propaganda au unterschätzen. Es ist not
wendig, daß die Hillergegncr auf alle Argumente dieser faschi
stischen Propaganda antworten und den werktätigen Massen zei
gen, welcher Weg zur- Rettung Deutschlands vor der faschisti-
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acAtfn Kriegskatas'trophe führt.
Gegenüber den Friedensphraaeo Hille« gilt eg zu beweisen, 

wie Hitler mm Kriege treibt und daß dieser Krieg unvermeid
lich zur furchtbarsten Niederlage Deutschlands fUhrt Gegen
über der Behauptung Hitlers, daß in Deutschland die Volks
gemeinschaft und ein innerer Frieden bestehe, daß die Vorrechte 
gebrochen seien, gilt es die Volkamissea zu überzeugen, daß in 
Wirklichkeit in Deutschland die obem Zehntausend der Rü
stungsgewinnler, Bankherren, Junker und neureichen tfasi-Ober- 
bansen die Uillionenmassen des Kolkes unterdrücken und ous- 
saugen.

Der Vierjahresplan Hitlers, der nur die Taschen der Groß- 
kapilalisten und Junker füllte, hat sioh als ein VierjahrespUn 
der KriegsrÜstungen erwiesen. Das werktätige Volk will aber 
nicht schwere Opfer tragen für die Kriegsgewinnler und Nuzi- 
boosen. Die Reichen eollon zahlen l • «
Für die Verständigung über die Bildung der antifaschistischen 
Volksfront

Im Interesse der Bildung der Volksfront und der Satirmlung 
aller amtihitlarisohon Kräfte ist es notwendig, dam Vierjahrea- 
und Kziegsplam Hitler» rin Programm sur Kettung des deutschen 
Yolkei, des Kampfes für Frieden, Freiheit und Brot entgegen- 
zurtellon. Die KPD hat im dem Manifest ihrer Brüsseler Reichs
konferenz dem werktätigen' deutschen Volk Vorschläge zu einem 
»□iahen Programm unterbreitet.

Weil wir »«er deutsches Volk und unsere Heimat lieben, 
teril wir sie befreien wollen ron der Schmach des Faschismus, 
wenden wir ,u an olle Hillergegner mit dem Vorschlag cur 
Verständigung über das gemeinsame Handeln gegen den ge
meinsamen Feind Hitlerl

BR Nr. 15.2.4.1936. S. 609/610



248

Dem Andenken Fritz Heckerts
Mil dem Genossen Fritz Heekert verliert die Kommunistische Partei Deutschlands und die gesamte Arbeiterklasse 

einen ihrer besten, erfahrensten und treuesten Kämpfer.
Genosse Fritz Heckeri starb im Alter von 52 Jahren, nach einem kampfreichen Leben im Dienste der Arbeiterklasse. 

Wenige Stunden vor seinem Tode halte er auf einer großen Versammlung das Leben und den Kampf Ernst Thälmanns ge
schildert und sie auf gerufen zum Kampf für die Befreiung des Führers der deutschen Arbeiterklasse und aller antifaschisti
schen Gefangenen, zum Kampf für den Frieden und für ein freiheitliches Deutschland.

Fritz Heckert ist auf dem Kampfposten gefallen. Ein proletarisches Herz, das keine andere Sehnsucht kannte, als dem 
deutschen Proletariat und dem ganzen deutschen Volke zu helfen, das Joch der blutigen faschistischen Diktatur abzuschütteln, 
hat aufgehört zu schlagen.

Fritz Heckert, einer Chemnitzer Arbeiterfamilie entstammend, wurde schon als Kind unter dem Bismarckschen Soziali
stengesetz durch seine Eltern im sozialistischen Sinne erzogen. Er half von früh auf bei der revolutionären Agitation und 
■wurde als junger Maurergeselle mit achtzehn Jahren Mitglied der Sozialdemokratischen Partei und der Freien Gewerk
schaften.

Er, der in wachsendem Maße das Vertrauen seiner Kollegen encarb, stand seit 1003 an der Seile Rosa Luxemburgs und 
Karl Liebknechts in den Reihen der Linken. -41s wandernder Maurergeselle nahm er an vielen Streiks in verschiedenen 
Städten Deutschlands teil. Er arbeitete in der Schweiz und anderen Ländern, als Klassenkämpfer und Internationalist 
unermüdlich um seine Weiterbildung bemüht, Mach Chemnitz zurückgekehrt, stellte ihn das Vertrauen seiner Kollegen an 
die Spiize des Bauarbeiterverbandes.

Im Kampfe gegen das imperialistische Kriegsverbrechen, gegen den Verrat der Arbciterinrcressen an die Bourgeoisie, wird 
Fri/z Heckert als enger Milkämpfer Karl Liebknechts, Rosa Luxemburgs und Klara Zetkins zum Mitbegründer des Spar
takusbundes. Unter den Spartakuskämpfern war er einer derjenigen, die mit den Massen am engsten verbunden waren. Als 
die Hohenzolleriimonarchie zusammenbrach, befreiten ihn die Chemnitzer Arbeiter aus dem Gefängnis und wählten ihn zum 
Vorsitzenden des Arbeiter- und Soldatenrates. Er erkannte nn‘er dem Einfluß der Bolschcwiki, im Feuer des Klassenkamp
fes, daß nur durch die Schaffung einer selbständigen proletarischen Kampfpartei die Arbeiterklasse den Sieg erringen kann 
und wurde zu einem der eifrigsten Vorkämpfer für die Grün zu hg acr Kommunistischen Partei Deutschlands,

Fritz Heckert, seit 1019 Mitglied des Zentralkomitees der KPD, hat stets der Partei und der Arbeiterklasse ein leuchten
des Beispiel der hingebenden Treue und der unerschütterlichen proletarischen Disziplin gegeben. Er hat die Kader unserer 
Partei milerziehen helfen im Geiste der innigsten Verbundenheit mit der Kommunistischen Internationale, der WeUparlei 
Lenins und Stalins. Er hat als Vertreter der KPD beim Exekutlckomilce der Komintern in vielen Jahren aufs engste mH den 
Bruderparteien zusammengearbeitet und sich durch seine Bescheidenheit und Klugheit, durch seinen stets bereiten Rat und 
seine Tatkraft allgemeine Achtung und Liebe erworben.

Seine ganze Tätigkeit war erfüllt von der Liebe zur sozialistischen Sowjetunion, deren gewaltiges Aufbauwerk Fritz 
Heckert von den Anfängen an miterleble, und deren Siege ihn begeisterten zum rastlosen Kampf für die Befreiung der deut
schen Arbeiterklasse.

Durch seine enge Verbindung mit den Massen und seine jahrzehntelangen gewerkschaftlichen Kampferfahrungen wurde 
Fritz Heckert zu einem der populärsten Führer nicht nur der deutschen, sondern auch der internationalen Gewerkschaftsbe
wegung. Sein reicher Anteil an zahlreichen und großen Kämpfen der deutschen Arbeiterschaft um Lohn und Brot befähigten 
ihn, in der ganzen internationalen Arbeiterbewegung, in allen gewerkschaftlichen Fragen und Kämpfen einer der besten Or
ganisatoren, Ratgeber und Führer zu sein.

Seit der Gründung der Roten Gewerkschoflsinlernalinn'Hc Mitglied des Vollzugsrales, hat Fritz Heckert unermüdlich den 
Kampf für die Einheit der Arbeiter im Kampf gegen Unlernühmerw'llkür, gegen Krieg und, Faschismus geführt..

Fritz Heckert, unser teurer Kämpfer und geliebter Genosse ist nicht mehr. Seine letzten Worte galten der Einheit der 
Arbeiterklasse zum Kampf gegen die faschistischen Todfeinde, die verbrecherischen Brandstifter eines neuen Krieges. Sein 
letzter Appell galt der Befreiung Ernst Thälmanns, mit dem er Seile an Seite in lengen Jahren auf dem Kampf posten stand.

Einen letzten Gruß dem unvergeßlichen Freund und Genorsen, dem Vorbild eines bolschewistischen Arbeiterführers, 
dem glühenden Agitator gegen Kriegsverbrechen und faschistische Barbarei, dem Vorkämpfer eines freien sozialistischen 
Deutschlands!

7. April 1336. Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Deutschlands: Wilhelm Pieck.

BR Nr. 16. 8.4.1936. S. 634
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Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Deutschlands an 
Ernst Thälmann zu seinem fünfzigsten Geburtstag

Teurer Genosse Emst Thälmann!

Zu Deinem fünfzigsten Geburtstag senden wir im Na
men der Kommunistischen Partei Deutschlands Dir, dem 
Führer des deutschen Proletariats, dem unbeugsamen 
Kämpfer gegen Krieg und Faschismus, flammenden bol
schewistischen Gruß.

Mit uns grüßen Dich Millionen deutsche Arbeiter und 
Werktätige, die Du durch das Beispiel Deines uner
schrockenen Kampfes für die Interessen der notleidenden 
Massen in Stadt und Land, durch Deine Standhaftigkeit 
vor den faschistischen Kerkermeistern in ihrem Wider
stand gegen ein System der brutalsten Gewalt, der 
Rechtlosigkeit und Menschenvemichtung beseelst. Mit 
uns grüßen Dich an diesem Tage die Millionenmassen des 
internationalen Proletariats, alle Verfechter des Friedens, 
die sich mit dem deutschen Volke in seinem Kampf gegen 
die faschistischen Schürer des Weltbrandes aufs engste 
verbunden fühlen und denen Deine Person das Symbol 
des nach Freiheit und Frieden dürstenden geknechteten 
deutschen Volkes geworden ist.

Als echter Sohn der deutschen Arbeiterklasse hast Du 
von früher Jugend auf in den Kampfreihen des Proletari
ats gestanden. Du gehörtest in der Vorkriegszeit zu den 
Vorwärtsdrängenden, die den Kampf gegen Kapitalisten
willkür und gegen jeglichen Verrat an den Interessen der 
Arbeiterklasse auf ihre Fahne geschrieben hatten. Wäh
rend des imperialistischen Kriegsgemetzels hast Du als 
Frontsoldat für die Verbrüderung der Völker gegen die 
Kriegsgewinnler und Eroberungspolitiker gekämpft. Aus 
Deinen Erfahrungen im imperialistischen Krieg und in 
den Revolutionsjahren erkanntest Du mit am klarsten die 
Notwendigkeit des Zusammenschlusses aller revolutionä
ren Arbeiter in einer kommunistischen Massenpartei und 
hast durch Deinen Kampf für diesen Zusammenschluß 
unter dem Banner der Kommunistischen Internationale 
der jungen Kommunistischen Partei an der Wasserkante 
das Gros des revolutionären Proletariats zugeführt. Durch 
Deine unzerreißbare Verbundenheit mit den Massen, 
durch Deinen unausgesetzten Kampf gegen Krieg und Re
aktion, gegen Ausbeutung und Arbeiterverrat, für Lohn 
und Brot, durch Deine Unversöhnlichkeit gegenüber allen 
Feinden der Arbeiterklasse wurdest Du durch das Ver
trauen des revolutionären Proletariats zum Führer unserer 
Partei.

Du hast als treuer Kämpfer unserer Weltpartei, als 
Schüler Lenins und Stalins, an der Spitze des Zentralko
mitees die Partei im Geiste des Marxismus-Leninismus

erziehen helfen. Im deutschen Proletariat stärktest Du die 
brüderliche Solidarität mit dem Vaterland aller Werktäti
gen, der Sozialistischen Sowjetunion, und riefst die brei
testen Massen zur Verteidigung der proletarischen Frie
densmacht auf. Du hast die Arbeiter aufgerufen zum ge
meinsamen Kampf für Lohn und Brot, gegen Kapitalsan- 
griffe und kapitalistische Ausbeutung. Du hast den sozial
demokratischen Arbeitern die Hand zum brüderlichen 
Kampfesbund gegen den angreifenden Faschismus ge
reicht.

Unter Deiner unmittelbaren Anleitung und Führung 
wuchsen jene heldenhaften Kader auf; die unter dem 
grausamsten Terror des faschistischen Regimes nicht 
wankten und die, wie John Schehr, Fiete Schulz, [...] 
Claus und ungezählte unserer Besten dem Banner des 
Kampfes für Frieden, Freiheit und Volksrechte treu ge
blieben sind bis zum Tod.

In Deinem Geiste kämpfen wir gegen die ver
brecherischen Kriegsprovokationen des Hitlerfaschismus, 
die das deutsche Volk in die Katastrophe zu treiben dro
hen und die Gefahr eines Weltgemetzels heraufbeschwö
ren. In Deinem Geiste kämpfen wir mit unserer ganzen 
Kraft für die Verwirklichung der proletarischen Einheits
front und der antifaschistischen Volksfront, für ein demo
kratisches Deutschland.

Es ist unser Gelöbnis zu Deinem fünfzigsten Geburts
tag, daß wir die Weisungen, die uns der große antifaschi
stische Kämpfer, Georgi DimitrofF, gegeben hat, verwirk
lichen und alle Kräfte einsetzen werden, um den Boden 
Deutschlands von der Schmach des Faschismus zu säu
bern, durch die Vereinigung aller Hitlergegner, das Aeu- 
ßerste zu tun, um die Entfachung eines Weltbrandes durch 
die faschistischen Verbrecher zu verhindern.

Mit Millionen und aber Millionen in der ganzen Welt 
wissen wir uns eins in dem festen Willen, Dich den Hän
den Deiner Peiniger, der faschistischen Todfeinde des 
werktätigen Volkes, zu entreißen. Jede Stunde Deiner 
Haft, die Dich mit neuen Mißhandlungen, die Dein Leben 
bedroht, ist für uns eine brennende Mahnung, das Gewis
sen der arbeitenden Menschheit noch leidenschaftlicher 
zu wecken für den großen internationalen Kampf um 
Diene und aller antifaschistischen Gefangenen Befreiung.

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 
Deutschlands.

Wilhelm Pieck

Abschrift. Eine nicht leserliche Stelle wurde mit [.;.] 
gekennzeichnet. BR. Nr.17, 16.4.1936, S. 677/678
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Gruß an Thälmann

Lieber Genosse Thälmann!
Fünfzig Jahre eines Lebens der Uneigennützigkeit und 

des selbstlosen Einsatzes für alle Armen vollendest Du 
am 16. April im Kerker des Faschismus. Zum vierten Mal 
begehst Du Deinen Geburtstag in der Haft: täglich vom 
Stahl der Mörder bedroht, abgesperrt von der Welt und 
den tausendfältigen Beweisen der Liebe, mit der Millio
nen Dich umgeben.

Du hast seit früher Jugend in der Arbeiterbewegung 
gestanden, deren Kämpfer Ihr Leben einsetzten, um für 
das Volk ein neues Leben zu gewinnen. Du warst ein 
treuer Internationalist, Soldat der Völkerverbrüderung und 
bliebst es an der Front des Weltkrieges. Du hast Beförde
rung verschmäht, weil Dir die Befreiung der Arbeiterklas
se höher stand als die Auszeichnungen, die der deutsche 
Imperialismus zu vergeben hat. Du nahmst nach dem 
Weltkrieg Deinen Platz wieder in der Arbeiterbewegung 
ein und wurdest durch das Vertrauen Deiner Kameraden 
in verantwortungsvolle Stellungen getragen. Dein lauteres 
und makelloses Eintreten für die Forderungen der Werk
tätigen, Deine theoretischen Kenntnisse und organisatori
schen Gaben gewannen die Achtung der ganzen Partei, 
die Dich an ihre Spitze berief. Unter Deiner Führung 
wurde die Kommunistische Partei Deutschlands zu jener, 
auch in der Illegalität erprobten Massenorganisation, 
hinter der Millionen und Millionen der besten Deutschen 
stehen.

Deutschland und die Welt wissen, daß aus der Schule 
Emst Thälmanns die Männer und Frauen der KPD ge
wachsen sind, die heute mit trotzigem Mut, ihr Leben 
nicht achtend, die mörderichste Diktatur der Welt be
kämpfen. Man kann diese Menschen fallen, aber man 
kann sie nicht beugen; Denn in ihnen allen ist das Beispiel 
Thälmanns lebendig.

Dein Name ist heute Symbol der Einheit der Arbeiter
klasse, der Freiheit Deutschlands und des Friedens der 
Welt. Unermüdlich hast Du die deutschen Werktätigen 
gelehrt - und Deine Worte sind heute von brennender 
Bedeutung, „daß man nicht Seite an Seite mit den deut
schen Faschisten gegen Versailles kämpfen kann, sondern 
nur Schulter an Schulter mit den französischen, polni
schen, englischen, tschechischen und übrigen Werktätigen 
der ganzen Welt”. Du überbrachtest dem Pariser Volk 
1932 den Friedensgruß der werktätigen Deutschen, und 
seine Aufnahme zeigte, daß diesseits und jenseits des 
Rheins die Chauvinisten ihren stärksten Widerpart in den 
arbeitenden Klassen gefunden haben. Du bist der uner
müdliche Vorkämpfer des Bündnisses der Werktätigen 
Deutschlands mit der Sozialistischen Sowjetunion.

Du verschmähtest es, Deinen Kampfplatz aufzugeben, 
als die Nacht der faschistischen Diktatur unser Land ver

dunkelte. Bis zur letzten Stunde hast Du Deine große 
Kraft eingesetzt, um die von Dir immer erstrebte Einheit 
zwischen der Kommunistischen Partei und der Sozialde
mokratischen Partei mitten im Feuer des Klassenkrieges 
doch noch herzustellen. Am 3. März 1933 spürten Dich 
die Häscher auf. Welches Triumphgeheul erfüllte die 
Presse der Kapitalisten! Denn sie und die von ihnen ein
gesetzten faschistischen Regenten sehen in Dir, dem gro
ßen Revolutionär, ihren gefährlichsten politischen Feind, 
weil in Deiner Person die Freiheitshoffhung von Millio
nen Gestalt wurde. Keine Minute hast Du im Kerker den 
Kampf aufgegeben. Und daß die faschistische Regierung 
Dir nicht den Prozeß zu machen wagte, ist Deiner tapfe
ren Haltung zu verdanken. Du hast ihre lächerlichen Be
schuldigungen zerfetzt: Sie fürchten Deinen Namen und 
sie fürchten Dein Auftreten. Ihre Anklageschrift gegen 
Dich ist ein Ehrendokument für Dich und Deinen uner
schrockenen Kampf.

Millionen haben Dich in ihre Mitte und in ihren 
Schutz genommen. In Deinem Namen und in Deinem 
Geiste einigen sich die Arbeiter, sammeln sich in allen 
Erdteilen und Ländern die Werktätigen, die Kämpfer für 
Frieden, Freiheit und Sozialismus. In Dir, der nie sich und 
seiner Sache untreu war, sieht das leidende deutsche Volk 
den großen Gegner des Gesindels, das heute Deutschland 
beherrscht und in die eigenen Taschen regiert. Für dich 
kämpfen ohne Parteiunterschied Sozialisten, Kommuni
sten und fortschrittliche Kräfte aller Richtungen. Die 
besten Geister haben für Dich ihre Stimme erhoben. In 
Deinem Namen eint sich die antifaschistische Welt. Und 
diese Liebe, stärker als alle Gefängnisriegel, strömt heute 
in Deine Zelle.

Unser heißer kommunistischer Gruß an Dich ver
knüpft sich mit der Verpflichtung, über Dein kostbares 
Leben zu wachen und neue Kräfte, stärker als bisher, 
aufzubieten, um Dich und die mehr als hunderttausend 
politischen Gefangenen aller Richtungen zu befreien.

Stolz auf Dich, stolz auf unsere Partei, an deren Ent
wicklung Du so entscheidenden Anteil hast, rufen wir an 
Deinem 50. Geburtstag dem deutschen Volk und der 
werktätigen Welt zu:

Es lebe Emst Thälmann, der Führer im Kampf für 
Frieden und ein freies Deutschland!

Zentralkomitee

der Kommunistischen Partei Deutschlands 

(Sektion der IH. Internationale)

Abschrift INT Nr.Ö/3/1936, S. 1-3
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Richtlinien für die Ausarbeitung einer politischen 
Plattform der deutschen Volksfront
Bemerkungen, zur Einleitung
Nachfolgend veröffentlichen 

wir den Wortlaut der 
Richtlinien, die Genosse Wil
helm Pieck im Juni dem Aus
schuß zur Vorbereitung einer 
deutschen „Volksfront“ in Pa
ris zur Diskussion überreicht 
hat.

Wir, die Vertreter der deut
schen Arbeiterschaft und des 
freiheitlich denkenden Bürger
tums, rufen die werktätigen 
Massen Deutschlands auf, sich 
in der deutschen Volksfront 
zum Kampf für den Sturz der 
faschistischen • Diktatur in 
Deutschland samme’n .lmd 
diesen Kampf auf der Grund
lage der nachfolgenden For- 
de-uneen rmd mit dem 7ie’ft 
der Aufrichtung eines neuen 
dcmok-atischen DeutscKbnd« 
zu führen: dessen wichtigste 
Staatserundsätz.e in dieser 
Plattform der deutschen Volks
front niede-gelesrt sird

UnGre*'<'ut**t
weU,c>r‘snbAHiicuer und relicio- 
ser Verschiedenheiten, verei
nigt nns das' gemeinsame Ziel:

■ Rettuhg DehtscHands vor 
der herannähenden Kriegs- 
katast-ophe. Auslöschung dev 
Schande der faschistischen 
Barbarei, Stuf? der undeut
schen. faschistischen Dikta
tur Hitlers, Errichtung und 
Sicherung einer demokrati
schen Republik, eines freien 
und glücklichen Deutsch
lands!
Der Sturz der faschistischen 

- Diktatur ist • angesichts der 
Yon ihr zur Sicherung “ • »r 
Herrschaft geschaffenen Macht
mittel eine so - gewaltige Auf
gabe, daß keine der antifaschi
stischen Parteien mit ' ihren 
Anhängern allein dazu die 
Kraft hat. Diese Aufgabe kann
nur - im Zusammenwirken alle 
antifaschistischen Parteien und 
Organisationen. - Grunpen und 
Persönlichkeiten. durch ‘ 
Schaffung der deutschen Volks
front, erfüllt werden.

Die faschistische Diktatur 
konnte in Deutschland hur 
aufgerichtet/werden, weil die 
deutschen Arbeiternarteie" »-d

alle demokratischen “Kräfte 
sich nicht zu einer ein’-eit- 
licuen Aktioh der Verminde
rung der faschistischen nik'o- 
»vr ’nsammenfanden. Die ‘Un- 
e'nbkeit der antifaschistischen 
Front ermöglichte dem Fa- 
sr'-ismus seine Macht zu fe
stigen und die Organisationen 
seiner Gegner zu zerschlagen 
oder in die Illegalität zu 
drängen, Nur durch die Schäf
tung der deutschen Volksfront 
wird die Kraft erstehen, die 
fähig ist, die Barüärci des-B'a- 
schismus zu vernichten und 
dem deutschen - Volke die de
mokratischen Rechte und Frei
heiten zu erkämpfen, den 
Frieden zu sichern und eine 
dem’' werktätigen Volke die
nende ' Wirtschaftspolitik zü 
führen:

Die deutsche Volksfront 
kämpft für ein freies und star
kes Deutschland,' die dessen 
durch die Hitlersche Politik 
geschändetes Ansehen in der 
Welt' wiederherstellen und den 
deutschen Namen in der Welt 
wieder zur Ehre bringen wird. 
Die deutsche Volksfront wird 
nach dem Sturze Hitlers sol
che Maßnahmen ergreifen, die 
eine Wiederkehr der faschisti
schen Barbarei und Reaktion 
für alle . Zeiten unmöglich 
machen werden.
Wefür kSmpfi dl« deutsch« 

Volksfront?
Die gemeinsamen großen 

Ziele der Volksfront sind: '
1. Kampf für den Frieden, 

-Verhinderung des Krieges.
2. Kampf für die Freiheit, 

F.rkampfung der Demo
kratie.

3. Wohlstand und Sicherheit 
für das schaffende Volk.

Do- Kimp (Br <i*.i Frlod»n
. Hitlers gesamte Innen- und 
Außenpolitik ist auf die - Vor
bereitung und.- Auslösung, des 
Krieges eingestellt. Nachdem 
er das deutsche . .Volk erbar
mungslos, unterdrück! und aus
plündert, ,4um;. die . Profitgier 
der Großkapitalisten tUHdi.RS-
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. stungsgewinnier zu befriedigen, 
will er andere Völker ‘Uater-

.. jochen rund ' fremde o'Gebiete er
obern. Diese; 'KatästropKenpoli-. 
tik gefährdeti-die gesamfe^.ssa-

- tionaie.'Existenz Deutschlands, 
den. hriedenn der "ganzen. Weit 
und - treibt durch 'ihre: aben
teuerliche . Schuldenwirtschaft 
einer Wirtschaftskatastrophe 
entgegen. Hitler braucht den 
Krieg. Die Erhaltung des Frie
dens ist für seihe'Herrschaft 
eine-tödliche :Gefahr.

Die Volksfront' sieht- ihre 
entscheidende Aufgabe—in'dein 
Kampfe zur. Verhinderung -des 
Krieges. Sie kämpft1., für - die 
Völkerversöhnung, für. die Kol
lektivsicherheit;: ■ für Abrüstung, 
für eine feste .Zusammenarbeit- 
mit allen den Frieden1'fördern
den Kräften,' insbesondere11-der 
Sowjetunion, dem Frankreich 
der Volksfront ”und-' ‘ällen: ;-Sen 
Frieden •' liebenden ■•'Menschen' in 
der Welt.' ’' /

Die ' Volksfront rf’steliif '.'?ihre 
ganze'., Kraft;, ^aiif ? die ’ [Widerle
gung' ' der.'.chäuv'ini'stisch’piffPi^- 
paganda ;' und?1 Rassenhetze'Hit
lers • :eln; sie"iteiith'üllÖ dies-’S&-. 
fährlichen • Betrugsmänö^ehj/die 
Hitler-: mit ? seinen? Heuehleri- 
scfycn Friedensphrasen' 'gegen
über dem i deutschen' 'Volke 
unternimmt,'"uni-?es. -i'rrezüfüh- 
ren - und- die1 Eriedenskrälte in 
Europa-zu"zersplittern?1

Der Kanipf ' gegen [den-Krieg 
erfordert ;aber? '.zugleich- ..Vieh' 

[ Kamp f;' iim. limere^F^eüirit,
;3es deutschen .'Vhtltesi Njirie^i 
:Deutschland,' 'daS' ihi' -Infi&rh 
frei ist, .wird." nach1? äußen-^irie 
kppse qupnf e'i" PpHfiklfdes sFrie- 

. dens'.rifiImeih.'<'yrir'dfÄniu^arki5s 
Deutschland'.’ sein/tÜäs 
und Geltung in der Welt be
sitzt. ,

Die Volksfront organisiert 
den Widerstand des Volkes 
gegen die wahnwitzige Rü
stungspolitik und riesigen Ge
winne der Rüstungsproduzen
ten, gegen die - Abwälzung, der 
Rüstungslasten auf die Schul
tern des werktätigen Volkes.

Der Kampf fOr Freiheit und
Demokratie

Die Hitlerregierung hat. das 
ganze deutsene Volk in Ketten 
gescnlagen, es aller seiner 
rremeiten und demokratischen

Recnte beraubt und ein uner
hörtes Terrorregime gegen alle 
freineitlich denkenden Men
schen aufgerientet, die Besten 
des deutsenen Volkes ermor
den lassen oder in die Kon
zentrationslager gesperrt oder 
des Randes vertrieben.

Die deutsche Volksfront 
kämpft für die Freiheit und 
Demokratie, ■ für das allge
meine, gleiche, geheime und 
gerechte Wahlrecht, für die 
demokratische Republik.

Die deutsche Volksfront 
kämpft für Presse-, Versamm- 
lungs-, Rede und Vereinigungs- 
freineit, für Glaubens- und Ge
wissensfreiheit, für das freie 
Recht der Eheschließung, für 
die Herstellung des Selbstver
waltungsrechts • der Gemeinden 
und ihre Befreiung von der 
korrupten braunen Kommissar
wirtschaft, für die Einheit des 
Reiches unter Wahrung der 
Eigenarten der Länder und 
Gebiete.

Die Volksfront kämpft gegen 
die : Verbrechen der.: Gestapo, 
für. die Aufhebung der Kon
zentrationslager, gegen die Fol
terungen und Todesurteile. Die 
Anhänger der Volksfront ver
pflichten sich , zur aktiven So
lidarität mit den Opfern des 
braunen Terrors, mm gemein
samen Schutz vor Spitzeln und 
Verhaftungen, zum Kampf für 
die Amnestie, für die Abschaf
fung der sogenannten Volks
gerichte und der Gestapo.

Die Volksfront führt den 
Kampf gegen die Religionsver
folgungen und gegen die Ein
griffe des Staates in das in
nere kirchliche Leben, sie 
führt den Kampf gegen den, 
barbarischen Rassenwahnsinn 
und die Sterilisation. .

Die Volksfront kämpft in den 
Betrieben und in allen Orga
nisationen für .das. Recht der 
freien Aussprache, gegen die 
Wirtschaft der Kommissare, 
für das freie . Entscheidungs
recht der Mitglieder, für die 
Wahl der Funktionäre und 
Leitungen durch die Mitglieder.
Der Kampf fOr. den Wohlstand 

des schaffenden Volkes
Die Hitlerregierung betreibt 

eine Wirtschaftspolitik des • 
Krieges, die dem ganzen Volke
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unerhörte Lasten aulerlegt und 
die Versorgung des Volkes-mit 
den wichtigsten Lebensmitteln 
auf das äußerste gefährdet.

Die Volksfront kämpft für 
eine .Wirtschaftspolitik zur He
bung des ; Wohlstandes ' der 
Volksmassen. . An Stelle der 
Rüstungspolitik kämpft sie für 
eine •Politik'’- der . Arbeitsbe
schaffung durch Hebung ; der 
Kaufkraft' des Volkes:. Durch 
ein großzügiges Wohnungsbau
programm, . .durch.. ■' normale 
Handelsbeziehungen "mit ‘ ande
ren. Ländern, die . den Absatz 
deutscher Qualitätsprodukte Im 
Ausland heben. An Stelle der 
Steuerpolitik im Interesse der 
Rüstungsgewinnler und ieichen 
Großverdiener kämpft die 
Volksfront für . einen radikalen 
Umbau der Steuerpolitik, für 
die Entlastung der ärmeren 
Bevölkerung, für schärfere 
Heranziehung der Großverdie
ner zu den Steuerleistungen, 
für die Sicherung- der Einlagen 
der kleinen Sparer, für . den 
Schutz der Volks gesund heit, 
für die Wiederherstellung und 
den Ausbau der Sozialver
sicherung.

Für die Arbeiter and 
Angestellten.

Die Hitlerregierung bat die 
Löhne und Gehälter gekürzt, 
die Differenzierung der Löhne 
gesteigert, die Hetzarbeit in 
den Fabriken erhöht, die' kol
lektive Regelung der Tarifver
träge zerschlagen, die Zwangs
arbeit eingeführt, die Abzüge 
von Lohn und.. Gehalt ver
mehrt, die Unterstützungen 
herabgesetzt oder ganz ge
sperrt, die Gewerkschaftskas
sen gestohlen und die Gewerk
schaften zerstört.

Die Volksfront- unterstützt 
und fördert den Kampf der 
Arbeiter und Angestellten ge
gen jeden offenen oder ge
tarnten Lohnabbau, gegen 
Zwangsabzüge, gegen Zwangs
arbeit, für höhere Löhne und 
Gehälter, für- die 40-Slundcn- 
woche mit Lohnausgleich, für 
die kollektive Regelung der 
Lohn- und Arbeitsbedingungen, 
für die Freizügigkeit, für die 
Abschaffung des Arbeitspasses,

für die Hebung der Lage der 
Landarbeiter, für ausreichende 
Unterstützung aller Erwerbs
losen unter Einbeziehung aller 
werktätigen Schichten,, gegen 
die Rückzahlung der gewähr
ten Unterstützungen, für ver
längerten' Urlaub und Urlaubs
zuschuß für alle Arbeiter und 
Angestellten.

Für die Bauern.
Im Interesse der Rüstungs- 

politik -und der. AufrecÄterhal- 
tung des korrupten braunen 
Bonzenapparates, schikaniert 
die Hitlerregierung- unausge
setzt die Bauern.. Sie hat ihm 
das Recht • zum Schlachten und 
Markten genommen, bespitzelt 
s§ine Wirtschaft durch die fa
schistischen Kommissare und. 
ruiniert mit ihren Zwangsbe
stimmungen und Handelsbe
schränkungen die Bauernwirt
schaften. Sie verteuert • das 
Saatgut, die Futter- und Dün
gemittel ■ und unterwirft ‘ die 
bäuerlichen Genossenschaften 
der Willkür der Agenten 
Darres.

Die Volksfront kämpft für 
angemessene .: Preise . für die 
landwirtschaftlichen Produkte 
der Bauernschaft:' Sie kämpft 
für die Beseitigung des -kost
spieligen faschistischer! Kon
trollapparates, für die Besei
tigung. der' Zwanjgswirtschaftv 
für den Absatz der., landwirt
schaftlichen . .Produkte. . dur.ch 
freie . Ver.käufsgenos^nschaf- 
ten,. . für.-;',die:' Aütl£hni&,'( tdes

die Niede.rsphlagungi .sämtli-, 
eher StetierrüdEEt^nde'dg.r 
Bauern, für,, .'die.. -SeriKin&Uder: 
Futtermittel-, -Dünger-- utid Ma-- 
schinenprcise, für die Herab
setzung .. der Pachten und 
Grundsteuern, für 'staatliche 
Hilfe zugunsten der notleiden
den 1-andwirte, für Entschul
dung der kleinen und ' mittle
ren Bauern, für langfristige 
Kredite und für die Senkung 
des Zinsfußes, für Zuteilung 
von Land auf Kosten des Groß
grundbesitzes der ehemaligen 
Fürsten und Junker.

Für den Mittelstand.
Die Hitlerreuiei-uns hat den
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Kleingewerbetreibenden. und 
Handwerkern viel versprochen, 
über wenig o4er gar nichts 
gehalten. Sie werden durch 
die Steuerschraube, durch 
Miets- und Zinswucher, durch 
den Spendenzwang fortgesetzt 
ausgeplündcrt und durch • das 
Monopolkapital und die wahn
witzigen Rüstungsausffabcn dein 
völligen Ruin ihrer .Wirtschaft 
□ useeliefe,'t.

Die Volksfront kämnft ge
gen die MonopolwirtscJ'aft, 
für die Sicherung der Exi
stenz des Mittelstandes, für 
bevorzugte Rerücksic'’tigung 
der Handwerker hei kommu
nalen und staatlichen Auf
trägen zu angemessenen Prei
sen, gegen die P-eisd'ktatur 
der Kartelle, 'für die Senkung 
der Frachten. der La^enmic- 
ten und • Ste'tcrn. für die, Sen
kung der Umsatzsteuer, für 
die Wiederherstellung der 
ftect'fe . und Freikeii-en der 
Handwerker-, . Händler- und 
KJeingewerbeftraanisatinnen (In
nungen. Vereinigungen usw.).

Für die Pcam/en.
Die- HlUcvreaierung hat ge

gen' die Beamten ein System 
der Gesinnungsschnüffelei und 
des politischen und wirtschaft
lichen Terrors errichtet.. Wer 
sich ihrem Terror nicht un
terwarf, wurde aus dem Amte 
gejagt, um unfähigen Partei
buchbeamten der Nazis Platz 
zu machen.

Die Volksfront kämpft für 
die Wiederherstellung der po
litischen und wirtschaftlichen 
Rechte des Berüfsbcamten- 
tums, für die Heraufsetzung 
der niedrigen Gehälter der 
unteren und mittleren Beam
ten. für Beförderung nach Be
fähigung und Dienstaltcr. für 
die Wiedereinslellung und Ent
schädigung aller aus partei
politischen oder Rassegründen 
entlassenen Beamten, für frei 
gewählte IScamtenausschüsse.

Für die Geislcsarbciler.
Die Hitlerrcuicrüng hat die 

freien Berufe einer skandalö
sen Dunkelmännerei der Goeb
bels und Rosenberg unterwor
fen. sie hat große deutsche 
Kultum-erke zerstört, durch 
die Kulturschande der Bücher; 
Verbrennung Deutschland ent-

e.hrt. weitbekannte Gelehrte 
und Künstler aus dem Lande 
vcrtrichen. Sic betreibt eine 
faschistische Uniformierung 
und Militarisierung der Gei
stesarbeiter und zwingt tau
sende von Lehrern, Wissen
schaftlern, Künstlern und Jour
nalisten eesen i ihre- innere 
Ucberzeugi.mg zu iehren und 
zu schreiben. Nicht Fähigkei
ten. Wissen und Talent ent- 
sehelzlen snnrip.rp pur das 
braune Parteibuch.

•Die Volksfront verteirK|gt die 
deut.'r’'c. Fn'tur, sie • Xämof.t 
für die Freiheit des Geistes, 
der Wissenschaft und For
schung. , gegen die Kriegshetze 
und den Rassenwahn, gegen- 
Gesinnungszwang und Gleich
schaltung, gegen faschistische 
Entwürdigung der Wissen
schaft und der Kunst, gegen 
die Maßregelung und 1 -1 ”•?“<=- 
vertreibung freier unabhängi
ger Künstler und. Wiäsetv, 
sehaftler, gegen den braunen 
Dilettantismus und die. Prolek
tionswirtschaft, für .Wissen 
und Leistung.

Für die Jiijjedd.
Die Hitlerregierung will .die 

deutsche Jugend in die Hölle 
des Krieges, in diq lebens
vernichtenden Peste der Gift
gase, in die mörderischen 
Schützengräben treiben. Die 
Hitlcrregierung hat die freien. 
Jugendorganisationen zerstört 
und sucht durch die massen
politische und völkeryerhet- 
z.ende Agitation die Herzen und 
Hirne der Jugend:, in -Schule. 
Jungvolk, Hitlerjugend- Ar
beitsdienst, SA und Militär
dienst zu vergiften und den 
kämpferischen Idealismus., der 
deutschen Jugend: für ihre 
Kriegspläne zu mißbrauchen.

Die Volksfront kämpft' für 
die Rettung der deutschen Ju
gend - vor ihrer Vernichtung 
in einem neuen Kriege, 
kämpft für die Erziehung der 
Jugend im Geiste des Völker- 
frjedens, der Freiheit und. des 
Fortschritts. Sie kämnft'. für 
eine gute Berufsausbildung 
der. Jugend, für die Sicherung 
ihres Arbeitsplatzes. gegen Ar- 
lxdtsdicnstpflicht und Zwaugs- 
verschickung auf das Land, 
für tariflich? Entlohnung.';vier



255

wöchentlichen bezahlten - .-Ur
laub und' Scchsstundentag. :der 
Jungarbeiter . und ; . JungangC’ 
stellten, für ausreichende Lehr
stellen und bezahlte.. Lehrzeit, 
für Aufhebung der 'Studiums
beschränkungen ' auf''den Hoch - 
schulen und : Universitäten, für 
gleiches Studiumsrecht /der 
Mädchen, "für freies • Vereini-

TV/» . Volkfr 
wird der..- .deutschen - -. Jugend 
alle .Möglichkeiten..-,ihres: i ma
teriellen.- und '.:k,ulturellen-. Auf
stiegs erkämpfen; ' Sie j -kämpft 
für einer ^menschenwürdige. Be
handlung - • äer;?fAjbdts'dienstler 
und.. Rekruten,, gegen'-'den- mili
tärischen.. Drill - und . 'Kadaver
gehorsam,-

Für die- Frauen.
Die Hitlerrcgierung hgt durch 

das faschistische Herrenrecht 
die Frau' zur Magd . und. Dier 
uerin des .Mannes "erniedrigt, 
der. jede Gleichberechtigung 
vorenthälteh/wird.. sie zerstört 
durch.' die' Verschickungder 
Männer zum Zwangsärbhits- 
dienst'. -die' Familie;."'hetzt '.die 
Kinder "gegen1'ihre; ..Elter'n.; und 
vergrößert’'. durch.1.',die yeranii- 
deriing-' 'des';/ Einkpmmeris , 'der 
Familie" die/; Sorgen :/.ä'er' ''Müt
ter;'- '.Wieder/ droht- ''deh•/ Freuen 
die große . Gefahr. . daß /'durch 
einen.’ neuen Weltkrieg .die 
Männer’ ftrad :Söhh£ mjgeschlach- 
let-werden? .
. • Die. ;V ölksfrqji’t; - .'/kämpft: für 
volle,. Gleich-Men 
?r,aP ..ufldf im JHenb
hchcn,, rLeheji, - (g^aggsdisöÄifs-

Arbeiterinnenschutz,, ;fgr,. jjpn 
Schutz .der Familie und eines 
gesuridetfk. .Nachwuchses'' des' 
deuUchetti-Volkes' (Schulz von 
Mutter 7 und .‘Kind, Unterstüt
zung kinderreicher Familien 
U. 4.)
An die. werkläligen Anhänger 

des Nationalsozialismus.
Die Volksfront bietet allen 

Anhänger des Nationalsozia
lismus, die bereit sind, für die 
wirklichen Volksinteressen, 
für Frieden, Freiheit und ein 
besseres Leben zu kämpfen, 
die Hand' zum .gemeinsamen

Kampf. Sie haben ehrlich an 
die; ,,sozialistischen“ Verspre
chungen Hitlers geglaubt, aber 
sie beginnen immer mehr zu 
erkennen, daß heute mehl- 
denn je das Großkapital und 
die Finanzfürsten das deutsche 
Land- beherrschen. . Um deren 
Fo'rderungeh'dürchzusetzen, hat 
Hitler seinen, Terror auch- ge
gen'-tausende . von Anhängern 
des '.'/ Nationalsozialismus ge
richtet,. die' es; ..'wagten, ihre 
ebenen.. Lebensinteressen: zu 
vertreten, und ' ihrer Enttäu
schung’ Ausdruck, zu gehen. 
Der. '..von diesen,'.Anhängern 
gewollte Zustand..von - Frieden. 
Freiheit .und-!,./Wohlstand .soll 
durch' Lden.,Kampf .. der,,; deut
schen.-;. Volksfront... verwirklicht werden.. - • ■ • .

Dto ; S<»aäa«rsmdtkgtea.. d*s - 
bmw 'Deäfscbea'./ffolchaa.

/'DieLVolksfröht' ruft.. die' Mil
lionenmassen' aller Schaffenden 
in/'Deutschland auf; : den ■ein
heitlichen Kämpf • für ihre'Le- 
bensinteresseh-J für . .Freiheit 
Wd/hlsfand’.'/äufzühehmen, ' Die-; 
seh:. Kampf- . der '1 Volksmassen 
(ür die Forderungen der Volks
front ist-'-der'-./Weg -zum Sturz 
Hitlers. Im Verläufe dieses Kam
pfes werden überall - in Deutsch
land die von dein Willen der 
breitesten Massen des Volkes 
getragenen Organe der Volks
front erstehen, die diesen 
Kampf organisieren und füh
ren. .Diese Organe der Volks
front werden auch nach dem 
Sturze Hitlers die proviso
rische / Regierung bestimmen, 
deren Aufgabe es sein wird, 
den -Sieg zu .sichern und die 
freie Entscheidung de« Vol
kes über das künftige Regime 
zu- ermöglichen. 1

Die in der Volksfront ver
bundenen Pahteien, Richtun
gen. Organisationen. Gruppen 
und Personen erklären als 
den wichtigsten Staatsgrund- 
satz; daß das neue Reich eine 
demokratische Republik sein 
wird, in der - das Volk frei 
über alle Fragen' der Wirt
schaft,.‘der Innen- und Au
ßenpolitik des Landes entschei
det. und die Regierung durch 
eine Entscheidung des werk
tätigen Volkes auf Grund des
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allgemeinen, gleichen. g< Hei
men und direkten "Wahlrechts 
bestimmt wird. Das neue 
Reich wird alle Forderungen 
des Volkes, für die die. Volks, 
tront den Kampf fÖhrt, er
füllen.

Das neue Reich mufi eihe 
starke und mächtige Demo
kratie sein, gestützt auf den 
Willender- . Volksmnssen, er
rungen im -Kamof • und Sieg 
Ober die faschistische Reak- 
tion. 'Es wird,\ a'üs , den.- .Feh
lern ; 'der "'Vergangenheit . .'die 
Lehren. 'ziehen',' um tii • verhin
dern, daß Deutschland nicht, 
zum zweiten. Mal den Angrif
fen der Reaktion" unterliegt. 
Zur Sicherung des_ t-nedens.

Das neue «eien wird lrei, 
stark und unabhängig sein, 
weil es sich aui die deutscuen 
Volksmassen stützt, • nie den 
Frieden und die Verstänai- 
gung mit den anderen Völ
kern wollen. Das neue Reich 
wird sämtliche von dem Volks
feind Urtier augcsculossenen 
Kriegspakte für nun und men- 
tig erklären.' Es- wird wieder 
dem Volkerbund beitreten und 
seine ganze Kraft dalür ein- 
setzen, inn zu einem wirksa
men Werkzeug der kollektiven 
b'nedenssicnerung und der Ab
rüstung zu macnen. Es wird 
mit allen Landern kollektive 
Vertrage für .den Frieden und 
Nicntangrinspakte auennehen.

Das neue Reich erstrebt kei
nerlei territoriale Eroberun
gen oder n.oionlen an. Deuiscn- 
laüd nat' genug Roden;- Er
werbs- und Rebensmoguehkei- 
ten für das deutsene Volk. 
Es ist reich genug, um anen 
seinen Rewonnern Wohlstand 
und Glück zu gewähren. Aber 
die Voraussetzung dazu ist, 
dali cs sicn nenuaent von der 
Herrscnait der Kriegstreiber 
und der Hitlörbaüarei. ;

Das. neue Reich lennt jeden 
Vesuch ab, die deutschen Min- 
derneiten auhernaiü des Rei
ches cnauvimstisch zu beein
flussen oder "gewaltsam anzu
gliedern,. Es wird durch eine 
friedliche und ". freundschaft
liche Verständigung mit den 
anderen Völkern die Wahrung 
ihrer. nationalen und kultu
reilen Interessen unterstützen,

wie es • auch ‘ alle ‘ -Probiente, 
die die nationale-Einheit/und 
die Rezieiiuhgem 'Deu'tteiüanqs 
mit anderen -Völkern1 betreuen, 
durch eine kollektive .■ Ver
ständigung zu" regeln- versu
chen wird.' .

Die Sicherung der- Freiheit.

Das .neue Reich sichert die 
volle und. uneingeschränkte 
breineit der. Person,, der Won- 
nung, der . Presse, -des... . Ver
eins- und' Versammmagswe- 
sens,. der Religion,; ;.aer Wis
sens chaitiicnen rorsenung und 
der Kunst. Es sichert , den An
gehörigen aller xseruie, : aller 
menUasenis tischen . politischen, 
weltanschaulichen ..und urengiö^ 
sen Richtungen das: .volle; und 
uneingeschränkte Recht,, sich 
zur V ertretung ihrer Interes
sen und Anschauungen züsam- 
nieuzuschliebeu. ■ Rs ist. bereit, 
-nut den. Kiixnen- und .Retigi- 
ons gemeinscnai len .. die ; von 
ihnen. . gewünschten. ;--..'V,enträge 
zur .Sicherung inresitiseujstan- 
digen; Redens; r f abzilscnliehen. 
Es. , sichert ;üie t reinen.-fdes 
V olkes," indem; es, die ^.faschisti
schen .Terrprbandem -zerschlägt, 
jede Neubüduiig natiohaispziä: 
hstischer und reaktionärer Or
ganisationen'-. ; und ■ '-jede"' "pro
pagandistische Verteidigung des 
faschistischen, ..Terrors./ ; rück
sichtslos, verhindert....

Das heue Reich i.öffnet ;dic 
Tore, der.' Kunzentratiphsluger 
und Gefängnisse": lü? die etu- 
gekerkerten > Äntifaschjs.tsgi /und 
für- alle; ,hie. - wegeh.'/'fYergtQÜ 
gegen ..'diei'völkst ehidjiehehiitip-

'“s?e-".fiSWfco;-»fc
Gestapo- wird auf gelöst J ihre 
Greueltaten werden vor aller 
Welt- enthüllt. Die Führer des 
faschistischen "lerrors, die 
korrupten "Helfersneifer Hit
lers, die jedps. Recht brechen
den faschistischen Richter, 
die für die Morde und hohe 
rupgen verant wörtlichen Ge
staposchergen werden für ihre 
Taien zur Verantwortung ge
zogen. Die Anuänger des Na
tionalsozialismus, die das fa
schistische Terrorregime ' un
terstützten, die sich aber von 
diesem Regime abwenden und 
den Kampf der Voikstront lüi 
Freiheit und Frieden unter
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stützen, werden in die Kampl- 
front eingcreiht und haben 
selbstverständlich keinerlei 
Verfolgungen zu befürchten.

Der . Staatsapparat, das 
Heer, alle öffentlichen Aem- 
ter und .Behörden werden von 
voiKsieinauct.en i'ascuistiscnen 
Elementen gereinigt. Das neue 
Reich wird ein Reich de: 
Sauberkeit und der Ordnung 
sein, es wird Schluß ma- 
then mit der faschistischen 
Korruption, mit dem Denun
zier tentum, mit der Heu
chelei und Kriecherei, die das 
faschistische Regime erzeugt 
hat.
Die Sorge um die Opfer des 

braunen Terrors.
Das neue Reich wird eine 

Ehrenpflicht darin erblicken, 
allen Männern und Frauen, 
die unter der Ifitlerdik- 
tatnr heldenmütig für die 
Rreiheit- des deutschen Vol
kes kämpften, schweren Ver
folgungen und Mißhandlun
gen, ' ausgesetzt waren, aus 
dem Lande- vertrieben wur
den, große Opler an Gesund
heit, freiheil und Gut 5 räch
ten, sowie allen Hinterblie
benen der von den Faschisten 
ermordeten Helden des deut
schen Freiheitskampfes seine 
gröiite Sorge zuzuwenden und 
ihne.ii materielle Entschädi
gungen zu ieis,en.

Alte Arbeiter, Angestellten, 
Reamten, Aerzte, Rechtsan
wälte, Künstler, Lehrer usw., 
die wegen ihrer Rasse, Reli
gionszugehörigkeit oder politi
schen Anschauung entlassen 
oder ihrer Existenz beraubt 
wurden, werden in ihre alten 
Rechte wieder eingesetzt.

Das neue Reich wird den 
Gewerkschaften, Genossen
schaften und allen anderen 
Organisationen der Arbeiter, 
Angestellten und übfigen 
Werktätigen ihr . ihnen von 
den Faschisten geraubtes 
Eigentum zurückgeben.

Sozial- und Wirtschaftspolitik.
Das neue Reich wird eine 

neue, nur den Interessen der 
werktätigen Massen dienende 
Wirtschaftspolitik durchfüh
ren und eine gründliche Um
stellung der von Hitler gc-

fünrten Kriegswirtschaft vor
nehmen. Statt der wahnsin
nigen Rüstungen / wird da:; 
neue Heien große öffentliche 
Arueiten zu Tariflöhnen orga
nisieren, die der Befriedigung 
der Massenbedürfhisse' und 
dem Wohnungsbau dienen. 
Die für die Arbeitsbeschaffung 
und Verbesserung der Sozial
versicherung erforderlichen. 
Beträge K 'werden zu einem 
Teil durch sofortige Rückfor
derung aller den Monopoli
sten und Trnstgewaltigen ge
währten Subventionen und 
durch radikale Besteuerung 
der Rüstungsgewinne des 
Großkapitals aufgebracht.

Das neue Reich wird den 
Arbeitern und Angestellten in 
ihren Bestrebungen zur Ve~- 
oesscrung' der Lol ne und 
Gehälter beistehen. Fs sichert 
ihnen den.' Siebenstundentag 
und die Vierzigstundenwo
che, das uneingesct’räpk'e. 
Streik- und Koalitionsrecht 
den freien Abschluß von Ta
rifverträgen durch ihre Or
ganisationen, die freie Wahl 
von Betriebsräten, bezahlten 
Urlaubsanspruch von minde
stens Tagen, für Jugend
liche von mindestens 4 -Wo
chen. Jedem Arbeitenden wird 
das Recht auf ArLeit zu Ta
riflöhnen, allen Arbeitsunfä
higen und Erwe~bslosen das 
Recht auf ausreichende Un
terstützung gesichert. Das 
neue Reich, führt eine obli
gatorische Alters- und Inva
lidenversicherung ein.

Das neue Reich wird eine 
neue Steuerpolitik durchfüh
ren, deren Grundprinzip die 
Entlastung der werkt*’’"«” 
Volksschichten, die stärkere 
Belastung der Reichen ist. Es 
beseitigt die in den Krisen
jahren eingeführten- neuen 
Massensteuern und deckt den 
Ausfall ausschließlich dn”ch 
Erhöhung der oberen Stufen 
der Einkommens-, Vermö
gens- und Erbschaftssteuer 
und durch die Sonderbesteue
rung der Großaktionäre.

Das neue. Reich verwendet 
die ' G.utshöfe, ErJjjhöfe-.- ,'pÄff 
Ländereien, . die■vög ’TIItJer 
auf Kosten ..des wertStigiea 
Volkes an;., .die ,;Heliers ;;e».e’r
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des - faschlstiagbep/ ._;Terrprs 
verschenkt .würden,'. 'für", .die 
landarmen.. Bauern? ünävLand"r 
arbeiter. • .Es, .wirdvon,/ den 
preußischen Junkevpi' jjlie.. so
fortige -Rückzahlung i'der; Ost
hilfe und sonstige ••/Snfav.en-. 
tionsgelder fordern ,;,nnd..., im 
UnvermögensfaUe ..-/entspre^ 
chende. .Teile. ihres ■ Bodens für 
Siedlungszwecker .einziehen.

Die ; Bänken, deren -s'Aktien 
inr Staatsbesitz :;si'nd' 'oder '- • es 
vor d«.'- ..Hitlerdiktatur'Uw 
ren, werden. zu 'einer Staats
bank ■ • verschmolzen,- deren 
Aufgabe- darin ;, besteht',’ -das 
Kreditbedürfnis’’- der -t -Bauern 
und des ’ /Mittelstandes • /rö -be-, 
friedigen- unter'■ systematischer'' 
Herabsetzung des Zinsfußes."

Das- neue 'Reich-- wird' "die 
Rüstungsindustrie nationali
sieren; um /den-j-.KriegstrüiBe- 
reien• des (:•> Rüstüngskapjtals 
entgegenzuwirken: Im?blnt$r- 
esse- dern’pfdiirangio.aind''. i-tor 
Sicherung) der Produktion1 und 
der VolkseTOähruhg'./wirdhdas 
neue • -Reich udashEigentuni'dJei 
ner • Großkapitalisten . f■ d h-urid 
Gro fiagarier rf :"beschlagnä'hm’en} 
die'.-'Sieökonomischen/ _Ma8r 
nahmen'.’'der:'-'"«dempkratisclieä,' 
Regierung rsäbdtieren1.'

Unlerrich i. • — Wehrberfaszanff 
— 'Polizei '-Justiz^

Das /neue-' ’ Reich' /wird^das; 
gesamteVolksschu|lw,e^öt/!vpn^

■ ständig'.’ umgesfaltdäf// '.Vhscb 
einem . . einbätlich^h^ /f Plahe 
brganiilerien ,.ra'd^acS:>.?bÄ&’ 
rieht völlig unentgeltlich ge
stalten. Das Leitmotiv der
Erziehung wird darin be
stehen, den Charakter des
jungen Menschen durch die
Pflege der freiheitlichen Tra
ditionen. durch die Verbin
dung mit den großen "Werken 
der deutschen Kultur, durch 
die großzügige Förderung von 
Sport und Spiel zu bilden und 
damit unsere Juggnd gesund
heitlich zu kräftigen und ihr 
Lebensfreude und eine sichere 
Zukunft zu verschaffen.. Den 
befähigten jungen Menschen 
aus allen Volksschichten wird 
jedes Studium ermöglicht 
werden. Mindei'lycmittelfc Stu
denten erhalten einen aus
reichenden Staatszuschuß. Die

Universitäten werden von 
den Propagandisten des brau
nen Terrors gereinigt und in 
Stätten der freien Forschung 
verwandelt. Die vertriebenen 
Gelehrten wer.den zurückbe- 
rrd-m.

Das neue Reich wird ri,-'-- 
Reicnsheer m einem demo
kratischen Volkshcer umge
stalten. Soldaten und Offi
ziere erhalten die vollen 
staatsbürgerlichen Rechte. Die 
höheren Kommandostellen 
werden nach den Grundsät
zen der sachlichen Befühi- 
.gung und der Ergebenheit 
für die demokratische Repu
blik besetzt. Jedem Soldaten 
steht bei entsprechender Eig
nung die höhere militärische 
Schulung und Beförderung 
zum Offizier offen. Besondere 
Kommissionen der Volksver
tretung wachen über die Rechte 
der Soldaten. -

In der Polizei, di® dan In
teressen des Volkes zu dienen 
hat, wird kein Reaktionär be
lassen. der dem neuen Reich 
feindlich gesinnt ist. Komman- 
dostellen dürfen nur solche 
Personen bekleiden, die die 
Gewähr bieten, daß sie den 
Pnlizeiapparat rücksichtslos 
gegen . alle faschistischen Re
aktionäre einsetzen.

In der Justiz wird das 
Schwergewicht der Rechts
findung auf die Geschwore
nen und Schöffen gelegt, die 
unter I-entrolle der Volks
vertretung aus den breitesten 
Massei, gewählt werden. Alle 
Beschränkungen ihrer Rechte 
werden aufgehoben. Die Be
rufsrichter werden aus den 
Reihen der Juristen, die sich 
nichl an der Terrorjustiz des 
Faschismus mitschuldig ge
macht haben, in freier Volks
wahl gewählt. Es besteht die 
Freiheit der Verteidigung, der 
Verteidigerwahl, sowie un
bedingter Oeffentlichkeit des 
Gerichtsverfahrens.

Wie kämpft dl« deutsche 
Volksfront gegen die 

Hiflerregierung ?

Die deutsche Volksfront stützt 
sich in ihrem Kampfe auf den 
vielfältigen Widerstand, der in 
allen- Schichten des werktäii-
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gen Volkes gegen das faschi
stische Regime zum Ausdruck 
kommt und weiter anwachsen 
wird. Diesen Widerstand gilt 
es zu entfalten und zu offenen 
Widerstandsaktionen zu stei
gern. Ohne eine solche plan
mäßige, organisierende Tätig
keit der. V olksfront kann der 
Sturz Hitlers nieht vorbereitet 
and herbeigeführt werden. Die 
Volksfront . muß solchen ge
fährlichen Illusionen entgegen- 
treteh, daß das Ilitlerregime 
automatisch ■ durch’ die inneren 
Schwierigkeiten zusammenbre
chen, oder durch den . Krieg 
gestürzt werden könnte. Das 
Hitlerregime wird nur stürzen, 
wenn es von den deutschen 
werktätigen Massen seilast ge
stürzt wirft und wenn' diese 
von einer Kraft geführt wird, 
die imstande ist, den Massen 
Richtung und Weg in diesem 
Kampfe zu zeigen und die Ge
staltung eines neuen Deutsch
lands den-' werktätigen Massen 
verständlich zu machen.

Das Hauptproblem des anti
faschistischen Kampfes in der 
gegenwärtigen Zeit ist die Ak- 
tivisierung der Arbeiterklasse 
und der Werktätigen durch 
die breiteste Volksfrontpropa
ganda, durch die illegale Orga
nisierung des Kampfes und der 
Ausnutzung aller legalen' Mög
lichkeiten in den faschistischen 
Massenorganisationen. Jede 
kleine Teilbewegung ist ein 
Schritt im. Kampfe gegen die 
volksfeindliche Hitlerdiktatur. 
Das organisierte Auftreten in 
Versammlungen, der Kampf ge
gen die faschistischen ■ B.onzen 
und Kommissare, die Forde
rung auf..Wahl der Leitungen 
und Vertrauensräte, das mas- 
senmäßige Verlassen von Ver
sammlungen, die Unterstützung 
der Organisierung von Gewerk
schaften, die Verweigerung der 
Lieferungen an die Zwängsor: 
ganisationen des Reichsnähr
standes durch die. Bauern, die 
Protestaktionen der Katholiken 
und Protestanten gegen die 
Vergewaltigung der 'Glaubens
freiheit — das. alles sind'jdic 
ersten Anfänge der antifaschi
stischen Massenbewegung;.. .

Im Betrieb, auf den Stempel
stellen, auf den Märkten,, im'

Dorfe, in den Schulen, in den 
Kirchen, in der Deutschen Ar
beitsfront, in Kraft, durch 
Freude, im Luftschutz und in 
allen anderen faschistischen 
Organisationen — überall' gilt 
es, das Volk zu beeinflussen, 
alle Methoden ' der Aktivität, 
des Protestes und des Kamp
fes auszulösen ' und zu einer 
einheitlichen, machtvollen Be
wegung gegen die"Hitlerdiklä- 
tur zu steigern. .

Innerhalb der Volksfront 
kommt der - in der Arbeiter
schaft herbeigeführten Einheits:. 
front eine besondere^ Bedeu
tung zu. Die in der Einheits
front vereinigten Arbeiter-aller 
freiheitlichen politischen Rich
tungen, der katholischen Ar
beiterschaft werden durch die 
Kraft der Einheitsfront nicht 
nur ihre besonderen Forderun
gen durchzusetzen imstande' 
sein, ' sondern auch dadurch 
eine große Anziehungskraft auf- 
die übrigen werktätigen Schich-, 
ten zur Einreihung ' in', die 
Volksfront ausübend' 'Dadurch’ 
werden wiederum atjeh' Teile, 
des freiheitlichen jüdd? ';'frierl 
densliebenden' Bürgertums “sich 
zur Volksfront hingezogen füh-' 
len und- ihren'"Kämpf . unter
stützen. ' ' ■ ' '

Die in.' Ü'em ; Ausschuß Jzur-, 
Organisierung J deri deutschen. 
Volksfront geeinten, politischen 
Parteien, ' Richtungen-.'und .Per
sonen, gehen . die. feierliche Ver
pflichtung ein,' thit ihrer, gan-. 
zen' Kraft für die gemeinsame 
große . Sache einzustenen und 
alles zu tun, um das Zustande
kommen der Volksfront auf 
breitester Basis zu fördern. Sie 
verpflichten sich’, -die illegale 
Arbeit im Lande als die ent
scheidende Aufgabe des deut
schen Freiheitskampfes zu un
terstützen, sich gegenseitig In 
allen Angelegenheiten dieses 
Kampfes beizustehen und die 
planmäßige, praktische Zusam
menarbeit immer enger zu ge
stalten.

Sie verpflichten sich, die ge
meinsam beschlossene Platt
form der Volksfront mit allen 
ihren t Kräften innerhalb und 
außerhalb des Landes zu pro
pagieren und gemeinsam die 
Interessen des Freiheitskamp-
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/es türt ein demokratisches 
Deutschland überall zu vertre
ten. Sie verpflichten sich, ge
meinsam das Los aller emi
grierten Freiheitskämpfer er
leichtern zu hellen,

Sie sind sich einig nicht nur 
in 'dem Willen zum Sturz der 
volksfeindlichen Hitlerdikta
tur, sondern auch in der Ent
schlossenheit, alles an den 
Sturz der Hitlerdiktatur und 
an die Errichtung und Siche
rung eines neuen demokrati
schen Deutschlands zu setzen.

Für keinen Deutschen, der 
das -Glück unseres Volkes will, 
kann es eine Aussöhnung mit 
dem faschistischen Regime ge
ben. Hitler und: sein Reoime 
müssen fallen, dumit- das deut
sche Volk frei werde uml 
Deutschland und die Weit in 
Frieden leben können.

INT Nr. 1/2, 1937. S. 95 - 108
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Am 2. Februar 1936 haben 118 Mit
glieder aller Arbeiterparteien und Ver
treter des freiheitlichen Bürgertums in 
einer Kundgebung an das deutsche Volk 
eindringlich darauf hingewiesen, daß der 
von Hitler vorbereitete Vemichtungs- 
und Eroberungskrieg täglich näher rückt.

Am 7. März 1936 hat Hitler den Lo
carno-Vertrag gebrochen. Dieser war 
von Deutschland freiwillig unterzeichnet 
und von Hitler wiederholt anerkannt. 
Hitler redet von Gleichberechtigung 
Deutschlands, aber in Wirklichkeit or
ganisiert er den Krieg zur Unterdrük- 
kung anderer Völker. Die Kriegstreiber 
von 1914, dieselben Krupp, Thyssen, 
Vogler, denen Deutschland seine Nie
derlage von 1918 verdankt, sie stehen 
auch jetzt wieder hinter den Ereignissen. 
Innere Schwierigkeiten sind mit der 
großkapitalistischen Hitlerdiktatur un
zertrennlich. Hitlers Kriegspolitik fuhrt 
das deutsche Volk in die Katastrophe. 
Einzig und allein das deutsche Volk 
selbst kann den Verbrechern in die Arme 
fallen, aber die entschlossenen Friedens
freunde aller Nationen können ihm hel
fen, das Unheil aufzuhalten.

Die Befestigung des Rheinlandes ge
schieht nicht zum Schutz des deutschen 
Volkes - kein Volk denkt daran, 
Deutschland anzugreifen - sondern soll 
der Hitlerdikatur den Ueberfall auf 
Frankreich, Belgien, Oesterreich, die 
Tschechoslowakei und die Sowjetunion 
erleichtern. Der [ungesühnte] Angriff 
Mussolinis auf Abessinien und Japans 
auf chinesische Gebiete ermuntern Hitler 
zu seinen Kriegsprovokationen. Die 
Hitler gewährten Konzessionen haben 
nur seine Kriegspolitik gefordert.

Um das wahre Ziel seiner Kriegspro
vokationen zu verschleiern, organisierte 
Hitler das verlogene Schauspiel seiner 
sogenannten Volksabstimmung.

Dem setzen wir die offenkundige 
Wahrheit entgegen. Eine deutsche Re
gierung, die als unabänderliches Lehr
buch „Mein Kampf' und seine Nach
kriegspolitik als Bekenntnis hat, eine 
deutsche Regierung, die an einem Si
cherheitspakt im Osten nicht teilnehmen 
will, die gegen kollektive Sicherheit und 
nur für Einzelverträge ist, sofem sie ihr 
die Isolierung des Angegriffenen er
möglichen, diese Regierung beweist, daß 
sie den Frieden nur als Maske 
trägt.

Die Unterzeichneten, Angehörige 
sämtlicher deutscher Arbeiterparteien 
und Organisationen, die in Deutschland 
einen Heldenkampf gegen das Hitlerre
gime fuhren, erklären gemeinsam mit 
Vertretern des freiheitlichen deutschen 
Bürgertums:

Die deutschen Volksmassen wollen 
nicht Krieg, sondern Frieden. 
Die Kriegspolitik Hitlers widerspricht 
dem Willen der überwältigenden Mehr
heit des deutschen Volkes. Es ist un
wahr, daß hinter Hitler 99 Prozent des 
deutschen Volkes stehen. Die Zahlen der 
Wahlen sind teils durch einen unerhör
ten Terror erpreßt, teils sind sie erreicht 
vermittels nachgewiesener beispielloser 
Fälschungen.

Die große Masse des deutschen Vol
kes, besonders die Werktätigen 
Deutschlands, haben im Zusammenleben 
mit anderen Nationen nur ein Ziel, in 
einem freiheitlichen, von Naziterror 
erlösten Deutschland mit allen Völkern 
in Frieden zu leben und alle strittigen

Unterschriften

Fragen durch friedliche Verständigung 
zu lösen.

Die Kundgebung vom 2. Februar 1936 
erklärte, daß „der Ausbruch oder Nicht- 
ausbruch des Verderbens vielleicht da
von abhängt, ob und in welchem Grade 
sich die Widerstände im deutschen Volk 
verbreitern und zusammenschließen.

Angesichts der gesteigerten Kriegsge
fahr und drohenden Katastrophe ist 
dieser Zusammenschluß notwen
diger denn je, um die Machenschaf
ten Hitlers bloßzustellen, um die chau
vinistische Demagogie, die ideologische 
Vorbereitung des Krieges zunichte zu 
machen.

Unser Ruf ergeht an alle deutschen 
Arbeiter, an alle Frauen und Männer, die 
Deutschland und die Welt vor einem 
neuen Krieg bewahren wollen. Verei
nigt Euch! Kämpft gemeinsam für 
den Sturz der Hitlerdiktatur! Sie ist das 
Unglück unseres Volkes und wird zum 
Unglück für die ganze Welt, wenn wir 
es nicht verhindern.

Unser Ruf ergeht gleichzeitig an die 
Arbeiter und ihre Organisationen in der 
ganzen Welt, an die Männer und Frauen 
in allen Ländern, durch einheitliches 
Handeln, durch Verhinderung jeder 
finanziellen Unterstützung Hitler
deutschlands, durch Kampf für die 
Amnestierung der eingekerkerten 
Gegner des Naziregimes, die [freiheitli
chen] und friedliebenden Kräfte des 
deutschen Volkes in ihrem heroischen 
Ringen zu unterstützen.

Es ist nicht zu spät, das drohende Un
heil eines neuen entsetzlichen Krieges 
zu verhindern, wenn sich alle Frie
denskräfte zur Erreichung dieses 
Zieles vereinen.

Sozialdemokraten Kommunisten Funktionäre der SAP Vertreter der freiheitlichen Intelligenz 
und des freiheitlichen Bürgertums

Abschrift. Unklare Stellen wurden mit [ ] gekennzeichnet. RF Nr. 4/1936, S.1
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Erklärung der KPD zu Danzig
Die Provokationen Hitlers In. der Frage voa. Denzig aeigen 

aller Weit wieder aufs neu© den wahren Charakter der Hitier- 
sohen Kriegepoiitik» Ermutigt durch dl© brutale Vergewaltigung 
de© mutigen abeesiaischen Volkes durah den italienischen Fa
schismus, die nur durch die Politik Lavabs und Ba-ldwix» mög
lich war, hat Hitler den Danziger Vorstoß begonnen. Gestern 
militärisch© Besetzung: des Rheinlandes, heute Vorstoß .in Dan
zig, und wann werden Oesterreich und die Tschechoslowakei tu 
der Reihe dein? Niemand kann sagen, in wieviel Monaten die 
Hiüereche Kriegspolitik zu weiteren Provokationen und Ueber- 
Ifillen gegen andere Völker ausbolt, um Europa unter die Vor
herrschaft der faschistischen Mordherrsohaft zu bringen.

Hitler© Vorstoß in Danzig wird nach dem Rezept der be
währten Provokatiousmethoden der deutschen Faschisten durch
geführt Herr Greiser erklärte in Genf im Auftrag des Herrn 
Hitler, daß die Oppositionsparteien in Danzig die Nazi bedro
hen und daß Danzig befreit werden müsse.

Aber die Wahrheit -ist daß die werktätige Bevölkerung ln 
Danzig in steigender Opposition zu dem Naziregime steht und 
daß im Falle wirklich freier Wahlen die Nazi zweifellos in 
Minderheit wären. Die Wahrheit ist, daß durch Guldenabwe^- 
tung, durch das Verbot der Lohnerhöhung, durch Verbot der 
Gewerkschaften, durch die gewaltigen Ausgaben filr den' Nazi
apparat die werktätige Bevölkerung in Danzig in steigende 
Empörung über das Naziregime geraten ist. Die Wahrheit ist, 
daß- alle nichtfaschistischen Parteien, Sozialdemokraten, Zen
trum, Kommunisten, ja sogar die Deutschnationalen von den 
braunen bewaffneten Terrorbanden Greisere in brutalster Weis© 
verfolgt werden. Systematisch werden noch die lezten Reste von 
demokratischen Freiheiten von den Faschisten ausgerottet In 
der Freien Stadt Danzig will das braune Mordregime die Frei
heit haben, jeden Andersdenkenden zu foltern, zu martern, ins 
Konzentrationslager zu werfen, denn absolute Freiheit für das 
braune Mordregime in Danzig ist die Forderung, die Greiser 
im Namen Hitlers in Genf erhob, während er gleichzeitig den 
polnischen Faschisten eine Liebesbeteuerung naoh der anderen 
machte.

Es ist klar, daß Hitler und das faschistische Regime in Dan
zig in der Frage der Unterdrückung der demokratischen Recht» 
der Oppositionsparteien die wohlwollende Unterstützung der 
polnischen Faschisten findet, die von den deutschen Faschisten 
mit gewaltigen Konzessionen auf Kosten der Werktätigen in 
Danzig beschwichtigt und beruhigt werden. Brutale Unterdrük- 
kun-g gegen die deutschen Daaziger, Höflichkeit und Rücksicht
nahme auf die Interessen der polnischen Faschisten, Hn« ist 
die Politik Hitlers gegenüber Danzig.

.Wir deutschen Kommunisten kämpfen für ein freie« Danzig, 
frei von der braunen Mordherrsehalt und frei von des Freun
den dieser Mordherrsehaft, von den polnischen Faschisten. Wir 
kämpfen dagegen, daß die Freie Stadt Dangig den Faschisten 
auogeiiefert wird. Wir kämpfen dagegen, daß Hitler die In
teressen der Freien Stadt Danzig und seiner Werktätigen rück
sichtslos seiner Kriegepolitik zuliebe opfert Wir kämpfen da
gegen, daß die Interessen der werktätigen Bevölkerung in Dan
zig zum Schacherobjekt der tAfth-pol n iaah «n Kriegspläne ge
gen die Sowjetunion werden.

Greiser konnte in Danzig darauf Hinweisen, daß die Oppo
sitionsparteien untereinander gespalten sind. Das ist leider noch 
eine Tatsache. Aber angesichts der ungeheuren Gefahr für die 
Danxiger Bevölkerung müssen alle Parteien, die in Opposition 
zu den Nazis stehen, sioh einheitlich zum Kampfe für die Ver
teidigung der Freiheit Danzigs und der demokratischen Rechte 
xusammeneobließen. Sozialdemokraten und Kommunisten soll
ten in dieser Stunde der Gefahr durch die Bildung der Ein
heitsfront der Danziger Bevölkerung und der ganzen Welt das 
Beispiel der einheitlich geschlossenen Abwehr gegen die lin
deren Pläne der deutschen Faschisten geben. Alle Oppositions
parteien sollten in dieser Stunde der Gefahr sich vereinigen, 
um die Bürger der Stadt Danzig gegen daa faschistische Mord
regime zu mobilisieren und zu machtvollen Protestaktionen auf
zurütteln. Freiheit der Presse, der Meinung, des Koalitionsrech
tes, Versammlungsfreiheit, freie Wahlen sind die Forderungen, 
die alle Oppositionsparteien in Danzig zum. Kampfe gegen die 
drohende Gefahr KnsaTOTnewafth ließen können. Alle Oppositions
parteien müssen vereint in Genf ihre Stimmen erheben, um gegen 
Hitler für die Verteidigung der Rechte und der demokratischen 
Freiheiten der Freien Stadt Danzig alle Friedensfreunde der 
Welt anzurufen.

Alle Friedensfreunde der Welt müssen der Danziger Bevöl
kerung ■ in ihrem schweren Kgm-pf« gegen das braune Mnrd- 
regime zu Hilf« korrym^n- Es darf nicht geduldet werden, daß 
in Danzig d»» brutale Hitlerregime- herrscht. Dies würde Eitler 
nur ermutigen, neue Vorstöße gegen den Frieden der Welt zu 
führen. Es ist notwendig, Hitler in den Arm zu fallen zur Ver
teidigung der Demokratie in Danzig. Es muß Hitler un/möglpb 
gemacht werden, aus Daregig einen neuen Stützpunkt für seine 
Kriegepiäne zu- errichten.

Nieder mit dem Greiserregime!
Nieder mit der Vergewaltigung der Freien Stadt Danzig 

durah die Hitlerdiktatur!
Verteidigt die Rechte der Bevölkerung der Freien Stadl 

Daasigl

BR Nr. 32. 16.7.1936. S. 1290
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Das große, weltgeschichtliche Dokument der einzig konse
quenten Demokratie der Werktätigen der Sowjetunion

Während in Deutschland unter der Hitlerdiktatur die kapi
talistische Ausbeutung aufs brutalste gesteigert wurde, ist das 
neue Verfassungswerk in der Sowjetunion ein leuchtender Aus
druck der Tatsaahe, daß im Lande des Sozialismus die Aus
beutung des Menschen durch den Menschen für immer beseitigt 
ist

Während in Deutschland unter der Hitler-Diktatur seihst 
die einfachsten politischen und persönlichen Freiheiten den 
Volksmassen gerauht sind, verkündet das neue Verfassungs
werk der Sowjetunion den Triumph der Freiheit des Volkes, 
der sozialistischen Demokratie.

Während in Deutschland unter der Hitlerdiktatur mittelal
terlicher Rassenwahn, kriegerische nationalistische Völkerver
giftung und Kulturbarbarei regieren, verkündet das neue Ver
fassungswerk der Sowjetunion die Verwirklichung der größten 
Ideale der Menschheit: das brüderliche Zusammenleben von 
150 Nationen in der großen sozialistischen Union der Sowjet
republiken, die Freiheit der ungehemmten kulturellen und. na
tionalen Entwicklung. Die Sowjetunion beweist damit eindring
lich den Werktätigen der Welt, daß die Einhaltung des Friedens 
unter den Völkern möglich und daß der Sozialismus sein Vor
kämpfer ist.

Die Voraussetzungen für die konsequente Verwirklichung 
der Demokratie der Werktätigen, dokumentiert in dem auf 
Stalins Initiative geschaffenen Verfassungswerk, wurden nur 
durch den revolutionären Sieg der Arbeiterklasse im Bündnis 
mit den Bauern und die Errichtung der Diktatur des Proleta
riats im Oktober 1917 erkämpft. Die leninistische Politik, mit 
eiserner Zielklarheit unter der genialen Führung Staline ver
wirklicht und konsequent weiterentwickelt, führt durch die ge
waltigen Siege des Sozialismus auf den Weg zur klassenlosen 
Gesellschaft und. damit zur höohsten Form der Demokratie,

Dieses großartige Dokument der Verwirklichung der Men
schenrechte wrird den dp.ntsnh.an Volksmassen und besondere 
uns deutschen Kommunisten ein begeisternder Ansporn im 
schweren Kampfe sein, den wir zur Erk&mpfung der primitiv
sten Rechte und Freiheiten gegen die Hitlerdiktatur führen. 
Das Licht der sozialistischen Freiheit dringt strahlend durch 
die Finsternis der faschistischen Unterdrückung.

Das ZK der KPD
(Sektion der Kommunistischen Intemaiionaie).

BR Nr. 32. 16.7.1936. S. 1305
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Volksfront gegen die Eiriegspolitik Hitlers, 
für die Erhaltung des Friedens und für ein demokratisches Deutschland! 

Kundgebung des ZK der KPD
Die wahnsinnigen Kriegsrüstungen und die fortgesetzten 

frccban Kriegsprövokationen der' Hitlerregierung trei'ben mit 
großer Schnelligkeit dem Ausbruch eines neuen Weltkrieges 
entgegen. Gar nicht ausxudeaken ist bei dem heutigen Stande 
der Kriegsteobnik, der Anwendung der Luftwaffe und der che- 
mischen Kampfmittel die ungeheure Vernichtung von Menschen
leben an der Front und im Hinteriande. Kinder und Mütter 
sind in gleicher Weise dieser Vernichtung ausgesetzt wie die 
Väter und Sohne an der Front.

Gibt es ein Mittel, dieses Unglück vom deutschen Volke und 
vou den übrigen Völkern der Welt abzuwenden? Gibt es ein 
Mittel, den Frieden zu erhalten? Ja, ein solches Mittel gibt esi 
Das ist der Zusammenschluß aller Friedensfreunde und aller 
Gegner der Kriecspolitik der Hitlerregierung in der antifa
schistischen Volksfront!

Deutsches Volk! Schau um Dich! Ist nicht Dein ganzes Le
ben, ist nicht die ganze Wirtschaft unseres Landes diesem Ru- 
stunzswahnsinn der Hitlerregierung untergeordnet? Eine kleine 
Oberschicht der Bevölkerung, die Gro&kapitalisten, Bankiers, 
Junker und die braunen Oberbonzen der Nazi, zieht ungeheure 
Gewinne aus dieser RüstuiigspoliHk, ist der Nutznießer eines 
Krieges. Dir aber deutsches Volk, sind alle Lasten dieser Po
litik auizebürdet, die deutsche Wirtschaft geht darüber zu
grunde. Dein ganzes Lebensiuteresse gebietet, diesem Wahn
sinn ein Ende zu machen.

Die Hitlerregierung behauptet, daß sie den Frieden wolle. 
Aber dieses Gerede soll nur dazu dienen, das deutsche Volk 
und die Welt über ihre wahren Kriegsabsichten zu täuschen. 
V/eun Hitler wirklich den Frieden wollte, warum betreibt er 
denn eiue so tolle, die Finanzen und die Wirtschaft des Staates 
zerrüttende Rüstung zum Kriege?

Die Hillerregierung betreibt eine raffinierte, chauvinistische 
Vergiftungspropaganda. um das deutsche Volk und besonders 
seine Jugend gegen die Völker der anderen Staaten aufzuhet
zen und in den Krieg hineinzutreiben. Unter Anwendung des 
schlimmsten Terrors versucht sie, jede Antikriegspropaganda 
im Lande zu ersticken.

Sind das nicht schon Beweise genug für die Friedensheu- 
chelei der Hitlerregierung und für ihre Kriegspoi-ltik? Die Hit
lerregierung braucht den Krieg, weil sie die wirtschaftlichen 
und sozialen Fragen des Landes nicht zu lösen vermag. Die 
Erhaltung des Friedens ist für sie eine tödliche Gefahr. Da
rum will sie Krieg.

Aber Hitlers Kriegsptäne dürfen nicht gelingen! Das deut
sche Volk muß sich den Frieden erhallen! Das ißt möglich, 
wenn sich alle seine Schichten, die Arbeiter, Angestellten, Be
amten. Bauern, .Mittelständler und Intellektuellen, zu gemein
samem Kampfe gegen dieses Verbrechen der Hltlerreuieruni 
vereinigen, wenn sie entschlossen den Kampf dagegen auineh- 
men, wenn sie in diesem Kampfe die faschistische Diktatur 
siürzen und ein demokratisches Deutschland aufrichten. Sie 
haben dabei die volle Sympathie und Unterstützung aller Frie
densfreunde der Welt auf ihrer Seiie.

Dreieinhalb Jahre schon schmachtet das deutsche Volk un
ter der Knechtschaft, Ausplünderung und Kulturbarbarei der 
Hiüerdiktatur. Es ist höchste Zeit, daß das deutsche VoLk die 
Lehren aus seiner iNiederlage zieht, es muß di#» Kraft finden, 
rieh vom Faschismus zu befreien.

Das französische Volk hat die Lehren aus der Niederlage 
des deutschen VoJ-kes gezogen. Es vereinigte sich zu einer 
mächtigen Volksfront und fand damit die Kräfte, den Vor
marsch des Faschismus in seinem Lande zurückzuschlagen. 
Vereint kämpfen Kommunisten, Sozialdemokraten und Radikal- 
Sozialisten (Demokraten) in einer Front gegen den Faschis
mus. für die Erhaltung des Friedens, für die Verbesserung der 
Lebenshaltung aller werktätigen Schichten.

Das spanische Volk stürzte durch die Kraft der Volksfront 
die faschistische Diktatur und schuf eine Regierung der Volks
front, um Freiheit, Frieden und Wohlstand zu schaffen und zu 
siohern.

Sollte diese Kraft nicht auch das deutsche Volk aufbringen, 
sollte es nicht auch Lehren aus seiner Niederlage ziehen?

Die Gefahr des Krieges ist für das deutsche Volk riesen
groß! Nichts wäre verhängnisvoller aU eine Spekulation dar
auf. daß die Hitlerregierung nur durch deo Krieg, durch die 
ausländischen Mächte gestürzt werden kann. Eine solche Spe
kulation bedeutet dea Verzicht auf den Kampf gegen die 
Kriegspolitik Hitlers, ist im Grunde genommen eine Unterstüt
zung dieser Politik. Das deutsche Volk müßte das mit den 
schwersten Opfern bezahlen.

Die barbarische Hitlerdiktatur muß von dem deutschen. 
Volke selbst gestürzt werden. Das ist angesichts ihrer Macht
mittel eine sehr schwere Aufgabe, aber je einheitlicher, je ent- 
scbloeeener das deutsche Volk dabei auftritt, um so schneller 
wird der Kampf entschieden werden, um so geringer werden 
die Opfer dieses Kampfes sein. Xn der Kraft des zum Kampfe 
geeinten Volkes, an der Volksfront wird die faschistische Dik
tatur zerschellen!

Die Einheitsfront ist die führende Kraft!
Hitler konnte ßiegen, weil die Kräfte sefaer Gegner zer

splittert waren. Hitler wird gestürzt werden, wenn sich die 
sozialdemokratische, kommunistische, katholische und die 
übrig#» anüfaschistisehe Arbeiterschaft in der Einheitsfront und 
zum Bunde mrt den anderen werktätigen Schichten dea Mittel
standes,- der Bauernschaft und der Intelligenz in der Volksfront 
zum Kampfe vereinigen. Diese Erkenntnis ist trotz der drei
undeinhalb Jahre schwersten Leidens des deutschen Volkes 
•unter der Hitlerdiktatur noch nicht allen deutschen Antifaschi
sten aufgegangen.

Wir Kommunisten haben aus der Niederlage des deutschen 
Volkes die Lehren gezogen. Wir wollen die Einheitsfront und 
die Volksfront schaffen helfen. Wir reichen allen Hitlergegnern 
und besonders allen Sozialdemokraten die Hand zum gemeinsa
men Kampfe. Wenn auch in den Reihen der Sozialdemokratie 
und ihrer Funktionäre die Erkenntnis von der Notwendigkeit 
der Einheitsfront wächst, 60 gibt es doch im Prager Parteivor
stand der deutschen Sozialdemokratie noch Genossen, die ern
sten Widerstand gegen das Zustandekommen der Einheitsfront 
leisten und dadurch Kräfte im Kampfe gegen die Hitlerdiktatur 
binden.

Weiche ermutigende, aktivierende und vorwärtstreibende 
Wirkung würde aber in Deutschland und unter allen Antifa
schisten der Welt ausgeiöst werden, welche gewaltigen neuen 
Kräfte für den Freiheitskampf gegen den Faschismus würden 
entfesselt werden, wenn die Führungen der beiden großen Ar
beiterparteien, der Kommunisten, und der Sozialdemokraten, 
eich über das gemeinsame Vorgehen im Kampfe gegen die Hit- 
ierdiktatur verständigen und ein zentrales Einheitsfroniabkom- 
men schließen würden?

Die Schaffung der Einheitsfront der Arbeiterklasse würde 
ein gewaltiges Kraflzentrum sein, das auoh die anderen werk
tätigen Schichten der Bauern, des Mittelstandes und. der In
telligenz in dieses Kampfbündnis gegen die Hitlerdiktatur ein
beziehen würde. Die Einheitsfront würde das Signal zur Schaf
fung der breitesten Volksfront gegen die Hitlerdiktakur sein, 
ohne die Hitler nicht geschlagen werden kann.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Deutsch
lands richtet erneut das dringende Angebot an alle Sozialdemo
kraten und besonders an den Prager Parteivorstand, in dieser 
Situation der ernsten Kriegsgefahr die proletarische Einheits
front im Interesse der deutschen Arbeiterschaft und des ge
samten deutschen Volkes herzustellen.

Volksfront für ein demokratisches Dentsrihland I
Die in Deutschland durch die Aufrichtung der Hitlerdiktatur 

geschaffene Lage macht den Zusammenschluß aller Gegner der 
Hitlerdiktatur in der antifaschistischen Volksfront zu einer un
abweisbaren Notwendigkeit, weil keine der antifaschistischen 
Parteien und Gruppen mit ihrer Anhängerschaft allein vermag, 
die Hitlerdjktatur zu stürzen.

Die zwischen diesen Parteien und Gruppen bestehenden un
terschiedlichen Auffassungen in politischen und weltanschau
lichen Fragen dürfen kein Hindern-isgrund für dea Zusammen-
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Schluß sein. Allen i?t der große Wille gemeinsam, des Frieden 
ru bewa&rea und demokratische Freiheiten und Hechte au er
kämpfen. Allen ist das eine Interesse gemeinsam, eich in 
Deutschland die breiten Volksmasaen die Möglichkeit verschaf
fen, seihst über das neue Regime, das dem Sturze von Hitler 
folgen soll. entscheiden zu können. Die demokratische Republik 
wird der Rechtlosigkeit und der Unfreiheit des deutschen Vol
kes ein Ende machen.

Wir Kommunisten kämpfen für die demokratische Republik, 
wir wollen die Volkerevotution gegen die Hitlerdiktatur. Durch 
den konsequenten Kampf um d'ie Demokratie wird Hitler ge
stürzt, die Freiheit des Volkes erkämpft und werden die Vor
aussetzungen zum Kampfe für den Sozialismus geschaffen.

Das ist der gemeinsame Weg aller Werktätigen zum Sturze 
Hitlers. Das ist die Front, ln die sich das deutsche Volk
einreihen k* r»

Das ist auch die Front der Katholiken!
Die katholischen Volksmassen, «lad. durch die Unterdrückung 

der Glaubens- und Gewissensfreiheit unter der Hitlerdiktatur 
in eine enge Scbicksalsgomeinscbaft mit des Kommunisten, So
zialdemokraten und allen anderen Werktätigen Deutschlands 
gekommen.

Die Entwicklung dieser Sohlcksalsgemeinschaft zu einer 
Volksfront verlangt in keiner Welse von ihnen die Preisgabe 
ihrer religiösen Weltanschauungen. In vielen Orten des Rei
ches kämpfen bereits katholische, kommunistische und sozial
demokratische Arbeiter zusammen gegen die gemeinsame Ver
folgung durch die Faschisten.

Auch unter den katholischen VoBcsmassen und der Geist
lichkeit greift die Erkenntnis um sich, daß nur durch die Schaf
fung der Volksfront der Zustand erkämpft werden kamt, der 
auch den Katholiken die freie ungehinderte Betätigung ihrer 
religiösen Ueberzeuguag und ihrer Organisationen gewährlei
stet. Jener Teil der Führer des katholischen Volkes, der das 
Zustandekommen der Volksfront zu verhindern sucht, hiift da- 
üt nur dem Kriegsbrandstifter Hitler.

Diw Volksfront wird siegen!
Gti/enüber Auffassungen, daß eine antifaschistische Volks

front uoerhaupt nicht möglich, nicht von Dauer sein könne, und 
sich sofort nach dem Sturze von Hitler wieder zerschlagen 
würde, antworten wir Kommunisten:

daß die Volksfront möglich ist, hat die Entwicklung in 
Frankreich und Spanien ausreichend bewiesen. Sie wird auch 
in Deutschland zustande kommen, sie wird die Kräfte zum 
Sturze Hitlers entwickeln und wird dann noch eine große Auf
gabe zu erfüllen haben. Die proletarische Einheitsfront und 
die Volksfront werden nach dem Sturze von Hitler die demo
kratische Regierung schaffen, den Sieg der Demokratie •sichern 
und alle Maßnahmen ergreif«!, die eine Wiederkehr der fa
schistischen Barbarei unmöglich machen.

Niemals wieder darf es den Bruderkämpf zwischen den Ar
beiterparteien geben. Fest vereint im Kampf gegen den ge
meinsamen Feind wird die deutsche Arbeiterklasse auf Grund 
ihrer Erfahrungen und in kameradschaftlichem geistigen Rin
gen den Weg zum Sozialismus suchen und finden.

Das neue demokratische Deutschland der proletarischen 
Einheitsfront und der Volksfront wird aus den Fehlern der 
Vorgangettheut lernen und neue Wege zur Sicherung des Frie
dens, der Freiheit und des Wohlstandes gehen.

Die demokratische Republik wird noch kein sozialistisches 
Deutschland sein, aber durch sie wird das deutsche Volk der 
faschistischen Barbarei und .den faschistischen Kriegeprovoka- 
tionen ein gründliches Ende bereiten.

Das Programm der demokrsdscKen Republik
Das freie demokratische Deutschland wird eine krnsequeate 

Politik des Friedens und der Völkerverständigung betreiben. 
Es wird ein geeintes starkes Deutschland sein, weil es sich 
auf die VolksmasAen stützt, weH es zum Schutze des Friedens 
mit allen fniedensliebendem Völkern kollektive Sicherheitspakte 
abschließen und die Sympathie aller friedensliebenden Men
sch en der Welt genießen wird.'

Das demokratische Deutschland wird freundschaftliche Be- 
.ziehunren mit allen Ländern, wie mit der mächtigen sozialisti
schen Sowjetunion herstellea und den Austausch deutscher In
dustrieprodukte gegen Rohstoffe und Lebensmittel fördern.

Das* demokratische Deutschland wird die Freiheit der Per
son und der Meinung, des Gewissens und der Religion, die Or
ganisation»-, Presse- und Versammlungsfreiheit, die Froheit 
der Wissenschaft und der Kunst sichern.

Daa demokratisch© Deutschland w-ird die furchtbaren Rü
stungslasten von den Schulten! der Arbeiter, Handwerker, 
Kleinhändler, Bauern und Intellektuellen nehmen. Statt der 
Produktion von Vernichtungsmitteln für den Krieg wird eine 
Arbeitsbeschaffung für den Bedarf de© werktätigen Volke« 
durchgeführt werden. An die Stalle der Ausgaben für Kriegs
produktion wird die Verbesserung der Löhne der Arbeiter, An
gestellten und Beamten, die Herabsetzung der Steuerlasten für 
die Arbeiter, den Mittelstand und die Bauernschaft treten. Die 
Reichen sollen zahlen I

Das demokratische Deutschland wird der deutschen Jugend 
groß© materiell« und kulturelle Aufstiegsmöglichkeiten schaf
fen, statt ihrer heutigen Erziehung und ihrer künftigen Ver
wendung als Kanonenfutter. Es wird die Jugend im Geists der 
wahren Measchheiteid.ea.le, des Friedens, der Freiheit und. des 
Fortschrittes erziehen.

Das demokratische Deutschland wind rücksichtslos mit der 
Korruptionswirtschaft der braunen Oberbonzen Schluß machen 
und Ordnung und Sauberkeit im Lands wieder hersteilen.

Ein solches gemeinsames Programm der demokratischen Re
publik .ist die Grundlage der Vereinigung aller Organisationen 
und Gruppen der Hitlergegner, auf der die Fron! aller frie- 
dens- und freiheitsliebenden Menschen in Deutschland den täg
lichen Kampf aufnehnaen kann. Es ermöglicht, über alle prak
tischen Fragen des Kampfes gegen Hitler eine Verständigung 
su finden.
Wie soll die Volksfront kämpfen?

Der Sturz der Hitlerdiktatur und die Aufrichtung der demo
kratischen Republik werden sich in gewaltigen, vielfältigen 
Auseinandersetzungen der Kräfte der Volksfront mit den Mäch
ten der Hitlerdiktatur vollziehen. Dieser- Kampf beginnt mit 
dem kleinsten Widerstand in den Betrieben und faschistischen 
Massenorganisationen, in den Wohngebieten, in den Dörfern,* 
in der Armee. Aus diesen kleinsten Widerständen werden sich 
die großen Auseinandersetzungen entwickeln, ln diesen Kämp
fen werden die Massen die verschiedensten Organe der Volks
front bilden, die immer mehr die Fähigkeit zur Führung dieser 
Kämpfe sich erwerben und sine Volksbewegung für ein neues 
demokratisches Deutschland organisieren und leiten wird. Aus 
Ihnen werden sich auch die Kräfte für die ersten Machtorgane 
eines demokratischen Deutschlands entwickeln.

Viele Erfahrungen Im Land zeigen, wie alle Gruppen der 
Hitlergegner anfangen, die • nächsten praktischen Schritte des 
gemeinsamen Kampfes in Deutschland und «einer Unterstüt
zung durch die Emigration zu tun:

Gegenseitige Hilfeleistung im Kampfe gegen Spitzel und 
Provokateure, gegen die G«-stapo, bei der Unterstützung aller 
Opfer des Terrors und chrer Familien.

Organisierung der systematischen Aufklärung gegen die 
chauvinistische Verhetzung, insbesondere unter der Jugend, 
Aufklärung über die wahren Kriegeabsichten der Hitlerregie
rung, Kampf gegen die faschistische Ideologie, Aufklärung über 
die soziale Demagogie der Faschisten.

Organisierung de« wirtschaftlichen Kampfes um die Ver
besserung der Lebenshaltung, der Erhöhung der Löhne und 
Gehälter der Arbeiter, Angestellten und Beamten und Erhö
hung der Einkünfte des Mittelstandes und der Bauernschaft

Förderung der gewerkschaftlichen Tätigkeit in den Betrie
ben und In der Deutsobeu Arbeitsfront zur Wiederentfaltung 
der freien Gewerkschaftsbewegung im l-nterease der Arbeiter
schaft

In einer Situation, In der die Massen der Arbeiter. Bauern, 
Handwerker, Kleinhändler und Intellektuellen durch die Faschi
sten zur Mitgliedschaft in den faschistischen Organisationen 
gezwungen werden, ist. die Arbeit innerhalb dieser Organisa- 
tioaea ‘ ein edtaoheidender Frontabschnitt dee Kampfes gegen 
die .Hitlerdiktatur. Ea gilt, in diesen Organisationen die Massen 
aufzuklären, ihren Widerstand zu wecken, die Opposition zu 
organisieren, alle Möglichkeiten de« Kampfes für ihre materiel
len Forderungen, für mehr Bew-eg^mgsfreiheit und Rechte aus- 
aunutzen. In den faschistischen Orggniaahnn-en muß der Wi
derstand des Volkes gegen das faschistische Führerprüizip, ge
gen die Bevormundung durch die braunen •Oberbonzen eatwüc- 
kelt werden.
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Die Schaffung der Volksfront aller HitSergegner wird dazu 
beitragen, den Kampf für den- Frieden, den Kampf für die de
mokratischen Freiheiten und für ein demokratisches Deutsch
land, den Kampf für den Wohlstand des Volkes zu steigern und 
alle antifaschistischen Kräfte mit neuer Zuversicht -und neuem 
Mut au erfüllen.

Die Schaffung der Einheitsfront und der Volksfront in 
Deutschland wird “die Einheit des deutschen Volkes gegen das 
Hitlerregime der oberen Zehntausend schaffen. Hitler wird, der 
Hohn über die Uneinigkeit seiner Gegner im Halse stecken 
bleiben. Im Bunde mit der Volksfront des französischen Vol
kes wird die deutsche Volksfront den Frieden; sichern helfen.

Das Zentralkomitee- der Kommunistischen Partei Deutsch
lands erk'ärt, daß es im Lebenointeresse der deutschen Arbei
terschaft und des gesamten deutaohea Volkes unbeirrbar und 
mit allen 'Kräften für die Schaffung der Einheitsfront und 
Volksfront arbeiten wird. Die zahllosen Opfer des braunen 
Terrors aus den Reihen der deutschen Freiheitskämpfer er
heben an aüe Hitlergegner die große Mahnung: Seid einig, 
einig, einig zum gemeinsamen Kampf gegen den gemeinsamen 
Feind Hitler, zum Kampf für. Frieden, Freiheit und Wohlstand 
des deutschen Volkes, zum Kampf für ein demokratisches 
Deutschland!

Juni 1936.
Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Deutschlands 
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Die Stellung der KPD zur Olympiade4
Ftras PoUfMro der SPD wird tms gelehrigen:

Die XI. "Olympiade, die hx der ©nstea. AigosthMlfta hu Berlin 
etattttndei, lat ehse AE^elegech®t,..die'dU Antifaschisten, • alle 
Frenade was Friede«, «ad. Freiheit in Deateahiaad und-im Aus
land© asgeht und eine klare 8t©thing fordert. Attf Grund der Er
kenntnis des Zweckes der Berilner Verassabfiltuog-.. °nd als 
Protest gegen das Terrorregime und die Rassenhetze Im Drit
te« Reich haben Eablreicb© maßgebend© Sportverblöde-ln. den 
verschiedenen Ländern eine Teilnahme abgelehnt. In Barcelona 
findet Ende Juli eine Volkssportveraastaitnng ■ statt, die auf 
Grund der s&hlreiebea Beteiligung von seiten des Auslandes, 
hibesondere aus Frankreieh, zu einem großen antifaaohistiechea 
Sportereignis werden wird. In Prag und Amsterdam werden 
parallel mit der Berliner Olympiade breite Volkasportveranstal- 
tangen statt!Inden.

Außer durch diesen Boykott aus den nichtfasohlstisehen Län
dern wird die Isolierung der Berliner Olympiade von den brei
ten MlUlonenmaseen der Sportler durch das Fernbleiben der 
größten Massensportbewegung, des neun Millionen Sportler zäh
lenden Sowjetaports illustriert. Die gewaltige Sportparade am 
Verfassung«lag der Sowjetunion vom Ö. Juli, an dem allein in 
Moskau hunderttausend© gesunde, kräftige Sportler und Sport
lerinnen über den Roten Platz an ihrem geHeoten Führer Stalin 
vorbelzogen, war ein stolzes Fest der Jugend und. der .Lebens
freude. In Deutschland dagegen haben die Massen der Sportler 
selbst keine unmittelbare Beteiligung an der Olympiade, denn 
diese hat mit Volkssport nichts zu tun; nur eine schmale 
Sohioht von «Kanonen» steht im Vordergrund des sportiloheai 
Interesses. Die Hitler-Regierung jedoch verfolgt mii der Olym
piade ganz andere Zwecke als die des Sports.

Die Olympiade, die ihrem Zweck nach ein friedlicher ^Wett
streit von Sportmannaohallea aller Nationen im Zeichen der 
Verständigung der Völker sein sollte, wird von der Hlüerregie- 
rung zu einer großen Propagandeveranstaltunr dee Faschismus 
eusgeb&nt, die Ihren Innen- uod außenpolitischen. Zwecken- üe- 
nen eolL

In gerader Forteetamg der letzten großen politischen Maß
nahmen der faschistischen Diktatur: Rheinlandbesetzung, Wahlen 
vom 29. März, deutscher cFriedenssplan, «Friedens»reden Hit
lers vom X. Mai, aoll dis Olympiade ungenutzt werden, um neue 
große Manöver rar Täuschung des deutsehen Volkes und der 
Welt über die wahren Ziele der faschistischen KriegspoUÜk 
durehraführen und von ,den wirklichen Zuständen der Maasen
verelendung und der Unterdrückung aller Freiheiten und Volks
rechte in Deutschland abraienken.

Gegenüber allen noch so heuohlerisoh maskierten Beteue
rungen der Friedensliebe der Hitler- u. Con gegenüber allen 
noch so geschickt aufgezogenen Demonstrationen der Brüder
lichkeit. und der Völkerverständigung, wie sie der Goabbelssohe 
Propagandaapparat vorbereitet, muß es die Aufgabe der Anti
faschisten ©ein, diese neuen Täuschungsversuobe aufzuaeigen und 
zu durchkreuzen. Deswegen steht die Aufgabe, im Lande und 
unter den friedensliebeöden Völkern alle Möglichkeiten anszu- 
nutzen. um die Kriegspolitik und die wahnsinnigen Kriegs
rüstungen Hitlers auf allen Gebieten- zu enthüllen und eine ein
heitliche Front aller Kämpfer für den Frieden, gegen den zum 
Kriegsüberfall rüstenden deutschen Faschismus nerzusteUen.

Die antifasohistieohen Kräfte im Lande, insbesondere die 
Massen der Kommunisten, Sozialdemokraten und der Hitlerfeinde 
in Berlin, sollten die Gelegenheit des Transports großer Men- 
schenmasaen aus allen Teilen des Reiches zur Olympiade zun: 
Anlaß nehmen, um in Jeder möglichen Weise die wirkliche Mei
nung der Beriinor Bevölkerung über das Naziregime und seine 
Kriegevorbereitungeu über das ganze Reich bekannt werden 
zu laeeen. Auch den zahlreichen ausländischen Besuchern, die 
aus allgemein »portliohea Interessen, trotz des Boykotts der Olym
piade seitens großer Sportorganisationen in vielen Ländern, 
nach Berlin kommen, sollte auf vielerlei Wegen zur Kenntnis 
gebraoht werden, wi© das deutsche Volk über Hitler denkt und 
urteilt. Dae ist eine Aufgabe, bei der jeder Hitlergegner nach 
Kräflen mithelfen eoU.

Während In allen Ländern mit Ausnahme der faschistisch 
regierten, die Volkemaaoen eine mächtige Friedensbewegung 
entfalten, die auf Ihre Fahnen die Losung geschrieben hat: Frie
den für alle Völker, ungeteilter Friede für alle, eine Bewegung, 
die den Völkerbund zu einem Kampfinslrement zur Sicherung 
des Friedens auegeetaltet und ihm Machtvollkommenheit tu 
wirtschaftlichen und miiltlrieohea Sanktionen gegen den An

greifer geben will, kämpft dae Hltlerregime gegen solche wirk
liche Friedensgarantien. Die Hitierregierung lehnt kollektive 
regionale Sicherheilspakte ab; eie will durch zweiseitige Ver
träge einen geteilten Frieden, der Ihr den Ueberfali aul kleine 
Völker und auf die Sowjetunion ermöglichen eolL Sie wiU keinen 
Völkerbund,, der unter dem Druck der Volksmaasen und Ihrer 
Regierungen wirksame Sanktionen gegen den Angreifer durch
führen wird. Diese ihre Absichten worden durch die Einstellung 
des gesamten Wirtschaftslebens und aller Mittel der staatlichen 
und öffentlichen Beeinflussung auf Krieg bewiesen. Die Militari
sierung des Lebens auf allen GebieLen ist so offensichtlich, daß 
auch die Vernebelüngemaßnahmea, die jetzt bei der Olympiade- 
pause angewandt werden, aufmerksamere Beobachter nicht irre
führen können. Der Sportbetrieb selbst wird immer mehr mili
tarisiert durch Verdrängung des freien Sporte, durch Wehrsport 
unter Führung von SA und Reichswehr, durch Erfassung der 
Jugend im Jungvolk, wodurch den Sportvereinen der natürliche 
Nachwuchs genommen wird, durch zwangsweise Eingliederung 
der Sportjugend in die HJ und den dortigen .Wehrdienst, durch 
Beschlagnahme von Sportplätzen als Exerzier- und Flugplätze. 
Wie eng die Organisierung der Olympiade selbst mit diesen 
Kriegszielen verbunden ist, dafür sind folgende zwei Tatsachen 
symptomatisch: Auf der Länderkarte, auf weicher der Weg des 
olympischen Feuers von Griechenland nach Berlin markiert ist, 
wurde bereits dos sudetendeutsche Gebiet der Tschechoslowakei 
ins Dritte Reich einverleibt Das Olympiadorf in Berlin, das mit 
ungeheuren Beträgen auf Kosten der deutschen Volke massen auf
gerichtet wurde, wird nach der Olympiade in eine Militärakade
mie großen. Stils verwandelt.

Während zur Täuschung der Welt demagogische Friedens- 
gesüen nach dem Westen gemacht werden, lehrt man die Kinder 
in den neuen deutschen Schulbüchern, und mit -Hilfe der HlUer- 
fibel «Mein Kampf» den Haß gegen den Erbfeind. An den Aben
den der HJ, SA, SS, an den Dielabenden beim Sport wird eine 
Hetze gegen das «vernegerte Frankreich» und den Juden Blum 
gesohürt, ganz zu schweigen von der bewußten Hetze gegen die 
Tschechoslowakei und die offene aatibolschewistische -Kampagne 
gegen die Sowjetunion. Die gesamte deutsche Jugend wird durch 
solchen Drill und solche Erziehung in militärischem Geist für 
den -Krieg vorbereitet Das ist der wirkliche Inhalt den das fa
schistische Regime der Parole der XI. Olympiade: «leb rufe die 
Jugend der Welt» gibt: NIohl Kraft Freude. Glück, nicht Frie
den und Völkerverständigung, soudern die düstere Perspektive 
des Völkermordes. Die Provokation des Danziger SenaLspräsi
denten Greiser gegenüber dem Völkerbund bat gerade erat be
wiesen, wie von heute auf morgen die Hitlerdiktatur eine akute 
Kriegsgefahr herauibeschwören könnte.

«
Die Hit-Ierregierung wird durch die Organisierung des. Auf

marsches großer Massen und mit Hilfe eines gewaltigen Propa
gandaapparates nach dem Muster der letzen Wählen den Ein
druck zu verbreiten suchen, daß Deutschland ein Land der Zu
friedenheit der Massen, ein Laud der Freiheit, ein Land »ei, in 
dein alles in bester Orduung ist

Es ist daher die Aufgabe aller Antifaschisten, wo immer sie 
die Möglichkeit zur Aufklärung haben, dem die wirklichen Tat
sachen gegenüberzustellen, wie es mit der Entwicklung der ma
teriellen Lebenshaltung im Dritten Reich wirklich aussieht Fragt 
die Arbeiter und die Angestellten und sie werden euch von 
Verschlechterungen ihrer Löhne, Gehälter, dersozialen Leistungen 
berichten köunea. Auf dem Berliner Sladlpiau für' Olyntpiade- 
gäate sind zwar nur die mehr bürgerlichen Stadtviertel dw We
stens mit Straßen eingezeiohnet. während alle Arbeiterviertel 
duroh einen roten Fleck verwischt sind. Ungewollt hat die Göb- 
belspropagaoda die Wahrheit gedruckt daß das wirkliche Ber
lin der Volkeutassen nach wie vor rot ist: dort geht hin und hört 
die SUmmuug des Volkes.

Fragt die Beuern und den Mittelstand in der Stadt was sie 
Über die Steuer- und Abgabeapolitik der Regierung denken. 
Fragt die einfachen Maasen der Sportler. Sie werden euch be
stätigen: Millionen werden für die Olympiade auegegeb.ee, die 
die Sportlermassen duroh «Olympingroschon» selbst auibringen 
mußten, während sine schmale Schicht von «Kanonen» in Trai
ningslagern aufgexüchlet-wird, der Massensport verkümmert, weil 
die staatlichen und kommunalen Unterstützungen immer mehr 
abgebaut und, die ‘ kleinen Sportvereine unter der-Last von 
Steuern ln wirtschaftlich schwöre Lage geraten sind. Sie wer
den euch erzählen, wie die Sportlermaesen zu ihren geringen 
Löhnen und Erwerbeioeeaunterslützuagea mit vielerlei Abga
ben belastet werden, die physisch und. materiell eine geregelte 
freie sporüiohe Betätigung immer mehr einengeo.
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' Ueber diese Tatsachen kann such der Internationale (I) Frei- 
ititkongreß in Hamburg« der im Anschluß an die Olympiade* 
statUlndet, nicht hinwegtäuschen. Auch- er dient der Ablenkung 
von dem allgemein verschlechterten Stand der Lebenshaltung 
im Lande und soll duroh propagandistische Aufmachung . von 
'Kraft durch Freude? und «Schönheit der Arbeit? PotemkiMche 
Dörfer vorzaubern. Die wirklichen Tatsachen sind die« daß frü
her die Arbeiter auf Grund ihrer großen« freien Massenorgani
sationen, der Gewerkschaften, des freien Arbeitersports, der 
Noturireundebewegung, und dasselbe gilt für die freien bürger
lichen, für die katholischen Organisationen -usw.; auf Grund der 
in jahrzehntelangem Kampfe eroberten und ausgebauten staat
lichen und kommunalen Sozialpolitik, der Betriebssparkaseen, 
freien Versicherungen, mit ihrem zahlreichen Netz von Heimen 
und Sanatorien usw., einen begründeten Anspruch auf eelbstge- 
wlhlte» wirkliche Erholung hatten. Ebenso ist es wahr« daß die 
großen kulturellen Massenorganisationen der Arbeiterschaft« die 
Sängerbünde und Musikvereine« die VolksbÜhnenbewegung, die 
verschiedenen Künetlergruppen großen Maasen gute Volkskunst« 
Theater, Musik. Erholung vermittelten. Das hat der Faschismus 
duroh die Auflösung der freien Arbeiterorganisationen zerschla
gen. bzw. vollständig verkümmern lassen. Was er jetzt durch 
'Kraft durch Freude? gegenüber diesen früheren großen Lei
stungen als minderwertigen Ersatz anpreist, ist in der Haupt
sache Propaganda uod Ablenkung. Für die Millionenmassen der 
deutschen Werktätigen sind Madeirafahrten, Nordfahrten,' Reisen 
in andere Teile des Reiches ohne praktische Bedeutung, da sie 
auf Grund ihrer niedrigen Löhne selbst nicht, geschweige mit 
der Familie, das dazu gehörige Geld aufbringen können. Die 
Nutznießer solcher «Kraft durch Freude?-Fahrten sind eine kleine 
Schicht gutbezahlter Leute, meist ausgesuchte braune Bonzeit 
oder NS-Fuaktlonfire. Gegenüber dem auegebauten System der 
Sozialpolitik ln der Sowjetunion, das jährliob Millionen Menschen 
ln die besten Sanatorien und Erholungsheime des Landes schickt, 
wo jeder Arbeiter gesetzliohen Anspruch auf bezahlten Urlaub 
und Erholung hat, ist die Parole «Freude? dieses «Freizeitkon
gresses? eine demagogische Vortäuschung-von für die Massen 
nicht existierenden Dingen, ist diese Parole ebenso verlogen, wie 
die Parole «Frieden und Völkerverständigung? im Munde Hil
ters. Daß dieser Kongreß nichts mit einer internationalen Ar
beitertagung zu hm hat, beweist die Tatsache, daß die* organi
sierte Arbeiterschaft aller Länder ihm in Feindschaft gegenüber- 
stebt, wie dos un Boykott-Beschluß des Internationalen Gewerk- 
whaftsbundes und an der Nlohtteilnabme der Vertreter des bis
her einzigen proletarischen Staates, der Sowjetunion, zum Aus
druck kommt. «

Wenn die Faschisten bei der Olympiade den Namen der Frei
neig schänden, kann hundertfach bewiesen werden, daß in kei
nem Land der Welt Freiheit und Menschenwürde eo zu Boden 
getreten wlrt, wie unter dam Terror der Nazidiktatur. Dort ist 
der Mord, der gesetzliohe wie der ungesetzliche, an der Tages
ordnung. Haben sie nicht gerade wieder einen der Beaten, un
seren Genossen Äodr6, einen von der Hamburger Arbeiterschaft

geliebten Arbeiterführer zum Tode verurteilt, nur weil er für 
die Sache des Volkes gekämpft bat?! Kein Recht, keine Mitbe
stimmung bat der Arbeiter und Angestellte, bei der Vertretung 
seiner Interessen. Wehrlos ist er der Willkür des Unternehmers 
ln den Fragen des Lohnes wie der Arbeitsbedingungen aufge
setzt. Und nicht besser gebt es den MitleUtäudlern und dea 
Bauers.

Fragt die Sportler über ihr® Freiheiten: die Organisationen 
der Arbeitersportler, der Katholiken, der Evangelischen, aller 
nicht nationalsozialistischen Vereine wurden zerschlagen, ihr Ver
mögen geraubt. Tausende Sportler sitzen in Konzentrations
lagern, rnanobe sind jahrelang und auf lebenslänglich zu Zucht
haus verurteilt, eine Reihe von ihnen wurde erschlagen. Funk
tionäre, die eine eigene Meinung haben, auch wenn sie jahre
lang vom Vertrauen ihrer Mitgliedschaft getragen waren, wie 
zum Beispiel ln der Deutschen' Turoerecbaft und anderen Ver
bänden, wurden willkürlich abgesetzt und durch oft unfähige, 
jportfremde Elemente ersetzt Es gibt keine Meinungsfreiheit, 
kein freies eigenes Leben mehr in den Vereinen; anSteile eige
ner Wahl der Leitungen duroh die Mitglieder herrscht zwangs
weise Einsetzung von oben und Kommissarenwirtschaft

Nicht sportliche Qualifikation ist entscheidend, sondern das 
Parteibuch der NSDAP oder willenlose Unterwerfung unter die 
Nazidiktatur. Die Pressefreiheit der Vereine, die eigene Her
ausgabe der Gaupresse wurde vernichtet Eine breite Günstlings
wirtschaft Angeberei, Kriecherei, Charakterlosigkeit und Kor
ruption sind die Folge. Ein brauner Bonzenapparat belastet und 
verteuert Jeden Sportbetrieb.

Die Regierung wird versuchen, mit einem Heer von Spitzeln, 
von Geetapoleuten, durch vielfache Methoden der Einschüchte
rung zu verhindern, daß mR den nach Berlin kommenden Mas
sen über diese Tatsachen dlskutiort wird. Sie wird die Auslän
der sowohl durch Kontrolle als duroh Methoden der Korruption 
davon abzuhalten versuchen, hfnter die Kulissen der Propa
ganda und der Aufmachung der Olympiade zu sehen. Um eo not
wendiger ist es, daß die ganze antifaschistische Front davon 
durchdrungen Ist und dafür sorgt daß die wahren Verhältnisse 
aus Licht der Oetfentllohkeit kommen.

Hitlers Absicht Ist durch die Olympiade, vermittels ungeheu
rer Mittel der Propaganda und des Maesenelneatoea aus dem 
ganzen Reich, der Welt vorzumaohen, daß ganz Deutschland hin
ter Ihm steht, daß es nur noch ein einheitliches nationalsoziali
stisches Deutschland und keine Gegenkraft gegen die faschisti
sche Diktatur gebe.

Die miliionenköpfige Opposition, die heute noch unter dem 
Terror unterirdisch arbeiten muß, die aber aufs engste mit dem 
ganzen Volk verbunden tot, deren fortgeschrittenste Teile ln 
der Einheitsfront Zusammenwirken, muß in diesen Tagen der 
Olympiade durch alle ihre Kanäle, auf legale wie auf illegale 
Weise, die Meinung des antifaschistischen Deutschlands zum 
Ausdruck bringen. In ihrer Stellung auch zur Olympiade wird 
es sich erweisen, daß ln Deutschland die Bedingungen zur Schaf
fung einer breiten Volksbewegung wachsen, die auf Ihren Fah
nen die echten Losungen des Friedens, der Freiheit und des 
Wohlstandes für das deutsch® Volk geschrieben hat
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Die KPD an die Prager Friedenskonferenz
An die als Vorkonferenz zum Welt
friedenskongress Ende Juli in Prag 
tagende Friedenskonferenz der zen
tral- und osteuropäischen Staaten 
richtete das Zentralkomitee der 
Kommunistischen Partei Deutsch
lands einen Brief, der die Konferenz 
begriisst. Wir entnehmen diesem 
Brief folgende Teile:

"Kann jemand heute noch die Au
gen davor schliessen, wie die fa
schistischen Kriegstreiber nicht 
nur einander die Bälle zuweifen, 
sondern dazu übergehen, einen 
kollektiven faschistischen Kriegs
block gegen den Frieden der Welt 
zu organisieren?
Mussolini nutzte das Bestehen des 
angriffsbereiten deutschen Fa
schismus aus, um das abessinische 
Volk zu unterweifen. Ohne Hitler 
hätte Mussolini niemals gewagt, 
gegen die Meinung der Welt Abes
sinien anzugreifen.
Und nun hat der deutsche Fa
schismus mit dem italienischen ei
nen Pakt der Kriegstreiber ge
schlossen, an dem die faschisti
schen Diktaturen Oesterreichs, 
Ungarns, Polens die Teilnehmer 
sind.
Befestigung des Rheinlands als 
Sprungbrett gegen Frankreich, die 
Vergewaltigung von Danzig, der 
Pakt mit Italien und die beginnen
de Gleichschaltung Oesterreichs, 
das sind die Etappen der zielbe
wussten Kriegspolitik des deut
schen Faschismus.
Bereits hat er die Politik der offe
nen Drohung und Erpressung ge
genüber der Tschechoslowakei in 
seiner Presse begonnen. Der 
nächste Sprung des deutschen Fa
schismus wird vorbereitet."

In eindringlicher Weise wendet sich 
der Brief besonders an die Frie

densfreunde Englands. Erweist 
auf die Ausnutzung von Reden und 
Artikeln englischer führender Män
ner durch den deutschen Faschis
mus, um das deutsche Volk irrezu- 
fuhren, um seine Kriegspolitik in ei
ne „Friedenspolitik" umzulügen. Der 
Brief richtet folgenden Appell an das 
grosse englische Volk:

"Helft uns, den Kampf gegen die 
Kriegspolitik Hitlers zw fuhren! 
Duldet nicht die Erschwerung des 
Kampfes durch die direkte oder 
indirekte Unterstützung der hitle- 
rischen Kriegspolitik.
Hitler versucht, seine Politik mit 
der „Rettung der Menschheit vor 
dem Bolschewismus“ zu verschlei
ern. Er spekuliert auf die reaktio
nären Kreise in den Ländern, er 
spekuliert auf Vorurteile.
Was für ein Zynismus. Der Henker 
des deutschen Volkes, der Kriegs
treiber als Retter vor dem grossen 
Land des Sozialismus, das mit sei
ner ganzen Kraft, mit seiner gan
zen Leidenschaft und mit seiner 
kühlen Besonnenheit für die Er
haltung des Friedens eintritt. Ist 
es nicht beschämend, dass er für 
diesen Zynismus noch Ohren fin
den kann? Der Vernichter aller 
demokratischen Freiheiten als 
Rettung vor dem Lande des Sozia
lismus, das sich in seiner neuen 
Verfassung die höchstentwickelte 
Demokratie gegeben hat. Welcher 
Zynismus, der aufpeitschende 
mittelalterliche Rassenwahn der 
Rosenberg und Co. gegen den 
grossen sozialistischen Bund der 
Völker, in dem hunderte Völker 
und Rassen die völlige nationale 
und soziale Gleichberechtigung 
geniessen.
Zweifellos will Hitler die Ukrai
ne und andere Gebiete. Zweifellos

sammelt er Kräfte zum Überfall 
auf die Sowjetunion. Aber mö
ge niemand glauben, dass er 
sich darauf beschränkt. Was 
Mussolini mit Abessinien tat, das 
will Hitler in Europa tun.
Wenn wir aus Anlass dieser Kon
ferenz die Anklage gegen Hitlers 
Kriegspolitik führen, die Völker 
der Welt vor den Kriegsplänen 
Hitlers warnen und die Organisie
rung des Weltkrieges über Europa 
aufzurichten, tun wir es als Deut
sche.
Als Deutsche, die ihr Land zu sehr 
lieben, um es von Hitler in eine 
neue Welle des furchtbarsten 
Krieges treiben zu lassen. Als 
Deutsche, die den Frieden und die 
Freundschaft mit anderen Völkern 
wollen und hochschätzen. Als 
Deutsche, die gegen den Versail
ler Friedensvertrag gekämpft ha
ben, um die Welt frei von aller 
Unterdrückung zu machen, aber 
nicht, um, wie Hitler es tut, ein 
neues deutsches Versailles als Er
gebnis eines blutigen Weltkrieges 
über Europa aufzurichten."

Der Brief schliesst mit dem Gelöb
nis, dass die Kommunistische Partei 
Deutschlands heute mit aller Kraft 
an der Verwirklichung der 
Volksfront mit dem Ziel der Er
richtung einer demokrati
schen Republik arbeitet, um das 
deutsche Volk, um Europa vor den 
Greueln eines von den Faschisten 
vorbereiteten Krieges zu bewahren. 
Ihre Anstrengungen sind darauf ge
richtet, auch ein deutsches Friedens- 
kommitee zu organisieren, das alle 
deutschen Friedensfreunde im Rah
men der Weltfriedensbewegung ver
treten soll.
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Offener Brief an alle Katholiken
Liebe Freunde!

Aufopfernd und heldenmütig kämp
fen in unserer deutschen Heimat katho
lische Arbeiter, Werktätige und Geistli
che gegen die Christenverfolgungen, 
gegen die Zerschlagung ihrer katholi
schen Organisationen und die Aufhe
bung der Rechte der katholischen Kir
che. Wir begrüßen diesen Kampf der 
Katholiken, der innig verbunden ist mit 
dem heroischen Freiheitskampf der 
Besten der deutschen Arbeiterklasse 
und der Werktätigen gegen das barbari
sche Hitlerregime. Dieser katholische 
Widerstand ist ein Teil des großen 
gerechten Kampfes für Freiheit und 
Recht, den heute die Hitlergegner aller 
politischen Richtungen und Weltan
schauungen fuhren. Euer Kampf, deut
sche Katholiken, zur Verteidigung 
Eures Glaubens, Eurer Organisationen 
und Eurer Kirche ist daher die Sache 
aller HitlergegnerI

Erkennen wir, daß uns heute - unter 
den Drangsalierungen und dem Terror 
des Hitlerregimes - ungeheuer viel 
verbindet, das gemeinsame Interesse an 
der Freiheit des Gewissens und der 
politischen Betätigung. Je inniger dar
um der Zusammenhalt aller antihitleri- 
schen Kräfte ist, je vertrauensvoller die 
Verständigung erfolgt zwischen den 
kämpfenden Katholiken und Kommu
nisten, Sozialdemokraten und Gewerk
schaftern und ihren Organisationen, um 
so erfolgreicher wird es gelingen, die 
Volksrechte zu verteidigen und zu 
erkämpfen.

Heute schon verständigen sich 
christliche Arbeiter mit den Kommuni
sten in den Schächten, Betrieben und 
Werkstätten in echter Kameradschaft 
über die Abwehr der Spitzel und der 
Gestapomethoden. Heute schon bespre
chen sich frühere christliche und freie 
Gewerkschafter über die Abwehr der 
vielen Abzüge und Lohnsenkungen. 
Heute schon unterstützen katholische 
und kommunistische Werktätige in 
wahrer Nächstenliebe die Familien der 
verhafteten Hitlergegner. So sollte es 
überall sein.

Die Schicksalsgemeinschaff von 
Katholiken, Kommunisten und Sozi

aldemokraten

Eine Schicksalsgemeinschaft ver
bindet Katholiken, Kommunisten, So
zialdemokraten und demokratische

Kräfte. Diese Schicksalsgemeinschaft 
ergibt sich aus der Beseitigung aller 
freigewerkschaftlichen Rechte, der 
Unterdrückung der Organisationen, der 
Zerschlagung der katholischen Jugend
vereine, den Terrormaßnahmen gegen 
die katholische Kirche und der brutal
sten Willkür gegen alle freiheitlieben
den und rechtlich denkenden Men
schen. Wir alle leiden gleichermaßen 
unter der faschistischen Herrschaft. 
Alle zu dieser Schicksalsgemeinschaft 
gehörenden Kräfte haben ein Ziel - den 
Sturz der Hitlerdiktatur, haben einen 
Weg - den kompromißlosen Kampf 
gegen den Hitlerfaschismus.

Die Erklärung katholischer Führer, 
daß sie in der Hitlerregierung nicht die 
rechtmäßige Obrigkeit sehen und daß 
es ohne Recht keine Gemeinschaft gibt, 
stimmt mit unserer Auffassung überein. 
Ebenso zeigt der heldenhafte Kampf 
der katholischen Werktätigen und des 
größten Teils der Geistlichkeit gegen 
die faschistischen Unterdrückungsmaß
nahmen die großen Möglichkeiten eines 
Zusammengehens von Kommunisten 
und Katholiken. Ist es nicht nach drei
einhalb Jahren Hitlerdiktatur höchste 
Zeit, daß sich die Gegner Hitlers ver
ständigen, damit Hitler nicht einzelne 
Truppenteile seiner Gegner getrennt 
schlagen kann? Müßte nicht jeder, der 
den Sturz Hitlers will, alles tun, damit 
ein gemeinsames Vorgehen von Kom
munisten, Katholiken und Sozialdemo
kraten zustandekommt, das gewaltige 
antihitlerische Kräfte erwecken und zur 
Teilnahme an den großen Befreiungs
kämpfen des deutschen Volkes bewe
gen wird? Deshalb sollten sich alle, die 
Frieden und Freiheit wollen, verständi
gen, um die Einheit des Volkes 
gegen Hitler herbeizufuhren.

Die grundlegende Aenderung der 
Lage durch die Herrschaft des Hitlerfa
schismus, die Schicksalsgemeinschaft 
von Kommunisten und Katholiken 
haben die Bedingungen für ein neues 
Verhältnis zwischen Kommunisten und 
Katholiken geschaffen. Kommunisten 
und Katholiken haben das gleiche In
teresse, alle Kräfte gegen den gemein
samen Feind, den barbarischen Hitler
faschismus, zu konzentrieren und alles 
andere dieser einen Aufgabe unterzu
ordnen. Darüber hinaus haben beide 
das gemeinsame Interesse, nach dem 
Sturze Hitlers die freie Entscheidung 
des deutschen Volkes über das künftige

Regime zu sichern und die demokrati
sche Republik zu verwirklichen.

Die Veröffentlichungen in der ka
tholischen Presse und die Aeußerungen 
mancher katholischer Führer im Aus
lande zeigen, daß die Masse der Katho
liken und Kommunisten nicht so sehr 
Meinungsverschiedenheiten über Weg 
und Ziel des Kampfes gegen Hitler hat, 
sondern viel mehr ein Mißtrauen, das 
aus den früheren Auseinandersetzungen 
unter der Koalitionspolitik und aus den 
Versuchen der oberen Geistlichkeit, zu 
einer Verständigung mit Hitler zu 
kommen, erwachsen ist, Wir sind über
zeugt, daß durch persönlichen Mei
nungsaustausch zwischen Kommuni
sten und Katholiken, durch freund
schaftliche Zusammenarbeit im Kampf 
gegen Hitler und auch durch öffentliche 
Diskussion im Ausland über die Pro
bleme der Bildung der deutschen 
Volksfront viel Mißtrauen und Vorein
genommenheit überwunden werden 
können.

Was sollten Weggenossen tun?

Katholische Führer haben kürzlich 
öffentlich erklärt: „Für diesen Weg 
(gemeint ist „für christliche Kultur - 
Recht - Freiheit - Wahrhaftigkeit“) 
suchen wir Weggenossen. Wer diesen 
Weg mit uns gehen will, ist willkom
men.“ Wir Kommunisten begrüßen 
diese Erklärung, die in „Der deutsche 
Weg“ vom 25. Juni 1936 veröffentlicht 
wurde, denn auch wir Kommunisten 
haben uns an alle Hitlergegner gewandt 
zur Vereinigung der antihitlerischen 
Kräfte für die Beseitigung des jetzigen 
Regimes und für die Erkämpfiing eines 
Deutschlands des Friedens, der Freiheit 
und des Wohlstandes. Wir sind über
zeugt, daß, wenn die verschiedenen 
antihitlerischen Organisationen allein 
auf verschiedenen Wegen gegen Hitler 
vorgehen, sie auch weiterhin getrennt 
geschlagen werden. Nur wenn die Hit
lergegner Weggenossen werden, ge
meinsam den Weg zum Sturz Hitlers 
gehen, wird der Sieg sicher sein. Das 
entspricht auch den Interessen der Ka
tholiken. Das Ziel der Katholiken - ein 
christliches Deutschland - steht keines
wegs im Widerspruch zur gemeinsamen 
Weggenossenschaft gegen Hitler, son
dern setzt vielmehr den Kampf um den 
Sturz Hitlers und für die demokratische 
Republik voraus, denn diese gibt erst 
die Möglichkeit der freien Ausübung
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der christlichen Religion, wie anderer 
Weltanschauungen.

Weggenosse sein, heißt sich ver
ständigen über die nächsten gemeinsa
men Schritte. Ist es nicht das Wichtig
ste, daß alle Gegner dieses Regimes 
Zusammenhalten, in persönlichen Be
sprechungen ihre Erfahrungen austau- 
schen über die Methoden der Abwehr 
der Gestapo, daß sie sich in wahrer 
Nächstenliebe helfen, Gefangene zu 
unterstützen, um die Weltöffentlichkeit 
gegen die Massenprozesse, gegen die 
Hinrichtungen und gegen die Barbarei 
der Konzentrationslager aufzurütteln? 
Wollen nicht Katholiken, Kommunisten 
und Sozialdemokraten die Erhaltung 
des Friedens, um das deutsche Volk vor 
jenen Opfern an Gut und Blut, vor der 
Zerstörung ihrer Familien und der Ge
fahr einer noch schlimmeren Niederla
ge als 1918 zu bewahren? Wäre nicht 
das Nächstliegende, sich in Aussprache 
zwischen den Friedensfreunden der 
verschiedenen politischen Richtungen 
über die wirkungsvollsten Methoden 
der Propaganda gegen Hitlers 
Kriegspolitik, der Erringung freiheitli
cher Rechte in Deutschland und der 
Beeinflussung der Jugend zu verständi
gen? Ebenso ist heute schon eine Zu
sammenarbeit zwischen den früheren 
freien und christlichen Gewerkschaf
tern in den Betrieben, in der Deutschen 
Arbeitsfront möglich. Haben nicht in all 
diesen Fragen Kommunisten und Ka
tholiken die gleichen Interessen? Zie
hen wir mutig daraus die Schlußfolge
rungen! Helfen wir und gegenseitig, 
reichen wir uns als Weggenossen brü
derlich die Hände! So wie in München 
bei der Einschulung Kommunisten die 
Werktätigen aufforderten, aus Protest 
gegen den Faschismus und die Chri
stenverfolgungen die Kinder für die 
Bekenntnisschule einzutragen, so sollte 
überall das Sonderinteresse der ver
schiedenen Richtungen der Hitlergeg
ner dem Interesse der Sammlung der 
Massen zum gemeinsamen Kampf 
gegen Hitler untergeordnet werden.

In den letzten Monaten haben sich 
im Ausland Hitlergegner der verschie
densten Richtungen zu verschiedenen 
Beratungen für das Asylrecht, für die 
Emigrantenhilfe, für die Gewinnung 
der Weltöffentlichkeit gegen die Mas
senprozesse und gegen die Hinrichtun
gen in Deutschland, sowie zur Beratung 
der Aufgaben der Erhaltung des Frie
dens zusammengefunden. Welche gro
ße aktivisierende Wirkung auf die Hit
lergegner im Lande würde es haben,

wenn in den genannten Fragen und in 
den sich bildenden überparteilichen 
Komitees die Katholiken aktiver 
mitarbeiten würden! Eine solche 
Zusammenarbeit, wie sie sich heute in 
Deutschland zwischen den christlichen 
Arbeitern, den Kommunisten und Sozi
aldemokraten in den Betrieben entwik- 
kelt, müßte dann erst recht im Ausland 
möglich sein, wo eine Zusammenarbeit 
nicht durch Terror erschwert wird.

Wir wissen, daß die Massen der 
Katholiken im Lande die Sammlung 
aller antihitlerischen Kräfte im Lande 
ersehnen. In der Tat wird die Glaubens- 
und Gewissensfreiheit in Deutschland 
nur errungen werden, wenn alle frei- 
heit- und friedensliebenden Menschen 
sich über die Organisations- und Par
teigrenzen hinweg brüderlich die Hände 
zum gemeinsamen Kampfe reichen.

Manche katholischen Geistlichen 
zweifeln an der Möglichkeit eines sol
chen Zusammengehens mit dem Hin
weis auf die verschiedenen Weltan
schauungen von Katholiken und Kom
munisten. Wir glauben umgekehrt, daß 
die Tatsache der Unterdrückung und 
der Terrorisierung der kommunisti
schen und der katholischen Weltan
schauung ein Anlaß sein müßte, daß 
sich die Vertreter beider Weltanschau
ungen verständigen über den gemein
samen Kampf gegen den gemeinsamen 
Feind Hitler. Wir sind der Meinung, 
daß die Katholiken kein geringeres 
Interesse am Kampf um die Gewissens
freiheit haben als wir Kommunisten. 
Wir achten die Gefühle und Anschau
ungen Andersdenkender. Nach unserer 
Meinung ist die Frage der Weltan
schauung eine Frage der Ueberzeu- 
gung. Ein Zusammengehen von Kom
munisten und Katholiken und die Bil
dung einer deutschen Volksfront, in der 
Kommunisten, Katholiken und Sozial
demokraten die Hauptkraft sind, be
deutet keineswegs eine Behinderung 
der Katholiken in der Vertretung ihrer 
Weltanschauung, ihrer eigenen Mei
nung, ebenso wenig wie das eine Be
hinderung der Propagierung unserer 
Weltanschauung bedeuten kann. Jeder 
Katholik, Demokrat, Kommunist, Sozi
aldemokrat soll das Recht haben, seine 
eigene Meinung zu vertreten. Wir ver
langen auch nicht, daß die Katholiken 
ihre Kritik am Kommunismus einstel
len, so wie wir in sachlicher Weise die 
Versuche mancher Bischöfe, sich mit 
Hitler zu verständigen, kritisieren wer
den. Wir wollen eine wirklich gleichbe
rechtigte, vertrauensvolle Zusammen

arbeit mit den Kräften der katholischen 
Bewegung.

Was wird nach dem Sturze Hit
lers?

Manche Katholiken haben an uns 
die Frage gerichtet, ob nicht ein Bünd
nis zwischen Katholiken, Kommunisten 
und Sozialdemokraten nach dem Sturze 
Hitlers zerbrechen würde. Wir sind 
demgegenüber überzeugt, daß ein 
Kampfbündnis von Kommunisten, 
Sozialdemokraten und Katholiken in 
einer deutschen Volksfront, das sich im 
Kampfe zum Sturz Hitlers festigen 
wird, auch nach Hitlers Sturz nicht 
weniger notwendig ist. Nach dem Stur
ze Hitlers müssen die Kräfte der Volks
front nicht nur die freie Entfaltung des 
deutschen Volkes und die Gestaltung 
seines künftigen Schicksals herbeifüh
ren, sondern die demokratische Repu
blik ein für alle Mal gegen alle faschi
stisch-reaktionären Angriffe sichern. 
Die Zersplitterung des deutschen Vol
kes darf auf keinen Fall ihre Wieder
holung finden. Wenn auch in der de
mokratischen Republik die verschiede
nen Kräfte der Volksfront ihre besonde
ren Anschauungen frei vertreten kön
nen, so muß das doch in sachlicher 
Weise geschehen und darf nicht dem 
Interesse des deutschen Volkes, der 
Sicherung des Friedens, der Freiheit 
und des Wohlstandes widersprechen.

Wenn die Nazipropaganda heute 
den deutschen Katholiken vor einem 
Sturz Hitlers damit gruselig machen 
will, daß nach dem Sieg der Volksfront 
in Deutschland die Kirchen brennen 
werden, so ist das die gleiche Methode, 
mit der die Nazis den Reichstagsbrand 
inszenierten, um durch die Antibol
schewistenhetze die Katholiken und die 
werktätigen Massen vom gemeinsamen 
Kampf mit den Kommunisten abzuhal
ten.

Die antibolschewistische Hetze 
Hitlers dient dem Zweck, den Zusam
menschluß der Hitlergegner und die 
Aktivisierung bürgerlicher Kräfte zu 
verhindern, um getrennt, zersplittert, 
die Kräfte der Hitlergegner schlagen zu 
können. Es ist ein Irrtum, wenn einige 
katholische Führer der Meinung sind, 
der größte Trumpf Göbbels sei der 
Antibolschewismus. Wir glauben viel
mehr, daß der größte Trumpf Hitlers 
der Hinweis auf die Zersplitterung 
seiner Gegner ist, die er gerade mit 
Hilfe der antibolschewistischen Propa
ganda zu erhalten und zu vertiefen 
sucht. Wir bedauern, daß in den katho-
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Iischen Zeitungen in den letzten Mo
naten unter dem Einfluß der Göbbels- 
Propaganda eine antibolschewistische 
Agitation und eine Propaganda gegen 
die Sowjetunion, dem Vorkämpfer des 
Friedens und der kollektiven Sicherheit, 
das Land der sozialistischen Demokra
tie erfolgt, die eine objektive, wahr
heitsgemäße Stellungnahme vermissen 
läßt.

Diese Propaganda hat nur für jene 
einen politischen Sinn, die eine Ver
ständigung mit Hitler erstreben. Kein in 
Deutschland lebender katholischer 
Hitlergegner glaubt heute das Ammen
märchen, daß Nationalsozialismus und 
Bolschewismus das Gleiche wären. 
Kann sich doch jeder Katholik selbst 
überzeugen, daß die KPD für die Er
haltung des Friedens kämpft, aber Hit
ler zum Kriege treibt, daß die Kommu
nisten hilfreich den christlichen Werk
tätigen und den Pfarrern beiseite stehen 
in der Verteidigung ihrer Rechte, wäh
rend Hitler die Christenverfolgung 
verschärft, daß die Kommunisten alles 
Menschenmögliche versuchen, um die 
Volksfront und die Einheit des Volkes 
gegen Hitler zu schaffen. Der heroische 
Kampf der Kommunisten für Recht und 
Freiheit unter dem Hitlerterror ist auch 
das Unterpfand dafür, daß die KPD 
nach dem Sturz Hitlers eintritt für die 
freie Entscheidung des Volkes über 
sein Schicksal durch die Wahl einer 
wirklichen Volksvertretung auf Grund 
des allgemeinen, freien, geheimen und 
direkten Wahlrechts; Das ist der einzige 
mögliche deutsche Weg. Es ist bekannt, 
daß Moskau die gleiche Auffassung 
hat. Ob wohl Rom auch für diesen 
deutschen Weg ist?

Wir bedauern die antibolschewisti
sche Propaganda der deutschsprachigen 
katholischen Presse und sind überzeugt, 
daß auch die unter der Hitlerknute 
leidenden katholischen Werktätigen 
und Geistlichen in Deutschland in Bit
ternis diese Zersplitterung sehen. 
Müßte es nicht angesichts der gleichen 
Leiden, der gleichen Opfer, des glei
chen Zieles der oberste Grundsatz aller 
Freunde der Freiheit und des Friedens 
sein, sich zu einigen gegen Hitler? Soll 
es Hitler noch länger gestattet sein, 
über die Uneinigkeit seiner Gegner zu 
höhnen, ist es nicht höchste Zeit, daß 
die Einheit der Nazibonzen und Groß

kapitalisten gegen das deutsche Volk 
mit der Schaffung der deutschen Volks
front und der Einheit des Volkes gegen 
den Hitlerfaschismus beantwortet wird?

Nicht anders ist es mit der Greuel
propaganda gegen den spanischen 
Volksblock. Die Kommunistische Par
tei Spaniens hat offen gegen politische 
Brandstiftung Stellung genommen. 
Gleichzeitig hat sie die katholische 
Kirche darauf aufmerksam gemacht, 
daß der Schutz der reaktionären faschi
stischen Kräfte durch Klöster und Kir
che die obere Geistlichkeit in Gegen
satz zu den Interessen des Volkes bringt 
und hat den Klerus aufgefordert, er 
solle die Unterstützung der faschisti
schen Kräfte in Spanien aufgeben. Es 
ist eine Tatsache, daß die Masse der 
Katholiken der Volksfront angehört 
oder diese unterstützt.

In Deutschland haben wir dagegen 
eine grundlegend andere Situation. Es 
gibt viele Beispiele, wo Katholiken, 
Kommunisten und Sozialdemokraten 
sich schützend vor die Pfarreien und 
Kirchen gestellt haben, die katholische 
Jugend gegen den faschistischen Terror 
unterstützten. In Deutschland steht die 
Masse der Katholiken im Gegensatz 
zum Hitlerfaschismus. Schon in frühe
ren Zeiten der deutschen Geschichte ist 
es oft vorgekommen, daß die Kräfte des 
Katholizismus gegen die Kräfte der 
reaktionären Junker und des Monopol
kapitals Stellung nahmen. Wir erinnern 
an den Kulturkampf gegen Bismarck, 
an die Stellungnahme der Masse der 
Katholiken und zahlreicher katholischer 
Geistlicher gegen die Annektionspolitik 
des deutschen Finanzkapitals während 
des Krieges 1914-18. Wir erinnern an 
die Förderung des Kampfes um die 
demokratischen Freiheiten 1918, an die 
gemeinsame Durchführung des Gene
ralstreiks im Kapp-Putsch, an den 
Kampf der christlichen Gewerkschafter 
gegen Lohnabbau und Rationalisierung.

Wir erinnern an die Verteidigung 
der demokratischen Traditionen durch 
süddeutsche Zentrumskräfte und an die 
Losung von Wirth; „Der Feind steht 
rechts!“ Wir hoffen, daß der deutsche 
Katholizismus gewillt ist, im Kampf 
gegen Hitler und in der Zusammenar
beit mit den anderen antihitlerischen 
Kräften diese fortschrittlichen Traditio
nen wieder zu beleben und damit zur

Wiederherstellung der Ehre und des 
Ansehens des deutschen Volkes in der 
ganzen Welt beizutragen. Dafür müßte 
eine starke deutsche Volksfront ge
schaffen werden. Wir zweifeln nicht 
daran, daß nach dem Sturz Hitlers ein 
demokratisches Deutschland bereit sein 
wird, sein Verhältnis zu den Kirchen
gemeinschaften in Verträgen niederzu
legen, die die volle Glaubens- und 
Gewissensfreiheit, den Schutz der Aus
übung der religiösen Gebräuche zu 
sichern. Jetzt kommt es nicht darauf an, 
über solche Verträge zu diskutieren, 
sondern zusammenzuhalten, sich zu 
verständigen über die nächsten Schritte 
des gemeinsamen Kampfes und über 
die Schaffung einer deutschen Volks
front, damit der Sieg über die faschisti
sche Barbarei herbeigeführt wird. We
der der Katholizismus noch die KPD, 
die SPD können allein den Faschismus 
stürzen. Dazu bedarf es der Schaffung 
einer breiten Volksfront, deren Millio
nenkräfte nicht nur um jeden Fußbreit 
demokratischer Freiheiten, um jeden 
Pfennig Lohn, wie gegen die unzähli
gen Abgaben und Steuern kämpft, 
sondern die auch dem deutschen Volk 
neue Wege zu einem Deutschland des 
Friedens, der Freiheit und des Wohl
standes weist. Nur wenn die zielbe
wußten Kräfte der deutschen Volks
front mit einem solchen Programmvor
schlag vor das deutsche Volk treten, 
den Massen beweisen, daß der Volks
front die Zukunft gehört, weil zum 
erstenmal in der deutschen Geschichte 
die freie Entscheidung des Volkes über 
sein wirtschaftliches, kulturelles und 
staatliches Leben gesichert wird, kann 
Hitler gestürzt werden. Wir hoffen, daß 
die deutschen Katholiken gewillt sind, 
gleichberechtigt mit den anderen anti
hitlerischen Kräften diese historische 
Aufgabe zu lösen.

Wir grüßen die Massen der Katholi
ken als Brüder im gemeinsamen Kampf 
gegen den barbarischen Hitlerfaschis
mus, als Freunde und Kampfgefährten 
zur Schaffung der deutschen Volks
front, für ein Deutschland des Friedens, 
der Freiheit und des Wohlstandes, für 
ein starkes, glückliches Deutschland.

Juli 1936.

Zentralkomitee 
der Kommunistischen Partei

Deutschlands
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Internationale aktive HUfe 
dem kämpfenden spanischen Volke
Das ZK der KPD an da« spanische Volk, an die 
Soi-laien und Uilixen!
Teere Brüder und Schwestern!

Wir deutsches Kommunisten eendes Euch unsere heißen 
Grüße. Mit tielsler Bewunderung und Li«&be verfolgen wir Eu- 
r»«n beispiellos heldenhaften Kampf zur Verteidigung der Demo
kratie und der Republik gegen die faachiAtisAbs Barbarei der 
’-’rsaeo und Mala.

Die Freume und Helfershelfer der epaniseöea aufstlsdisehen 
Generäle, die Hitler und Mussolini, aind auch untere Todfeinde. 
Hitler hat DeoUohiaad su einem Riesensnebtbana gemacht, in 
dem die brutale Ausplünderung des Volkes» die Fofteroag und 
der Mord gegen die Werktätigen regiert. Dos weile« euch die 
Franco «ad Mola eus Spanien machen.

Hitler bat aus Deutschland eine Rieseakaserne gemacht, um 
morgen die Welt in eia neaes Wei^emeteel bi stürzen. Da« wol
len die Franco und Hitler auch dem spanischen Volke bereiten. 
Sie tro/fen aus ganz Spanien eine Fremdenlegion für die blu- 
iigen Kriegsvele Hitlers und Mussolinis machen.

?üit tieicr Sehnst srhen wir, wie deutsche Kriaemehiffe das 
glorreiche spanische Volk bedrohen und die «ifstlnditoben Ge
neräle mit Wallen versorgen.

Aber diese Deutschen, die Eure Todfeinde unterstützen, sind 
mens aas wanre Deutscni&od. Bie sind die Henker und Ver
gewaltiger Deutschlands.

Das wahre Deutschland in den Fabriken und Bergwerken 
steht auf. Eurer Seite. Das wahre Deutschland, das mit Todes
verachtung gegen das Hitlerregime kämpft, wird repräsentiert 
durch Ernst Thälmann, der seit Jahren von den Schergen Hit
lers im Gelängns gehalten wird. Dieses Deutschland stabt auf 
Eurer Seite.

ln den Betrieben, in den illegalen Zusammenkünften. überall 
ln Deutschland gebt von Mund zu Mund die Losung: Helft dem 
spanischen Voik! Alle Hilfe für die Freiheitskämpfer. Das wahre 
Deutschland versteht. daü Euer Kampf unser Kampf, der Kampf 
aller Arbeiter, aller Friedens- und Freiheitsliebenden gegen die 
faschistische Barbarei und ge^en die Kriegsanstifter ist.

Wir glauben fest an Euren Steg. Die Garantie Eures Slecee 
lievt für uns in Eurer nwdenhanta Tapferkeit, in Eurer revo
lutionären Disz.niin und in der unzerstörbaren Einheitsfront der 
»panischen Aroeiler, die imstande war durch das Bündnis aller 
Freihei'ts- und Friedensliebenden in der Volksfront alle Kräfte 
gegen die faschistisohen Generäle zuearnmenzuseblleßen.

Wir deutschen Antifaschisten wurden von Hitler geschlagen, 
weil die Arbeiterklasse gespalten war und weil keine einheit
liche Volksfront dem Faschismus gegenilberatnixt Ihr werdet 
siegen, weil den Großkapitalisten. Großgrundbesitzern und Gene
rälen die featverbundene glorreiche spanische Volksfront gegen
übersteht

Ein dreifaches Rot Front Euch tapferen Männern und Frauen 
de» spanischen Volkes 1

Ein dreifaches Rot Front Euch tapferen Milizen und Soldaten 
des spanischen Freiheitskampfee!

Es lebe die Volksfront des spanischen Volkes!
Es lebe der Siegl

. Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Deutschlands 
(Sektion der Kommunistischen Internationale.)
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Resolution, des Zentralkomitees
der Kommunistischen Partei Deutschlands zu den. konterrevolutionären, 

trotzkistisch-sinowjewistischen Verbrechen gegen die Arbeiterklasse
Durch die Wachsamkeit d-er Sicherheitsorgane des soziali

stischen Staates wurde in d-er Sowjetunion eine von Trotzki ge
leitete niederträchtige Bande konterrevolutionärer trotzkütisch- 
sinowjewistischer Terroristen aulgedeckt und unschädlich ge
macht Diese Bande stand in Verbindung mit der Geheimen 
Staatspolizei (G-estapo) des Eitleriaschismus und hatte sich das 
Ziel gestellt, die Führer der Bolschewistischen Partei und des 
Sowjetstaates zu ermorden.

Der öffentliche Gerichtsprozeß in Moskau gegen diese 
Feinde der Sowjetunion hat durch das beigebrachte Beweis
material die Führer dieser Mörderbande zu dem Eingeständnis 
gezwungen, daß sie auf Anweisung des außerhalb der Sowjet
union Übenden Trotzki die Ermordung des großen, unvergeß
lichen Tribunen des Sozialismus, Genossen Kirow, organisierten 
und am 1. Dezember 1934 durchführten und neue Mordanschiäge 
gegen den besten Schüler Lenins, gegen den genialen und heiß
geliebten Führer des großen Sowjetvolkes und der Werktätigen 
aller Linder, Genossen Stalin, und gegen seine nächsten Mit
arbeiter vorbereiteten und zur Ausführung bringen wollten. 
Der Gerichtsprozeß hat Trotzki, SiQowjew und Kamenew als 
Abenteurer entlarvt, denen nur noch die grenzenlose Gier nach 
persönlicher Macht und nach Rache an dem Führer der Sowjet
union, der einzige Inhalt ihres Kampfes war, wobei sie auf die 
Stufe krimineller Verbrecher herabsanken.

Wie ist es möglich, daß diese Leute zu einem solchen Aus
maß politischer und menschlicher Verkommenheit gelangen 
konnten'? Der We« Trotzkis, Siaowjews und Kamenews ist die 
Entwicklung politischer Bankrotteure, die sich dagegen auf
bäumten, daß ihre falschen Auffassungen über die Entwicklung 
in der Sowjetunion und in der internationalen Arbeiterbewegung 
durch die sozialistischen Siege in der Sowjetunion widerlegt 
wurden und daß die Entwicklung einen anderen Weg ging, als 
aie der Gedchichte vorschreiben wollten.

Der Sieg de« Sozialismus in der Sowjetunion hat die Behaup
tung Trotzkis und Sinowjewa von der Unmöglichkeit des Auf
baus des Sozialismus in einem Lande als eine konterrevolutionäre 
Lehre entlarvt. Die vom Unglauben an die revolutionäre Kraft 
des Proletariats getragene Lehre Trotzkis vom konterrevolutio
nären Charakter des Bauerntums und des unausbleiblichen 
feindlichen Zusammenstöße« der Arbeiterschaft mit den Bauern, 
die den Interessen der Gutsbesitzer und -Kapitalisten entsprach, 
wurde durch das unter der Führung Lenins und Stalins geschaf
fene unerschütterliche Bündnis der Arbeiter und Bauern ver
nichtend geschlagen.

Der Kampf der Trotzki, Sinowjew, Kamenew und ihrer Mil
verbrecher richtet sioh gegen das gesamte Sowjetvolk und gegsa 
die Werktätigen der ganzen Welt. Auf Grund des Beweismateriei« 
mußte von diesen Banditen an Gerichtssteile zugegeben werden, 
daß sie zur Erreichung ihrer Ziele im Falle eines Krieges geg®° 
die Sowjetunion die faschistischen Angreifer unterstützen, die 
Widerstandskraft der Sowjetunion schwächen, deren StreilkräP-e 
zersetzen und durch Sabotageakte dem Feinde helfen wollloa. 
eine Niederlage der Sowjetunion herbeixuführen.

Man muß sich die ganze Erbärmlichkeit des Kampfes Trotzki«. 
Sinowjews und Kamenews gegen die Führung der Bolschewisti
schen Partei und des Sowjetvolkes in den letzten Jahren ver
gegenwärtigen, um überhaupt zu verstehen, daß diese Bande 
auf diesem Tiefpunkt der politischen und menschlichen Verkom
menheit aiilangen konnte. Aller Grundsätze bar, fand , sieh 
diese Bande in dem Bestreben zusammen, sich an der Partei und 
ihrer Führung zu rächen, die ihre verbrecherischen Pläne 
schlug. Immer waren sie gegen die Partei, gegen ihre Einheit 
und bolschewistische Reinheit, gegen ihre Führung, gegen StaJ*a» 
den Wahrer und Vollstrecker der großen Sache von Marx, Efl" 
gels und Lenin, den Organisator der sozialistischen Siege.

Bedenkenlos wechselten diese Leute ihre Losungen, nur ans 
gegen die Partei zu kämpfen. Als sie am Anfänge der Iaduitna- 
lisierung der Sowjetunion auf unüberwindliche Schwierigl^tea 
Ihre konterrevolutionären Hoffnungen setzten, forderten eie die 
blitzschnelle Industrialisierung. Ais dann diese Schwierigkeiten 
überwunden wurden, traten sie gegen die Industrialisierung auf. 
Zuerst beschuldigten sie die Panelfübrung, daß aie angeblich 
die Kulaken auf Kosten des Proletariat® begünstige, um mit die- 
«r Beschuldigung die Arbeiter gegen die Parteiführung aufzu- 
hringen. ALs später die Kollektivierung der Landwirtschaft durch
geführt und der verzweifelte Widerstand der Kulaken gebrochen

werden mußte, verteidigten sie die Kulaken und unterstützten 
diese in ihrem Widerstande. Erst gebärdeten »ie sich als Demo
kraten und bekämpften die proletarische Diktatur. Jetzt, wo 
durch die Initative von Stalin die wahre Volksdemokratie durch 
die neue Sowjetveriaosung verwirklicht wird, treten sie dagegen 
jigf. s

Der Trotzkismus hat keinen Anhang in der Arbeiterklasse, 
die seine konterrevolutionären Lehren ablehnt. Aber seine Gefahr 
besteht für die .Arbeiterklasse darin, weil er in ihre Reihen 
seine Agenten als Spione und Provokateure entsendet, um ihre 
Kampfreihen zu sprengen und die Arbeiter mit scheinbar revo
lutionär klingenden Phrasen über seine konterrevolutionäre 
Tätigkeit zu täuschen versucht

Mit scheinrevohitionären Phrasen versucht Trotzki seinen 
konterrevolutionären, auf die Zerstörung des Bündnisses der 
Arbeiter und Bauern in der Sowjetunion gerichteten Kampf zu 
maskieren, verhüllt er seine Verleumdungen der konsequenten 
Friedenspolitik der Radierung der Sowjetunion. Mit linksklingen
den Phrasen kämpft Trotzki gegen die Volksfront in allen Län
dern und gegen die Einheitsfront der sozialdemokratischen und 
kommunistischen Arbeiter, gegen ihre Bestrebungen auf Schaf
fung der Einheitspartei. Mit den gleichen verlogenen Phrasen 
maskiert Trotzki die verbrecherischen Provokationen der Trotz
kisten in der französischen Streikbewegung und ihre nieder
trächtigen Anschläge gegen die einheitliche Kampffront der 
spanischen Werktätigen gegea die ‘faschistischen Aufrührer.

Die konterrevolutionäre Tätigkeit der Trotzkisten ln allen 
Lindern hat bereits zu einer engen Verflechtung des Trotzkismus 
mit dem Faschismus geführt, besonders mit dem Hitlerfaschismus. 
Das Auftreten Doriota in Frankreich, seine Schaffung einer fa
schistischen Partei, seine Versuche der Spaltung der Friedens- 
und Freiheitsfront des franyAzisehen Volkes, seine im Dienste 
und im Solde des Hitlerfaschismus stehende Hetze gegen die 
Sowjetunion zeigt die enge Verbundenheit des Trotzkismus mit 
dem Hitlerfaschismus, der Doriot volles Lob spendet.

Die Anweisungen Trotzkis an seine Agenten in Deutschland 
richten sich gegen den illegalen Kampf der kommunistischen und 
eozialdemokfatisohen Arbeiter, sie versuchen diesen Kampf zu 
hindern, unternehmen Provokationen und Verrätereien, um die 
antifaschistischen Kämpfer der Gestapo au&zuliefem. Der Weg 
Ruth Fischers und Maelows, die im Dienste Dorlots stehen, der 
Weg der Reese und Karwane und anderer Trotzkisten zu bezahl
ten Lockspitzeln der Faschisten ist nur die Konsequenz dieser 
engen Verbundenheit des Trotzkismus mit dem Faschismus.

Der Trotzkismus ist nicht, wie die Trotzkisten den Arbeitern 
einzureden versuchen, eine* Unke Strömung ln der Arbeiter
bewegung. . Er ist der mit linksklingenden Phrasen verhüllte 
Verrat der Arbeiterbewegung und des Kampfes der Werktätigen 
um Freiheit, Frieden und Sozialismus. Avantgarde der Konter
revolution und gewissenloses Werkzeug in den Händen des Hit- 
lerfasohismus, das ist die Rolle des Trotzkismus in allen Ländern. 
Seine Ausrottung und der rücksichtslose Kampf gegen, seine 
Agenten ist deshalb ein organischer Bestandteil des Kampfe 
g^jea Fasohiamua und Krieg.

Der Moskauer Prozeß gegen die trotxkistlsch-etnowjewüüischen 
Banditen hat mit aller Deutlichkeit die Verbrechen aufgezeigt, 
die der Hltleriasohiamue gegen die Sowjetunion und gegen die 
Arbeiterklasse verübt Der deutsche Faschismus, der schon als 
Auftraggeber von Meuchelmorden an politischen Führern an
derer Länder bekannt ist, stobt entlarvt vor der Welt als un
mittelbarer Verbündeter und Mithelfer der trotxkistisch-einow- 
jewistischen Mörderbande in der Sowjetunion.

Die Auffindung der faschistischen Geheimdokumente ln 
Spanien hat den Beweis für die Organisierung des blutigen fa
schistischen Anschlags gegen das spanische Volk durch den 
Hitlerfaschismus erbracht. Vor aller Welt bekannt eind die fort
gesetzten Provokationen des deutschen Faschismus, durch die 
er die Völker in einen neuen Weltkrieg hineintreiben will. 
Seine gesteigerte Lügenhetze gegen die Sowjetunion, sein hyste
risches Geschrei Über die angeblich die Ruhe der Völker stö
rende «Hand von Moskau* sind plumpe Ablenkungsmanöver von 
seinen Verbrechen, der Brandstiftung eine« aeuen Weltkrieges, 
der Organisierung abenteuerlicher Gewaltakte gegen die Frei
heit und das Leben der Völker und ihrer Führer in den einzel
nen Ländern.

Der H-itlerfasohismus versucht die deutsche Arbeiterklasse
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daduroh kampfunfähig zu machen, daß er den schlimmsten 
Terror gegen sie anwendet und daß er Provokateure und Spitzel 
in ihre Reiben enL&endot und Verräter aus ihren Reihen zu ge
winnen versucht. Der GerichUpruxeß in Moskau hat erwiesen, 
daß der Hitlerlaschisrnua im Bunde mit den Trotzkisten polltisoh 
und moralisoh verlumpte Elemente in die Sowjetunion entsandte, 
um Meuchelmorde und Spionage durahzuführen.

s
Die Kommunistische Partei Deutschlands vereint ihre 

Stimme mit der Forderung des von Empörung und Zorn er
füllten 170 Millionenvolkes der Sowjetunion, auf schonun^elos© 
Ausrottung des menschlichen Abschaums der trotskistisch-sinow- 
Jewistlschen Mörderbande. Das vom Sowjetgericht gefällte 
Todesurteil und seine Vollstreckung ist die verdiente Strafe für 
die unerhörten Verbrechen dieser Banditen. Es gilt, alle noch 
vorhandenen Ueberreste des Gesindels unschädlich zu machen. 
Alle Werktätigen der Welt müssen erkennen, daß der Trotzkis
mus ein Feind der Arbeiterklasse ist

Für die Kommunistische Partei und für die werktätigen 
Massen Deutschlands hat die Aufdeckung der Verbrechen der 
trotzkistisch-sinowjewistischen Bande durch die Organe des Sow
jetstaates eine besonders ernste Bedeutung. Blitzartig wird dl-o 
große Gefahr aufgezeigt, von denen das deutsche Volk bedroht 
ist. Gestützt auf diese Bande, unternimmt der Hitlerfaschlsmus 
seine Provokationen gegen die Sowjetunion, um den Krieg her
beizuführen. der Deutschland in eine noch viel schwerere - Nie
derlage als 1918 hineinführen muß.

Die Agenten Trotzkis in Deutschland versuchen durch eine 
infame Hetze gegen die Sowjetunion die werktätigen Maasen 
vom Kampfe gegen den Hitlerfaschismus abzulenken und den 
Kriegsprovokationen. Hitlers in die Hände zu arbeiten.’ Die In
fame Tätigkeit der Trotzkisten ist gegen das Zustandekommen 
der Einheit©- und Volksfront gerichtet, sie versuohen die Partei 
von innen zu sprengen, sie verleumden die Mas&enpol-itik der 
Partei als Preisgabe revolutionärer Grundsätze, die diese Ban
diten nie besessen haben und gegen die sie gerade ihren 
eohärfsten Kampf führen. Sie versuchen gleichzeitig Leute in die 
Partei einzuschmuggela. die sich durch Doppelzüngigkeit, Heu
chelei und Betrug das Vertrauen der Partei erschleichen sollen, 
um dadurch gedeckt, ihre konterrevolutionäre Tätigkeit in- und 
außerhalb der Partei betreiben au können- •

Unter den im Moskauer Gerichtsprozeß entlarvten Mord
banditen befinden ©ich auch Leute, denen e® infolge unserer 
absolut ungenügenden Wachsamkeit gelungen ist, sich in 
die Reihen der Kommunistischen Partei Deutschlands einzu- 
echleichen und die es verstanden, die Partei über ihre konter
revolutionäre Tätigkeit zu t&uachen. Einer davon, dar-abgefeimt© 
trotzkistlsche Schurke Fritz David, der nach seinem ins ein
zelne gehende Geständnis im persönlichen Auftrage Trotzkis 
die Ermordung das uns teuersten Menschen, unseres großen 
Lehrers und Führers, des Genossen Stalin, während seiner An
wesenheit auf dem VII. Weltkongreß der Kommunistischen Tn- 
temetionale durchführen wollte, gelang e$ eogar, eich das Ver
trauen führender Genossen der KPD zu erschleichen, um unter 
dieser Deckung seine Mordtat ausführen zu können.

»
Die Kommunistische Partei Deutschlands muß auf Grund die

ser bitteren Erfahrungen sehr weittragende Lehren ziehen. Un
sere Genossen müssen klar erkennen, daß infolge unserer ab
solut ungenügenden revolutionären Wachsamkeit und leichtfer
tigen Vertrauensseligkeit es den Trotzkisten und der Gestapo 
gelungen Ist, durch die in unsere Reihen eingeschlichenen 
Schurken ihre Spionage- und Mordtätigkeit in- der Sowjetunion 
zu entfalten. Es gilt jetzt, dl© strengste U&berprtlfung unserer 
Reihen vorzunehmen. Wir müssen jeden einzelnen unserer Ge
nossen zu größter Wachsamkeit und Kampfentschlossenheit ge
gen die trotzkis tischen Feinde der Partei und des Proletariats 
anspornen und den Kampf- für die Zerschlagung der letzten 
Ueberreste des faschistisch-trotzkistischen Gesindels organisie
ren, um die Arbeiterklasse und das Leben unserer Genoßen 
vor diesen Banditen zu schützen. Dieser Kampf erfordert eiserne 
Geschlossenheit und Festigkeit, strengste Disziplin und uner
schütterliche Treue zur Partei.

Das blanke Sohild der Kommunistischen Partei Deutschland© 
kann durch diese Banditen, die sich das Mitgliedsbuch der KPD 
erschlichen, nicht beschmutzt werden. Die Kommunistische Partei 
hat unter der Führung des Genossen Ernst Thälmann d-n 
schärfsten Kampf gegen Trotzki, gegen seine konterrevolutio- 
?<u!"e Tätigkeit und gegen das von ihm beauftragt© Gesindel ge
führt. Die große Erziehungsarbeit, die Ernst Thälmann zur Her
ausbildung bolschewistischer Kader in der KPD leistete, hat der 
Partei geholfen, ihren schweren Kampf zu führen. Heldenhaft 
kämpfen unsere Genossen unter den schwersten illegalen Be
dingungen gegen den Hitlerfaschismus. Tausende unserer Besten 
sind in diesem Kampfe gefallen. Kamen wie Jonny Scheer, Au
gust Lüff^eni, und viele andere künden von der Sb? ndh-g ftigkeit

und dem Mute der deutschen Kommunisten in ihrem Kampfe 
gegen den Faschismus. Tausende deutscher Emigranten, die im 
Lande des Sozialismus eine neue Heimat gefunden haben, ste
hen in den ersten Reihen der sozialistischen Aufhaufront

Der Hitlerfasahismus hat das deutsche Volk aurch die völlige 
Entrechtung und Knechtung tief im Ansehen der Welt herab
gewürdigt. Seine Arbeiter, Bauern und Wissenschafter leiden 
unsägliche Not Seine besten Söhne werden von den braunen 
Banditen verfolgt, eingakerkert, gefoltert, ermordet oder sind 
des Landes vertrieben. Nicht der Hitlerfaschismus ist der Ver
treter des deutschen Volkes, sondern wir, die revolutionäre 
Avantgarde, die Kommunistische Partei Deutschlands mit ihrem 
eingekerkerten Führer Ernst Thälmann und mit ihr verbunden 
alle antifaschistischen Kämpfer, die durch die Schaffung der 
Einheita- und Volksfront das deutsche Volk von der Pest des 
Hillerfaschismus beireiea und ihm wieder zu Ansehen in der 
Welt verheilen wollen, wir sind die einzigen und wahren Ver
treter des deutschen Volkes. s

Außerordentlich ernst ist die politische Lag© der Welt. Die 
Gefahr des Ausbruches eines neuen. Weltkrieges ist in aller
nächste Nähe gerückt Fieberhaft rüstet der deutsche Faschis
mus zum Kriege. In allen Ländern unternimmt er seine Provo
kationen. um den Krieg auszulösen. In den demokratischen 
Ländern unternehmen die Faschisten ailes, um ihre verbreche
rische Macht aufzurichten. In Spanien sind sie die Organisatoren 
des faschistischen Aufruhrs, dessen Niederkämpf-ung tausenden 
Kämpfern des ©panischen Volkes das Leben kostet. In einer 
solchen Zeit müssen von allen Arbeiterparteien, von allen Gewerk
schaften und Massenorganisationen alle Kräfte für die Schaffung 
der einheitlichen Kampffront gegen Faschismus und Krieg, ge
gen alle Feinde der Arbeiterklasse aufgeboten werden, um das 
Kriegsverbrechen des Hitlerfasch’smus zu verhindern und den 
Völkern Frieden und Freiheit zu sichern.

Im scharfen Gegensatz zu dieser Aufgabe steht das Verhalten 
einiger Führer der II. Internationale und des Internationalen 
Gewerkschaftsbundes, die in einem Telegramm an' die Sowjet- 
regieruag den traurigen Mut fanden, sidi für dea Schutz des 
trotzkistisch-sinowjewistischen Mördergesindels einzusetzen und 
dessen physische Vernichtung zu verhindern. Dieses Verhalten 
zeigt, in weichem Gegensatz diese Führer zu dem Empfinden 
und Denken der werktätigen Massen der ganzen Welt stehen, 
die das große Sowjetvolk und ihre Führer lieben, weil sie ihnen 
den Weg zur Freiheit und zum Sozialismus weisen. Der Mos
kauer Prozeß hat die enge Verbundenheit des Faschismus mit 
dem Trotzkismus nachgewiesen. Der von diesen Führern gefor
derte Schutz der trotzkistischen Terroristen ist eine Unterstüt
zung des Hitlerfaschismus, in dessen Dienst diese Sch-urken stan
den. Aber mit diesem Telegramm unternehmen diese Leute zu
gleich einen hinterhältigen Stoß gegen die. Schaffung der Ge
werkschaftseinheit, gegen die Einheitsfront, gegen die helden
mütig kämpfenden soanischen Massen. Die Millionen Arbeiter 
in den Reihen der II. Internationale und des Internationalen 
Gewerkschaftsbundes, die mit den Kommunisten zusammen die 
Aktionseinheit und die organisatorische Einheit zum Kampfe ge
gen Faschismus und Krieg wollen, werden diesen hinterhältigen 
Stoß der ScheveneLs, Citrine, Adler, De Brouckere gegen die Ein
heitsfront durch eine verstärkte Kampagne für die Einheitsfront 
und des verstärkten Kampfes gegen Krieg und Faschismus, 
durch die stärkste Solidarität mit dem kämpfenden spanischen 
Volke begegnen.

Arbeiter, Werktätige! Schließt eure Kampfreihen in der gro
ßen Volksfront für Frieden und Freiheit, für ein demokratisches 
Deutschland! Kämpft gemeinsam mit der KPD um die Reinheit 
der antifaschistischen Bewegung, kämpft gegen alle Agenten 
und Provokateure des blutbesudelten Hitlerfaschismus’ Seid 
wachsam gegenüber allen Versuchen der trolzkistischen Provo
kateure. die Reihen der antifaschistischen Bewegung zu spren
gen, stoßt diese Bande aus eurer Gemeinschaft!

Parteigenossen! Schließt fester die Kampfreihen um die Par 
tei! Sohärft eure ideologische Rüstung, eure revolutionäre Wach 
samkeit, eure Disziplin zum erfolgreichen Kampfe gegen dl- 
trotakistisch-fasohistischen Agenten in der Arbeiterbewegunr

Schließt enger die Reihen um die Sowjetunion, das Land da 
Sozialismus und des Friedens, um seinen genialen Lenker, de: 
Freund und Führer der um Freiheit und Glück kämpfende: 
Werktätigen der ganzen Well, um unseren großen Stalin/

25. August 1936
Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Deutschland 
(Sektion der Kommunistischen International e)~

BR Nr. 42,17.9.1936. S. 1782 - 1784
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VERSÖHNUNG DES DEUTSCHEN VOLKES
für Frieden, Freiheit und Wohlstand, gegen die 3000 Millionäre!

Deutsches Volk!
Vier Jahre sind vergangen, seit Hit

ler erklärte, "Deutsches Volk, gib mir 
vier Jahre Zeit! Ich will Deutschland 
zum Aufstieg und das deutsche Volk 
zum Wohlstand fuhren" - Vier Jahre 
hat das deutsche Volk hart gearbeitet 
und riesige Opfer gebracht. Viele 
Volksgenossen erwarteten daher, daß 
auf dem Nürnberger Parteitag nun
mehr ein Programm für das Wohler
gehen des deutschen Volkes verkün
det und daß der Grundsatz 
"Gemeinnutz geht vor Eigennutz" 

zur Tat würde.
Hat Nürnberg dem deutschen Volke 

neue Wege gewiesen - Wege, die zum 
Wohlstand fuhren und den Frieden er
halten?

Die erste und wichtigste Vorausset
zung für das Gedeihen unseres Landes 
ist die Erhaltung des Friedens. Ohne 
Frieden keinen Wohlstand des Volkes. 
Ohne Frieden keine gesicherte Arbeit. 
Ohne Frieden kein Familienglück. Der 
Weltkrieg hat allen, Siegern und Be
siegten gelehrt: Der Krieg ist der 
furchtbarste Feind des Volkes, der 
Feind des Wohlstandes.

Hat Nürnberg dem deutschen Volke 
neue Wege gewiesen, die die Pro
grammforderung der NSDAP auf

"Abschaffung des arbeits- und 
mühelosen Einkommens" 

verwirklichen, auf daß es dem Volke
besser gehe?

Ist es wirklich notwendig, wie in 
Nürnberg gesagt wurde, daß es ohne 
weitere Opfer und Entbehrungen des 
Volkes nicht gehe?

Deutsche Arbeiter!
Deutschland ist eines der reichsten 

Länder der Welt. Die Fabriken arbei
ten, die Schornsteine rauchen. Wir 
haben eine hochentwickelte Landwirt
schaft. Der deutsche Arbeiter ist we
gen seiner Qualitätsarbeit in der gan
zen Welt bekannt. Gegenwärtig stei
gen während der [Konjunktur] die 
Löhne in Frankreich, England, Ameri- 
ka. Warum sollen da die Löhne bei 
uns in Deutschland so niedrig bleiben 
wie in der Krisenzeit?

Die Arbeitskraft ist unser wertvoll
stes Gut. Wäre es deshalb nicht recht 
und billig, daß wir deutschen Arbeiter 
an den gewaltig gestiegenen Erträgen 
der Wirtschaft unseres Landes durch 
Erhöhung der Löhne teilnehmen? Der 
Zweck der Wirtschaft soll auch das 
Wohl des Volkes sein.

Dr. Ley hat am 1. Mai 1935 
die Einführung des gerechten 

Lohnes versprochen
In Nürnberg wurde erklärt, daß 

Deutschland gleichberechtigt unter 
den Völkern sei. Wäre es jetzt nicht 
erst recht die wahre Ehrung der Ar
beit, eine Ehrung der Mühe und des 
Schweißes des deutschen Arbeiters, 
wenn nunmehr der gerechte Lohn in 
jedem Betrieb festgestellt und bezahlt 
würde? Kann es einen Aufstieg 
Deutschlands geben, ohne daß die 
Arbeiter höhere Löhne [bekommen].

Aber statt dessen verschlechtern die 
Unternehmer auf Grund ihres Herr- 
im-Hause-Standpunktes die Löhne, 
drücken die Akkordsätze herab und 
sind so die alleinigen [Nutznießer] un
serer Leistungssteigerung. Wie ist ei
ne [solche Handlungsweise zu verein
baren] mit dem [.............., ja ... es
doch) ausdrücklich heißt, daß die 
Ausnützung der Arbeiterschaft ver
hindert werden soll? In Nürnberg 
wurden die berechtigten [Lohnforde
rungen] der Arbeiter mit dem Hinweis 
auf die Kosten der [Rüstungen] ab
gelehnt. Wir deutschen Arbeiter 
wollen aber nicht den Krieg, sondern 
Frieden und höhere [Löhne],

Es wäre Zeit, daß die Deutsche 
[Arbeitsfront] dafür [eingesetzt] wird, 
die Löhne der Arbeiter entsprechend 
der Leistungssteigerung und Teue
rung zu erhöhen. Sorgen wir alle ge
meinsam dafür, daß nun endlich ein 
gerechter Lohn bezahlt wird.

Volksgenossen!
Ohne ausreichende Ernährung ist 

eine gute Arbeit unmöglich. Unsere 
Frauen wissen, wie schwer es bei dem 
Lebensmittelmangel ist, ein nahrhaftes 
Essen für ihren schwerarbeitenden 
Mann auf den Tisch zu stellen. Die 
Lebensmittelversorgung ist das erste,

was im Interesse der Arbeiterschaft 
und der Volksgesundheit gesichert 
werden müßte.

Sind die jetzigen Ernährungs- 
Schwierigkeiten wirklich 

unvermeidlich?
Wir denken an das Jahr 1929: Da

mals war die Zahl der Beschäftigten 
noch größer, die Löhne waren höher, 
Deutschland hatte auch nicht mehr 
Raum als heute und mußte noch dazu 
Tribute zahlen - und dennoch fehlte 
damals kein Fleisch, kein Fett, keine 
Eier. Notwendig ist daher, daß auch 
heute soviel Lebensmittel eingeführt 
werden wie früher!

Muß das zur Verminderung der 
Rohstoffeinführ und damit zur Ver
mehrung der Erwerbslosigkeit in 
Deutschland führen? Keineswegs!

Was könnte geschehen?
Bei einer entschiedenen Friedens

politik könnte an Stelle der riesigen 
unproduktiven Rüstungen, die eine 
besonders große Rohstoffeinführ er
heischen, die Einfuhr von Lebensmit
teln und solchen Rohstoffen erfolgen, 
die zur Produktion für den Bedarf der 
Volksmassen und für [Konsumwaren] 
verwendet werden. Wäre es nicht für 
unser Volk nützlicher, wenn statt 
Granaten Wohnungen gebaut wür
den? Fehlen nicht in Deutschland 1,6 
Millionen Wohnungen, durch deren 
Bau friedliche Arbeit für Hunderttau
sende geschaffen werden könnte? Wä
re nicht die Verbesserung des Lohnes 
der richtige Weg, um in Deutschland 
die Konjunktur wie in den anderen 
Ländern zu beleben, indem mehr Nah
rung, mehr Kleidung, mehr Schuhe, 
mehr Möbel usw. gekauft werden 
könnten? Hätten nicht die Mittel
ständler durch diesen erhöhten Kon
sum den großen Vorteil eines wach
senden Umsatzes. Wenn man den 
Bauern wieder das Recht der freien 
Produktion und des Selbstmarktes 
gibt, werden auch wieder mehr Le
bensmittel auf den Markt kommen. 
Wäre es nicht auch möglich, durch die 
Herstellung von freundschaftlichen 
Beziehungen zu den anderen Ländern 
den friedlichen Austausch deutscher
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egoistischen Profitinteressen auszu
nützen.

Das französische Volk, das sich ei
ne Volksfrontregierung geschaffen 
hat, die Völker der Sowjetunion, die 
ihr Land im Frieden weiter entwickeln 
und aufbauen wollen - sie alle möch
ten mit dem deutschen Volk in Ein
tracht leben. Welche Unterschiede 
auch gegenwärtig in den Regierungs
systemen der Länder sind - der Friede 
ist das Lebensinteresse aller Völker.

Was könnte Deutsch
land tun, um den Frieden 

zu sichern?
Wie könnte es das bestehende 

Mißtrauen zwischen Deutschland und 
den anderen Staaten überwinden hel
fen? Ein gewaltiger Schritt im Interes
se des Friedens wäre es, wenn 
.Deutschland heute allen Völkern, 
Frankreich, der Tschechoslowakei, 
der Sowjetunion u.a. erklären würde: 
"Wir wollen nicht ein Stück frem
den Bodens. Wir respektieren die 
Unabhängigkeit und Sicherheit je
den anderen Volkes, so wie wir 
wollen, daß unsere Unabhängigkeit 
und unsere Grenzen respektiert 
werden. Wir sind bereit, uns mit 
allen Völkern zu einem Bündnis des 
Friedens zusammenzuschließen."

Würden alle Mitglieder der Deut
schen Arbeitsfront, der Innungen, des 
Reichsnährstandes und der Reichs
kulturkammer in diesem Sinne laut 
und deutlich ihren Friedenswillen be
kunden, - wer könnte da noch in der 
Welt an dem Friedenswillen des deut
schen Volkes zweifeln? Welchen ge
waltigen Einfluß könnte heute 
Deutschland in der Welt ausüben, 
wenn es seine Kraft für die friedliche 
Verständigung aller Völker einsetzen 
würde.

Eine solche Politik würde den Aus
bau der friedlichen Handelsbeziehun
gen mit Frankreich, mit der Sowjet
union, mit Amerika, mit England, mit 
der Tschechoslowakei und vielen an
deren Ländern fördern. Eine solche 
Politik wurde überflüssig machen, 
immer neue Milliarden in den Aufbau 
der Ersatzmittelindustrie zu stecken, 
die künstliche Produkte zum drei- bis 
zehnfachen Preis der natürlichen Roh

stoffe erzeugt und damit die allgemei
ne Preissteigerung antreibt.

Erinnern wir uns, daß die Sowjet
union dem deutschen Volke ein star
ker Verbündeter war, als Deutschland 
einst durch den Versailler Vertrag 
völlig isoliert in der Welt dastand. Die 
Sowjetunion war der einzige Staat, 
der den Versailler Vertrag nicht aner
kannte, durch die Verträge von Ra
pallo und Berlin Deutschland stärkte 
und durch Milliardenaufträge in frühe
ren Jahren vielen Hunderttausenden 
deutscher Arbeiter friedliche Beschäf
tigung gab. Wer könnte wagen, 
Deutschland anzugreifen, wenn es ein 
enges Freundschaftsbündnis mit der 
mächtigen Sowjetunion haben würde?

Wer verhindert eine solche 
Friedenspolitik in 

Deutschland?
Es sind dieselben reaktionären 

Kräfte, die den Lohn drücken und das 
Steuerunrecht schützen. Es sind die
selben Kräfte, die dem Volke alles 
vorenthalten, was es braucht. Es sind 
die Rüstungsgewinnler, die am letzten 
Kriege verdient haben und hoffen, am 
nächsten Krieg zu verdienen. Es sind 
die oberen Zehntausend, die nach Er
oberung fremder Gebiete und nach 
militärischen Lorbeeren dürsten. Es 
sind die 3000 Millionäre und jene re
aktionären Kräfte, die ihre Geschäfte 
besorgen.

Es sind die oberen Zehntausend, die 
in ihrer maßlosen Profitgier den 
Kreuzzug gegen alle friedens- und 
freiheitsliebenden Kräfte der Welt 
unternehmen wollen. Sie sind das [al
te] Unglück Deutschlands. Unter dem 
Kaiser Wilhelm nannten sie sich Mon
archisten, unter Ebert spazierten sie 
als Republikaner herum und jetzt nen
nen sie sich "Pgs". Es sind die Krupp, 
Thyssen, IG Farben, [Springer...], 
Siemens, Flick, Biohm u.a., die alten 
Fürsten, die Großagrarier, die reak
tionären Generäle und die ganze 
hauchdünne Schicht der oberen 
Zehntausend. Es ist jene Schicht, die 
immer oben blieb, wie das Rad sich 
auch gedreht hat. Ob Krieg oder In
flation, Reparation oder Aufrüstung - 
sie haben immer profitiert! Je 
schlechter es dem deutschen Volke 
ging, desto bessere Geschäfte mach
ten sie, desto gefährlicher ihre Arbeit

hinter den Kulissen gegen das Wohl 
des Volkes.

Die 3000 Millionäre mit dem alten 
Reaktionär Schacht an der Spitze, der 
im Jahre 1924 den Dawes-Tribut-Plan 
mitunterzeichnet hat, haben bisher 
rücksichtslos ihre Vorrechte durchge
setzt.

Die 3000 Millionäre haben 
Deutschland schon einmal in die Nie
derlage getrieben.

Die 3000 Millionäre sind wieder an 
einem neuen Krieg interessiert, weil 
sie Milliarden an den Rüstungen ver
dienen.

Die 3000 Millionäre wollen die 
Löhne niedrig halten, denn desto hö
her ist dann ihr Profit.

Die 3000 Millionäre wollen keine 
hohen Steuern zahlen, denn um so 
mehr muß dann das Volk bezahlen. 
Diese 3000 Millionäre sind daran in
teressiert, daß niemand den Mund 
auftut, um ihr dunkles Treiben zu ent
hüllen.

Die 3000 Millionäre sind Gegner 
der Ordnung und Sauberkeit in 
Deutschland, denn ihre korrupten In
teressenvertreter in den Ämtern sind 
solche Leute wie Kube, die das 
Volksvermögen für ihren persönlichen 
Vorteil verludern.

Die 3000 Millionäre verteilen die 
öffentlichen Aufträge unter sich und 
treiben den Mittelstand in den Ruin.

Die 3000 Millionäre spielen eine 
Schicht des Volkes gegen die andere 
aus, denn um so besser können sie 
dann oben bleiben und ihre Profite 
machen. Diese Reaktionäre sind ge
gen die Volksrechte, gegen die freie 
Meinungsäußerung des Volkes. In ih
rem Interesse werden deutsche 
Volksgenossen, Arbeiter, Mittel
ständler, Bauern in Gefängnisse und 
Konzentrationslager gesperrt. In ih
rem Interesse wird die Gewissensfrei
heit unterdrückt und werden die 
Recht der christlichen Organisationen 
beseitigt. Wurde nicht dadurch der 
Name Deutschlands in der Welt aufs 
schwerste geschädigt?

Muß das alles so sein, 
deutsches Volk?

Wir können das ändern, wir alle 
zusammen. Welch eine Macht sind die
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Qualitätswaren gegen Rohstoffe und 
Lebensmittel zu erhöhen? Auf diesem 
Wege könnten Arbeit und ausrei
chende Ernährung für unser Volk ge
schaffen werden.

Es gibt keinen Aufstieg des deut
schen Volkes ohne ausreichende Er
nährung. Wenn die oberen Zehntau
send Euch, Volksgenossen, sagen: 
"Ihr müßt Euch einschränken, weil 
wir uns auf den Krieg vorbereiten 
müssen", - dann [gebt] zur Antwort: 
Wir wollen keinen Krieg, wir wollen 
genügend Fleisch und Fett, wir wollen 
den Frieden!

Deutsche Bauern!
Euch wurde im Sofort-Programm 

der NSDAP [von] 1932

gerechte Preise und Brechung 
der Zinsknechtschaft

zugesagt. Es hieß dort,
"Hebung des landwirtschaftlichen 
Preisstandes, Ausschaltung unge
rechter Verdienstspannen des Zwi
schenhandels, Herabsetzung der 
Zinslasten auf etwa die Hälfte des 
bisherigen Zinses"

Außerdem wurde Euch in [dem] 
Programm [Entschuldung] und billige 
Betiebskredite in Aussicht gestellt. 
Wäre es nicht an der Zeit, das zu ver
wirklichen? Wir sollten alle innerhalb 
des Reichsnährstandes verlangen, daß 
diese Forderungen jetzt in die Tat 
umgesetzt und auf diese Weise die 
dringendsten Lebensinteressen der 
Bauernschaft gegen die Monopolher
ren und Bankiers befriedigt werden.
Und wie steht es mit den Steu

ern, deutsches Volk?
Prüfe du, deutscher Arbeiter, du, 

deutscher Mittelständler, du, deut
scher Bauer, ob es nicht heute not
wendiger denn je ist, den Programm
punkt 21 der NSDAP zu verwirkli
chen, der lautet:
"Durchgreifende Umgestaltung des 
Steuerwesens nach sozialen, volks
wirtschaftlichen Grundsätzen. Be
freiung der Verbraucher von der 
Last der indirekten Steuern sowie 
der Erzeuger von einengenden 
Steuern (Steuerverbesserung und 
Steu er befreiu ng)."

Früher zahlte das Volk schon viel 
zu viel Steuern, aber jetzt, obwohl es 
keine Versailler Tributzahlungen mehr

gibt, sind die Steuerlasten noch grö
ßer geworden. In den letzten drei Jah
ren ist der Anteil der Massensteuem 
am Gesamtsteueraufkommen von 
Dreifünftel auf Dreiviertel gestiegen.

Wo bleibt da die 
Steuergerechtigkeit?

Der Fleischermeister Hintze muß 
sein Geschäft zusperren, da er nicht 
mehr die Umsatzsteuer, Einkommen
steuer, die [Bürgersteuer] und die an
deren Abgaben zahlen kann. Aber die 
Krupp, Thyssen, Siemens, Hösch, 
[Spring...], Pensgen und die Bankiers 
häufen in ihrem hemmungslosen Ego
ismus zur selben Zeit neue Millionen 
aus riesigen Rüstungsgewinnen an. 
Wie verträgt sich das mit dem Punkt 
16 im Programm der NSDAP:
"Wir fordern die Schaffung eines ge
sunden Mittelstandes und seine Er
haltung."

Sollte nicht endlich in den Innungen 
beraten werden, wie diese Forderung 
verwirklicht werden kann?

Denn
wie kann es einen Aufstieg 
Deutschlands geben, wenn der 
kleine Mann von schweren Steuern 
niedergedrückt wird?

Wenn das anders werden soll, dann 
müßte fest gegen die Großverdiener 
zugefaßt werden. Sie sind auch die 
neuen Kriegsgewinnler. Sie profitieren 
in der Zeit der allgemeinen Entbeh
rungen und Opfer gewaltig an der 
Aufrüstung. Ist es daher nicht not
wendig, daß auf sie der Punkt des 
NSDAP-Programmes:

Beschlagnahme der 
Kriegsgewinne 

jetzt angewendet wird? Ist es nicht im 
höchsten nationalen Interesse, daß die 
eigennützigen Reichen zum Gemein
nutz des Volkes zahlen müssen und 
damit die Steuerlasten für den Mittel
stand, die Bauern und Arbeiter fühlbar 
erleichtert werden? Das würde dem 
Antrag der nationalsozialistischen 
Reichstagsfraktion vom 14. [Oktober] 
1930 entsprechen, in dem es u.a.
heißt:
"Der Reichstag wolle beschließen: 
das gesamte Vermögen der Bank- 
und Börsenfiirsten ..., ferner der 
seit diesem Tage durch Kriegs-, 
Revolutäons-, Inflations- oder De

flationsgewinne erworbene Vermö
genszuwachs wird zum Wohle der 
Allgemeinheit entschädigungslos 
enteignet. Alle Banken, einschließ
lich der sogenannten Reichsbank, 
sind [ungesäumt] in den staatlichen 
Besitz zu überführen."

Wenn die Herren Krupp und Thys
sen samt den anderen Industrie-, 
Bank- und [Bürger...] sagen, [Ihr] 
müßt Steuern zahlen, damit noch 
mehr gerüstet werden kann - dann 
antworten wir: Wir wollen weniger 
Steuern zählen, denn wir sind für den 
Frieden.

Die Reichen sollen zahlen
Deutsches Volk!

Wir alle wollen Wohlstand und 
Frieden, aber dunkle [Kräfte] sind am 
Werk, um Deutschland in einen neuen 
Krieg [hineinzutreiben]. Es sind die
selben Kräfte, die uns [schon] 1914 
ins Unglück getrieben und die selbst 
den Krieg gesund und reich überlebt 
haben. Sie haben Deutschland schon 
einmal in die Katastrophe gehetzt - 
nun spielen sie wieder ihr altes 
schmutziges Spiel mit den Volksinter
essen, mit der nationalen Existenz 
Deutschlands.

Ein neuer Krieg wäre das furcht
barste Unglück, das unser Land 
treffen könnte.

Fliegerbomben und Giftgas würden 
ihr fürchterliches Vemichtungswerk in 
unseren Städten vollführen, mit un
barmherziger Hand würde der Tod in 
alle Familien greifen, Hunger und 
Dörrgemüse, Rübenmarmelade und 
Brennesselsalat als Nahrungsersatz 
würde wieder bei uns zu Gast sein.

Die anderen Völker hassen den 
Krieg, genau wie wir. Auch sie haben 
aus dem Weltkrieg gelernt, daß ein 
sogenannter Sieg nur Wirtschaftskri
se, Schulden, Arbeitslosigkeit, Zer
rüttung bedeutet. Auch die anderen 
Völker haben gelernt, daß es im Krieg 
nur einen Sieger gibt, die Millionäre, 
die Rüstungsgewinnler, die Giftgas- 
und Kanonenkönige. Wir wollen doch 
nicht unsere Hände nach fremdem 
Boden ausstrecken. Wir wollen im ei
genen Lande den Großverdienern, den 
Zitzewitzen die Möglichkeit nehmen, 
den deutschen Lebensraum für ihre
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Millionen des Volkes gegen die dünne 
Schicht der 3000 Millionäre.

Wollen wir uns wieder 
versöhnen, damit des 
Volkes Wille oberstes 
Gesetz wird und nicht 
der Wille von 3000 Mil
lionären?

Du, Nationalsozialist, du, Sozial
demokrat, du, Katholik, du, Kom
munist, du, Handwerker, du, Wis
senschaftler - haben wir alle, Söhne 
des deutschen Volkes, nicht die 
gleiche Sehnsucht nach einem Le
ben in Frieden, Freude und Wohl
stand? Haben wir heute nicht 
gleich alle die gleichen Nöte?

Schließen wir treue Kameradschaft 
zur Verteidigung unserer Lebensinter
essen und des Friedens, zur Verteidi
gung Deutschlands gegen die raffende 
Oberschicht von 3000 Millionären!

Nationalsozialistische und nichtna
tionalsozialistische Werktätige haben 
sich in der Vergangenheit hart be
kämpft. Nationalsozialistische Volks
genossen, ihr habt geglaubt, daß der 
deutsche Sozialismus auf diesem We
ge erkämpft werde. Vier Jahr sind 
vergangen: Was wurde von eurem 
Programm erfüllt? Was ist die Ursa
che, warum ach so viele Verspre
chungen nicht erfüllt wurden? Es ist 
die Macht der alten Reaktionäre, der 
Herren Industrie-, Bank- und Bör
senfürsten, der Herren von Ar und 
Halm, die dem Volke nehmen, was 
des Volkes ist. Sie sind die Nutznie
ßer der Zersplitterung des Volkes, des 
gegenseitigen Kampfes nationalsozia
listischer und nichtnationalsozialisti
scher Werktätiger.

Reichen wir einander 
brüderlich die Hände zur 

Versöhnung!

Im Kampfe gegen diese 3000 Mil
lionäre wirst du, deutsches Volk, er
folgreich sein, wenn du gegen diese 
kapitalistischen Despoten das Frei
heitswort unseres großen deutschen 
Dichters Friedrich Schiller aus dem 
"Teil":
"Wir wollen sein ein einig Volk 
von Brüdern ...."
wahr machst. Wenn du die wahre 
Kameradschaft herstellst: Kamerad
schaft im Betrieb, Kameradschaft in 
der Deutschen Arbeitsfront, damit die 
Arbeitsfront die Interessen der Ar
beiter vertritt gegen die Millionäre. 
Kameradschaft in den Innungen, da
mit die Innungen die Interessen des 
Mittelstandes vertreten gegen die 
Monopolherren. Kameradschaft im 
Reichsnährstand, damit der 
Reichsnährstand die Interessen der 
Bauern vertritt gegen die Junker und 
ihren [teuren] Beamtenapparat. Ka
meradschaft in der Reichskulturkam
mer, damit die wahre Kultur des Vol
kes und die Freiheit der Forschung 
und der Wissenschaft sich durchsetzt 
gegen das Dunkelmännertum. Wahre 
wissenschaftliche Leistung ist ohne 
innere Freiheit des Wissenschaftlers 
nicht möglich. Kameradschaft in den 
Gemeinden, um das Recht der Selbst
bestimmung und Selbstverwaltung 
durchzusetzen. Kameradschaft für 
Recht und gerechte Ordnung, ohne 
die das Volk nicht atmen kann.

Volksgenossen!
Wir deutschen Kommunisten sind 

die Partei des Volkes. Wir haben kei
ne anderen Interessen als das schaf
fende deutsche Volk. Wir wollen 
nichts anderes als den Wohlstand un
seres Volkes und den friedlichen Auf
stieg unseres Landes. Wir lieben unse
re Heimat. Wir lieben unsere Jugend. 
Darum wollen wir nicht, daß sie, die 
Blüte unserer Nation, als Kanonen
futter verblutet.

Wir wollen, daß unsere Hei
mat stark und glücklich durch 
den Frieden wird und nicht un
glücklich durch einen Krieg.

Das Volk soll selbst entscheiden, 
welches die besten Wege zur Erhal
tung des Friedens sind. Wir Kommu
nisten sagen euch allen: Ohne den 
Kampf gegen die Millionäre kann es 
keinen gesicherten Frieden, keine so
ziale Gerechtigkeit und auch nicht ei
nen Schritt zum Sozialismus geben!

Daher führen wir unseren alten 
Kampf gegen die alten Verderber 
Deutschlands, der in Wirklichkeit ein 
Kampf für Deutschland ist.

Für Deutschland - das heißt:
Alles für die Erhaltung des 

Friedens!
Für Deutschland - das heißt:
Alles für den Aufstieg und den 

Wohlstand des Volkes!
Für Deutschland - das heißt: 
für Ordnung und Sauberkeit

im Lande!
Für Deutschland - das heißt:
Volksrechte gegen die reak

tionären Vorrechte der Millio
näre!

Für Deutschland - das heißt:
Versöhnung des deutschen 

Volkes gegen die Macht der 
3000 Millionäre, gegen die 
Herrschaft der oberen Zehntau
send!
Für Frieden, Freiheit, 

Wohlstand!
Für eine glückliche Zu

kunft des deutschen Vol
kes!

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Deutschlands
Berlin, Oktober 1936

Abschrift. Unklare oder nicht leserliche Stellen wurden mit [ ] gekennzeichnet. RF Nr.8/1936, S. 1/2
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Der Nürnberger Parteitag und das deutsche Volk
Commnniqne des Politbüros der Kommunistischen Partei Deutschlands

i.
Der Nürnberger Parteitag war der Parteitag der offenen 

Drohung mit dem Angriffskrieg gegen die demokratischen Län
der und die Sowjetunion. Dem deutschen Volke wurden yon 
den nationalsozialistischen Führern vergrößerte Lasten, ver
schärftes Elend zur Durchführung der Kriegspolitik im Inter
esse der Rüstungsgewinnler, der großen Trusts angekündigt'. 
War bisher die Aufrüstung unter dem Deckmantel des Kampfes 
gegen den Versailler Vertrag geführt worden, so proklamierte 
die Hitlerregierung auf dem Nürnberger Parteitag, offen und 
brutal ihre Angriffspläne gegen.andere Völker. Die Lautspre
cher des neuen deutschen Imperialismus erhoben die Forderung 
nach Kolonien und nach der Sowjetukraine. Unter der Losung 
des Kreuzzuges gegen den Bolschewismus richteten sie eine 
ungeheure Kanonade des Hasses, der Hetze und der Verleum
dung gegen die wachsende Front der Friedenskrüfte, in der 
die nationalsozialistischen Führer das gewaltigste Hindernis 
ihrer Angriffspläne sehen. Wenn etwas die deutschen Kriegs
brandstifter zögern läßt, dem Generalstab den Befehl zum Mar
schieren zu geben, dann ist es die Tatsache, daß sie noch vor 
der Macht des Bündnisses zur Verteidigung des Friedens, vor 
der Sowjetunion und dem demokratischen Frankreich zurück
scheuen. So stark sich der neue deutsche Imperialismus einem 
isolierten Frankreich, einer isolierten Tschechoslowakei, iso
lierten kleinen Staaten gegenüber fühlt, SO sieht er in einer 
Welttront der Kräfte des Friedens, dessen stärkste Stütze die 
Sowjetunion mit ihrer unbesiegbaren Roten Armeo ist, die 
stärkste Barrikade gegen seine Kriegspläne.

Um diese wachsende Front der Friedenskräfte in der Welt 
zu sprengen und überall die reaktionären kriegslüsternen Kräfte 
in die Front des Krieges einzureihen, richteten die nationol- 
«oziaiiatiachen Führer ihre abscheuliche barbarische Verleum
dungskampagne gegen die Sowjetunion, das Land des Sozialis
mus, des wachsenden Wohlstandes, der wachsenden Kultur und 
der nationalen Freiheit seiner Völker. Daher stießen sie ihre 
wütenden Drohungen gegen die demokratischen Länder und 
besonders gegen die Kräfte der Volksfront aus. Sie wollen in 
den demokratischen Ländern durch die Errichtung von fasctil- 
stischcn Diktaturen einen Zustand erreichen, der es den Massen 
unmöglich machen soll, mit aller Kratt für den Frieden einzu
treten. Daher drohten sie ofTen mit der nationalsozialistischen 
Intervention In allen demokraliscben Ländern, wie sie 'der 
deutsche Nationalsozialismus mit allem Zynismus jetzt in Spa
nien betreibt. Die Spekulation der nationalsozialistischen Füh
rer geht dahin, daß nur die Sprengung der Friedensfront und 

•die Sammlung der reaktionären faschistischen kriegslüsternen 
Kräfte dem neuen deutschen Imperialismus die Möglichkeit 
gibt, die schwächeren Länder zu unterwerfen.

Für das deutsche Volk ist daher die Stärkung der internatio
nalen Friedensfront, wie sie der Brüsseler Weltfriedenskon
greß zeigte, sowie die Stärkung des Völkerbundes zu einem 
wirkungsvollen Friedensinstrument . und die Erhaltung des 
Bündnisses zur Verteidigung des Friedens zwischen der Sow
jetunion und dem demokratischen Frankreich wie mit der 
Tschechoslowakei von größter Bedeutung; hilft doch diese große 
Macht des Friedens, die nationalsozialistischen Führer von dem 
Beginn des Angriffskrieges zurückzuhalten. Gibt sie doch allen 
Kriegsgegnern die Zeit,- die deutschen Friedenskräfte zu stär
ken und zu festigen; hilft die Erhaltung des Friedens doch 
dem deutschen Volke in seinem Kampf um die Erringung der 
Freiheit, der Verbesserung seiner Lebenslage und im Kampfe 
um die Rettung der deutschen Kultur gegen den Nationalsozia
lismus. Der Friede ist der gefährlichste Feind Hitlers. Der 
Kampf um die Erhaltung des Friedens ist das nationale Lehens
interesse des deutschen Volkes, es ist der Kampf gegen die 
Vernichtung von Millionen Deutschen, der Kampf gegen die 
Verwüstung deutscher Städte durch den Krieg, gegen den 
furchtbaren Hunger. Der Krieg ist der furchtbarste Feind des 
deutschen Volkes.

II.
Der erste «Vier jahresplan» ’ der Aufrüstung hat dem deut

schen Volke große Lasten und Entbehrungen auferlegt. Hitler 
erklärte, diese Lasten seien zur Erringung der deutschen Gleich
berechtigung notwendig. Da kein Zweifel an der Gleichberech
tigung Deutschlands bestehen kann, erwarteten breite Massen 
vom Nürnberger Parteitag endlich die Ankündigung eines Pro
gramms der Verbesserung ihrer Lebensbedingungen, die Er

füllung der nationalsozialistischen Versprechen. In diesen Hoff
nungen wurden sie bitter enttäuscht. Das Hitlerregime prokla
mierte in seinem neuen «Plan» die Fortführung und Steigerung 
der Kriegswirtschaft mit neuen verschärften Lasten für das 
deutsche Volk. Mit dem Aufruf zum Kreuzzug gegen den Bol
schewismus und die Demokratie versuchten die nationalsoziali
stischen Führer die wachsenden sozialen Spannungen im Lande 
gegen andere Völker abzulenken und die Sammlung der Kräfte 
des Volkes zur Verteidigung seiner Lebensinteressen gegen die 
wachsenden Aufrüstungslasten zu verhindern.

Im Interesse der Fortführung der Kriegswirtschaft wurde die 
Erhöhung der niedrigen Löhne als unmöglich erklärt Die ge
waltige Belastung der Massen des Volkes durch Massensteuern 
wird im Interesse der Kriegswirtschaft noch mehr gesteigert 
werden. Lebensmittel- und Rohstoffknappheit wird im Interesse 
der Erzeugung von Kanonen und Kriegsgerät noch vergrößert, 
da Devisen nur zum Einkauf von Rohstoffen für den Kriegs
bedarf verwendet werden. Dio Subventionierung der neuen Auf
rüstung und der im «Vierjahresplan» angekündigten Ersatzroh
stoffindustrie soll noch stärker als in den vergangenen Jahren 
durch die elenden Löhne, die Massenstcuern, Teuerung der 
Lebensmittel und RohstoHknappheit von den großen Massen 
das deutschen Volkes bezahlt worden, Die Gefahr dor Inflation 
durah dio wachsenden ltüslungsausgaben Bteigt. Dio gewaltig 
anwaohsonden Staatsschulden infolge der Aufrüstung bringen 
das deutsche Volk immer tiofer in die Schuldknecbtscbaft ries 
Finanzkapitals. So wie nach dom erston «Vierjahresplan» dio 
Lebcnsmlltelknappheit, trotz Ankündigung dar Unabhängigkeit 
der Lebensmittelversorgung Deutschlands, größer wurde, so 
Wird auch dor neue «Plan» dom deutschen Volke noch weniger 
J.ebensmittel, noch teurere und schlechtere Eraitzstoffo bringen.

Währond dio nationalsozialistischen Führer dom deutsebon 
Volke erklären, es müsse weitere und noch größere Opfor 
bringen, sprechen sie mit keinem Wort darüber, warum die 
3000 Millionäre, dio oberen Zehntausend nicht in der stärksten 
Weise zu diesen Opfern herangezogen werdon und warum es 
möglich iBt, daß in der Zoit der Not und Entbehrung dio Profite 
der Rüstungsgewinnler so ungehouer wachsen. Der Nürnberger 
Parteitag hat dem deutschon Volke das große Hungern für die 
KriegsYorbcreitung als nationale Pflicht angekündigb Es ist 
das Hungern im Interesse der Millionäre, der Monopole und 
dor Kriegstreiber,

III.
Das auf dem Nürnberger Parteitag verkündete Programm 

der Scfiocfil, Krupp und 2'liysäen, dos IG - Farbentrusts, der 
Bank- und Börsenlürsten, dor reaktionären Großgrundbesitzer, 
die schon einmal Deutschland in die furchtbare Niederlage ge
führt haben, steht im schärfsten Widerspruch zu den Lebens- 
inleressen des deutschen Volkes. Das deutsche Volk will eine 
Wirtschaftspolitik, die die Lebensinteressen des Volkes be
friedigt und nicht den Profitinteressen der Kanonenkönige 
dient Es will friedliche Handelsbeziehungen mit allen Völkern 
der Welt, um sich im friedlichen Austausch die fehlenden Roh
stoffe und Lebensmittel zu beschaffen. Das deutsche Volk will 
die Erhaltung des Friedens, will gerechte Löhne, Steuergerech
tigkeit Brechung der Zinsknechtschaft Wohlstand und Kultur 
für alle. Der Arbeiter und Bauer, der Handwerker, der Geistes
arbeiter, der Angestellte und der Beamte wollen mit ihren Fa
milien die Früchte ihrer schweren Arbeit in Frieden genießen. 
Das wird ihnen von den oberen Zehntausend, die auf Kosten 
des deutschen Volkes leben, unmöglich gemacht Daher er
fordert die Verteidigung der Lebensinteressen aller Schaffenden 
die Versöhnung der .Massen des deutschen Volkes zum Wider
stand gegen die 30MT Millionäre, 'das alte Unglück des deut
schen Volkes. In diesem Kampfe haben alle Schaffenden, 
ob nationalsozialistisch, kommunistisch, sozialdemokratisch oder 
katholisch, das gemeinsame gleiche Interesse. Alle müssen 
Zusammenhalten, denen das Wohl Deutschlands höher steht 
als das Interesse der oberen Zehntausend; alle, mögen sie 
einfache Mitglieder der Arbeitsfront, der Innungen, des Nähr
sandes oder Amtswalter ■ und andere Funktionäre in den 
nationalsozialistischen Massenorganisationen sein. Das deutsche 
Volk, dem der Nürnberger Parteitag nicht die Erfüllung 
seiner dringenden Wünsche gebracht hat, wird seine For
derungen nur durch das gemeinsame Handeln, durch wahre 
Kameradschaft in den Betrieben und Massenorganisationen
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durchsetzen. Das deutsche Volk fordert gerechte Löhne, Besei
tigung der vielen Abgaben, Sicherung der Lebensmittelversor
gung für alle Schaffenden, Steuergerechtigkeit, gerechte Preise 
für die Bauern. Das Volk will nicht die Abwälzung der unge
heuren Rüstungslasten auf die Werktätigen, es fordert: die 
Reichen sollen zahlen I Daa deutsche Volk will das Recht der 
freien Meinung, das Recht, seinem tiefen Wunsche nach der 
Erhaltung des Friedens und der friedlichen Beziehungen mit 
allen Völkern frei und offen vertreten. Alles für die Versöh
nung des Volkes zur Erhaltung des Friedens gegen die 'Kriegs
treiber, gegeq die 3000 Millionäre.

' IV.
Der Nürnberger Parteitag zeigt, daß die nationalsozialisti

schen Führer den Zusammenschluß alter freiheits- und friedens
liebenden Menschen wie die Pest fürchten. Das ist eine neue, 
eindringliche Mahnung fßr die fortgeschrittensten antifaschisti
schen Kräfte, die der KPD und der SPD angeboren, sich end
lich zur Einheitsfront znsammenzuschließen und die breiteste 
Volksbewegung, die Volksfront gegen das Hitlerregime zu ent
wickeln- Dieser Einheitsfront, die sich im Lande unter den 
schwierigsten Bedingungen und auch in der Emigration ent
wickelt, stellt sich noch immer dar Prager Parteivorstand dar 
SPD hartnäckig entgegen. Nürnberg zeigt deutliob, wem allein 
«Ine solche Politik nützen kann.

Die antiboleohewiatisohe Hetze, die Aurforderung zum 
Kreuzzug gegen die Sowjetunion und gegen die Volksfront auf 
dem- Nürnberger Parteitag zeigen auch ranz klar die Rolle des 
Trotzkismus als Helfershelfer des deutschen Faschismus. Daa 
sollte jenen sozialdemokratischen Führern die Augen öffnen, 
die zu Verteidigern der konterrevolutionären, den Mord gegen 
die Führer der Sowjetunion organisierenden Trotzkisten' wur
den.

Der Nürnberger Parteitag unterstreicht die Richtigkeit der 
Politik der KPD, die darauf gerichtet Ist, die Vereinigung aller 
Kräfte dos Friedens, des Fortschritts und der Freiheit zu einer 
gewaltigen Volksfront zum Kampf für dio dempkratoclja 
deutsche Republik zu fördern.

V.
Hitler erklärte auf dem Nürnberger Parteitag, dafl er den 

Bolschewismus ausgerottet habe. Daran ist kein Wort wahr. 
Wahr ist, daß das Hitlerregime tausende Kommunisten getötet 
hat und daß es zehntausende Kommunisten in Konzentrations
lagern langsam zu Tode quält. Aber trotz dor gewaltigen 
Schwierigkeiten geht die Arbeit der Kommunistischen Partei 
in Deutschland unbeirrt vor sich, getragen von dem eisernen 
■Willen und der Opferbereitschaft der revolutionären Arbeiter. 
Die Kommunisten sind die konsequentesten Vertreter der In
teressen des deutschen Volkes, die hartnäckigsten Kämpfer für 
die Erhaltung des Friedens, der dem höchsten nationalen In
teresse Deutschlands entspricht. Die Kommunisten kämpfen ge
gen die Kriegstreiber, gegen die nationale Volksunterdrückung, 
für Frieden, Freiheit und Wohlstand, für ein neues, glftcklichM 
Deutschland.

BR Nr. 43, 24.9.1936, S. 1793/1794
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Gegen den Trotzkismus,
den Bundesgenossen Hitlers!'

Berlin, 2. November. 
Vom Politbüro des ZK der KPD teird uns geschriebene

Es gibt sicher keinen Antifaschisten, der nach Nürnberg dar
an zweifeln kann, daß Killer mit allen Kräften gegen die Sow
jetunion und gegen die Länder, in denen eich ein demokratisches 
Regime befindet, zum Kriege treibt. Die ungeheure, haßerfüllte 
Hetze der Naziführer gegen die Sowjetunion und gegen alle frei- 
beit»- und friedliebenden Kräfte der Welt dient der moralischen 
Kriegsvorbereitung. Die Nazilllbrer versuchen mit allen Mitteln, 
die Einheit aller friedens- und freiheitsliebenden Kräfte der Welt 
zu sprengen oder zu verhindern, daß diese Kräfte sich noch fester 
und erfolgreicher zur Verteidigung gegen den Faschismus zusam- 
mensehließen. Es ist klar, warum die Naziführer ihren ganzen 
Haß gegen die Sowjetunion richten. Denn dis Sowjetunion ist 
das gewaltigste, unerschütterliche, niemals schwankende Boll
werk des Frieden®, der Freiheit und des Sozialismus.

Das braune Netz, das in allen Ländern arbeitet, organisiert 
den Krieg gegen die Sowjetunion. Auch das kann kaum mehr 
ein Antifaschist leugDen. Aber es bereitet diesen Krieg nicht nur 
mit der Aufteilung von Armeen und gewaltigen Rüstungen vor, 
sondern auch mit den Methoden der Schädlings- und Sabolage- 
arbell gegen die sozialistische Wirtschaft und gegen die Landes
verteidigung der Sowjetunion, Das braune Netz versucht auch 
mit allen Mitteln ln der Sowjetunion zu arbeiten.

Aber in der Sowjetunion gibt eg keine Bourgeoisie und des
halb auch keine Partei der Bourgeoisie, keine Presse der Bour
geoisie mehr, keine faschistischen Organisationen, auf die «ich 
das Naxiregime stützen könnte, wie z. B. in Frankreich. Dort 
arbeitet daher das Kaziregime mit den verfaulten Ueberresten 
der hotfnungalo« geschlagenen früheren herrschenden Klassen, 
deren Ausdruck und Vertreter der Trotzkismus ist. Der Trotzki» 
mns haßt die Sowjetunion ebenso, wie das Naziregtm« die Sow
jetunion haßt. Der Trotzkismus Itthrt gegen die Sowjetunion und 
gegen ©eine Führer eine ebensolche haßerfüllte Verleumdungs- 
Kampagne wie das Naziregime. Der Trotzkismus versuoht, wie 
der Moskauer Prozeß zeigte, dl« Vernichtung der Führer der 
Sowjetunion mit den Methoden des faschistischen Meuchelmordes 
herbSEcuführon. Unser geliebter Kirow wurde von Trotzkisten 
ermordet. Die Versuche der tfptzklsttech-siaowjewisUeehen Bandi
ten, die Führer der Sowjetunion, die Genossen Stalin, Worosehi- 
law und andere zu ermorden, scheiterten an der Wachsamkeit 
der Sowietjustizf Gleichzeitig führt der Trotzkismus einen ebenso 
haßerfüllten Kampf gegen die Kommunistische Internationale, 
gegen die kommunistischen Parteien, gegen die Eioheitsfront- 
poIItBc, gegen die Politik der Volksfront, gegen alles, was die 
Einhalt der Voiksmasaen gegen den Faschismus herbeizuffthren 
imstande ist. Das Ziel des Trotzkismus ist, alle Kräfte zum Kampt 
gegen die Sowjetunion zu vereinigen. Dabei stützt er sich und 
verbündet er sich mit jenen Kräften, die dasselbe Ziel lm Auge 
haben, halt dem Faschismus. Er wurde zur Agentur des Faschis
mus.

Der Moskauer Prozeß hat nicht nur für die Sowjetunion dl« 
Notwendigkeit der großen Wachsamkeit gegen den Trotzkismus 
aßfgezelgt, sondern in noch viel größerem Maße für all« Revo
lutionäre, ja für alle Hitlergegner außerhalb der Sowjetunion. 
Denn wes der Trotzkismus mit Hilfe des Faschismus in der Sow
jetunion zu erreichen versucht, das versucht der Faschismus mit 
Hille der Trotzkisten ln Jedem Lande, besonders in Deutschland. 
Er benutzt die Trotzkisten, um sich in die Organisationen der 
Bevolutiönäre und Antifaschisten einzuschleichen und sie zu zer
stören. Die Gestapo versucht in Deutschland mit Hilfe von Trotz
kisten die heldenhaft kämpfenden revolutionären Kader zu ver
nichten. Die Gestapo versucht mit Hilfe der Trotzkisten dort, wo 
sich die Einheit zwischen den verschiedenen antifaschistischen 
Gruppen angebahnt hat und wo sich die Volksfront bildet, diese 
•RioKett zu zerschlagen und unmöglioh za machen. Die Gestapc 
benutzt den Trotzkismus in allen Ländern zum Kampf gegen die 
Volksfrontbewegung, so wie der Trotzkismus die Hilfe der Ge
stapo benutzt

Da' es für den Trotzkismus immer schwerer wird, offen in
nerhalb der Arbeiterbewegung aufzutreten, benutzt er gewisse 
Organisationen, um das trotzkistische Gift in die Reihen der Ar
beiterklasse und der Hitlergegner zu spritzen. In der deutschen 
Emigration hat sich in letzter Zeit die SAP immer mehr zu einem 
Instrument des Trotzkismus entwickelt In den letzten Monaten 
hat sich die Führung der SAP zum Wortführer der Verteidigung 
der trotzk'Atisehen Banditen gemacht Die trotzkistischen Ele
mente in der SAP greifen im Zusammenhang mit dem Prozeß 
gegen die' sincwjewistiseh-trotzkistischen Terroristen offen den 
sozialistischen Aufbau in der Sowjetunion, die Volksfrontpolitik 
in Frankreich und in Spanien an. Zwar wird diese Politik des 
Trotzkismus nicht von allen Mitgliedern der SAP geteilt «har da« 
Kommando führen die Trotzkisten. Die trotzkistischen Kräfte in 
der SAP tun alles, ufn die SAP auf den trotzkistischen Misthaufen 
der Geschichte zu führen. Für die Mitglieder der SAP, die den 
Weg zum Trotzkismus nicht mitmachen wollen, ist es höchste 
Zeit, mit den Trotzkisten zu brechen. In aller Dringlichkeit stellt 
vor jedem Mitglied der SAP honte die Frage: Innerhalb der deut- 
«ehen Arbeiterbewegung gegen Hitier und aul der Seite der Sow
jetunion in marschieren — oder von der deutschen Arbeiterbewe
gung als Trotzkist, als Bundesgenosse des Faschismus behandelt 
n werden.

Di« Brandleristen haben eioh für das Urteil des Moskauer Pro
zesses ausgesprochen. Aber gleichzeitig wiederholen eie in ihrer 
Geaamtpolitik alle trotzkistischen Argument« im Kampfe gegen 
die Einheitsfront und Volksfront und bilden damit eine Brücke 
nun Trotzkismus, Eine solche Stellung unterstützt nicht nur. ob
jektiv das konterrevolutionäre Treiben des Trotzkismus, sondern 
macht auch die Politik des Brandieriemus zu einem Werkzeuc 
der Zersetzung im Kampf gegen das Hitlerregime. Alle jene, die 
sich HlUetgegner nennen und andererseits sich zu Verteidigern 
der trotzkistischen Terroristen aufwerfen, unterstützen gewodt 
oder ungewollt Hitler.

Im Prozeß gegen die Irotzkistisoh-sinowjewistlscha Gruppt 
zeigt« es eioh. daß dor Trotzkismus und die Gestapo Leute be
nutzen konnten, denen es gelungen war, sich In die KPD oinzu 
schleichen. Soiohe Halunken können nicht die Ehre der revolutio
nären Partei und ihre heldenmütigen Kader beschmutzen. Aber 
e® muß festgesteiit werden, daß nur infolge ungenügender Wach- 
aamkeit und einer mangelhaften Kaderpolitik es möglich war 
daß eich soiohe Elemente in die Partei einechicichen konnten 
Däa verlangt von der Parteiführung find von allen. fCommunister 
eine ernste Überprüfung aller Kader, vor allem die Säuberung 
der Emigration von allen trotzkistischen Elementen. , oder lal
lende Funktionär ist persönlich verantwortlich für die politische 
Erziehung and die politische Tätigkeit und das persönliche Ver
halten der kt der betreffenden Parteiorganisation tätigen Mit
glieder. Der schwierige Kampf gegen das Hitlerregime and ge
gen die Gestapo verlangt eiserne Festigkeit, absolute Partei
ergebenheit und persönliche Reinheit von jedem Kommunisten. 
Dies ist gerade in der Zeit, wo die Kämpfe schwieriger sind, 
die Illegalität schwer ist, das Leben der Emigranten persönlich 
so schwierig ist, von größter Wichtigkeit. Je zielbewußter eine 
solche Kaderpolitik durchgeführt wird, je sorgfältiger die Kom
munisten wie die antifaschistischen Kader politisch erzogen 
werden. Je mehr ihnen geholfen wird, die komplizierten Pro
blem« der Politik und auch des persönlichen Lebens im Kampfe 
gegen den Faschismus zu lösen, desto weniger Ansatzpunkte wer
den Faschismus und Trotzkismus haben, um Antifaschisten als 
Werkzeuge für ihre verbrecherische Politik ansznnutzen.

_ Wahrlich, der Moskauer Proieß kam gerade zur rechten Zeit 
Die Lehren, dis dieser Prozeß nicht nur den Kommunisten,. son
dern allen Antifaschisten'der Welt gibt, müssen sofort ausge» 
nutzt werden, um die Wachsamkeit gegen den Feind bei alle® 
Antifaschisten zu entwickeln und zu steigern. Anders ist ein er
folgreicher Kampf gegen den Hitlerfaschismus nicht möglich
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Brief der KPD an Genossen Thorez
.ln den Genossen Maurice Thorez, Generalsekretär der KPF

Lieber Genosse Thorez!
Wir schicken Dir herzliche 

brüderliche FreundesgrüDe, 
nicht nur als dem alten Kampf
gefährten, der zuletzt im Jahre 
1332.- inmitten . der Berliner 
Arbeiterschaft, Seite- an. .Seite 
mit unserem^ Ernst Thälmann, 
an den Gräbern Karl'..Lieb
knechts und Rosa' Laxerphurgi 
das Bündnis zwischen' ^den Ar,- 
beltern .unserer beiden Länder 
,l*krtftote;9"Wir süfd .äuch dffc 
Uiäiennfttfer ~ der ' Sympathie 
'und der Solidarität von Mil
lionen «Friedens- und freiheit
liebender Deutscher, denen Du 
aus dem . Herzen-: i gesprochen 
■hasL ald sie-aus d«ap . Wutger 
heul der faschistischen Presse 
und durch: die; «freche- Inter
vention :Hitlers bei.'der frapafrj 
sischen-, Regierung von .'.Deiner 
Straßburger Rede ittrfuhrfcaii ' -
, Jawohl, .DWi nsst..-TÜie,.;.Wide
.Wahrheit.. ' ' ' ............

uns in Deutschland wird alles 
auf den Angriffskrieg einge-, 
stellt.

Ja, Du hast nichts weiter 
als die nackte Wahrheit fest- 
gestellt, als Du das Leuen der 
deutsenen Arbeiter, Bauern 
und Mittelständler schilder
test, denn- im Vergleich zur 
Lage in Frankreich leben—die 
großen Massen in Deutschland 
in -«'achsendcm Elend und 
werden wie Sklaven behandelt.

ja, Uu ältest Recht, Deine 
•warnende Stimme zu erbeben, 
um das französische Volk auf
zufordern, nicht auf die. un
ehrlichen, heimtückischen Si
renengesänge hereinzufallen, 
sondern iiitlers wirkliche Po
litik zur Vernichtung Frank
reichs zu sehen, wie sie ist, 
wie es jeder in „Mein Kumpf"
iesen kann.

Und Du hattest hundertmal 
Recht, als Du feststelltest: Hü
ter ist nicist Dculsci'Jand. Ja
wohl, das Friedens- und frei- 
heitliebcnde Deutschland, des

sen beste Vorkämpfer in den 
Konzentrationslagern oder in 
der Emigration sind, hat nichts 
mit den. Umtrieben gemein, die 
die Aßenten Hitlers in Elsaß- 
Lothringen mit - jenen Leuten 
durchführen, die proklamieren: 
Lieber Hitler als Volksfront. 
Wenn Hitler wutentbrannt über 
Deinen Ruf zur Vereinigung 
der Arbeiter Frankreichs und 
flsaß-Lothringcns im Schoße 
der französischen Demokratie 
protestiert, so erklären wir: 
Zwischen dem freiheitlieben
den Deutschland und dem de
mokratischen Frankreich gibt, 
es keinen solchen Streitpunkt.

Deshalb, Genosse Thorez, .ist 
die Sache, die Da in Straß- 
b.urg vertreten hast- nicht nur 
die .Sache det französischen 
Volkes, es ist .auch"..die Sache 
des heute unterdrückten« deut-« 
sehen Volkes.. Bdide ’ Völker, 
haben . . einen ' 'gcmeinwiBefl 
.Feind: Hitler. ' Gegen/'diesen 
Feind der Menschheit, wollen 
und werden, wir das. Bündnis 
enger' schließen, das unser ge
fangener Führer Ernst- Thäl
mann am 7. November ' 1932 
inmitten der Pariser Arbeiter 
Vorschlag: den festen ' Bond 
zwischen den’ Völkern Frank- 
rcicus und Deutschlands für 
Frieden, Freiheit - und Wohl
stand.

Warum haßt Hitler die fran
zösische Volksfront, warum 
verlangt Rosenberg, daß . der 
Führer der Partei, die die 
konsequenteste Verfechterin der 
demokratischen Rechte und 
Freiheiten in Frankreich ist, 
ins Konzentrationslager gewor
fen wird?

Der Kampf der Volksfront 
in Frankreich ist schon: längst 
nicht mehr nur, eine französi
sche Angelegenheit.. Angespannt 
verfolgen’, viele ■ Millionen deut
scher Arbeiter. • und«; Weijktäti-! 
ger die: Volksfronterfahiungen 
in Eurem Lande, 'Als „die fran
zösische Arbeiterklasse durch 
den. Generalstreik -in»t« Januar 
lf&t./den . ersten ■ Ansturm, des

französischen. Faschismus zu-
rücksgUgg. als ,;. die,, -Aktions
einheit Jjnrisphpn.,.Konun;hRfsten 
und ; SbrigKstep.. ^pndk. -dann 
Volksfront; «da.
diskutierten,, räei '.dc^scben/ArU 
beiter , lebhaft? hÄtte^nrir hw 
desydbe, rgcfrtseltfgh fda.nn
AI« j dann i.oäcb'jj^em 'iPW 
Wahlsieg' der .Volkafraat’« die 
französische -Arbeiterklasse 
duren die Betriebsbesetzungen 
eine wesentlicue’ Eruönung 
ihres' Lohnstandards erzwang, 
als die Regierung Blum die 
sozialen Gesetze einbrachte 
und im Parlament durch
setzte, da war das von gewal
tiger Einwirkung auf die Ar
beiter in den deutschen Be
trieben, Dieser Sieg der fran
zösischen Arbeiterklasse, die
ses französische Beipici, er
füllt die illegalen Kampier mit 
neuem Mute und Zuvcricht. 
Die deutschen Arbeiter ver
gleichen ihre miserablen Löhne, 
ihre Betriebsordnungen, ihre 
Urlaubs- und Arbeitsbedingun
gen und ihre Rechte mit de
nen der französischen Klassen
genossen. Aber auch die deut
schen Handwerker, die kleinen 
Geschäftsleute, die Bauern, de
ren Umsätze auf Grund der 
Verelendung der Arbeiterschaft 
immer mehr sinken, die unter 
wachsenden Steuern und Ab
gaben leiden, horchen auf und 
verfolgen gespannt jeden Schritt 
der Volksfront in Frankreich.

Der Hitlerfaschismus fürch
tet nicht umsonst, daß jeder 
Erfolg der Volksfront in Frank
reich, jede Verbesserung der 
Lage der einzelnen Volks
schichten den Bankrott seines 
inneren Regimes immer drasti
scher .vor den deutschen Volks
massen enthüllt und diese an
reizt, dem französischen Bei
spiel 'zu folgen: die Volksfront 
zum Sturze des Regimes auch 
in Deutschland herzustellen. 
Für Hitler ist deshalb die 
Zerstörung der französischen 
Volksfront zu einem notwen- 
digenr Bestandteil seiner inne- 
rfeh! und' äußeren Politik ge-
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■worden. Darin liegt der tiefe 
Grund der diplomatischen Ak
tion von Hitler gegen Dich, 
Genosse Thorez, wobei der 
Angriif der ganzen Volksfront 
gilt.

Noch offener kommt diese
Absicht Hitlers in .der ent
scheidenden Frage Krieg oder 

' Frieden zum Ausdruck. Das 
deutsche Volk, in seiner über
wältigenden Mehrheit, will den 
Frieden und hallt den Krieg. 
Es sieht, wie die Betriebe Tag 
und Nacht für die Aufrüstung 
arbeiten, wie das ganze Leben 
militarisiert wird. Trotz aller 
Bolschewistenhetze wächst im 
deutschen Volke die Sympathie 
der .Massen für die Sozialisti
sche Sowjetunion und für ihre 
mächtige. Bote Armee. Die
antifaschistischen Massen in 
Deutschland begrüßten das
franko-russische Bündnis und 
setzten ihre Hoffnung für die 
Erhaltung des Friedens, neben 
ihrem eigenen Kampf in 
Deutschland gegen das Hitlcr- 
reginie, auf die Macht der 
zwei großen demokratischen 
Staaten, der Sowjetunion im 
Osten und der französischen 
Republik im Westen.

Ein freiheitlich demokrati
sches Frankreich imz Bündnis 
rrjit der Sowjetunion hat in
nerhalb Deutschlands einen 
mächtigen Bundesgenossen in 
den Millionen antifaschistischer 
Arbeiter, die die Hauptrolle in 
der Kriegsproduktion spielen. 
Der deutsche Faschismus weiß: 
wenn er es wagt, den An
griffskrieg gegen Frankreich 
zu führen, wenn dort eine vom 
Volke getragene Regierung an 
der Macht ist, wenn das fran
zösisch-russische Friedensbünd
nis wirksam • wird, daß ihm 
im Innern des Landes von den 
deutschen Betrieben der Gc- 
nickschlag droht, weil Millio
nen Antifaschisten die Stunde 
der Itachc und der Abrech
nung ersehnen. Ein Sturz der 
Volksfrontregicrung in Frank
reich jedoch, vor allem der 
entfesselte Bürgerkrieg einer 
faschistischen Regierung gegen 
die französischen Arbeiter 
würde — so spekuliert Hitler
- unter den deutschen Arbei

tern Dcpressiunsstimmungcn 
und Mutlosigkeit licrvnrrufen, 
die dein Hitlerregimc von in

nen drohenden Gefahren und 
das Risiko des Angriffskrieges 
verringern.

Aus diesem ihrem eigenen 
Interesse heraus verstehen die 
deutschen Arbeiter sehr gut 
den Ruf zur Einigung der fran
zösischen Nation unter den 
Losungen Friede, Freiheit. 
Brot, den Du in jeder Deiner 
Reden in den Vordergrund 
stellst. Sie durchschauen rich
tig. daß der Angriff Hitlers 
auf die. französische Volksfront 
das Ziel verfolgt, das franzö
sische Volk zu spalten und zu 
lähmen, um Frankreich im ge
gebenen Moment blitzartig 
überfallen und vernichten zu 
können. Nach Hitlers „Mein 
Kampf“ muß Frankreich ver
nichtet werden, was auch für 
ein Regime dort herrschen 
möge. Verbrecherische Illusio
nen sind jene, die an dem 
blutigen Ernst dieser hitleri- 
schen These zweifeln. Für H't- 
Jcr ist eine solche nationale 
Geschlossenheit der entschei
denden Volksmassen Frank
reichs, die hinter einer’Volks- 
frontregierung stehen, ein ge
fährliches Hemmnis. Für . Hit
ler wäre es schon .der hiälbe 
Sieg, wenn es gelänge,' durch 
die Zerstörung der Volksfront 
die Arbeiterklasse in den of
fenen Kampf gegen die , fran
zösische Regierung zu bringen, 
das Land in Streiks zu stür
zen, die Stadt gegen das Land 
zu führen, Polizei und Armee 
in einen blutigen Kampf ge
gen die Arbeiter zu verwik- 
kein, die Arbeiter in der 
Kriegsindustrie mit Haß und 
Wut gegen den Staat zu er
füllen, die Armee, die ja nur 
aus Arbeitern und Bauern in 
Uniform besteht, zu zersetzen 
und kampfunfähig zu machen.

Lieber Genosse Thorez! . Die 
deutschen Volksmassen wisken, 
daß von seiten eines demokra
tischen Frankreichs keine 
Kriegsgefahr für Deutschland 
besteht. Wir sind überzeugt, 
■daß das Schicksal der franzö
sischen Nation auf Grund der 
augenblicklichen Lage in. Eu
ropa nur gesichert ist, wenn 
es fest in den Händen der 
französischen Arbeiterklasse im 

Bunde mil den werktätigen 
Mittelschichten liegen wird. 
Und weil im Kampfe des Fa

schismus gegen die Demokra
tie das Schicksal <Jes europäi
schen Friedens das Wohl der 
Völker vor allem in den Hän
den des Frankreich , der Volks
front. der sozialistischen Sow
jetunion und der deutschen 
Arbeiterklasse liegt — deshalb 
reihen sich die (riedens- und 
freiheitliebenden Millionennjas- 
sen Deutschland?,., ini . dieses 
Bündnis ein.— aeaen Hitler.

Diese Verbundenheit.:des frei
heitlichen, hitlerfeindlichen 
Deutschlands. mit,! der Entwick
lung der Volksfront in Frank
reich bringt es ganz natürlich 
mit 'sich, was wir nicht ver- 
heulen wollen, daß unter den 
deutschen Antifaschisten eine 
berechtigte Sorge herrscht, daß 
in Frankreich die schreck
lichen Erfahrungen vermieden 
werden, die das deutsche Volk 
im Kampfe gegeiT den Faschis
mus durchgemacht hat. Du 
hast selbst wiederholt war
nend darauf hingewiesen, wie
so es möglich war, daß der 
Faschismus die starke deutsche 
Arbeiterbewegung niederschla- 
gen konnte. Wie es daran lag 
daß die Weimarer Republik 
keinen Kampf gegen die 
Mächte der Schwerindustrie 
und des ‘Finanzkapitals führte, 
sondern deren Befehle gegen 
die Massen durchsetzte und 
immer breitere Teile des Vol
kes- gegen sich aufbrachle; wie 
kapitulantenhaft der Kampf 
sozialdemokratischer und de
mokratischer Polizeipräsiden
ten’ gegen die sich bewaffnen
den Nazibanden war, und. wie 
jede Kapitulation die Nazis 
frecher und kühner machte. 
Du- erinnertest mit Recht an 
die von den Nazis angewand
ten Methoden: die von den 
Unternehmern provozierten 
Aussperrungen und Streiks und 
die planmäßig organisierten 
blutiaen Ueberfälle der SA- 
Banden. die den politischen 
Zweck hatten, eine Atmosphäre 
der Unruhe zu schaffen, die 
Kleinbüracr zu veränBstiacn. 
die Bauern geaen die Stadt 
einrustellcn und den willkom
menen Anlaß zu aeben, die be
waffnete Staatsaewalt gegen 
die Arbeiter pinzusetzen.

Du hast hingewiesen auf die 
Taktik des Faschismus in 
Deutschland: des Divide et
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impcra, des Teile und Herr
sche. Wie die Nazis zuerst alle 
Kräfte scheinbar nur gegen 
den Bolschewismus konzen
trierten. zwischen Kommuni
sten und Sozialdemokraten 
differenzierten. Wie sie die 
Hilfe der Katholiken und 
Dcutschnationalen gegen den 
Erzfeind Marxismus anriefen. 
Wie sic Sozialdemokraten und 
Demokraten gegen Kommuni
sten, wie sie Katholiken gegen 
Sozialdemokraten, wie sie die 
Deutschnationalen gegen Ka
tholiken und Sozialdemokraten 
ausspielten und alle Mittel von 
Peitsche und Zuckerbrot da
bei anwandten. 'Mit List und 
Lüge schlugen sie so einen 
Gegner nach dem anderen, ln 
diesen Tagen ist Danzig ein 
warnendes Beispiel: dort wird 
diese Taktik wiederholt, eine 
Taktik, mit der auch die 
Agenten Hitlers und- die fran
zösischen Ilitlerianer die de
mokratische Front in -Frank
reich aufzurollcn versuchen.

Grolle Unruhe besteht in den 
Reihen der Hitleropposition in 
Deutschland, daß es Hitler ge
lingen könnte, mit dieser Tak
tik auctp auf außenpolitischem 
Gebiete weitere Erfolge zu er
zielen, daß es ihm gelingt, 
selbst im Lager der französi
schen Volksfront Leute zu fin
den, die auf seine Friedens
manöver hereinfallen und die 
blind sein könnten im Glau
ben an Hitlers verlogene Ver- 
sprech.uneen, die einziae feste 
Achse der Friedenspolitik ln 
Europa, den franko-russischen 
Pakt, preiszugeben. Unver
ständnis, Mißtrauen, Entrüstung

herrscht in den antifaschisti
schen Kreisen Deutschlands 
über die Politik der Blockade 
der legalen spanischen Regie
rung, über die Komödie der 
N'ichteinmischungskommission 

in Rom und die Rolle, die. 
Frankreich dabei spielt. Die 
deutschen Antifaschisten, die 
voller Sympathie den -Kampf 
des spanischen Volkes um 
seine Freiheit verfolgen, wis
sen, daß dort nicht nur um 
die spanische demokratische 
Republik gekämpft wird, son
dern, daß es um die Sache 
des Friedens in ganz Europa 
geht und daß ein Sieg der 
Rebeilen in Spanien die größte 
Gefährdung Frankreichs durch 
den Faschismus bedeuten 
würde. Sie wissen, daß Hit
lerdeutschland Waffen und 
Munition nach Spanien 1ierert. 
Ob Sozialisten, Kommunisten 
oder Demokraten in Deutsch
land — in der Frage Spanien 
gibt es bei allen nur eine 
Meinunß, daß die Politik -.der 
französischen Regierung un
heilvoll für Frankreich selbst 
und für den Frieden Europas 
sein wird, wenn immer vor 
den Drohunnon und P-nvnka- 
tionen von Hitler und Musso
lini kapituliert wird.

Lieber Genosse ThorezI Wir 
sind überzeugt, daß die kühne 
Kommunistische Partei Frank
reichs unter Deiner geschick
ten Führung die eiserne Ein
heit der Arbeiterklasse und . 
das Bündnis aller demokra
tisch-freiheitlichen Kräfte Eu-, 
res Landes immer mehr festi

gen und alle Manöver und-An
schläge der faschistischen 
Feinde abschlaaen wird. Wir 
haben mit großer Freude Dei
nen Gruß an unseren- gelieb
ten Führer Ernst Thälmann 
vernommen, zusammen mit 
dem Gelöbnis der Weiterbefc- 
stigung der unzerstörbaren 
Brüderlichkeit, die die Kom
munistische Partei Frankreichs 
mit der KPD und dem deut
schen Volke verbindet. Arbei
ten wir gemeinsam daran, daß 
dieses Bündnis des freiheit
lichen Frankreichs mit den 
Millionen/freiheit- und fried
liebender • Volksmassen . in 
Deutschland immer 4 enger 
werde, auf daß wir unser ge
meinsames Ziel erreichen:

Fr-ieH«»n. F-pi'-o,'« und Wohl
stand für alle Völker!

Es lebe die Aktionseinheit 
der französischen Kommuni
sten und Sozialisten!

Es lebe, die Volksfront gegen 
den Faschismus!

Es lebe- die kühne Kommu
nistische 'Partei Frankreichs!

Dir, Genosse Thorez, senden 
wir unseren herzlichen brü
derlichen Gruß!

Anfang November* 1936.

Zentralkomitee der Kpmauuii- 
stischen Partei Deulsc&lands-
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Ein gemeinsamer Aufruf der kommunistischen 
Parteien' Deutschlands und Italiens

Gegen die Kriegspolitik des Faschismus. — Aktive 
.Solidarilöl jür den Freiheitskampf des spanischen Volkes
An das deutsche und an dos 

italienische Volk!
.!/) die Volksmassen in allen

Ländern/
Die Vertreter des italieni-r 

sehen Faschismus und des 
deutschen National Sozialismus 
erklären, daß sich Deutschland 
und Italien über eine gemein
same internationale Politik 
verständigt haben.

■Soll diese Verständigung 
dem Frieden,, der Fi rnbe1* " ~d 
dem Wohlergehen der Völker 
dienen?

Neinl die faschistischen Un
terdrücker der Freiheit der 
eigenen Völker haben sich 
verständigt, wie sie gemein
sam die Anstrengungen der 
Friedenskrä/le in Europa und 
in der Veit zur Verhinderung 
eines neuen furchtbaren Völ
kergemetzels durchkreuzen 
wollen. Sie haben einen Feld
zugsplan beschlossen, wie sie 
gemeinsam die demokratischen 
Kräfte in den anderen Län
dern, die ihren Raubzug zur 
Neuaufteilung der Erde hin
derlich sind, aus dem Wege 
räumen wollen.
r Unter dem Deckmantel des 

Kampfes gegen den Bolsche
wismus hat Hitler in Nürn
berg, hat Mussolini in Mai
land diesen Angriff auf die 
Linder der Demokratie ver
kündet. Durch ihre imperia
listischen Aktiohen haben Hit

ler und Mussolini mit dem 
kriegerischen Ueberfall auf an
dere Völker begonnen. Ihre 
Intervention in Spanien, die 
Belieferung der faschistischen 
Generäle mit Waffen, Flug
zeugen und Tanks, womit sie 
die Kriegführung zur Unter
jochung des freiheitlichen 
Spanien überhaupt . erst er
möglichten — das ist der Be
ginn des Krieges des Fa
schismus in Europa. Was 
Mussolini nui dem abessini- 
sehen Volk gemaent hat^ das
selbe sollen Franco und Mola 
als Agenten von Hitler, und 
Mussolini mit dem spanischen 
Volk machen. Was Hitler 
durch die Militarisierung des 
Rheinlandes, durch Aufrü
stung, durch die Aufstellung 
einer Angriffsarmee gegen 
Frankreich vorbereitet hat, 
das wollen Hitler’ sind Musso
lini durch die Schaffung 
einer spanischen Basis zum 
Ueberfall auf die demokrati
schen Länder im Westen er
gänzen.

Hitler und Mussolini be
kämpfen die Politik der kol
lektiven Sicherheit und des 
ungeteilten Friedens. Beide 
wollen, nachdem Mussolini 
voll ins Fahrwasser de” im
perialistischen Politik Hitlers 
eingeschwenkt ist, den Völ
kerbund und den tranko-rus- 
Sischen Friedenspakt spren
gen. Sie ermuntern und an-
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terstützen die reaktionären 
und faschistischen Kräfte in 
jedem Lande und schüren 
überall zum faschistischen 
Aufstand gegen die demokra
tischen Regierungen, vor allem 
gegen die Tschechoslowakei 
und gegen das Frankreich der 
Volkslrorit.

Sie trommeln zum kriege
rischen Zusammenschluß aller 
faschistischen und reaktionä
ren Regierungen gegen die 
westlichen Demokraten und 
die sozialistische Sowjetunion. 
Sie übernehmen die Rolle der 
heiligen Allianz der europäi
schen Reaktion gegen alle 
Kräfte des Friedens und der 
Freiheit in der Welt.

Die Verständigung von Hit
ler und Mussolini ist eine 
Verständigung zur Organisie
rung des Krieges, eine Kriegs
politik, die das deutsche und 
italienische Volk in die Kata
strophe, die Völker aller Län
der in ein neues Blutbad und 
namenloses Elend zu stürzen 
droht.

Gegen diese Kriegspolitik 
Hitlers und Mussolinis erhe
ben wir, die Kommunistische 
Partei Deutschlands und die 
Kommunistische Partei Ita
liens im Namen der friedens- 
und freiheitliebcnden Yolks- 
massen in beiden Ländern, 
unsere Stimme des leiden
schaftlichen Protestes und 
der Warnung der anderen 
Völker.

Unsere beiden Parteien, die 
an der Spitze der heroisch 
kämpfenden antifaschistischen 
Kuders im Lande einen schwe
ren Kampf unter den Bedin
gungen grausamsten Terrors

füliren, rufen der Arbeiter
klasse und den Werktätigen 
in allen anderen Ländern zu:

Die verbrecherische Poli
tik der Haler und Musso
lini, das ist nicht der Wille 
und die Stimme des deut
schen und des italienischen 
Volkes.
Das deutsche und das ita

lienische Volk wollen in ihrer 
überwältigenden Mehrheit den 
Frieden und hassen den Krieg, 
weil er Tod und Unglück über 
das Volk bringt. Die Leiden 
des italienischen Volkes, Er
werbslosigkeit und Elend sind 
heute, nach dem Siege in 
Abessinien, größer als je. Das 
italienische Volk mußte die 
Lasten des Krieges tragen 
und stöhnt heute noch schwe
rer unter den Kosten des Sie
ges. Das deutsche Volk wird 
heute schon im. Stadium der 
Kriegsvorbereitungen ven sei
nen faschistischen Henkern 
weißgeblutet. Die Lage der 
Massen in beiden ländern be
weist es — der Krieg ist ein 
Fluch für die Volksmassen 
und. nur, ein Segen für die 
Kriegsgewinnler, die Millio
näre und die faschistischen 
Würdenträger.

Die ui terdrückten Volks
massen in Deutschland und 
Italien stehen mit ihrei Sym-: 
pathie auf der Seite des Frci- 
heilskampfes des spanischen 
Volkes, weil es ihre eigene 
Sache, die Verteidigung aller 
demokratischen Errungen
schaften in der Welt, die 
Sache des Friedens in Europa 
ist, um dio dort gekämpft 
wird. Trotz des Terrors bricht 
sich die Solidarität der kr-



288

beiter in Deutschland und Ita
lien mit dem Kamp! der spa
nischen Volksfront Bahn, wer
den Sammlungen füi'-.die Un
terstützung der. spanischen 
.Kampier durehgefüiut. Viele 
Arbeiter in Deutschland und 
italicn haben diese Solidari
tät mit h otterui gen, Konzen
trationslager und Deportation 
bezahlen müssen. Eure den 
!ünf Helden, die Mussolini 
wegen d»r oflenen Demon
stration ihrer Solidarität für 
Spanien erschießen ließ.

An den fronten in Spanien 
sehnt käuipien tausende 
deutscher und italienischer 
AnLilaschisten. Koniniumrlen, 
Sozialisten, christliche A’-bei- 
ter, Demokraten, Intellektu
elle, Seite an Seite mit den 
spanischen Arbeitern und 
Dauern gegen die Truppen 
Moias und rrancos, gegen die 
deutschen und italienischen 
Flugzeuge und Tanks, gegen 
die von Hitler und Musso
lini geschickten Chfiziere und 
fasclnstischen Abteilungen.

Die f'.enlui ia Thalmann, 
die Centuria Sozxi und alle 
anderen italienischen und 
deutschen Abteilungen haben 
durch ihre Heldentaten, 
durch das Blut im er Kämp
fer, dieses Bündnis der 
freihe tlichen Vulksmassen 
Deutschlands und Italiens 
mit dem spanischen Frei
heitskampf beszCgelL.
Diese internationale Soli

darität der antifaschistischen 
Arbeiter, die mit den Wallen 
in. der Hand die demokrati
schen Freiheiten mul Volks
rechte verteidigen, sind ein 
leuchtendes Beispiel, wie heute 
um die Demokratie und für 
den Frieden gegen den Fa
schismus gekämpft werden 
muß. Die Arbeiter und Werk- 
■ätigen aus allen Ländern, die 
in Spanien Schulter an Schül
er mit den in der spanischen 

Volksfront vc bundetten Kom
munisten, Sozialisten, Anar

chisten, Demokraten kämpfen, 
egttn die Grundsteine zur 

Verwirklichung der interna- 
t'ona’en Volksfront gegen die 
faschistischen Feinde der 
Menschheil Ihr Beispiel be
leuchtet hell, wo und auf 
weicher Seite der Front die 
Volksmassen beim Kriege des 
Faschismus gegen die demo
kratischen Länder und gegen 
die sozialistische Sowjetunion 
stehen müssen und stehen 
werden.

Nieder mit der Intervention 
des deutschen und italieni
schen Faschismus in Spanienl 

lies f r den Sieg der rr.i e.t 
und Unabhängigkeit des spa
nischen Volkes! Internationale 
Aktionseinheit der Arbeiter
klasse zur Hilfe für die spa
nsehe demokratische Repu- 

ulik. Keine Munition, keine 
Gewehre, keine Flugzeuge und 
Tanks ;ür den spanischen Fa
schismus.

Nieder mit der Kriegsoolitik 
der Hitler und Mussolini in 
Europal Schließen wir in je
dem Lande die Kräfte im 
Volke zusammen, die den 
Frieden bewahren wollen 

■Alle Kräfte eingesetzt für die 
Niederlage und die Vernich
tung des Faschismus.

Es lebe die Verbrüderung 
des deutschen und ilalieul- 
schen Volkes mit den frie- 
dens- und freiheitsliebenden 
Völkern aller Länder gegen 
die Kriegspolitik der Hiuer 
und Mussolini.

Es lebe die internationale 
Front der Völker im I'amnfe 
gegen Faschismus und Krieg!

Es lebe der siegreiche 
Kampf für Frieden, Freiheit 
und Wohlstand!

November 1936.
Zentralkomitee der

Kommunistischen Partei 
Deutschlands. 

Zentralkomitee der 
Kommunistischen Partei 

Italiens.

INT Nr. 1/2.1937, S. 86 - 89
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Ein Aufruf der KPD gegen die Nazi-Intervention 
in Spanien

Das ZK dvr 1\TD yibl fttlgfnt/rn Aufruf brknunlr 
Arbeiter. Kauern, Svliutenl Deutsches whafreiwi« Volk!

F»4l da> ll!ui druUcfu-f Jug*fld für die L»»clifelfechea Landcu- 
verrnlcr Franco unu .Muia vergu^-en werden?

S*»II**n ilie Svbne un^Trn Volke« al* verächtliche Lands
knechte te.lnehineu nn der Verwii-tuini Spaniens durrh die 
Ikunlcn der Frciudeiilegion und durch irre^vführlo Marokkaner?

Wird Hilfen» frevelhafte» Spiel das deutsche Volk und ganz 
Europa in einen Kriepebrnni reißen. der von uneroießlichen 
Folue« für die Menschheit sein müßte?

Seit nahezu fünf Monaten lobt in Smnlcn der Bürgerkrieg. 
In dieser Zeit hat sich klar hcraue^ealelll:

Wenn Franco und Mola, die den Bürgerkrieg bepoooen ha
ben. keine au»iändi*che L’ntfcC»tützus%g hätten, waren eie llncA 
zu Boden geworfen. und da» spnuu*rbe Volk hülle «eia© Frei
heit und den iunereu Frieden gesichert.

Din reaktionären, faschfelfecheu Qf fixieret™ ppen haben kei
nen Anhang nn Volk. Bas epanwhe Volk verleidist mit seinem 
Herzblut «eine Freiheit, seine demokratische Republik. Die seit 
Wochen andauerudvu Kampfe uiu Madrid zeigen aller Well:

Hier wehrt sich eia gunzts Volk gegen brandschatzende 
Horden lande^verrälerfeuirn Gc^indefe, die ihm eia verhaüles, 
blutiges Heukerrrgiuie aufzwmpen weilen.

Deutsche Kriee«»flugxcuge. deutsche Tanks and Kanonen ste
hen dfe**-n Fremdenlegionhren zur Abschlachtung des rpani- 
friiea Volkes zur Verfügung. Deutsche Li*»truktioa«oÜiziere lei- 
Ivu die nnr.Länsrhen Operationen.

Und jetzt werurn durrh Hitler deutsche Soldaten in Spanien 
eingesetzt, weil Frunroö Horden Madrid nicht erobern kön
nen.

Frtedlirhe Arbeiter, Bauern and Bürger, die ihre Freiheit, 
ihre Uaabhüng'jx»*tt und ihren Suiat verteidigen, allein von 
deutschen Truppen medergvworfcn werden 1 HiUer knüpft da
mit an die echniachvolfefen Abschnitte der deutschen Geschichte 
an. Er verkauft, wie etnM die deutschen Zwercfürsten, deutsche 
Lande»kinJer an daa Au-Jand. uni Krupp« Milliarden zu retten. 
Hitler vvrxhivkt UcuUche Jugend, wie er bfe jetzt Kriegsma
terial verschickte.

Hunderte von MQüonea sind von Hitler er.bon in diesen 
spanischen Bürgerkrieg gvsieekt worden. Damit Franco Kanonen 
habe, kriegt da» dsuu-cne Volk noch weniger Butter. Die Win
terhilfe- und öteuergrrwchen wandern nach Spanien. Sie wer
den unserem geknebelten Volke ausgepreßt, damit auch das 
spanische Volk unter den MiliUirstielcl der faschistischen Dik
tatur komme.

Sehr schnell werden die drohenden Ankündigungen de» 
Nürnberger Parteitage.« in die Tat umraetzL Der Kreuzzug 
gegen ai:*e. was noch frei ist, gegen die Demokratien und die 
Kräfte der Friedens, ist von Hitler begonnen.

Aber du Beispiel de« Heldenkampfe« des «paofeeben Vol
ke» lehrt, daß dem faschistischen Uebermnt eine Grenze ge
steckt ist Das Volk ist aoeh Märker als Tank*. und die inter
nationale Solidarität der Arbeiterklasse bricht Eisen.

Hat man durch den Goebbels-Rundfunk und durch die 
gleiehgeeebailete Presse euch nicht seit Wochen Vorgelegen. 
Madrid aei iäojst gefallen?

Und jetzt, nachdem es sieb nicht verheimlichen läßt, daß 
Madrid Manahälk sollen deutsche Reich.<wehr*oldatea die Ma
rokkaner verstärken, die »ich seit Wochen die Köpfe am Wi
derstand Madrids eiareaaea.

.Für eine« deulaehen Soldaten, fitr fe«ien Deutesh^n kann 
n« keine größere Schmach geben, al- urkuuftrr >'»••»«< r uni 
Landsknecht im Lheoaie freuxler KupUatiMen und Gene rille zu 
>e,n. um zusammen mit irrnf»4Uhrt«*n. unwiwenJen Marvk- 
kauern die Freiheit ein« Volk<^ tiieJerzuwcrfcu.

Werktätige« deutsche» Volk!
Dulde nicht, daß dein«» Söhne al« Landsknecht»* eingesetzt 

werden, damit Krupp Milliarde« gewinuL
DuMe nicht daß Killer einen Kriegsbrand entfacht. dAr 

•cldicUhrh Deutschland seihet iu Schutt uud A«be fe^en wird.
Deutsche Jugend!
Klmpft nicht als Landsknechte und Fremdeufegionüre für 

Frannot
Seid Soldaten der Freiheit!
Reicht eure Hand den «panischen Arbeilebriidem!
Niemand kann, euch zwingen, auf das spanische Volk za 

«hießen.
Verbrüdert euch mH den heldenhaften Verteidigern Madrids!
Deutsche An tlia&ob feien im Ausland!
Stellt euch der republikanischen, Freihrifearmee In Spanien 

zur Verfügung!
Verstärkt die Reihen der ruhmreichen internationalen. Ba

taillone l
Deutsche Arbeiter, werktätige MSnoer und Frauen!
Fordert Butter für euch — »Lut Kanon««i für Franco l
Fordert höhere Löhne —* ptalt Millionen für Fraoeol
Unterstützt den heroischen Freiheifekazopf der spanfeches 

Demokratie!
Der Friede lat ln höchster Gefahr!
Seid eicFg gegen den Kriegsbrandstifter Hitler!
Alles für die Niederlage Franco«!
AUoa für die Niederlage Hitlers in Spanien wie in Deutsch

land!
Anfang Dezember 1938.

Zentralkomitee der KommnnislUeken Partei DeufscfcUads»

BR Nr. 56. 10.121936. S. 2229
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An die Internationale Brigade!
An die Bataillone Thälmann, John Schehr und Andrdf

Teure GcnossenI Teure Freunde!
Im _ Namen der deutschen Kommunisten, fm Kamen 

von Millionen deutschen Antifaschisten senden wir Euch 
unsere heißen Grüße. In tiefer Bewunderung vernehmen 
die Betriebe und die Städte unserer Heimat, Jie Kunde 
von Eurem heldenhaften Kampf. Dia Arbeiter in Deutsch
land wissen, daß Euer Kampf zur Verteidigung Madrids, 
zur Verteidigung der spanischen Demokratie gegen Franco 
derselbe Kampf Ist, den die deutschen Jntifasclüsten bn 
eigenin Lande heldenmütig gegen Hitler führen,

Ihr tapferen Soldaten der Freiheit kämpft als ein 
Teil der sieh bildenden Volksfront in dem r-lkemeinen 
Kampf um Frieden, Freiheit und Wohlstand für da» 
Volk in Deutschland und in den anderen Ländern.

Mil tiefem Schmerz haben _ wir die Kunde erhalten, 
daß unser Han® Beim ler im Kampf vor Madrid ge
fallen ist. Die KPD senkt ihre Fahnen vor dictetn tapfe
ren kommunistischen Führer, dessen ganzes Leben der 
großen Sache . des deutschen und internationalen Frei
heitskampfes gewidmet war.

Hans Beimler war Führer der bayrischen Kommu
nisten in München, der Hochburg des deutschen Faschis
mus. Von der ersten Minute seiner kühnen Flucht au» der 
Mordhöllc von Dachau ab, wo er unsäglich gemartert 
wu-de .stand er wieder in der ersten Reihe des Kamp
fes gegen das Hitlerregime. Als erfahrener revolutionä
rer Kämpfer sandte ihm die Partei sofort nach dem fa
schistischen Aufstand als Vertreter des Zentralkomitees 
der KPD nach Spanien, um an der Organisierung des 
Verteidigungskampfes mitzuhclfen.

Die Partei senkt ihre Fahnen vor all den anderen 
Helden, die Blut und feien zur Vcrtc'digung Madrids 
gegen den Faschismus geopfert haben

Höher die Fahnen’
Alles für den Sieg des Freiheitskämpfer des spani

schen Volkes!
Alles für die Niederlage Francos!
Alles für die Niederlage Hitler« in Spanien wie in 

Deutschland!
Vorwärts im Sinne Ernst Thälmanns!

Zentralkomitee der Kcmmnntsiischen
3. Dezember 1936. Partei Deutschland*.

INT Nr. 1/2,1937, S. 19/20
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Begrüßung des ZK der KFD >n Stalin
Das Zentrnlkomilrt dtr Kommuuütiaräen Partei DevsUklatul» 

richtet* aa £Ulis eia« Begrüßung folgenden Wortlauts:

«Lieber, teurer Geoooso SUlla, unner Freuod. Lehrer ood 
Fünrerl

Das Zentralkomitee der Kommunisiifteben Partei Deutsch** 
Innds entbietet Dir 1a seioem und hn Kamen unseres oiogo- 
kerkerieo Führers, Genoonoa Ernst TkSlmaua^ dem heißen brü
derlichen Glückwunsch zu dem unter Deiner kühnen initiative 
geschaffenen Werke, der neuen Sowjetverfassung, die Deines 
Kamen trägt, und die deirt grottea 5owj«*|volke Rechte und Frei
heiten garantiert, wie sie nur iw Sozialismus möglich sind.

Die gewaltige internationale Bedeutung der neuen Sowjet- 
verfassung und insbesondere ihre Bedeutung für das werktätige 
Volk Deutschlands veranlaßt uns, dieses hitriorixebe Dokument 
gemeinsam mit der von Dir gegebnen Begründung auf dein 
Außerordentlichen Achten Üniona-Sowjctkongrett allen faschi
stischen Verfolgungen tum Trotz im Land« au verbreiten, um 
gerade damit dem deutsehen Volk zum Bewußtsein zu bringen, 
wie tief es vom HlÜerfaschismue erniedrigt und geknechtet wird 
und es dadurch zu einheitlichem Kampfe für den Sturz dies«« 
verfluchten Regimes, für die Befreiung unseres Ernst Thälmann 
und aller eingekerkerten ^niifaacbiaiea anzuspornen.

Weder vermag die infame Kelze der Lügenmäuler der faschl- 
sUsebea Banditen gegen die Sowjetunion das schnelle Wachstum 
der Sympathien der werktätigen Maasen Deutschland® tür die 
Sowjetunion aufzuhalten. noch werden sie sich durch den blu
tigen Terror der Gerichte, der Henker und Meuchelmörder, 
durch die grausamen Verfolgungen in den Gefängnissen und 
Konzentrationslagern davon abschrecken lassen, die einheitliche 
Volksfront zum Kampf gegen die KriegvprovokaUonen und ge- 

.gen den antidemokrathvhen Feldzug des Hitlerfaschisniua zu 
schaffen. Der Sieg des Sozialismus in der Sowjetunion. der ge
waltige wlrtwhsfUiche und kulturelle Aufstieg de® SowjcAvnlWe® 
unter Deiner genialen Führung ist uns dabei die größte Hilfe.

Wir deutschen Kommunisten tun unsere Pflicht, um auch 
dem von der Intervention des IfUlerfaschixmus angegriffenes 
spanischen Volke in seinem heldenhaften Kampfe für die Er
haltung der Demokratie zu helfen, vor allem such dadurch, daß 
wir gegen die Entsendung deutscher Truppen zur Uni erst Atzung 
der faschistischen Aufrührer den Hb-gelen Kampf im Lande 
verstärken. Der Tod unseres Genossen Hans Brt/nler sn der 
Kampffront unserer spanischen Heid-n. wo viele vom Hitler« 
faschismus gefolterte, verfolgte und des Landes vertnrbene 
Antifaschisten kämpfen, verpflichtet unn. besser noch als buh«*r 
eine richtige MansenpoHlik zur Organisierung des Kampfes ge
gen den Hitlerfaschismus zu entfalten. So groß auch unter den 
illegalen Bedingungen die Schwierigkeiten dieses Kampfes sind, 
wir werden unsere Aufgaben im Dienste des werktätigen Vol
kes Deutschlands erfüilen. Wir werden ihm b»Uen. den Hitl-r- 
fasebtsmu® zu stürzen und Freiheit und Demokratie zu er
kämpfen. Wir werden es befähigen, dem Be»*r»iele der Oktolwr- 
revoJutioo zu folgen. am such in D*td«ehland den S^zialHnu®. 
wahre Freiheit und Demokratie und eia glückliches Dasein für 
alle Mensches zu verwirklichen.

F« lebe die Sftfmsdie 5<wrjeicerf.ts»u®g und das ffroße 
Soirjetrolkl

£x lebe die KPdSU und t&r S/ofinac&es ZeslrslkomKce'
F« leben die in DeuMcHfand i'Jeoal kämpfende« Koder der 

KPD!
Es lebe d«s äeldenJtaff kämpfende apmiacie Volk/
Es lebe die Kommanisfucäe ZnfemMt»io»ele!
Es lebe unser großer Führer^ Lehrer vnd Freund, Genosse

Slelinf
IX Dezember.

Zen f r*! kn w {* e e
der Kommun Partei Deu/scifewü

(Seklun der KommunisZuchen /u/erdcslioanle^

BR Nr. 57. 17.12.1936, S. 2249
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Ein Aufruf für die deutsche Volksfront
Für Frieden, Freiheit und Brot!

In kurzem werden vier Jahre ©eit Hitlers Machtergreifung 
vergangen sein. Bei aeioet« Amtsantritt versprach der '.Führer 
uüü Reichskanzler* dem Arbeiter, dem Bauer und dem ge- 
werbHobea Mittelstand. D-euisohlands Arbeit, Frieden und 
Wob lötend.

Hitler hat ©ein Versprechen nicht gehalten. Die Kot der 
Werktätigen in Stadt und Land, in Fabriken, Schächten und 
Kontoren, vn. Handwerk. Handel und auf den Bauernhöfen hat 
aich ständig verschärft. Die Unterdrückung dar Persönlich
keit wird immer brutaler.

Die VolkÄintenessen werden rücksichtslos der Vorbereitung 
eioe© Krieges geopfert, der furchtbarer »ein wird al> alle 
bisherigen Kriege. Auf dem letzten Nürnberger Parteitag hat 
Adolf Hitler die Steigerung dieser Politik angekündigt Sie 
droht nioht nur Deutschland. sondern die ganze Welt in eine 
entsetzliche Katastrophe zu stürzen. Um ihretwillen wird das 
deutsche Volk gezwungen, dem ßüstoingskapital immer größere 
Opfer zu oringen.

In Nürnberg haben die Führer der Nalionaisoziaiisten den 
Kreuzaus gegen dii-e Sowjetunion und gleichzeitig gegen die 
ciemokratiicohen Staaten gepredigt. Der Ausrottungskamnf ge
gen alle freiheitlichen Bewegungen in der Weit wurde ver
kündet. Er hat in Spanien begonnen. Deutsche Bomben legen 
Madrid und andere spanische Städte in Trümmer, deutsche 
Divisionen, auaa«rüstet mit allen Mitteln der Mordteehn-ik. atür- 
xm sich auf das heroisch uim seine Freiheit kämpfende &pa- 
Ossrbe Volk.

Das (leut«rh* Volk n-her will den Frieden. Kä wdl Deutsch
lands Existenz nicht aufs Spiel setzen, um die oberen Zehn- 
Lausend in Ihrem Besitz und Ihren Vorrechten zu •ch.iitzen. Der 
Friede der Welt un-d das Gl-Ür.k unserer Heimat sind nur durch 
den Sturz d-ea Nazire-rimes zu ©tehern.

Erfüllt von der Ueberveusrung, dAß die braune Tyrannei 
*:nz*z un-d allein durch den Zuea.rmmenschihiß aller zum Kampf 
für Freiheit und Recht bereiten Deutschen gebrochen werden 
kann, rufen wir unsere Volksgenossen im Reich und im Aus
land auf. eich in einer Deutschen Volksfront zu vereinigen.

Die Volksfront will keine neue Partei ge-in. Sie soll ein 
Bend n'ter derer werden, die entschlossen sind, ihre Kraft 
für Freiheit und WoWs-ta’ivd des deutschen Volkes eimzrusetzen. 
Alle in ihr vereinigten Parteien und Grupn-eo Weihen Ihren 
b-sorrteren werterreichenden Zielen .treu. Alte eint' der Wille, 
die braune Zwan-gsherrsriinft zu vernichten.

Erst der Sturz der nn+ionalsozinli'fitische'n Marhthnb'*r wird 
J*der politischen, geistigen u-nd religif^en Strömung die Mög
lichkeit gehen, für Ihre Ansichten, Ziele und Idenie in freier 
rttelchherechtleung emmtreten. Um das zu erreichen, ver
pflichten sich alle Gegner des heutigen Regimes, geeint zu 
b’elben und in geschloßener Front zu streiten, bis der Geg
ner besiegt und ein freies Deutschland geschaffen ist

Wir fordern:
Freiheit für dac Volk! Freiheit für alle Opfer des Regi

me«. die in den ZuohhhÄiifwn, Gefängnissen und Konzentra- 
t'onriagsm schmachten! Aufhebung alter Terror- und Atw- 
nahmecesätzat Keine Folter, keine Konzentrationslager mehr!

Bestrafung aller, die für die Verbrechen des heutigen Sy
stems verantwortlich sind I

Freiheit der Presse. Versn-nTmtenfZÄ^reiheit’
Freiheit d-es Gewissens, des Denkens und der religiösen. 

Uehuncf
Ein Ende der Rassenhetze, dieser Schmach für die deutsche 

Kultur!
Ein Ende der kriegshetzerischen Propaganda in jeder Ge- 

Stfl-lt 1
Wahl rter Richter durch tlnc Volk! Sicherung des Einzelnen 

gegen Willkür durch eine verbürgte Reciilsor<lnung.
KoHllVionsrcfht für alte whafrenden Männer und Frau+m!
Befreiung <ter Wi(vcnech-nfl von Alten Fesseln. Xeun-ufbau 

«Iler UülerrichtsaosLaJl-ea in freiheitt-koem und modernem 
Geist 1

Brot durch Freiheit!
Die Geschichte der Narhkriegf’veii hat gezeigt, wie kleine 

Gruppen Bevorrechteter. die den Großgrundbesitz. die großen 
Industrteknnzerne und die Banken h^tterrHehen ?u Totengrä
bern der Freiheit wurden. Um (Le Freiheit. zu Sichern, wird

das neue Deutschland di-ese Volksfeinde ihrer Macht entklei
den,

Ee wird die Rüst-un-csindustrie und dte Großbanken var- 
staatlichen Es w’rti alle saboiageversucae des Großkapitals, 
unter Anwendung der schärfsten Mittel, zu verhindern wia&an.

Es wird die juixkerhicban Saboteure der Volksernährung 
und Voikafrai-heiit enteignen. Es wird Heer und Verwaltung 
von a-ll^n Staalsfeinden säubern und zu verläßlichen Stützen 
-das neuen Deutschland machen.

Dagegen wird im neuen Deutschland der Bauer frei auf 
seinem Besitz aei-n. Er wird* des Schutzes seines Eigentums 
gegen die Zwangswirtschaft und gegen jene Zwaugsäbgaben 
teilhaftig werden, die ihn heute häufig genug zwingen, eich 
©eines Grund und Bodens zu entäußern. Der deutsche Bauer 
wird der Bevormundung und der Schikanen der Reichsnähr- 
standbonzen ledig sein. Die Aufhebung der Erbhotgesetz
gebung wi-rd die freie Verfügung über sein Eigentum und seine 
i-hm vom Dritten Reich geraunte Kreditfähigkeit wiederh-eT- 
slellen. Durchgreifende EntschuidimgßuiafcnaJMn-en sind vnrzu- 
nehm-en.

Die Kriegswirtschaft wird beseitigt und durch eine Wirt
schaft für den menschlichen Bedarf ersetzt. Wenn es wieder 
Butter-statt Kanonen gibt, dann wird dem Mittetetand in Han
del und Gewerbe eine auskömmliche Existenz gewährleistet 
sahn.

Alle schaffenden Männer. Frauen und J-usendliohea wer
den zu menschenwürdigen tariflich geregelten Löhnen und 
Gehältern arbeiten, die Arbeitszeit wird mit dem technischen 
Fortschritt der 'Produktion und uer Rücksicht auf die Befrie- 
diguing des Bedarfs in Einkla-ne stehen. Der Staat wird den 
Kranken, Invaliden, Arbeitsunfähigen und Arbeitslosen aus
reichende Fürsorge gewähren; die heutige empörend« SchröpHir.g 
der Gewerbetreibenden. Beamten. Angestellten und Arbeiter 
durch, tausenderlei Abgaben und Zwangssammlungen wird be
seitigt werden.

Das Vplk entscheidet
Nicht Hitlers brutale Macht- UDd Kriege politik. sondern die 

Politik der Deutschen Volksfront wird dem ganzen Volk Frei- 
•heiit und Brot bringen. Sobald dies erreicht und die Freiheit 
gesichert -ist, wird das Volk auf Grund se’icxes unverfälschten 
demokratischen Wahlrechtes seine Vertreter wählen, die üwn 
allein, verantwortlich »tin-d, In dem freien Deutschland werden 
die Gemeinden und werden alle Einrichtungen d-^s öffentlichen 
Lebens wieder auf die Grundlage der Selbstverwaltung ge
stellt sein.
Gegen Krieg und Autarkie, flir Frieden und Zusammenarbeit!

H-ltler braucht den Krieg um der Erhalt'U'ng seiner Herr
schaft und um der Erreioh-uug der rmperifl-llßtiscihen Ziele sei
ner Auftraggeber willen. Das neue DeutecWand braucht den 
Frieden zur Befestigung seiner jungen Freiheit und für sei
nen sozialen und wirtschaftlichen Aufbau. Es wird eine große 
starke Macht des Friedens sein, die die Politik der frieden
störenden Eln-nriechung ln die Angelegenheiten anderer Län
der verlassen wird. Sie wird der gewissenlosen Heize gegen 
die Sowjetunion ein Ende bereiten. Das Recht, das an Stella der 
Gewalt das staatliche und private Leben Deutschlands beherr
schen soll, wird auch maßgp'bend für die G-estalhung der Be
ziehungen unter den Völkern sein. Internationale wirtschaft
liche Zusammenarbeit tritt an die Stelle dar daa gesamte 
Wirtschaftsleben zerstörenden Autarkie.

Ziir Erreichung dieser Ziele haben wir ung zaiMmmen-e*- 
fu-nden. sicher der Ziifdrmnrrung unserer Gesinnungsgenossen in 
uer Heimat. Allen Gegnern des blutigen Scba-Ddregimes rufen 
wir zu:

Sucht Verbindung untereinander und mit uns!
Vereinigt Eu-re Kräfte m-i-l den unseren zu gemeinsamem 

Kampf!
Schlagen wir in einer Front den, der uru=er aller Feind Ut!
Unser nficbwl« Ziel ist der Sturz Hitlers und. aller Pei

niger des deulach-en Volkes 1
Für Freiheit. Frieden und Brot!
Der Aufruf trügt folgende Unterschriften:
Rudolf Ürtfittcheld, Albert Grzttain&ki, Max Braun, Profes
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sor Deniefce, Toni Sender, Professor Siegfried 'Inrck. Dr. E. 
Drucker, Professor AJ/r«*»i Heuselr Alfred Braunih<dt Pruiz&Mr 
Julius Lips, Emil Kirschmann. Dr. Hans Hirschfeld. Max Ho/7- 
mtms. Bruno Sil/J. Siegfried Aufhtiuser, Kart Buckel, Alexan
der Schifrin, Richard kirn, Bernhard Henne, Dr. Otto Fried
länder (Sozialdemokraten).

Wilhelm Pieck, Wiihelm Florin. Watt er Ulbricht, Franz 
Dahlem, Kurt Funk, Paul Herker, Willd Hiinzenbery. Acker
mann, Weher, Bert:, Wilheitn Koenen, Philipp Daub, Hugo 
Graf, Philipp Dengel (Kcumnurristen).

Wil-ti Brandt, H. Diesel, K. Franc-, R. Frey, Dr. Fried, J.Ficas,

M. Kock, K. Sachs, J. Schwub, Th. Vogt (Für die Soziaiidtirfcbe 
AroeiterparteL SAP).

Lion Fenchhr-angrr. Arnold Zweig, Heinrich Hann. Profe-'or 
Georg Bernhard. Emst Toller. Proi’es-or E. J. Gambe!, Uuuok 
Olden, Balder Olden. Egon Erwin Kiech. Rudolf Leonhard. Pro
fessor Alfons Goldschmidt, Kurt Ro-<enfcld, Professor Anna 
Siemten, Otto Lehrnann-Bnjjbiildl, Dr. Woifvnn« [lullgerten, 
Bodo Ghse. Theodor Fa ata. Wolf Frank. Dr. Felix BacnheGn, 
Johuitaes R. Becher. Waller Sch/Me dl. Professor Dr.J, Sclip- 
xel. Professor Fritz Lieb. Kl-aiw JMkji. Dr. B>tdz'-'ll-‘i.""ski] Kurt 
Kersien, Ernst Bloch, Wieland llcrzjclde, Max Seydcidl:.
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Das ZK der KPD an das ZK der KPdSU
Moskau, 6. Februar.

Die heutige Sowjetpres.-.e veröffentlicht folgende Kund
gebung: An das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion.

Werte Genossen! Im Namen der antifaschistischen Kämpfer 
Deutschlands sprechen wir unsere volle Ueberernslimmung mit 
dem Urteil des Mililürkollegitjans des Obersten Gerichtshofes 
der Sowjetunion gegen die trotzlcistische Verbrecherbaiide von 
Arbeitermördem und Valerlandsverrälern aus. Der in aller 
OelTentlic.h’keit geführte Prozeß, wobei den Angeklagten alle 
liechte der Verteidigung xustanden, gestaltete sie durch die 
Entlarvung des gegen die Sowjetunion gerichteten, zwischen 
Trotz);! und dem Stellvertreter Hitlers abgekarteten Verbrechen 
zu einer ernxlen Niederlage des Uitlerihsehisrous. Vor alter 
Welt wurde bewiesen, daß er der llnuptbrandstifter des Welt
krieges ist.

Der Prozeß und sein Ergebnis sind eine große Tfil-fe für die 
unter schwersten illegatcn Bedingungen ln Deutschland kiintp- 
ien-Jen Antifaschisten ixt ihrem KampTi! gegen den Hii.tur- 
Jasrhisiuus und gegen den verbrecherischen Trotzkismus, der in 
seiner ganzen politischen Verkommenheit und Gemeinheit ent
larvt wurde. In Deutschland sucht diese trotzkistische Bande 
das Zustandekommen der Einheitsfront und der Volksfront 
gegen den lKMerfasehisniua und fitr den Kampf uni die Erhal
tung des Friedens durch ihre konlerrevotutionttre Tätigkeit zu 
verhindern und steht auch hier im Dienste des 11 tllerfuscltis- 
tnus und seiner Ueslapongenten. Wir werden alles tun. um 
dieses Gesindel aus der Arbeiterbewegung vtilt-ig ausxurottcn. 
Ihme die Vernichtung dea Trolxkieinus isL der Bieg über deu 
Eaevhisjnua nicht möglich.

Wir bringen unsere engste, brüderlichste Verbundenheit mit 
dem großen. Sowjetvolk und seiner boUchewistUrhcn Führung, 
der Partei Lenin« und StaJi-ns, mit dem Kufe zum Ausdruck: 
Es lebe, der große Führer, Lehrer und Freund üus gesamten 
werktätigen Volkes! Es lebe uiser Stalin!

.1. Februar l!ö~.
'/.enlrrfkomilre der KetniniinWichrn Pa-rlri rteiilrilihniih.
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J)fts Beileidachreiben der KPQ an die KPdSU
Maliern, IS. Februar.

Da« Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Deutsch
lands richtete anläßlich des Todes von OrdshoniküfE folgendes 
Beileidsschreiben an Stalin:

An das Zentralkomitee der KPdSU, zuhanden des Genossen 
Stalin.

Lieber, teurer Genosse Statin! Wir, das Zentralkomitee der 
Kommunistischen Partei Deutschlands, drücken Dir und allen 
Mitgliedern des ZK der KPdSU ip tiefstem Schmerz die Hände 
Über den plötzlichen Tod eines der' besten Menschen und 
Kämpfers, Grigorij Koastantinowitsch Ordshonikidse, Deines 
nächsten Freundes und besten Mitarbeitern am großen Werk des 
Sozialismus.

Grigorij Koaslantioowitsch- Ordshonikidae war auch unser 
Freund und Kamerad. Euer Verlust ist auch der unarige, ist 
ein Verlust des ganzen Weltproletariats. Grigorij Konstantino- 
U'itsch Ordshoo i-kldse stand auf dom wichtigsten Posten der 
sozialistischen Front. Unter seiner festen bolschewistischen 
Führung nahm die sozialistische Schwerindustrie — einer der 
Grundpfeiler des Sozialismus — ihren gewaltigen Aufschwung. 
Er trug damit in hervorragender Weise dazu bei, den Sozia
lismus ln der Sowjetunion zur unzerstörbaren' Kraft des Frie
dens und Wohlstandes zu machen. Er gab damit den deutschen 
Proletariern Ansporn und Siegeszuversicht im Kampfe tun die 
Befreiung vom HHlerfaschismus, um die Befreiung aus unge
heurer Not und Knechtschaft

Die Feinde der Sowjetunion und der Arbeiterklasse der 
ganzen Welt, ihre trotzkistlaohen Agenten, die Ihre verbreche
rischen Anschläge auch gegen das Leben des Genossen Ordifrö- 
nikidse richteten, spekulieren vergeblioh darauf, daß nach die
sem Verlust Schwierigkeiten im sozialistischen Aufbau eintreten 
werden. Aber die Arbeiter und Bauern der Sowjetunion wer
den unter Deiner weisen Führung das sozialistische Werk, an 
dem Grigorij Konstantinowitsoh Ordshonikidse so großes Ver
dienst hat, unbeirrt und mit gesteigerter Kraft fortsetzen und 
emporführen • zu len Höhen der koinmunlstisahen Gesellschaft.

Wir versichern Dir und allen Mitgliedern de« ZK der 
KPdSU angesichts des Todes unseres Grigorij Konstantinowitsch 
Ordshonikidae, daß wi-r mehr und besser als Mäher unsere 
Kräfte für die Vereinigung des deutschen Volkes zum Kampfe 
für die KrhaJ hing dos Friedens, gegen den Hltlerfaschiemus als 
Haupthrandstifter eine« neuem Weltkrieges, für seinen Sturz 
und fü? die "Bef relung de« deutschen Volke® aus Not und 
Knenhtächaft Einsetzen werden.

19. Februar 1937.
Zentrailcimiiee itr Kommwistwhen Partei Deuliehlandi.
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Dag Zentralkomitee der ELPD an seinen gefangenen 
Führer Ernst 1 bälmann

Lieber Genosse uud Freund Emst!
Der X März 1937 ist der vierte Jahrestag. an dem der 

tückisch® Griff der faschistischen Feiode Dieb aus unserer 
ersten Kampfreihe riä. Uns fehlen die Worte, Dir die ganze 
Silrk® der Liebe und Bewunderung auszudrücken, die alle 
Genossen unserer heroischen illegalen Partei und Millionen 
deataeher Antifaschisten für Dieb empfinden und die sie Dir 
Übermitteln wollen an diesem Tage, wo ihre Gedaukeo bei 
Dir in der engen Kerkerxeile in Moabit weilen. Mit dein 
Schmers über Deine Gefangenschaft in der Gewalt unseres 
grausamsten Feindes verbindet sich sicht nur bei allen deut
schen Antifaschisten. soodem dem ki^senbewußlea Proletariat 
der ganzen Welt der StoU über Deinen Heldenmut, über Deiue 
Unbeugsamkeit in diesen sebanren Kerkerjahren. Deine revo
lutionäre Standhaftigkeit bringt selbst den Hohn Deiner ftuchl- 
stiaehen Peiniger cum Verstummen.

Da bist auch im Hitlerkerker, w« Dg Zeit Deines Lebens 
'warati ein treuer Sohn der deutschen Arbeiterklasse. ein 
Kämpfer für die Freiheit de® deutschen Volke«, ein Soldat dtn 
Friedens Unserer Partei warst Da der Schmied ihrer Ikibcbe- 
wi&ierang» de?' Lehms, jener Uplcra Kader» die haute auch 
snter den aiieracbwierigaiea B^üagungea das drohsades
Krieg and die Hdier-Tyrann®« kämpf««. Du r&ts£ and bb£ an» 
feerer Partei der zielklar® Führer. Da warsä swd buk ass das 
Vorbild de® prolelariachee Revolutioaän aus der g«5&ea Schul® 
Lcbsba, b^ahaa u<od DisJlroffa,

Am vierten Jahrestag Deiner Verhaftung, <ha dl« duaidaa» 
Schatten dm drohenden Krieges auf dW. Meassihait /alles, drängt 
«.ich dem geknechtetes deutschen Volke mahnend. dl«. Sriaae» 
rung an D»i>e» Kampf für das V&lkarfrieden suf: Du erhöbet» 
wenige Wochen vor Hitler» Machtantritt» ha Saal BuHiar- fs Pa
ri* und uu Berliner Sportpalast Deine Stanme für des nnsee* 
stärtx&ren Bruderbund.der deutschen und Lunzösiisohea Arbeiter. 
Du verkündetest den prnleUruohea Intsmatinoaliemua» das Frie- 
deoabündnia der Arbeiter aller Linder, ab die wahre Grundb^e 
dee frieden« der Völker Du sagtest dt^ai finstern Ch&uvzsiunua, 
den faschiarbchen Würgern der Völker dea unversöhnliches 
Kampf an. Du riefst zum Sohuix und zur brüderliches Verteidi
gung das groben Sowjetbndefi, diesem Gestalt gewordenen 
Triumph drs wiwenaohaftlichen Soateilsmua, für den viele Ge
nerationen der deuWcben Arbeiterbewegung aeit Karl Mars und 
Pnedrich Enpelt kämpften und kämpfen.

Ernst ThAimann, Du Friedenskämpfer, rufet beut® ata dem 
Kerker die deutsche Jdgenül Hitler, der Dich un 30. Janour ab 
«eines der rerbrecberiHchaiea MoUtauor Subjekte* zu beeehinaf> 
fen wagte. wollte damit vor dem Volke verdecken, daß er selbst 
derjenige ut, der DeuUchJand Ja die Katastrophe eines

neuen Krieges führt. Hitler IKUt heute die deutsche Jugend für 
General Franco vor Madrid sterben und verderben, ab Wen- 
derer ina Kichb, "da Kanonenfutter für die ep&aiauhea Reaktio
näre, ob verfluchte Feinde der Freiheit des spanischen Volkes. 
Ernst Thälmaua wies der Jugend den Weg za einem glück
licheren Leben in Frieden und Sozi&Hrcnua.

Genobbe Thälmann. Du Kampfer für die proletarisch« Ein
heit. für die freiheitlichen Rechte der Schalfeoden, auch die 
dicksten Kerkermeueru können • Deinen Ruf nicht oratickeol Ifi 
Deinem Geiste wächst ln der Illegalität die eherne Einheit, dl®' 
Einiu-iitfront der Arbeiler aller poiiti.-cheo Richtungen, die dj® 
treibende Knall zur Bildung einer 0rof/«n dculxke» FoÜe«/nmf 
uiltr Hlllerzegner »eia wird.

Deine Standhaftigkeit. Emst Thälmann. kündet der 
Well: HiUer ist nicht Deutschland! Du bist zum S>mbot des 
wirklichen Deutschland geworden, der geknebelten oeutschea 
Arbeiterkl»re, des unterdrückten schaffenden deutschen Vol
ke».- Dein Xume wurde zur Mahnuz^ für die Völker Frank
reichs und Spaniens, dem Fuachbmua den Weg zur Macht inreh 
den enbchio«#enea Kampf za versi>erren. Dein Name hat dem 
wirklichen Deutschland Millionen Freund® us der Welt gewor
ben. weil er den andern Völkern sagt, daß das deutsche V 'dk 
meid identisch i«l mit den fasch ist isch an Kriegsprovokjüeure.’i, 
die heule Deutschland beherrschen.

Uaicheuerrtch eind die Gefahren, die unser Land und ans« 
Volk durch ILÜers Politik bedrohen. Deine Lehren, Dein Gebt, 
lieber Gtaosse Emst, werura mit uns sein im Kampf® zur Ver
hinderung des Krieges, diesem größten Unglück der Völker. 
Unsere Partei wird unermüdlich tätig sein, um alle dlegalee. 
lezalen und halbieren Widerstandsbewegungen geu®® Hitler zu 
en.wickeln. um alle Hil’vrgczner im gwueinssnten Kampf für 
d’?n Frieden und für ein kütupferiache® demokratische» R^ 
pme zu vereinen. Uneere Part*« wird ln Detwrra S>im ban
deln, wenn sie für die Eiahert und für die Volksfront gegen de« 
gemeinsamen laAchistbciiea Feind als unerläßlicher Vor«®- 
&*buag dfcs kommenden Sieges über HlUer eiatritt!

So grüüen wir Dich hn Namen unserer. Im Namen Deissee 
Perlet Wir erheben den Ruf an alle deutschen Arbeiler* und. 
AntifaschLlen, an alle friedenthebenden und rechtlich denken
den Menschen unserer deutwben Heimat: Genug der CafroiheU 
und der fasciiLlwehen Tvranneil Freiheit für Ernst Tbähnans 
and f?r *Me gefangenen HiUergegnerf Freiheit für ooear deut
sche® Volk!

Aul dem Wege der Einheibdront und der V.oJksfroet vor
wärts — ins Gebte Ernst Thälmanns, für die Rettung Deateefe- 
lands vor der Katastrophe des Krieges und für eso® frei® 
glückliche Zukunft des deutschen VoBcesl

Zentralkomitee der KomjnniJürXrt Partei De*i»cklmdn 
(Sektion der Koiumuuütiacbea International®!,
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An den Pirldvorttend 
der SPD

An die toxleldemokrari- 
sehen CwmiMn, dl« Ver
fasser der VerschiSg« xur

Bildung «er.deutselMn 
' Volksfront

Liebe Genossen !

Wir erhielten Kenntnis* von der 
Initiative sozialdemokratischer - Funk« 
tlonäre im Lande für die Blldang einer 
deetschen . Volksfront; Der Vorschlag 
der sozialdemokratischen .Gehötien äh 
den . Parielvorstand der SPlX 'ait^db 
KPD. an die Katholiken and ähx alle 
Hlllergeguer» sich ' sos^mmeaxo- 
schliessen, am:

•Deutschland aas äer Schmach und
Schande der Diktator za befreien, 
der gesellschaftlichen Zerstörung 
dareh dl« Kriegswirtschaft des Vler-r

■ jahretplähcs 'EJnhal zu, gebieten and 
die Gefahr .einer hspen Weltkrieges 
mit allen Hinein zu. bejtimpfen,“ ,

spricht allen friedliebenden- aod^fort«« 
sebriUIfebes Messeheft!/aus tlefoUm 
Heroen, and ht-aDsaO'^bede«t«ngsx<»Uer>. 
weUieh-,dls.Mefo«agi.'»<wlald«nokFRtk. 
sebcrilKäaipfer^Jft^DtsSiäefabftcL, da«»ti 
drtcktattttriUch&wfad^cäsaKLr '

P^Allt Hie*» Apolitische«:'Äkfgäben 
körten; h«r bewftUlct- wendehSvrtaifc

. tSer\G«M^HMl6n'velaa^8ä^mlsei 
’ Wjpfc$r*&K raff

wird. Da* Ist die Volksfront. Sie 
kann nor ein völliger, neuer Anfang 
sein*
Diese Auffassuog stimmt auch

Öbesein mit dem Aufruf der Arbeits
gemeinschaft zur Bildung der Volks
front Im Saargehlet und dem Janoar- 
aofruf der Komitees zur Vorbereitung 
einer deutschen 'Volksfront ln Parts.

In rfrr Tat, nachdem das werktätige
Volk Spaniens und Frankreichs mit 
Hilfe der bitteren deutschen Erfabron- 
gen beweist, wie der Faschismus nur 
durch die Kraft der Volksfront mit 
Erfolg xurüekge*ehlagen und besiegt 
werden kann, wird es höchste Zeit, 
dais die deutsche Arbeiterklasse end
lich selbst . diese Lehre aus*—\ ihrer 
Niederlage von IW3 zieht.. Die deut
schen Werktätigen beginnen die 
Lohnerhöhungen und Verbesserungen 
der Arbeitsbedingungen in Frankreich 
mit dem Kampf des faschistischen 
Staatsapparates gegen Lohnerhöhungen 
lo Deutschland zu vergleichen, 
and fragen, warum soll das, ' was 
ln Frankreich geschieht, nicht auch jn 
Deutschland möglich sein. Das erfor
dert aber ln Deutschland den gemein
samen Kampf der Arbeiter zum Sturz 
der Hitlerdiktatur.

Vor Madrid kämpfen die Helden der 
spanischen Volksarmee gegen Truppen 
des deutschen Reichsheeres. Die muti
gen Kämpfer der spaniseben Volksfront 
fragen: Was geschieht is Deutschland, 
warum einigen sich die Hitlergegner 
dort noch Immer nicht, obwohl für 
jedes Freund des Friedens und der 
Freiheit klar sein sollte» dass der 
Kampf gegen den Hauptkrlegstrelber 
Hitler und seiner» Interventionskrieg in 
Spanien auch in Deutschland selbst 
gefÖhrt werden moss.

Wir sind überzeugt, dass die Volks- 
fmntvorschllfe der sozialdemokra
tischen Genossen in Deutschland be
geisternden Widerhall finden, denn 
sk sprechen aus, was Millionen den
ken. die täglich erleben, wie Hitler 
Deo i sc bland in den Krieg treibt und 
CUr diesen Krtegswshnsbtn dem Volk 
da» Mark a«s den Knocken zieht. 
Wlhrend Hitler früher safer der 
Losung Gegen Versailles* durch Ans- 
ndtzanag der Kriseaoet und der Ent- 
täusehang der Masse« eher die Koaö- 
tiowKpoHtlk grosse Messers breföhrea 
koeau. hegtont jetzt die tMaaka- der 
.Verteidig»^, zs faDes. EMe Prokto-

herg, dMiHUaenebe Kriegstatervsattoa 
fas Spanien, die Povokationen gegenü
ber der Tschechoslowakei, das alles 
beweist dass Hltlfcr nicht nur Herr 
in Hause Deutschland , sondern aoeh 
im Haas« anderer Völker sein will, 
um dort dieselbe barbarische Herr
schaft zn errichten. So treibt Hitler 
Deutschland ln dlfc Selbstlsolleraug 
und in das furchtbare Unglück einer 
Krlegskalastrophe, die nur mit der 
Niederlage Deutschlands enden kann. 
Wir sind völlig mit Euch einig, dass 
diese Gefahr mit allen Mitteln be
kämpft werden muss. Deshalb ist die 
Schaffung der deutschen Volksfront 
die Lebensfrage des deutschen Volkes.

Die MassrnunzufrledenheH über die 
Kriegslasten und die Intervention ln 
Spanien wächst. Hitlers Kriegswirt
schaft hat alle früheren Vorräte ver
geudet nnd die Lebensmlttelkrlse her- 
belgefOhrt. Die faschistische Krieg»- 
Politik wird alle inneren und äusseren 
Schwierigkeiten des' faschistischen 
Regimes weiter verschärfen. Es kommt 
Jetzt die schwierigste Zeit für den 
deutschen Faschismus. Während in 
Deutschland sich der Widerspruch 
zwischen der faschistischen Kriegs- 
polillk auf der einen Seite und dem 
tieferen Sehnen des deutschen Volkes 
für die Erhaltung des Friedens, gegen 
die unerträglichen Lasten, gegen den 
unwürdigen Zwang auf der anderen 
Seite vertieft, sammeln sich in der 
Welt die Kräfte des Friedens und es 
verhlnden sich die Staaten, die keinen 
Krieg wollen. Konnte Hitler bisher 
durch Drohungen aussenpoiitischc Er
folge erzielen, so zeigt Spanien, dass 
die friedliebenden und demokratischen 
Kräfte ln der Welt zu-verstehen begin
nen, das, wenn es nötig Ist, auch mit 
militärischer Kraft die faschistische 
Unterdrückung anderer Völkar verhin
dert werden mass, mit dem Ziele der 
Vernichtung des Faschismus. Während 
Hitler aater der Losung des Kampfes 
gegen Versailles and gegen die Tri- 
batUstea zur Mogbt kommen konnte, 
ist ee die grosso jfygabe der destsebes 
Volksfront, das wahre nationale Inte
resse des deutschen Volkes, den Frie
den, zu verteidigen and dareh den 
Starz Hitlers die Kriegskatastrophe 
zu verhindern.

Es Ist aabestreitbar,. dass HlÜer 
seine KriegspolHIk nur dorehsetoe» 
kossate, weö «s. Ihm gehsagea war, das 
Volk s® diffiiiffiiiiiffiirfi’ffir m smd ss. Spaltes. 
H Stier förubtet ofebts mehr als die 
Btohdt dos Volkes f6r die Erhahoag 
des Friedens, für die Vertridignag 
seiner Lsberastaterwsea. Vier ‘ Jahrs

faschistischer• Herrschaft lehren, das«» 
nur die Einheit des Volkes stärker ist 
als Hitler. Deshalb sollte die vornehm
ste Aufgabe der deutschen Volksfront 
die Einigung -des V o I k c s 
gegen Hitlers Kriegs 
polltlk, für die Erhaltung des 
Friedens sein. Das isl umso eher 
möglich, als die l’ozufrteiienbeit über 
die drückenden Rüstungslasten und 
über den unerträglichen Zwang Arbei
ter. Raucrn. Mittelstand, Intelligenz 
und Teile des L/ärgerlums gleich einer 
Schi, ksalsgeinvinschoft verbindet. Sie 
alle sind van einer tiefen Sehnsucht 
nach Freiheit und sozialer Gerechtig
keit erfüllt. Aber der Kampf um Frie
den und Freiheit kann nur dureh-dle 
Kraft der .Millionen zum Siege führen 
und nur. dann, wenn diese Massen sich 
verbunden fühlen durch ein grosses 
Ziel, das nach dem Sturz Hitlers ver
wirklieht werde« soll, die demokrati
sche Volksrepublik. Eure Forderung:

{.Volle Selbslregicrung und Selbst
verwaltung des deutschen Volkes in 
einem erneuerten Reich der politi
schen wirtschaftlichen und sozialen 
Demokratie”

stimmt mit unserem Wollen überein. 
Auch wir sind der Meinung, dass die 
Volksfront die Zusammenfassung aller 
dcmokrati.v.-hcn Kräfte des Volkes zum 
Kampf für die demokratische Repu
blik sein soll. Nachdem der Faschis
mus alle Völkerrechte, alle demokrati
schen Einrichtungen liquidiert und 
Deutschland um Jahrhunderte zurück
geworfen hat, ist es vor allem not
wendig. die demokratische Freiheit zu 
erkämpfen, die Wurzeln des Faschis
mus auszurotten . und damit einen 
Reehtstaat zu schaffen, in dem des 
Volkes Wille oberstes Geselz ist. Wenn 
der konterrevolutionäre Trotzkismus 
gegen die Volksfront and gegen die 
Losung der demokratischen Republik 
kämpft, und den gemelsaamen Kampf 
von KPD und SPD wie das Bündnis 
der Arbeiterklasse mit den Massen der 
Bauern und des Mittelstandes zu ver
hindern «sucht, so fat das ni hts 
anderes ais das Bestreben, das werk
tätige Volk zu zersplittern, die revolu
tionäre Vorhat von des Massen der - 
HlÜergegaer sa bnUares. Das stimmt 
Überein mit dem -Willen der Hitler ‘~ 
Goebhies Blomberg. .Gerade Indem 
der Arbeiterklasse für,eine demokrati
sche RepablBt. kämpft, wo das Volk

.'den überwlegeBdeo Einfluss hat and 
die Vorrechte des Großkapitals be
siegt werden, tritt ale als Trägerin 
und Vorkämpfer« • der Einigung' .dci 
Volkes zum Starr Hitlers < guf^pipl 
sichert damit den Freiheit»kantpf w 
deutsehen Völkei- ge)fW'^*no-.’lwÄtt-, 
onäre n • Ä nschlÄgd? Da' sowohl1SPÖ’:Wft 
KPD. Katholiken'.and';WrgerH?Uj5frt^ 
heitllche 'Kraft*' skh;'för’-'dle-rdcÄH 
kraliuchc nepublik-ausgesprdehen^Tfia- 
ben. kann die Frage'des Kampfzieles 
kein Hemmnis für die Veratäftdlgaag 
und Zusammenarbeit - - sein; ' Genossen 
des Prager Parteivorstandes' 3erf SPD 
haben in diesem Zusammenhang die 
Frage gestellt, ob es auch olle Volks- 
frontanhfiugcr mit dem Kampf um die 
Demokratie ehrlieh meinen. Wer-es 
ehrlich meint, das zeigt sich heute 
schon ln der Unterst iilzung des Frei-
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hcitskampfcs des spanischen Volkes, 
wie Im Kampf um die Vnlksrechle, um 
mehr Bewegungsfreihell und gegen den 
Terror In Deutschland. In allen diesen 
Kümpfen um die demokratischen Frei
heiten überlässt, bisher der Prager 
Porte Ivorsland ‘die Initiative der KPD. 
verhhit sieh passiv, ja, wir müssen mit 
tiefem Bedauern rcststellcn, dass , er 
sogar unseren offiziellen' Vorschlag 
auf gemeinsame Unterstützung des 
Kampfes des spanische^. Volkes 
ablehnte. Indem deutsche Kommu
nisten vor Madrid heldenhaft im apa
nischen Völkshcer für die Verteidi
gung der Demokratie und des Welt
friedens kümpfen. verteidigen sie mit 
ihrem Leben die Ehre der deutsehen 
Arbeiterklasse und handeln als wahre 
Helden des dvuls.hcn Volkes. .Auch 
ein eventueller Hinweis, dass* durch 
den gemeinsamen Kampf von SPD and 
KPD bürgerliche Partner abgestosäen 
werden, ist nicht stichhaltig,nnd. wäre 
ein schädliches Zurückweichen'vnr. «kr 
antibolscheuistUchen . Propaganda 
Hitlers, der Im Interesse der Erfüllung 
seiner Herrschaft brslreblkL-daeh die 
verschiedensten Verleumdungen .• die 
aktive Vorhat. die«.Kommnaistar «ad 
die sqzialdemnkfaüadsen- «.xVpUu|frout- 
anUnger. von.-**hr«He« Massen riss, 
trennen... Awchtdukb* ?Zerspt£tarag»- 
verwebe». ...w> .',sk£ JgjuWbUKfe» 
GngpppBinUfnuett'.TEtft. OttotrSkcuaar. 
und,.-.von» aötegannlm^
sten*’ 1antemameii-ü:«effri«L')r:'kte^nf. 
hfiehstess - j duratV«lfcsfcirercan& festen' 
Httfer,«£teteATSs*<E£S .>WM«lw<skh 
die ■ jdcvftacbe.a.vVoIfcsfiont-isriril iVirpfta« 
alkdeaa* dk -gBwnWtgarirnakwmw» 
werten» dk <kr-fafiefafctbdMtt2aita«rii 
etn::Eade sifbebU> - -

die pröfcranunatläcbea ^>Fhcd«nmc***
der deutschen Volksfront brgründet. 
Die 'schwierigste Aufgabe besteht nun 
darin, die Maasen für diese grosse 
Aufgabe ln Bewegung su bringen, dk 
bestehende Unzufriedenheit su Mao-, 
senwiderstasdahewegungen zu ent
wickeln, von der Individuellen Flüster
propaganda zum gemeinsamen Handeln 
zu kommen. Mit Hecht sagt ihr. dass 
die deutsche Volksfront nicht Im Aus
land geschaffen werden kann. Aurh wir 
wollen nicht die grosse Hilfe unter
schätzen.. die dk Im Inland leidenden 
Kommunislep, Sozialdemokraten, Ka
tholiken. Deehokratcn, Wissenschaftler 
und Künstler leisten können. ‘Die 
Volksfront selbst kann mir ln Deutsch
land Im Kampf um* die täglichen In
teressen und Rechte der Volksmasscn. 
cm die Durchsetzung der Propaganda 
der Volksfront leben und wachsen. 
Der erste Schritt wäre, dass die Volks- 
frontanhänger in jeder Betriebsabtei
lung. ln jeder Massenorganisation, in 
jedem Dorfe aus eigenem Antrieb sich 
in Verbindung setzten, um überall 
Stützpunkte aus zuverlässigen Anti
faschisten zu schaffen, um- sich gegen
seitig Hilfe zu leisten und su ver
ständigen. wie alle legalen Möglich
keiten für den Kampf ausgenülzt 
«•erden können. Ihr sagt sehr richtig, 
dass bei der Bildung der deutschen 
Volksfront die besonderen Kampf- 
Ixdlngungen Im fas.hisllschcn Deutsch
land berücksichtigt werden müssen. Da 
nicht nur die legalen Organisationen

der Arbelterklnsse, sondern auch die 
demokratischen Parteien vom Faschis
mus zerschlagen wurden. kann • die 
Volksfront bewegung den Kampf nur 
dort organisieren. wo diese Massen 
jetzt gezwungen oder freiwillig zu
sammengefasst sind. Das sind die 
Betriebe, die Deutsche Arbeitsfront; 
die Frauenschaft, dk Hitlerjugend, der 
Reichsnährstand und die Ihm unter
stellten Banerngenossenschaften. wie 
die Standesorganisal Ionen der Lehrer. 
Aerste. Wissenschaftler uaw.- Die Ini
tiative der AnMnger der Volksfront 
muss gerade darin bestehen, ln diesen 
Organiaattoaes die Prkdenaforderen gen 
der -Volks?resst es 'propagieren and dk 
Mitglieder ssr kgnka Vertretung ihrer 
SaUreaaen In '-der Rkhtung der 
Dwrebaetsa&g- dar. .VoOufrostfoedernu- 
gae fas- Be*e**ng*»an hrtngffiv Das kt

Weg ' snr Ahtkfekrang und • Ent- 
wkhtesg der KaeapfSrtfte des Volkes 
ge^e:H£tkr. . '

1* des latstes Moneten-• haben * dk 
krte&er nod dk Werktätig« neben 

gaumen.- nuf new -Weke s® bändeln. 
Unter Berufung auf ■ UHricbs- und 
Tarifordnungen, auf die Leistungsstei
gerung und nationalsozialistische Ver
sprechungen haben sie höhere Löhne 
und bessere- Arbeitsbedingungen ver
langt. Gegenüber den ungeheuren 
Rüstungslasten wächst die Mlsssthn- 
inung gegen die oberen Schichten, de
nen es immer besser- geht, bk For
derang ,jdle Reichen sollen zahlen*, 
wird Immer populärer. Mit Recht
schreibt der „Neue Vorwärts":

„Die deutschen Arbeiter haben es 
noch immer verstanden, sich Ihs 
Kampfe um das tägliche Brot den 
gegebenen Kampfsituationen anzu
passen. Sie müssen auch* Jetzt Mittel 
und Wege finden, am Ihren rer^ 
blendeten Machthabern die Zuge
ständnisse sn entreissen, die zur 
Erhaltung Ihrer Existenz und Ar
beitskraft notwendig sind."

^Darum Löhne herauf l"
Wir begrüssen es mit grosser Freu

de, dass der sozialdemokratische 
Parteivorstand den sozialdemokrati
schen Mitgliedern und Gruppen emp
fohlen lial. tm Khmpf um höhere 
Löhne mit den Kommunisten zu- 
sammenzuarbeiten. Das wird das Kraft- 
bewüsstsein der illegalen Kämpfer 
stärken und zeigt ihnen den Weg, 
durch geeinte Kruftanstrengung die 
Arbeiterforderungen trutz faschisti
schem Terror durvhxusclzcn, ist doch 
jede Lohnbewegung auch ein Schlag 
gegen die Kriegapuiitk Hitlers.

Kommunisten und Sozialdemokraten 
sollen sich überall darüber verstän
digen. wie die Wahrheit über Hitlers 
Kriegxintcrventinn In Spanien verbrei
tet und den Volksmassen rom. Bewusst
sein gebracht werden soll, wie Hitler 
Deutschland In die Kriegskatastrophe 
treibt. Die ungeheuren Opfer, se denen 
das schaffende deutsche Volk gezwun
gen wjnL- sind nicht im Interesse 
Deutschlands, sondern nur zuce Nutzen 
einer ‘Keinen Gruppe voo .-Kriegs- 
Interessenten. Es wäre dk gross« Auf
gabe der »VoihsfraataBhäager.-«.des 
gasaes deutschen Volk .öinaehikeslkh 
den aat kaalsaskUatkcben < Mässen ,w 
Aagss .zu führen,- wk alle Labönsfregen 
Dastschiaads nor asf frkd&kkem Weg«

durch dk ■ frenndacbaftlkheaBerk i ■

gutöat warten können. .>
Wb- «olltn dAiliiätta»'

Ja®3»ä bä;«». <äS®: bB >-2wu»eiäSffl»s' 
<ter LaadUlfa. da' ArMstom Rätf - 
ha MIHtMImt - Om' Juäwtwit' w.’. 
bringen muss, deren freie berufliche 
und kulSurelle Entwicklung der Fa
schismus hindert und Ihr als Zukunft 
den Schützengraben zeigt. Schliessen 
wir treue Freundschaft mit der Jugend, 
helfen wir, Ihre - sozialen* und kultu
rellen Forderungen, Ihren Wcn^»^ anf 
freie Entfaltung' ihres Betätigungs
drangs and das ' Recht auf Führung 
der Jagend durch die Jugend seihst 
zu erkämpfen, lhred Widerstand gegen 
Bevormundung, Drill und Kadaver
gehorsam, gegen die jugendfelndllchen 
Mächte der Reaktion und Bonzukratle 
zu stärken und ihr * grosses Sehnen 
nach Verwirklichung der Freiheit und 
ries Sozialismus zu erfüllen.

Heldenmütig verteidigen die Katho
liken ihr gutes Recht und stehen wie 
ein Mann zusammen znr Verteidigung 
des Kreuzes, Ihrer Vereine und Zei
tungen. Mögen wir ln dieser oder Jener 
Frage anderer Meinung sein als die 
Katholiken, so sollen doch alle Hltler- 
gegner das grosse gemeinsame Interesse 
im Kampf gegen Hitler voransteUcn 
and den fortschrittlichen Charakter 
des Kampfes der Katholiken erkennen 
und ihn deshalb selbstlos und kühn 
als gute Freunde unterstützen.

Schwer leidet der Bauer, unter der 
Kriegswirtschaft des Reichsnährstandes 
und rlen hohen Abgaben und Steuern. 
Helfen wir den.'Bauern , im Kampfe 
um gerechte Preise, bei seinem Wider
stand gegen'die Zwangsbewirtschaftung 
der Lebensmittel: wie bei dem Zu
standekommen von Massenbeschwer
den. Steucrreklamatlonen und dem 
Protest gegen die hohen Zinsen.

Der Miltvixtändlcr wehrt sich gegen 
die ungerechte Zuteilung der Aufträge, 
gegen die hohen Steuern und Abgaben 
und gegen die Zerschlagung seiner 
Innungen und anderen Organisationen. 
Und die Wissenschaftler fordern, dass 
die wissenschaftliche Leistung wieder 
zur. Geltnng kommt und die freie 
Forschung erlaubt ist.

Alk, dk nl-.ht direkt an der Erhal
tung des faschistischen Regimes Inte
ressiert sind, sollten sich gemeinsam 
oagegeu wehren, dass im Interesse der 
Hn|ersehen Krkgspolillk dk deutsche 
Wirtschaft und Kultur zugrunde ge
richtet wird und dk Unterdrückung 
Immer schlimmer wird, sodasa das 
Volk kaum noch atmen kann.

Wir hegrttesen dk Erklärung des 
seskkksnokratkchee Farial vors taodes 
för * dk ^Betretens der Gefangenen, 
gegen HUkrs Terrorherrschaft, dk 
Ernst Thälmann und mit 
Ihm viele andere ■ antifaschistische 
Freiheitskämpfer aus den Reihen der 
Sozialdemokratie, , der katholischen 
Bewegung, wie oppositionelle SÄ- 
Lente, Bauern und Mlttclitlndkr k 
faschistischer Gefangenschaft begraben 
wilL Vier Jahre schmachten der Führer 
unserer Partei, Ernst. Thälmann, und 
viele sozialistische Funktionäre hinter 
Kerkermaueru, well Hitler sie als ehr
liche Friedens- und Freihcitkämpfcr



300

Fürchtet, ist es nicht an der ^elL ge
meinsam alle rechtlich denkenden 
Menschen aafzorafen, dafür es kiaip 
fen, dass Ernst Thälmann nach vier 
Jahren Kerker endlich die Möglichkeit 
erlxilt. ln öffentlicher Gerichtsverhand
lung auf die erhobene Anklage zu 
antworten. Gleichseitig • sollten wir 
gemeinsam alle rechtlich denkenden 
Menschen in der Welt aufrüttein nun 
Massensturm gegen die Schande der 
Konzentrationslager in Deutschland. 
Dabei sollten wir fordern, dass alle 
Gefangenen, deren Haftzeit abgclaufen 
ist und die unreehtmlssfg noch weiter 
Im Kerkrr sitzen müssen, sofort frei 
gelassen werden.

Wir glauben, mit Euren Vorschlägen 
überein zustimmen, wenn wir hervor- 
heben: Die nächsten wich
tigsten Aufgaben zur 
Svfaaffung einer Volks
front, die sich auf die Milllnnen- 
kraft der Arbeiter und der Bauern, 
des Mlttelsttandcs und der freiheit
lichen Teile des Bürgertums stützt. Ist 
die Zusammenarbeit der aktiven Antl- 
fachisten in allen-~ Betrieben uod 
Massenorganisationen,, und die Propa
ganda der Auffassung der deutschen 
Volksfront zu allen aktuellen Fragen, 
die das schaffende deutsche Volk be
wegen. Im Kampf um die nächsten 
Interessen der Volksmassen wie durch 
die Stellungnahme za -den grossen 
politischen Fragen unseres Landes und, 
die Zukunft Deutschlands, muss die 
deutsche Volksfront schon heute be
weisen, dass sie nur Imstande ist. die 
wahren nationalen .Interessen"" des 

' deutschen Volkes zu vertreten Bad das 
deutsche Volk einer gl&eklkben Zu
kunft entgegen zu fahren.

Wir halten es für nützlich, dass 
über Baren Volksfront-Vorschlag ein 
MelaoBgaaBsUnscW'" ho Lünda. Bad 
ausserhalb des ^Landes ftattAndrt. 
aber gleichseitig. damit begNMa 
wird, dasf dk ■ asUlCRsefabäfisefess 
Krähe unmittelbar.- , ba -‘Sfisne * der 
Volksfrontforderaogee.sB arbeiten he»

ginnen. Wir schlagen deshalb vor, dass 
zw-bchea den sozialdemokratischen und 
kommunistischen Funktionären * ln 
Deutschland, wie zwischen Vertretern 
des Fartel-VorcLandes der SPD und 
des Zentrai-Komitees der KPD Be
sprechungen stattfinden zum Zwecke 
der Verständigung über die Fragen der 
Unterstützung des Frelheitskampfea 
der spanischen demokratischen Repu
blik, dör Entfaltung einer breiten 
Friedeabewegung in Deutschland, des 
gemeinsamen Kampfes gegen den Ter
ror und der Verteidigung der wirt
schaftlichen Interessen der Werktäti
gen durch den Kampf um höhere 
lAhne. bessere Arbeitsbedingungen und 
ausreichende Lebensmittelversorgung.

Wenn bisher erst zwiseheo Teilen 
der antifaschistischen Kräfte die Vor
bereitungen für die Schaffung der 
deutschen Volksfront vereinbart wer
den konnte, so Ist es unser fester Wille 
zu erreichen, dass such die Einigung 
des sozialdemokratischen Parteivorstan
des. der führenden katholischen 
Kräfte und der Vertreter der Bauern, 
des Mittelstandes und des freiheit
lichen Hürgertums und der Führung 
der KPD zustande kommt. Durch die 
vereinigte Kraft der antifaschistischen 
Parteien, Organisationen und verschie
denen Kräfte gegen den Hltierfaschis- 
rnus werden die. grossen Kräfte des 
Volkes zur Entfaltung gebracht, die 
sehnsüchtig die Freiheit und die Er
haltung des Friedens wollen.

Nachdem schon Im Lande und im 
Ausland die kameradschaftliche Aus
sprache und Zusammenarbeit in den 
Fragen der Volksfront zwischen Sozial
demokraten. Kommunisten und teil
weise auch* Katholiken begonnen hat.

ist es an der Zeit, dass sich der Partei- 
Vorstand der SPD und das ZK- der 
KPD beraten, wie. man am besten die 
Organisierung and Entfaltung der 
Volksbewegung gegen Hitler erfolgen 
kann. Das müsst« jetzt uraao eher 
möglich sein, als SPD and KPD In den 
Fragen des Kampfes um höhere 
Löhne und gegen den faschistischen 
Terror die gleichen Forderungen ver
treten und wahrscheinlich auch über 
die Notwendigkeit des Kampfes zur 
Erhaltung des Friedens .and für eine 
demokratische Republik die Meinungen 
in der Hauptsache übereinstimmen. 
Wenn auch die Volksfrontkräfle Im 
ljande ihrer Tätigkeit nicht von der 
Verständigung zwischen dem Partei- 
Vorstand der SPD und dem ZK der 
KPD abhängig machen können, so wäre 
es doch im Interesse der Sozialdemo
kratie selbst, wie ln unserem eigenen 
Interesse, wenn sieh beide Parteilei
tungen direkt beraten und verständi
gen würden; Dadurch würde auch allen 
Verdächtigungen das Wasser abgegra
ben. als sei die Schaffung der Volks
front gegen die Einheit der SPD ge
richtet. Wir wünschen nichts sehn
licher als den gemeinsamen Kampf 
gegen Hitler Schulter an Schulter mit 
der ganzen SPD und schlagen deshalb 
vor, die Losung und die Taktik von 
Fall zu Fall zwischen den Vertretern 
des ZK der KPD und des Partei- 
Vorstandes zu vereinbaren.

In der liefen- Ueberzeugung, dass die 
Einigung der Arbeiterklasse Deutsch
lands Wirklichkeit wird zeichnet mit 
revolutionären Grüsscn ! ■

Zentralkomitee der KPD 

WILHELM PIECK.

INT Nr. 3/4, 1937. S. 105 - 110
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Gruß des ZK der KPD

an Genossen Ernst Thälmann zu seinem $i. Geburtstag

Lieber Ernst!

Mehr als 4 Jahre dauert schon Deine Haft, in der Du Dich vor allen Menschen, vor allen Völ
kern als nicht zu brechender Kämpfer erwiesen hast.

Eine Welt blickt auf Dich. Kommunisten, Sozialdemokraten, Katholiken, Protestanten und die 
freiheitliche Intelligenz schöpfen aus Deinem Beispiel den Glauben, den Mut zu dem Kampf 
gegen die faschistische Finsternis, in dem der Sieg uns gehören wird. Heute an Deinem j 1. Ge
burtstage sind viele Millionen in Gedanken in Deutschland und in der Welt bei Dir, um Deine 
Hände zu drücken und den Wunsch auszusprechen, der uns immer erfülle:

Möge es uns bald gelingen. Dir und vielen eingekerkerten Antifaschisten die Tore in die 
Freiheit aufzustoßen, damit Du den Platz an der Spitze unserer antifaschistischen Armee 
wieder einnehmen kannst.

Weil Du im Gefängnis größer bist als die feigen Kerkermeister des deutschen Volkes in ihren 
bewachten und gepanzerten Palästen, darum wagen sic nicht, den seit Jahr und Tag angekündig
ten Prozeß gegen Dich durchzufühxen. Denn ihre Anklageschrift beweist nur eins: daß Dein 
Leben von untadeliger Reinheit war und ist, daß Du nur dem Frieden und dem Volke dientest 
und für seine Befreiung gedient hast.

Der Kampf um Deine Freilassung isc Sache aller rechtlich denkenden Menschen. 4 Jahre ohne 
Prozeß eingekerkert, das beweist die ganze Unmenschlichkeit, die barbarische Grausamkeit der 
Hitlerherrschaft.

Im Namen der Menschlichkeit und des Rechtes fordern heute Millionen Menschen in 
der Welt die öffentliche Durchführung des Prozesses, damit Dir die Möglichkeit ge
geben wird, alle lügnerischen Anklagen vor der Welt zu enthüllen.

Die Wahrheit wird sich Bahn brechen trotz der rechtlosen Zeit in Hiderdeutschland. Jeder 
rechtlich denkende Mensch fühlt Deine furchtbare Lage. 4 Jahre im Kerker. 4 Jahre ohne die 
Möglichkeit mit Menschen zu sprechen, 4 Jahre ohne mit Deiner lieben Frau und Deinem Kinde 
offen reden zu können. 4 Jahre ohne vernünftige Literatur. 4 Jahre den Fraß essen müssen, den Dir 
die faschistischen Kerkermeister hinstellen. 4 Jahre, die Deiner Gesundheit schweren Schaden 
zugefügt haben. Das darf nicht weiter geduldet werden.

Sei gewiß, daß die Schule, in der Du die Partei erzogen hast, daß Dein Beispiel und Deine 
furchtlose Unbeugsamkeit ihre Früchte tragen: Die Standhaftesten der Standhaften unseres Lan
des kämpfen heute in den Reihen der Kommunistischen Partei Deutschlands.

Als Tausende deutscher Arbeiter - die Schrecken des Weltkrieges und der Konzentrations
lager hinter sich - die Waffen ergriffen, um dem spanischen Volk gegen Hitlers und Mussolinis 
Kohorten beizustehen, da konnten sie ihren Formationen keinen besseren Namen geben, als den 
Ehrennamen Thälmann-Bataillon. In Schlachten, die in die Weltgeschichte eingehen werden, 
haben sie Deinem Namen Ehre gemacht, und die Taten des Bataillons Thälmann, seine Siege über 
Hiders Soldaten und Waffen, lösen in Deutschland helle Begeisterung aus. Jeder fühlt:

Der Sieg der Volksfront in Spanien ist ein Sieg über den Hitlerfaschismus, ein Sieg in 
dem großen Kampf um Frieden und Freiheit wie für Deine Befreiung, der auf dem 
ganzen Erdenrund geführt wird.

Nimm heute an Deinem Geburtstage unsere brüderliche Versicherung entgegen, daß wir stets 
bei Dir sind, wie wir wissen, daß Deine Gedanken immer bei uns und dem Kampf Deiner Partei 
weilen, die von dem ungestümen Willen erfüllt ist, mit Deiner Freiheit die Freiheit Deutschlands 
zu erstreiten.

16. April 1957.

GES. S. 376/377
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Offene Worte an alle Katholiken Deutschlands
Das ZK der KPD veröffentlicht unter obigem Titel einen 

Aufruf, dein wir folgende Zeilen entnehmen:
In allen Teilen Deutschlands nehmen die Christenverfolgun- 

gen immer schärfere Formen an...
Durch zunehmende Verfolgungen ,und systematische Kne

belung der Glaubens- und ‘VereinigungsfreibeR woben die na
tionalsozialistischen Führer den Katholiken die Vereine und 
Vereinigungen vollends zerschlagen, die konfessionellen Schu
len auhosen, die Caritassammlungen verhindern und die Diö
zeseapresse verbieten und somit die Konkordatsbeatinunungen, 
die sie im täglichen Leben schon fortgesetzt gebrochen haben, 
ebenso liquidieren, wie sie alle Verträge brechen, wenn es 
ihnen paßt.

Daher mußte Papst Pius XI. in seiner «Enzyklika über die 
Lage der katholischen Kirche im Deutschen Keich> feslstelle», 
daß die nationalsozialistischen Machenschaften «von Anfang an 
kein anderes Ziel kannten, als den Vernielüungskanipb gegen, 
die Kirche und daß «die mehr odor minder öHcndiche Vertrags
verletzung zum ungeschriebenen -Gesetz des Hundelus gemacht 
wurden*.

Somit hat die Erfahrung unsere Auffassung bestätigt, daß 
Hitler das Konkordat nur so bereitwillig absch:ol3, um die Geg
ner des Nationalsozialismus zu zersplittern und getrennt zu 
schlagen.

Siatt daß die Eigenschaften, die unser Volk auszeichnen — 
Fleiß, höchste Arbeitsquulitäl, ernste wissenschaftliche For
schung — gepflegt werden, um mit andern Völkern «durch ge
meinsames Raten und Taten zwischenstaatliche Vereinbarungen 
uud Einrichtungen zu schallen zur Förderung einer wahrhaft 
gedeihlichen Zusammenarbeit unierciuander* — wie es Pius XI. 
Ia31 in seiner Enzyklika •.'.Quadragesimo anno* forderte —, ist 
durch das gegenwärtige Regime jeder Muskel, jede Maschine in 
den Dienst der Vorbereitung eines Krieges zur Eroberung frem
der Gebiete gestellt... 1» jedem kirchentreueii Katholiken wird 
ein versteckter Stuutsfrind und sogar in rein religiösen Ver
einigungen, wie der Marianiselien Kongregation, wird ei» Bund 
von Verschwörern erblickt — wie es die Bischöfe in ihrem Hir
tenbrief feststellten...

Kennen wir die Dinge offen beim Namen: Weil die Katho
liken den Friede« lieben, weil sic jede» Rest von Bewegungs
freiheit, der ihueu geblieben ist, dazu verwerte», im Sinne des 
Friedens und der sozialen Liebe zu wirken, gegen dn« national« 
sozkilhntsche Gift, das unsere Jugeud verdirbt, seilen ihueu die 
letzten Rechte geuommeu werden.

So soll der große Katholikenp^ozeß in Berlin en Pro
zeß gegeu da3 Eintreten für dun Frieden in Deutschland sein. 
Vor dem ganzen deutschen Volk habeo sich die Angeklagten, 
ob katholische Geistliche oder Funktionüru des Komiimnislischpu 
Jutfendverbtttidea, mutig zur Sache des Friedoits bekannt! 
haben den wahren Willen der deutschen Jugend verkündet, die 
in Freiheit leben und nicht itn Schützengraben sterben will.

Der in der päpstlichen Enzyklika angcprangerle Cütziuiku’t 
der N'tizifiihrer, der Verherrlichung von Wohin und muR-rn 
Krießströliern, gehört zur Verhetzung des Voikes für den Kri»*g. 
Rojenberg verlangt den ‘•Ersatz der die Krouzivum' Cb’iM: itr- 
siedenden Kruzifixe in Kirchen und auf Dorülrußmi durch ru
dere Zeichen?, und er kündigte an, daß nach und auch die Kir
chen den Christen entrissen und einer sogenannten «deutschen 
Kirche? überwiesen werden sollen.

Weswegen sagen wir Euch das? Wir machen keinen Hehl 
daraus, daß Ihr und wir uieht immer auf den gleichen Wegen 
schreiten. Die Anschauungen, die Ihr uud wir hubeu, sind zum 
Teil grundverschieden. Wir buben nicht die Absicht, die Unter
schiede zwischen Euren, und unsern Auffassungen zu ver
schleiern. Aber wir belouen, daß es immer unsere Auflassung 
war, jede Verfolgung und Unterdrückung von Menschen «in 
ihres Glaubens willeu zurückzuweiseu und alles der Vereini
gung aller Kriilte zur Erbahuug des Friedens uuterzaurdaen.

Wir fragen alle deutschen Katholiken: Haben wir nicht alle 
nur einen Feind — Hitler! Haben wir nicht alle eine große 
nationale Pflicht, den nationalsozialistischen Kriegstreibern in 
den Arni zu lallen, um uuser Volk vor dem furchtbaren Luid 
eines Krieges zu bewahren? Alle Glieder unseres Volkes, die 
den Frieden lieben und erhalten woiien. uni unser Volk zu ret
ten, haben die große Aufgabe, ihre Kräfte zu vereinen. Wir 
Kommunisten empfinden jeden Schlag, den der Nationalsozialis
mus Euch zufügt, als eineü Schlag, der alle Freunde des Vol
ke» trifft. Wir wissen, daß jede Beeinträchtigung Eurer Glau
bensfreiheit, jeder Eingriff in die tätige Ausübung der Xtich-

sienffehe durch die Caritasorganisationen, jede Torrorntaßnahme 
gegen die Vertretung der m-htlicheu und billigen Ansprüche: 
der Arbeiter uud Werktätigen, ein Schaden für unsere gemein
same Sache — den Kampf uni den Frieden — ist.

Deshalb unterstützen wir nach Kräften Euern gerechten 
Kampf Iür Eure Rechte, fiir die Glaubensfreiheit. Iu der Ab
wehr der schmutzigen Angriffe der Rosenborg und Streicher 
stehen wir an Eurer Heite. Das erhebende Beispiel, das jüngst 
die Bevölkerung des Oldenburger Münsterlandea im Kampf im; 
die Erhaltung der Kreuze gegeben hat, zeigt uns allen, was 
Mannesmut vermag. Sie wollten die Anordnung des Reichsstatt- 
halters von Oldenburg, in der die Beseitigung der Kreuze aus 
den Schulen verlangt wurde, nicht dulden und ließen sich da
von auch nicht durch die «Bolschewisten>-Hetze dos Reichsstatt- 
haliers ablenken. Diese Männer und Frauen wußten, daß jede 
Nation — sei es England, Frankreich oder die Tschechoslowakei 
— die für den Frieden eintritt, von den Nationalsozialisten als 
«bolschewistisch? bezeichnet wird. Der englische Außenmini
ster Eden und selbst der Erzbischof von Cunterbury werden 
nach Bedarf zu «Bolschewisten? gestempelt. In Deutschland wird 
gegen Frauen, die Butter und Fleisch fordern, und gegen Ar
beiter, die einen gerechten Lohn verlangen, freigebig die An
schuldigung erhoben, sie seien «-Bolschewisten?. Damit sagen 
also die Faschisten ungewollt, daß der Bolschewismus um di” 
Erhaltung des Friedens, um gerechte Löhne, für «Butter stab 
Kanonen? kämpft. Schließlich mußte in Oldenburg die Regie
rung unter dem Druck der öffentlichen Meinung ihre Verord
nung zuriieknekmeu. Was im ohlenburgischeu Mümsterland mög
lich war, ist in den andern Teilen Deutschlands nicht unmöglich, 
wenn das Volk die Hände rührt. Ir. diesem Ringe» gegen den 
gemeinsamen Feind hemmen uns nicht die Unterschiede in den 
Konfessionen uud Weltanschauungen. Die gerechte Sache dos 
Volkes erfaßt auch große Teile der Anhänger des Nationalso
zialismus, die eimd ehrlich an die fP'F.-ii-ruou’en um! Verspre
chungen ihrer Führer geglaubt haben. I.'«».l wie einst Bismarck 
im Kulturkampf unterlag, nachdem gc-geu ihn uieht allein die 
Katholiken; Bondern alle rechtlich denkenden Menschen stan
den, werden die Hitler, Rosenberg und Streicher noch ganz 
anders unterliegen.

Diese Gemeinsamkeit »in Kampf gegen die Volksverderbcr 
ist das E’uudanjent für die künftige Demokralie. für einen wahr
haften Rechtsstaat, ia dem die Heusvheuwürue geschützt sei» 
wird, ia dem die Meusthen wieder die Ytille Freiheit erhahe». 
«ich zu vereinigen, und in dem die gerechte» und billigen An- 
sprüclio der Bchaffendeu erfüllt werden köunen.

Dieses Deutschland der Freiheit und des Friedens kann nur 
erkämpft werden durch die Schaffung einer großen deutschen 
Volksfront, durch die Einigung aller Freunde des Friedens uud 

’der Freiheit iu Stadt und Land. Nur durch eine starke deutsche 
Volksfront, die alle demokratischen Kräfte einigt, kann der^ ‘a- 
schistischen Barbarei ein Ende bereitet werden uud der Frie
den erhalten bleiben.

Katholische Freundei Ist es nicht offensichtlich, daß der 
große .Katholikenprozeß gegen die Enzyklika dos Papstes ge
richtet ist und die Einigung des deutschen Volkes für den Frie- 
deu hindern soll? Hubeu die Menschen, die in diesem Prozeß 
augeklagt sind, nicht den wahren Interessen des deutschen Vol
kes gedient, als sie sich schon damals zur ehrlichen kamerad
schaftlichen Aussprache zusamnienfandcn? Ergeben sich nicht 
aus dem gemeinsamen Willen zum Eintreten für Recht und Ge
rechtigkeit, für Freiheit und Frieden natürliche Beziehungen, 
die zur Verständigung und zum gemeinsamen Handeln von 
Kommunisten, Katholiken und Sozialdemokraten führen? Die 
Angeklagten Katholiken haben mit Recht erklärt, daß sie in dem 
Glauben gehandelt haben, daß diese Zusammenarbeit dem Ka
tholizismus in der Verteidigung seiner im Konkordat festgelegten 
Rechte nützt. Iu der Tat: Der Kampl für Glaubensfreiheit i»t 
unzertrennlich verbunden mit dein Freiheltskunipf des deut
schen Volkes. Es wird in Deutschland keine Glaubensfreiheit 
geben, die nicht itn große» Freiheitskampl der deuischcu Volks
front errungen wird. Wir fühlen uns eins mit der mutig vor
gebrachten Erkenntnis der ungeklaglen Katholiken, daß da, 
Hitlerregime nur eine vorübergehende Herrschaft sei uud die 
sozialen Fraget! in Deutschland ui :ht lösen kann. Dieser Deken- 
ueriuut der katholischen und kommunistischen Angeklagten. 
Irulz Folterung und Schmähungen, verkörpert die edelst«: Moral 
unseres Volkes. Sie sind die'wahren Ankläger in diesem Pro
zeß, Ankläger gegen hitler-Roseubarg.

Katholische Freundei Ihr seid ebensolche Söhne und Töch
ter des deutschen Volkes, wie die Sozialisten und die Millionen
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anders gesinnter, rechtlich denkender Mer.suien in unserer Hei
mat. ^Die gleichen Leiden, die gleiche Unterdrückung zwingen 
•zur Selbsthilfe, zur geuteiiKuntou Notwehr, Oer Kampf um Euer 
Recht verbindet Euch mit all den Männern und Frauen, die in 
den Städten und au/ dem Lande, in den Fabriken, Kontoren 
und auf den Schulen für die Freiheit eintreten und der national- 
jozialistischen Diktatur einen Zoll Bodens nach dein andern ab
ringen. In der DAF, im Reichsnährstand, in den Organisationen 
der Reichskullurkaimner und in den andern nationalsozialisti
schen Zwangsorganisationen können wir Hand in Hand arbei
ten dafür, daß die gerechten Ansprüche der Arbeiter durebge« 
setzt werden, daß das Vermögen des Bauern und Bürgers nicat 
durch steuerliche Ueberlaslung autgezebrt wird — wie es jetzt 
ais Folge der unerhörten lüistungsausgaben der Fall ist —, daß 
die Löhne der Arbeiler und die Einkommen der kleinen Leute 
so reichlich bemessen sind, daß sie nicht bloß zur lebensnotwen
digen und sonstigen ehrbaren Bedarfsbefriedigung ausreichen, 
sondern den Menschen die Entfaltung eines veredelten Kultur
lebens ermöglichen. Treten wir gemeinsam lür soziale Gerech
tigkeit ein, für diese Eure sozialen Forderungen, die mit unse
ren übereinstimmen, dann werden mit uns auch ungezählte Män
ner und Frauen sein, die politisch unler dem Einfluß des Na
tionalsozialismus stehen, denen aber diese Forderungen aus dem 
Herzen gesprochen sind.

In letzter Zeit mußten die leitenden Instanzen der DAF und 
die Behörden für den Bergbau em Zugeständnis machen, das 
nur erreicht wurde, weil in den Gruben cne christlichen, sozial
demokratischen. kommunistischen und ualiunalislisch beeinlluß- 
tou Bergarbeiter nicht nacbließeu mit ihren Beschwerden, For
derungen und ihrem Drängen...

Die nationalsozialistischen Machthaber, die in Deutschland 
das Christentum verfolgen und schänden, diu das Volk an den 
Abgrund eines Krieges zerren und aus Deutschland einen Ka- 
sernetihof gemacht haben, versuchen Euren Widerstand gegen 
diese menschenunwürdigen Zustände durch Lügen über Spa
nien und andere Länder zu schwächen . . . Aber gerade sie 
haben keiu Recht, iiu Nameu der Katholiken Spaniens aufzu- 
treleu.

Feierlich erklärte der Kanonikus der Kathedrale von Cor
doba, GaLlejus Rocafut, daß Christus, der stets gegen die Rei
chen und Pharisäer gekämpft hat. auch in diesem'Kampfe ge
gen die Potentaten, die Herren, die Privilegierten sein würde, 
deren Willkür unchrirtlich ist, und die den Bürgerkrieg von; 
Zaune gebrochen haben. Er sagte, daß die christlichen Tugen
den der Gerechtigkeit und Wohltätigkeit erfordern, daß rii«-

Katholiken den i-reiiicilskampf des Volkes muerstulzcn im«-' 
sen. Dort, wo Franco herrscht, werde der Kutimtizisnnis zu eine; 
Kirche der Reichen uu schlimmsten Sinne des Wortes hcrauu-- 
würdigt. Und der Pater Lobo, ehemaliger Professor am Semi
nar in Madrid, wandte sich in enter Rode in Brüssel ausdrück
lich gegen das Märchen, es herrsche tu Spanien eine koiiunti- 
niutischc Herrschaft und er erklärte:

tDie Beobachter der verschiedensten Parteien konnten 
foslstetlen, daß der Kommunismus in diesen liR/.ien Zeiten 
in uitserm demokratischen Spanien cm Elemvul des Gieicii-. 
gcwiehi.es, der Erhaltung der Urdnuug und der Disziplin 
war.>
Leider beachten manche bischöfliche Stellen nicht imuu'i 

die bitteren Erfahrungen der letzten vier Jahre in Deutschland. 
Wir bedauern, daß die deutschen Bischöfe in ihrem Brief vom 
August 1930 Hitler, der unser Heimatland in die Kriegskata- 
strophe treibt, die Unterstützung dieses verbrecherischen Trei- 
beus angeboten haben. Wir können nicht glauben, daß diesem 
Verhalten dem Willen der deutschen Katholiken entspricht, 
die ehrlich den Frieden erhalten und Deutschland vor dem 
furchtbaren Unglück eines Krieges bewahren wollen. Auch di«i 
von führenden katholischen Kreisen verbreitete Behauptung 
von einer Ueheremstimmung des Kommunismus und National
sozialismus ist nichts anderes als ein wiitfähriges Entgegen
kommen an die Goebbels-Propaganda, die durch ihre Verleum
dungen gegen den Kommunismus die Einigung des deutschen 
Volkes zum Sturze ‘litters himerlreiberi und die internationa
len Friedenskräfle zersplittern will. Ein solches Entgegenkom
men ist eine direkte Ermunterung für Hitler, die von ihm tut 
Interesse seiner Kriegsvorbereitung verautadlen Katholikenvnr- 
folgungen erst recht weiterzubetreiben.

Katholische Freundei Angesichts der großen Gefahr. dm 
unserer Heimat durch Hitlers Kr.'egspolitik droht, wollen wsr 
unsere brüderliche gegenseitige Hilfe im Kampfe geg^n dmi 
gemeinsamen Feind Hitler geloben.

Scharfen Wir die Einheit des deutschen Volkes gegen seine 
Unterdrücker, gegen die '.wenigen Ueberreichen > — von denmi 
Pius XL sprach, gegen die ohern Zehntausend.

Die Zukunft unserer Jugend, der soziale Aufstieg aller werk
tätigen Schichten. Glück und Wohlstand unseres Volkes sind es 
wert, daß wir keine Anstrengung scheuen.

Seien wir einig gegen die Volksverderber, für Frieden. Frei
heit, Recht und Wohlstand.!

BR Nr. 17, 22.4.1937, S. 655/656
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Das ZK der KPD an den Wolgadeutschen 
So wj etkongreß

lloäkau. 27. April.
Das 2K der Kommunistischen Partei Deutschlands sandle 

An den Außerordentlichen 10. Sowjelkoncreü det Autonomen 
Sozialistischen Sowjetrepublik der Wolgadeutschen in Engels 
ein Begrüßungsschreiben, ln dem es tt. a. heißt:.

Mit ganz besonderer Aufmerksamkeit und Teilnahme ver
folgt das Im Dritten Reich rechtlos gemachte und geknechtete 
deutsche Volk die Arbeiten Eures Kongresses. Im faschisti
schen Deutschland herrscht der Faschismus, der mit brutaler 
Gewalt die Kapitalsinteressen einer dünnen Oberschicht durch
setzt. Diese Machthaber versuchen, durch nationalistische Ver
hetzung und blutigen Terror den F.-eiheitswlüen des deutschen 
Volk« zu ersticken.

Daa Wolgadeutsche Volk hingegen, als Teil der großen sow
jetischen Völkcn'aniilie, die sieh vor zwanzig Jahren ln der 
{roßen Sozialistischen Oktoberrevolution ihre Freiheit erkämpft 
□et, wählt »eine besten Männer und Frauen in die höchsten 
Machtorgane des sozialistischen Staates und gestaltet sein Le
ben frei nach eigenem Willen. Im faschistischen Deutschland 
gehören Grund und Boden, Fabriken und Werk», t alle Pro
duktionsmittel und Werkzeuge jener kleinen Gruppe ’von Para
siten, die das Volk bis aufs Blut ausbeuten und nicht imstande 
sind, den Millionen Werktätigen Brot und Arbeit zu geben.

Itt der Autonomen Sozialistischen Sowjetrepublik der Wolga
deutschen dagegen 6ind Grund und Boden, Fabriken und 
Werke, alle Produktionsmittel und Werkzeuge Gemeingut des 
gesamten Volkes. Die unter Führung der Partei Lenins und 
Stalins verwirklichte bolschewistische Nationalitätenpolitik hat 
den Wolgadeutschen Massen volle Entwicklung ihrer . freien 
Volkskultur gesichert National in der Ferm, sozialltlsch dem 
Inhalt nach wird diese nationale Kultur die Zuflucht der von 
den Faschisten geschändeten deutschen Geisteskultur. Das 
Wolgadeutsche Volk Übernimmt zusammen mit den antifaschi
stischen Massen Deutschland Stolz, jenes große Erbe der Wis
senschaft Und Kultur, das im Dritten Reich mit Fügen getre
ten wird.

Der Faschismus ist die Regierung des Krieges. Er bedroht 
den Frieden der Völker der ganzen Welt. Schon führt er mit 
seinen Interventionstruppen Krieg gegen das tapfere, um seine 
Freiheit und Unabhängigkeit kämpfende spanisohe Volk. Fried
lich gehen die Arbeiter und Bauern der Wolgarepublik, in 
engster Freundschaft verbunden mit allen Nationalitäten des 
großen Sowjetlandes, ihrem Tagewerk nach. Sie Werden Ihren 
Staat gegen jeden feindlichen Angriff zu verteidigen wissen, 
auch gegen alle verbrecherischen Anschläge der getarnten 
Sendlings des Faschismus, der Trotzkisten, Rechten und ande
ren Schädlingen.

Es lebe der Außerordentliche 10. SowjeHkongreS der ersten 
deutschen Sowjetrepublik, der dem Wolgadeutschen Volk die 
Stalinsoheu Grundrechte gibtl

Es lebe der Bruderbund der freien Sowjetvölker, die nnef- 
aohütterliche Festung des WeltproletariatsI

Es lebe der Vortrupp des revolutionären Waltproletariats, 
die KPdSU und unser großer Führer, Lehrer und bester 
Freund, Genosse Stalin!

BR Nr. 18. 29.4.1937. S. 690/691
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Aue dem Radioappell des ZZ der KPD sum L Mai
Deutsche Arbeiter, deutsche Werktätige!
Freunde des Friedens und der Freiheit!
Neue Hoffnungen beleben die Antifaschisten in den Betrie

ben, die Freunde von Freiheit und Frieden in Stadt und Dorf. 
Die Erfolge der Helden der spanischen Volksfront bringen in 
unser Land die freudige Kunde, duß Hitler und Mussolini von 
der einheitlichen Kraft der Volksmassen auch militärisch ge
schlagen werden . . .

Auch in unserem von Hitler geknechteten Lande bricht sich 
das Freiheitssehnen Bahn Der Ruf des. deutschen Genius, Frie
drich Schiller, nach Gedankenfreiheit zündet in den Herzen un
seres Volkes. Und die deutschen Arbeiter und Werktätigen, wol
len nicht noch inehr opfern für Hitlers Rüstungswahnsinn, für 
die Profite der Millionäre und Nazibonzen.

... Das c Wunder», das Hitler in vier Jahren den Arbeitern, 
Angestellten und Beamten beschert hat, ist die Fettkarte, der 
Lohnabbau, der Lebensmitlelmangel und die Jagd nach Abfällen 
sowie überfüllte Zuchthäuser und Konzentrationslager. Bauern. 
Handwerker, Gewerbetreibende, Männer der Kunst und Wis
senschaft auch euch hat Hitler — anstatt seine Versprechungen 
zu erfüllen, nur bittere Enttäuschungen bereitet Die Rüstungs
lasten und der große Bonzenapparat ruinieren eure schwer
erarbeitete Existenz. Die Wissenschaft ist zur Magd der Kriegs
interessenten herabgewürdigt.

Und welche Zukunft eröffnet euch Hitler nach diesen vier 
Jahren? Alle, alle Kräfte Deutschlands sollen dem Moloch 
Kriegsrüstung geopfert werden! Hitlers Politik der Selbstisolie- 
rung Dsutschianoi vergrüßer: die Noi unseres Volkes immer 
mehr.

Die Hitier und Ley haben den i. Mai. den internationalen 
Kampftag der Arbeiter, verfälsch! zu. einer Zwangsjacke iür 
inre reaktionäre, volksfeindliche PoiiÜk. Aber es ist ihnen nicht 
gelungen, den freiheitlichen Maigedanken aus den Herzen und 
Hirnen der deutschen Arbeiter zu reißen! Auch, als Zwangs- 
mitgiieder der Deutschen Arbeitsfront blieben sie Hitlergegner.

Deutsche Antifaschisten! Es wird Zeit, daß die Massenunzu- 
iriedenheit zum Massenwiderstand entfaltex wird. Ara 1. Mai 
muß das heilige Gelöbnis aller Kommunisten, Sozialdemokra
ten. Gewerkschafter und christlichen Arbeiter sein; Alles für 
die Einheit, alles für den gemeinsamen Kampf zum Sturz des 
gemeinsamen Feindes: Hitler! Schließt in treuer Kameradschaft 
die Einheitsfront! Verbunden mit allen Kräften der katholischen

und protestantischen Opposition, mit der Opposition aller recht
lich denkenden und anständigen Menschen in Deutschland wird 
•die gewaltige Kraft erstehen, die der Hitler-Tyrannei ein Ende 
macht Das i&l die deutsche Volksfront!

Wir haben alle nur einen Feind: Hitler! Wir wollen- alle 
den Frieden und die Freiheit Uns alle einigt der Wille, 
Deutschland von der Schmach, der faschistischen Barbarei zu 
befreien, eine demokratische Volksrepublik zu erkämpfen.

Vereinigen wir uns zum gemeinsamen Kampf! Von Mund 
zu Mund, von Betrieb zu Betrieb, von Ort zu Ort sollen die wah
ren Forderungen des Volkes wie ein Lauffeuer eilen:

Freiheit für das republikanische Spanien!
Keinen Mann und keinen Groschen für Franco!
Zurückziehung der deutschen Truppen und Kriegsschiffe aus 

Spanien!
Hoch die alten.Maiforde’-ungen; Frieden und Völkerverstan- 

digucgf'Recht und Freiheit für" das arbeitende Volk!
Für höhere Löhne und Achtstundentag!
Genug der Opfer des Volkes! Die Reiches sollen zahtenl
Alle fortschrittlich denkenden Menschen der Welt blicken 

mit Ehrfurcht auf den heroischen Freiheitskampf der Antifa
schisten in Deutschland. Die deutschen Arbeiter und Werktäti- 
nen sind ihnen dankbar für ihre brüderliche internationale 
Hilfe! Die Welt sieht, daß deutsche Antifaschisten auch vor 
Madrid im Sinne unseres Ernst Thälmann, des Führers der 
deutschen Arbeiterklasse, durch ihren opfermutigen Kampf in 
den Reihen des spanischen Volksheeres die von Hitler geschän
dete Ehre des deutschen Volkes gerettet haben.

Kommunisten! Auf euch als Träger der großen Lehren von 
Marx. Engeis. Lenin und Stalin ruht vor allem die Pflicht die 
Energien der Arbeiter und Volksmassen zu wecken und zu 
entfalten, deu gemeinsamen Widerstand zu organisieren.'eure 
ganze Kraft für die Einigung des Volkes gegen Hitler einzu- 
setzeni

Arbeiter. Werktätige!
Richten wir am 1. Mai unseren Blick auf die Sowjetunion: 

Dort ist der Sozialismus verwirklicht das hehre Zieh für das 
die internationale Arbeiterklasse seit Jahrzehnten kämpft Wir 
illegalen antifaschistischen Kampier fühlen uns eins mit den 
freien Völkern der Sowjetunion' in dem Ruie: Vorwärts zum 
Siege des Sozialismus in der ganzen Welt!

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Deutschlands. 
(Sektion der Kommunistischen Internationale)

BR Nr. 18. 29.41937. S. 700
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Die Sache des republikanischen Spanien ist die Sache aller Völker der Erde
Der Aufruf der internationalen Konferenz der konuxxonistisciien Parteien

Auf der feternationaileii Konferenz der kommunistischen 
Parteien, drie am 2L April in Paris ßtaitland, wurde leigender 
Aufruf beschlossen:

Seit neun Monaten fließt in Spanien Blut. Tausende »»d 
aber Tausende von Männern, Frauen, Kindern und Greisen 
wurden getötet. Jeden Tag verlängern neue Namen die lauge 
Liste der Opfer des internationalen FoschiismuB.

Verbrechen, Gewalttaten, barbarische Zerstörung der schön
stes Schöpfungen des menschlichen Geistes, das ist die Bilanz 
der Tätigkeit der. Invaaioostruppen, denen die aufständischen 
Generäle, diese Verräter an ihrem L-mde, den Vorwand zu 
maem Angriff auf Spanien geliefert haben.

Des Völkerrecht, das die Beziehungen zwischen zivilisierten 
Völkern regelt, alle Grundsätze des Völkerbundes machten es 

Pflicht, Spanien als Opfer einer niederträchtigen Aggres
sion sa betrachten, die Aufständischen außerhalb des Völker
rechte za stellen and den . Mächten, die den Krieg nach Spe
nde getragen haben, verstehen zu geben, daß eie dos Völker
recht verletzt und sieh infolgedessen den gegen den Aggres
sor vorgesehenen Sanktionen ausgesetzt haben. Dies ist nicht
geschehen.

Noch schlimmer, im Wirklichkeit wurden gegen die Spa
nische Republik Sanktionen angewendet und eine unerhörte 
Blockade über sie verhängt während die faschistischen Angrei
fer auf ©panischem Boden mächtiges Kriegsmaterial und zahl
reiche militärische Formationen anhänften.

Es ist, als ob man die Kriegstreiber, diese Feinde der 
Freiheit, ermutigen wollte, ihr verbrecherisches Werk der 
.Versklavung der Menschheit fortzueetzen.

Ee ist als ob das ©panische Volk -als schuldig betrachtet 
würde, weil es seine nationale Unabhängigkeit und seine Frei
heit mit einem prächtigen Heroismus verteidigt, dessen es so 
viele Beweise liefert.

Das Völkerrecht wrrd mit Füßen getreten.
Die Freiheit ist bedroht, nioht our in Spanien, sondern 

QberaliL
Der Frieden der Wel ist gefährdet, dadurch, daß die Feinde 

des republikanischen Spanien für ihren Angriff belohnt wer
den.

Die Sicherheit eines jeden Landes ist um so mehr in Ge
fahr. ab die Ereignisse in Spanien ein neues Vorgehen zeigen, 
das darin besteht Krieg zu führen, ohne ihn zu erklären, in
nere Unruhen vorzubereiien, um eine Intervention von außen 
zu rechtfertigen.

Alle Anhänger des? Friedens und der Freiheit in der ganzen 
Welt sehen mit Unruhe und Empörung diese gefahrdrohende 
Loge. Sie sind der Ansicht, daß — we-un die Regierungen der 
wpslb’chen Demokratien, die durch die Eroberungsplune des 
internationalen Faschismus und durch seine Unterjochung«^ 
nhsichtea direkt bedroht sind, so gehandelt hätten, '»de es ihre 
Pflicht erforderte — di-o spanische Tragödie bereits ein Ende 
genommen hätte.

England, das über Druckmittel gegenüber Portugal verfügt, 
hätte handeln können: es hätte verhindern können, daß dies« 
Land zynisch den N'ichleinm-iöchujigspakt verlebet.

England hat dies nicht getan.
England hätte nvit ltaliea wie mit Deutschland eine deut

liche Sprache sprechen und Ihnen zu verstehen geben können, 
daß ihre Invasion in Spenden von den demokratischen 
friedfertigen Mächten nicht geduldet werden würde.

England bat dies nicht getan.
Die Schwäche der Demokratien wurde wieder einmal zur 

Stärke der faschistischen Diktatoren.
Der Haltung Englands, das Mussolini und Hitler In Spanien 

etnbrechen ließ, entsprach die Haltung Frankreichs, trotzdem 
seine Besitzungen und die Sicherheit seiner Grenzen bedroht 
sind. Und Frankreich unterstützte in Wirklichkeit die Ver« 
lelzung des Völkerrechtes und ergriff drie Initiative zum Nicht« 
einmiaebungspakt, von dem es wiesen muß, daß er zum Be* 
trug© geworden ist

Mussolini fährt fortj Soldaten nach Spanien su schicken.
Die Regierungen in Rom und Berlin bereiten sich auf neue 

mörderische Angriffe vor, im selben Augenblick, wo die Kon
trolle den Ring enger schließt, der die Spanische Republik 
würgt

Aber wenn die demokratischen Länder den faschistischen 
Aggressoren, gegen die sich, von den Republikanern, Soziali
sten, Kommunisten und Anarchisten bis zu den Katholiken, 
das gesamte spanische Volk erhebt, so freie Hand lassen kön
nen, wenn man — unter dem Vorwand, den Frieden zu- retten 
— ein furchtbares Kriegsunternehmen zuiüßt, das sich morgen 
auf die Well ausdehnen kann, so wurde dies nur dadurch 
möglich, daß die von den Pommuniisten vorgesohlageae inter
nationale Aktionseinheit von der II. Internationale abgelehnt 
worden ist

Kommunistische und sozialistische Werktätige fühlen das 
SedürfniSj sich zusammcnzuschließen.

Indem sie sich vereinen, wollen sie der Passivität, die sie 
in Gefahr bringt ihre ungeheure Friedena-kraft entgegensetzen 
und von den Regierungen der demokratischen Nationen verlan
gen, daß sie nicht den Feinden der Demokratie helfen. Unter
dessen überlassen die Führer der englischen Arbeiterpartei 
der konservativen Regierung an London da« Feld und wider
setzen sich zusammen mit der II. Internationale, da« weiter
hin eine PoliLik der Spaltung der Kräfte der Arbeiterschaft 
führt, der Aktionseinheit'

Kaan der Umstand, daß die Aktionseinheit von den refor
mistischen Führern wieder abgeleha-t wurde, denen der Aus
gang des Dramas anschoinend gleichgültig ist, bewirken, daß 
die Werktätigen, die vom selben. Gefühl beseelt sind, gespal
ten bleiben?

Die internnbionale Aktionseinheit ist von der Sozialistischen 
Partei Spaniens und vom Allgemeinen Arheiterverband (UGT) 
verlangt worden; sie wird von allen denen gewünscht, die den 
Sieg der Spanischen Republik über alles stellen.

Aus der Sorge heraus, diesen liefen Willen der Volkema©- 
seu in Taten umzusetzen und in voller Uebereinstrimmung mit 
den sozialistischen udn kommunistischen Genossen in Spanien, 
ruft die internationale Konferenz der kommunistischen Par
teien die Werktätigen aller Länder: Konrmiuu&ten. Sozialisten, 
Republikaner. Demokraten. Katholiken auf, im Laufe einer 
Solidarilillflwocbe für das republikanische Spanien ihrem Wil
len Ausdruck zu verleihen: zu verlangen, daß die demokrati
schen Staaten Westeuropas das faschistische Doppelspiel nicht 
lwffflnötigen; zu fordern, daß der Völkerbund nicht durch Pass 
sivttäi an der Verletzung des Völkerrechts mrtfcscbuldlg wird; 
daß dl« Signatarstaaten des Brfcmd-Keliogg-Paktes Ihre Unter
schrift nicht verleugnen.

Die Aktionseinheit der werktätigen Massen, die eich in den 
verschiedensten Formen äußert, muß überall verwirklicht wer
den, um die spanische Demokratie zu retten.

Indem sie energisch die Maobeoschaften aller Spalter, der 
Feinde der Einheitsfront, der trotzkjstiecben Provokateure an
prangern, werden die Freunde Spaniens der Sache der Frei
heit und des Friedens dienen.

Das epanisohe Volk will die Eindringling^ von seinem Bo
den verjagen; es will dem Faschismus ein Ende machen und 
die demokratische parlamentarische Republik festigen, indem 
es die Reihen der Volksfront enger denn je schließt Denn 
die Volksfront wird morgen zur Heilung der Wunden die
ses Krieges ebenso unerläßlich ©ein, wie sie es heute zur Si
cherung des Sieges Ist-

Kommunisten, Sozialisten. Republikaner, Demokraten, Ka
tholiken, die ihr Anhänger des Friedeos eeid, vereinigt *uch! 
Verwirklicht die nationale und internationale Aktionseinheit, 
um dem Volk Spaniens zu Hilfe zu kommen I
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Stellt folgende Forderung«! für des republikanische Spanien:
überall am Internationalen Ta^ des 1. Mal,' 
überall kn Laufe der Solidarität woche:
Achtung des Völkerrechtes;

Wiederherstellung der Handelsfreiheit für das republika
nische Spanien;

Zurückziehung der italienischen und deutschen Schiffe, 
welche die republikanischen Küsten blockieren;

Einberufung des Völkerbundes, damit die vom VSlkerbunds- 
pskt für den Angreifer vorgesehenes Sanktionen in Kraft tre
ten.

Üeberall muß die materielle SoJdd&rit&i mit dem spanischen 
Volk organisiert werden.

Den spanischen Republikanern müssen Lebensmittel ge- 
eohiokt werden.

Schluß mit dem Skandal der Blockade von Bilbao, die das 
Einlaufen von Lebensmittelschiffen verhindert, während es den 
Frauen und Kindern am Notwendigsten fehlt!

Medikamente und all dos, was zur Rettung gefährdeter Men
schenleben notwendig ist, muß nach Spanien geschickt werden.

Die Sache des republikanischen Spanien kt die Sache aller 
Völker der Erde!

Eb lebe die Spanische Republik!
Es lebe die internationale Aktionseinheit!

Die kommunistischen Parteien- Frankreichs, -Spa
niens, Italiens, Deutschlands, Großbritanniens, der 
USA, der Tschechoslowakei, Polens, Hollands, der 
Schweiz. Schwedens, Dänemarks, Norwegens und 
Luxemburgs.

BR Nr 18. 29.4.1937. S. 706/707



308

Das Zentralkomitee der KPD zur Beschießung 
Almerins

Pia Zentralkomitee« der Sozialistischen und der-KommunU 
stischen Partei Spaniens erhielten fotgeudes Telegramm:

Teura Genossen I
Angesichts der neuen barbarischen Provokation Hitlers ge

gen das spanische Volk, dio in Almeria iinzüblige Opfer ge
kostet hat, sprechen wir Euch und durch Euuh dem spanischen 
Volke unsern Schmerz über die Opfer und unsere leidenschaft
liche Anteilnahme an Eurem Iietdenknnipfe nus.

In dieser Stunde fordern wir die doulschen Anlifaschislen 
in den Reiben der glorreichen spanischen Yolkenrmee nuf, noch 
tapferer, noch zither zu kiimpfon um da« Verbrechen des deut
schen Faschismus zu sühnen und mitzuhelfen, die tollen faschi
stischen Kunde, die Kriegsbrandstifter zu vernichten und Spa
nion von der faschistischen Burhnrei zu befreien.

Gleichzeitig versichern wir Euch, daß unter den denlsrhen 
Werktlltlgen die tiefste Empörung Uber diese iipuc barbarische 
Provokation Hitlers gegen das tapfero spanische Volk, das 
Deutschland kein Leid getan liat, herrscht.

Wir vergrößern unsere Anstrengungen, damit die antifa
schistische Front In Deutschland, die deutsche Volksfront niv.Ii 
in ihrem schweren Kumpfe gegen dio hrnuno Diktatur dem 
glorreichen Ilcldcnknmpfc der spanischen Volksfront und ihrer 
tapferen Armee würdig erweist.

Nioder mit der TIltlpr-DikiaturI Nieder mit dpn faschisti
schen Kriegsbrandstiftern 1 Allen Beistand für dua heißgeliebte 
glorreiche spanische Volkl

Da« Zentralkomitee dar KPD 
IPifhern Pieck.

BR Nr. 25. 10.6.1937. S. 895
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Nach der Erschieß uns der Verräter am sozialistischen Vaterlande
Eine Erklärung des Zentralkomitees der
Kommunistischen Partei Deutschlands

Die Aufdeckung dt» Verrats von Tuchatschewski und seiner 
Milverscb worenen gegen die Sowjetregiening und die Hinrich
tung dieser ARenten des deutschen Faschismus ist eine verlorene 
Schiacbl für die braune Diktatur. Das Toben der Kazifübrer 
wegen der Hinrichtung der Verräter beweist, wie tief dieser 
Schlag die Kriegsprovokaleure Betroffen hat und den Friedens
freunden hilft

Die braune Diktatur hat ihre wichtigen Agenten verloren, 
die auf bedeutenden militärischen Posten dem Sowjetstaat und 
der Sowjetarmee großen Schaden zufügen konntet und auf 
deren verräterische Arbeit der deutsche Generalstab im Falle 
des Angriffes gegen die Sowjetunion und deren Verbündeten 
lest rechnete, feie Pläne des deutschen Faschismus, diese ver
räterischen Generäle gegen die Sowjetmacht zu benützen, wie 
er Franco benützt hat, wurden aber rechtzeitig vereitelt Der 
deutsche Faschismus hat von neuem kennen-lernen müssen, daß 
die Sowjetmacht nicht die Weimarer Republik ist, wo verräteri
sche Generäle und faschistische Verschwörer Pensionen und 
wichtige Posten statt der Kugel bekamen. Die braune Diktatur 
hat von neuem lernen müssen, daß dje Sowjetmacht nicht die 
Weimarer Republik ist in der die Faschisten solange ungehin
dert ihre Verschwörung organisieren konnten, bis die Weimarer 
Republik vor den Faschisten kapitulierte.

Die Vernichtung dieser Agenten der braunen Diktatur, der 
Beweis der absoluten Ergebenheit der Roten Armee für die 
Sache des Sozialismus, die Geschlossenheit der Völker der Sow
jetunion hinter der Sowjetregierung, die Festigkeit und Einheit 
der Kommunistischen Partei der Sowjetunion, mit Genossen Sta
lin an der Spitze, versetzen die braune Diktatur in die tollste 
Raserei . . .

Die Sowjetmacht und die Sowjetarmee .. . . ihre Friedena- 
und Bündniskraft sind durch die Vernichtung der Verräter noch 
stärker geworden. Jeder Antifaschist, der die Lehren der Wei
marer Republik und Spaniens begriffen hat, begrüßt daher ans 
vollem Herzen die Unschädlichmachung der trolz&istischJaschi- 
slischen Verräter.

Wenn aus den Kreiser, jener, die von 1918 bis 1933 fortge
setzt vor den konterrevolutionären, faschistischen Generälen und 
Offizieren kapitulierten, sieh Stimmen der Kritik gegen die 
Sowjetunion erheben, dann beweisen solche Leute nur, daß sie 
bis heute noch nicht gelernt haben, wie jede wahrhaft entschlos
sene Demokratie sich gegen den Faschismus schützen und ver
teidigen muß. Wenn aus den Kreisen, die die deutsche Revolu
tion von 191S in den Bankrott des Sieges des Faschismus ge
führt haben, aus Anlaß der Vernichtung der trotzkiBtisch-Iascbi- 
stiseben Agenten eine neue Hetze gegen die Sowjetunion ent
fallet wird, dann leisten solche Leute nur Hilfsdienste.lür Hitler. 
Solche Leute führen dann nur Jene Politik der Hetze gegen die 
Sowjetunion fort, die sie so reichlich in der Weimarer Republik 
betrieben haben und die Hitler mit als Erbschaft übernahm und 
noch ausbaute. Eins solche Hetze, ganz besonders in der gegen
wärtigen Situation, wo jeder deutsche Antifaschist verstehen 
muß, daß das Schicksal der deutschen Volkgrevolution gegen 
Hitler mit der Stärke der Sowjetmacht eng verbunden ist, ist 
ein Verbrechen am Freiheitskampf des deutschen Volkes gegen 
die braune Diktatur und gegen den von ihr geplanten Krieg.

Die Aufdeckung dieses abscheulichen Verrats und die Hin
richtung der trolzkistisch-fasohistischen Verräter zeigt mit aller 
Eindringlichkeit von neuem die Notwendigkeit größter Wach
samkeit aller Antifaschisten gegen die frotzkistischen Gestapo- 
Agenten wie gegen diejenigen, die ihnen Hilfe leisten. Die 
Wachsamkeit und die Härte der Sowjetregierung gegen die fa- 
aehistirch-trotzkiFtischen Verschwörer muß für alle deutschen 
Antifaachislen ein Beispiel zur Nachahmung sein, denn ohne 
diese Wachsamkeit Ist ein erfolgreicher Kampf, zum Sturz der 
braunen Diktatur nicht möglich. Das lernt auch Jetzt das spani
sche Volk, das blutig für diesen Mangel an Wachsamkeit hat 
zahlen müssen. Es ist daher höchste Zelt, daß alle deutschen 
Antifaschisten rechtzeitig alle trotzkisliachen Geatapoagenten 
aus ihren Reihen verjagen und deren Anschläge unschädlich ma
chen. Sollte das alles nicht auch eine Lehre für die demokrati
schen JJlnder sein, in denen die faschistischen Aeenlen unter 
den verschiedensten Firmen Ihre verbrecherische Tätigkeit aus
üben?

Dae 'ZK der KPD richtet seine heißen Größe an die Kom
munistische Pajrtet der Sowjetunion und an den Genossen Sla-

Hn, der — getragen von der Liebe der Völker der Sowjetunic 
— umsichtig und miGÄinheugsaroer Kraft die Sowjetunion a 
weiteren Erfolgen führt, deren Stärke ein Bollwerk des Kri- 
dens und ein gewaltiger Motor für die Befreiung aller Bedrücl 
ten vom faschistischen Joche ist.

Das Zentralkomitee der KPD 
(gez.) Wilhelm Pieck.

BR Nr. 27. 24.6.1937. S. 983



310

DTE KPD UND DER KIRCHENKAMPF

Der Kampf zwischen der faschistischen Diktatur auf der einen Seite und der 
katholischen Kirche und der evangelischen Bekenntniskirche auf der anderen 
Seite spitzt sich zu und erfordert die volle Aufmerksamkeit und aktive Unter
stützung der um die Religionsfreiheit kämpfenden katholischen und evange
lischen Massen durch alle Antifaschisten. Allwöchentlich werden Katholiken 
und Protestanten verhaftet und verurteilt, weil sie die schändliche Rassen
gesetzgebung Hitlers brandmarken, für den Frieden eintreten, das Recht der 
freien Predigt ihres Glaubens verteidigen, sich gegen die Unterdrückung der 
katholischen Jugend- und Gesellenorganisationen wehren oder den Hitler- 
grufi verweigern. Fast die ganze Leitung der Bekenntniskirche ist verhaftet, 
und auch ihr aktivster Prediger Martin Niemöller wurde eingekerkert.

Die verschärften Angriffe der Hitlerdiktatur gegen die Kirchen sind in den 
Kriegsplänen Hitlers und der zunehmenden Opposition breitester Massen 
gegen die Unterdrückung jeder Gewissensfreiheit unter der braunen Diktatur 
begründet. Zu Hitlers totaler Vorbereitung des Eroberungskrieges gehört die 
Beseitigung der Rechte der katholischen und evangelischen Kirche und die 
Schaffung einer Staatsreligion, die die faschistische Kriegspolitik segnet. Hit
lers Kampf gegen die Rechte der Kirchen ist ein Angriff besonders gegen die 
Massen der Mittelschichten, die den Kern der Kirchengemeinden bilden. 
Gerade diese wurden von Hitler mit unzähligen Versprechungen irregeführc, 
und deren bittere Enttäuschung, die steigende Furcht vor dem Krieg, der 
Wunsch nach Freiheit, findet heute einen dramatischen Ausdruck in ihrer Teil
nahme am Kirchenkampf.

Wie der Terror gegen die religiöse Bekenntnisfreiheit ein Bestandteil des all
gemeinen Kampfes der Hitlerdiktatur gegen die Freiheit des Gedankens, der 
Rede, der Schrift, der Versammlung und Vereinigung ist, so ist umgekehrt 
der Kampf der Katholiken und Protestanten um die Verteidigung der Glau
bensfreiheit ein Teil des großen Freiheitskampfes des deutschen Volkes. Jeder 
Erfolg.der Massen im Kirchenkampf versetzt der faschistischen Diktatur 
einen ernsten Schlag, durchbricht ihre Totalität, fördert die Einigung der 
Volksmassen und stärkt ihr Selbstbewußtsein und die Gewißheit, daß die 
große Volksbewegung für Freiheit und Frieden über die faschistischen 
Tyrannen siegen wird.

Im Sinne unserer großen Aufgabe der Einigung des Volkes gegen die faschi
stische Barbarei unterstützen wir den Kampf der katholischen und evangeli
schen Organisationen um die Verteidigung ihrer Rechte...

Der Versuch mancher katholischen Führer, einen »Zweifrontenkrieg« gegen 
Faschismus und Kommunismus zu eröffnen, ist ebenso zum Scheitern verur
teilt, wie die Kompromißpolitik bestimmter deutscher Kirchenfürsten mit 
dem Hitlerfaschismus 1933. Der Kampf um Freiheit und Frieden kann nur 
in gemeinsamer Schlacht aller Freunde der Freiheit und des Friedens siegen 
...Die Wirkung des Kampfes gegen den Faschismus hebt auf, wer gleichzeitig 
die Kommunisten bekämpft, ohne die der gemeinsame Sieg über Hitler un
möglich ist. Der »Zweifrontenkrieg« zersplittert die Front des Volkes und ist 
ein Zurückweichen vor der Goebbelspropaganda, die durch die antibolschewi
stische Hetze die Eir’gung der Volksmassen gegen Hitler verhindern will.

Wenn es in der Tat bestimmte Kräfte gibt, die den selbstmörderischen Weg 
des Kompromisses mit Hitler oder den »Zweifrontenkrieg« dem geeinten 
Kampf aller antihitlerischen Kräfte vorziehen, so dürfen die Antifaschisten 
demgegenüber nicht untätig abwarten. Sie müssen alles tun, um die Zu
sammenarbeit mit jenen Kräften im katholischen Lager herbeizu führen, die 
das Gebot und die Notwendigkeit der Einigung aller Hitlergegner begreifen.
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Je entschiedener wir für die Forderungen nach Glaubensfreiheit eintreten, 
und je mehr wir das durch die Tat bekräftigen, indem wir den Katholiken 
bei ihrem Kampf zur Seite stehen, umso sicherer verhindern wir, daß die 
katholischen Massen von reaktionären Führern auf den Irrweg gegen die 
Volksfront gezogen werden. Wenn die Antifaschisten nicht entschieden ihre 
Stellung an der Seite der verfolgten Gläubigen beziehen, dann sind sie selbst 
mit Schuld, wenn diese zur Beute verräterischer Führer werden.

Die Hitlerdiktatur sucht den Widerstand der katholischen Kirche durch 
eine Flut von Sittlichkeitsprozessen zu brechen, die ein Erpressungsmanöver 
sind, um die Kirche nachgiebig zu machen. Demgegenüber verweisen wir auf 
die Massenkorruption im Lager der Hitlerführung selbst. Die Göring, Goeb
bels und Konsorten, deren Luxus und Riesengehälter das ganzeVolk empören, 
die ganze hohe Partei- und Regierungsbürokratie, deren Massenunterschla
gungen und sittliche Vergehen sorgsam vertuscht werden — diese Leute mit 
dem peinlichen Privatleben, diese Verderber einer ganzen Jugend, diese Ver
brecher am ganzen Volk haben kein Recht, über Fehltritte Gericht zu sitzen. 
Die von ihnen .inszenierten Sittlichkeitsprozesse gegen die katholischen Or
densangehörigen sollen nur die Unterdrückung der Katholiken rechtfertigen 
und von der Beseitigung der Glaubensfreiheit ablenken.

Aus dieser Situation ergeben sich folgende Aufgaben:
i. Aktivste Unterstützung des Kampfes der Katholiken und Protestanten um

ihre Rechte, für die Glaubensfreiheit. Massenmobilisierung für die Frei
lassung von Niemöller, Rossaint und der vielen anderen verhafteten Pfarrer, 

z. Verteidigung der Rechte der katholischen und evangelischen Jugendorgani
sationen und gemeinsamer Kampf mit ihnen gegen die Verschickung deut
scher Jugendlicher zu Franco, gegen den Kriegsdrill der deutschen Jugend.

3. Kameradschaftliche Zusammenarbeit und gemeinsamer Kampf mit den 
christlichen Arbeitern in den Betrieben, in der DAF und in anderen-Massen- 
organisationen.

4. Herstellung der Einheit des antifaschistischen Kampfes durch Zusammen
arbeit für die Propaganda und für die Durchführung der Volksfrontfor
derungen. Gemeinsame Schaffung von... Stützpunkten der Volksfront.

Zentralkomitee der KPD
Direktive Nr. 3
Anlage zur Deutschland-Information des ZK der KPD 
Juni 1937, S. 104-107.

WEB Dok. 116. S. 379 - 381
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Nürnberg - die Demonstration 
der Kriegsachse!

Für die Einigung des deutschen Volkes gegen den Kriegsbrandstifter Hitler, 
für die Rettung des Friedens!

DmrisOw Mtanw emd ftrsssse«. damssb® Jugend I 
Um, Veüt, nasras ämfeafee

«m—i ut tob den Bchlifflameten tlsgUtek 
hedrehfi: Hille; rteihfi DenfBchlaBd in d®s
Kriegl

Der Nürnberger Parteitag bat provokatorisch 
die «Weltmission» des Faschismus gegen Frei
heit und Demokratie proklamiert. Was heisa 
das? Die Hitler, Göhbels und Rosenberg be
kannten sich herausfordernd zur Unterdrückung 
des tbnsiniarhen Volkes, zum Kriegsfeldzug 
gegen die spanische Republik, zur faschistischen 
Seeräuberei gegen die Handelsschiffe im Miccei- 
meer und zum kriegerischen Einbruch der japa
nischen Imperialisten in Oiina. Hitler und 
Göhbels proklamierten säbelrasselnd das 
«Recht» des Nationalsozialismus auf gewalt
same Intervention in andere Landern. Der Hit- 
Icrfujchisam. der bisher behauptet batte, er 
rüste, «v» Deutschland zu ner/eidigen, will 
Herr itn Hause der andern Velber sehe!

Den wahren Sinn non Nürnberg kennzeichnet 
die Beratung von Hitler und Mussolini mit dem 
Bruder Franco* und dem japanischen Prinzen 
in Berlin: eine Beratung der Kriegsbrandstifter, 
der Angreifer, der Kriegtacbte. Den Sinn seiner 
Bündnispolitik kennzeirimete Hitler selbst -in 
«Mein Kampf» mit den Worten: «Ein Bündnis, 
dessen Ziel nicht die Absicht zu einem Krieg 
umfass, is sinn- und wertlos. Bündnisse 
schliess man nur zum Kampf.» So war Nürn
berg nicht ein «Parteitag der friedlichen Ar
beit» — es war

ein Parteitag der Arbeit 
für den Krieg.

Die Reden in Nürnberg waren nur die Be
gleitmusik zum Eroberungskrieg, den Hitler 
schon beute in Spanien führt. Wie sie das 
deutsche Volk tyranisieren zur höheren Ehre 
des Profits der oberen Zehntausend, so helfen 
die Hitler. Krupp und Blomberg den spanischen 
Generälen, Millionären und Grossgrundbesit- 
zern im Krieg gegen das spanische Volä und 
seine rechtmässige demokratische Regierung 
Naziflieger schänden die Ehre des deutschen 
Volkes, indem sie heimtückisch durch Maschi 
nengewehrfeuer aus Flugzeugen spanische 
Freuen und Kinder zu Tausenden morden, wie 
in Guemics und Durango. Sulche faschistische 
Babarentazen werden von der Welt als

eia Angriff auf dl« sesamS® 
MwOMMnd« M®r»cbh®tt

empfunden. Dennoch schrie Hitler in seiner 
Nürnberger Schlussrede in die Welt, dass die 
mörderische Zerstörung der unbefestigten 
Stadt Almeria durch deutsche Kriegsschiffe das 
Vorbild seines künftigen Handelns sei'

Gubbels erklärte in Nürnberg, dass Spanien 
die Generalprobe für die «Welcmission» des 
Faschismus sei. jawohl, Spanien muss entschei 
dend werden für die Niederlage der faschi
stischen Kriegsbrandstifter. An Madrid beissen 
sich Francns und f-ütlere Truppen seit einem 
Jahr die Zahne aus. Bei. Guadaljara haben die 
Helden der antifaschistischen Volksarmee den 
Soldaten Mussolinis das Laufen beigebracht.

Wie der Faschismus in Madrid nicht durebkam, 
so wird die Kriegsachse Hitler^Musselhu-japan 
erst recht nicht mit ihrem STelterobernngi pla
nen dserebkonttnen gegen die Kräfte des Frie* 
dem und der Freiheit!

Deutsches Volk!
Mi; Recht fragst Du:

Was hat Hitler in Spanien zu suchen? 

Was haben die Japaner

Und mi, durch diese
Einbrecherpolicik der Kriegsachse ein neuer 
Weltkrieg entsteht, dass

»esges ssueze deafisabe Hebsafi bi efse 
SSEfite tob Bhrt nnd Träaea, ia dea 
ScbaapUfiz des achwJrlichirtea Vaiaicb- 
taagekzie^es wrwsadeÜ wWL 

Hitler begann 1935 seine Herrschaft unter
der Losung des «Kampfes gegen den Bolsche
wismus» und schlug das ganze deutsche Volk 
nieder. Jetzt führt er den Feldzug gegen alle 
friedliebenden und freiheitlichen Kräfte, ge
gen Kultur und Fortschritt in allen Ländern 
und nennt dies «Kampf gegen den Bosehewis- 
mus in der Welt». Die widerlich-barbarische 
Raasashaxe und die Eroberungspläne der Hit- 
ler-Gihbels-Rosenberg treiben Deutschland im
mer mehr in die Selbstisoliening und in einen 
immer schärferen Gegensatz nicht nur zur Sow
jetunion, sondern such zu den grossen Demo
kratien, zu Frankreich, England, Vereinigte 
Staaten und Tschechoslowakei, zu China und 
andern Ländern, ln der Weh wachs die Er- 
kennmis: Hitler ist der Feind der Vilker! Und 
so zwingt Hitlers Politik alle friedliebenden 
Völker, sich gegen die Kriegsachse Beriin-Rosn- 
Tokia zusammenzuschliessen. Das verhängnis
volle Won Wilhelm 11.: eViel Feind, M Ehrte 
kehrt wiedes.

Schon im April 1937 rief daher de? «Aus
schuss zur Vorbereitung einer deutschen Volks
front» Dir, deutsches Volk, warnend zu:

•Hiliers ganze provokatorische Politik 
muss zum Zusammenschluss der Weh 
gegen ihn und zur fürchterlichen Ni«- 
deilage Deutschlands in einem kom
menden Krieg führen.»

So seih Hitler die Schicksalsfrage Deutsch
lands.

Für diesen Weg 
in die Katastrophe

fodeite Hitler in seiner Nürnberger Pro
klamation von Euch, deutsche Männer, von 
Dir, deutsche Jugend, «blindes Vertrauen»! 

Klint und ohne /u denken sollt Ihr ins Un
glück des neuen Miliicnengentcuels marschte- 
ren.

Bhvd sollt Ihr für Hitlers grössenwabnsin- 
nige Erobenmgszieie wieder den «Heldentod» 
wie bei Langesnarde sterben. Die Zukunft der 
deuttchen Jugend soll im Schützengraben lie
gen.

Blind rollt Ihr für Mussolinis Cäsarenwahn, 
sieb ein römisches Weltreich tu errichten. Eudi 
hioonfero lasen.

Blind und ohne ein Wort ragen zu dürfen, 
sollt Ihr*dann erdulden, dass Eure Frauen, Eure 
Kinder, Eure Schwestern unter den Fltegezhosn- 
ben in den zerstörten deutschen Städten dahin- 
sserhen werden, —und Ihr rollt Euch mit den 
Woeen trösten: «All das verdanken wir dem 
Führer»!

Und wer sind dl® Nutzniesser
dieser KriMsooWSk. 

deutsches VolM
Es rind die eberon Zehafiaosoffld, die 

Krapp, Tbyssoa, Kisdori, Sissneas, Blobraa 
nad Konsorten, die alton Kriegstreiber tob 
191« die Deutschland schon einmal in die 
Niederlage geffihri haben.

Sie sprechen von «mehr Lebensraum» und 
meiaen die Ausplünderung fremder Völker zu 
ihren eigenen Profit. Ihre Gier nach dem Erz 
von Spanien und Frankreich, ihre Gier nach den 
Reiditümern des sozialistischen Sowjetlandes, 
ihre Wcltmachcsträume verbergen sich hinter 
all den Hetzreden und anccbolachewisiscben 
Greaellügen, die Hitler, GÖbbels und Roasn- 
berg in Nürnberg von Stapel liessen. Sie spre
chen von «Kolonien im Interesse des Volkes» 
und meinen die Gewinnung von militärischen 
Stüupunkren zur Vorbereitung des Weltkrie
ges.

Se behaupten, dass die Eroberung von «mehr 
Lehrosraum» den deutschen Arbeitern den ge
rochen Lohn bringen würde. Aber Anspruch 
auf fremde Gebiete heisst Krieg und dieser 
Krieg wird mit einer noch schlimmeren Nieder
lage als I9IS enden.

Lin Kiteg wüidc auch, deutschen Aibei- 
fe: nicht den gctechfen Lohn, sondern 
bui das Verbluten für die Profitinteres- 
sen der oberen Zehntausend im Schuf- 
tengtaben und einem Platz im Massen
grab bnnre-'

Hitler wollte Euch Werktätigen, Euch SA« 
Leuten in Nürnberg einreden, dass alles in 
Deexsdiland jetzt Euch gehöre. — aber in 
Wahrheit gehört doch alles an Fabriken, Wer
ken, Banken und Schlössern den oberen Zebn- 
rau^nd’

Diese oberen Zehntausend sind das alte U&- 
glürk Deutschlands, Sie haben im Weltkrieg 
Milliarden profitiert, sie haben in der Inflation 
den Mitreisrindlem und den Bauern Hab und 
Gui gestohlen, sie sind die Aufrüszungsgewinn- 
ler des Goringsplanes von heute — und sie 
wollen wieder die Kriegsgewinnler von morgen 
sein! Diese nimmeratten oberen Zehntausend 
gönaen Euch, deutschen Arbeitern, Angestell
ten. und Werktätigen, im Innern unseres Lan
des keinen auareidteaden Lebensraum, kerne 
gesmden billigen Wohnungen, keinen gerech
ten Lohn, keine anständige Ernährung und Klei- 
duagi
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Sie, die gressh&pÜalisäjHslrea Beaktiomfire, 
&ail ihren Nad-Obeshoasen sind heute noch

die wirklichen Hetzen Doufrchteadal

Deutsches Volk! jede Rede in Nürnberg 
schloss mit dem Satz: «Alles für Deutschland!» 
Wir fragen:

Kann es im Interesse Deutschlands liegen, 
wenn Hitler durdt seine Politik der Kriegsschse 
unser Land von den andern Völker isoliert?

Kann es im Interese Deutschlands liegen, 
wenn durch die Seeräubereien Musaolinu und 
Hitlers der deutsche Ausaenhandel zu Grunde 
gerichtet wird, und die andern Länder zur Wirt
schaftsblockade gegen Deutschland geswungen 
werden?

Kann es im Interesse Deutschlands liegen, 
dass alle wirtschaftlichen Kräfte unseres lande» 
für Hitlers Rüstung zum Weltkrieg vergeudet 
werden?

Nein! Diese Politik ist nicht für Deutsch
land! Sie ist nur lur die Interessen der Rü- 
nungsgewinniet, iur die grossenwahnsinni- 
gen Nasibonsen, iür die obern Zehntausend. 
Die Hitlerpolitik ist eine Politik gegen 
Deutxchland!

Deutsche Männer und Frauen, deutsche Ju-
gaid!

Nürnberg 1937 stand im Zeichen der Man
gelwirtschaft in Deutschland. Erinnern nich 
heute schon der Mangel an Fete und Fleisch 
die Verschlechterung des Brotes, die «Ersatz» 
Mittel auf allen Gebieten mehr und mehr an die 
«herrlichen Zeiten» des Weltkrieges?

Hitler hat 1933 gefordert: «Gebt mit vier 
Jahre Zeit!» — und er hat in den vier Jahren 
das «Wunder» der lebonffimlfrtal« and Boh-

rtotihsise, die es früher niemals gab, 
über. Deutschland gebracht. Weich eine Bank* 
rocterklärung ist Darrös Eingeständnis in Nürn
berg, dass die Hitlereegierung nach soviel «Er- 
zeugungsschlachcen» und trotz der Bauern- 
drangsalicrungen durch die korrupte braunr 
Bonzenwirtschaft auch in Zukunft nicht im
stande ist, die Lebensmittelkrise in Deutschland 
zu beseitigen!

Und was ist in den vier Jahren aus den er»- 
stigen Versprechungen der Naxifübrer gewor
den, aus dem gerechten Lohn, der Brechung 
der Zinsknechtschaft, der Freiheit des bäuerli
chen Schaffens? Was wurde aus dem Verspre
chen eines freien gesicherten Aufsiegs der Ju
gend? Nichts von dem brachte Euch Hitler in 
Nürnberg! Er verlangte hingegen noch grössere 
Arbeitsleistungen von den Arbeitern, ohne mehr 
Lohn. Hitler erklärte, der Mangel an Lebens
mitteln und Bedarfsgegenständen könne durch 
Mehrproduktion beseitigt werden. Aber es wird 
fe längst mehr produziert in Deutschland und 
diese Mehrproduktion geschieht doch heute nur 
für Kriegsmaterial, wodurch der Mangel noch 
vergrössen wird!

Das irt keine fiör den Bedezf
da» Volke», denn da» Volk kann kein« 
Kanonen, keine Tanks, keine Munition 
esaenl Euch schinden and plagen, op
fern and dazbea eolü Zhs fraaor are&e? 
für die Kziogswerborelteng. Und danah 
Thr da» erdulden sollt, »teils Hitler mh 
dom Ruf «Heil PoUaeil» die Schupo mb 
blanker Waffe gegen Back in Bereit

schaft!

So zeigt Nürnberg die Perspektive: wachsen
de wirtschaftliche Schwierigkeiten, vermehrtes 
Mangel für das deutsche Volk durch Hitler? 
Kriegspolitik.

Gerade weil Hitlers Politik xum Chaos führt, 
soll Euch eingeredet werden, dass in den andern 
Ländern das «Chaos» herrsche, ln Wahrheit ia 
in den demokratischen Ländern rings ua

Deutschland ein allgemeiner Aufschwung der 
Wirtschaft mit steigenden Löhnen, während bei 
trat ia Dentscbland die schlimmste Ansreiberei 
und Hetzarbeit mit dem Verbot der allgemei
nes Lohnerhöhung herrscht. In den demokra- 
cisdssn Ländern gib« es keine Fenkanen, fehlen 
keine Lebensmittel, trotz erhöhten Maaaenver» 
braudses. Nur bei aas bi Deutschland führt der 
Vierpüiresplan zum Lebensnwtelmangel. «eil 
Darre durch seine Zwangswirtschaft die deut
sche Landwirtschaft ruiniert und die Anlau
fläche in dea Hitler jahren um 900000 ha su- 
rückgegangen ist. Göring kündigte die Brot
karte an. Es fehlen über 2 Millionen Wohnun
gen in Deutschland, aber die militärischen hau
ten stiegen im letzten Jahr um 73 Prozent.

Deutsches Volk, 
könnte es heute 
nicht andere sein
in Deutschland?

Ja, es gib« einen andern Weg als den Hitlers. 
Wenn Hitlers behauptet, die Opfer unseres 
Volkes seien notwendig gewesen, um die Fes
seln von Versailles zu brechen — so antwor
ten wir: Jede andere Regierung hätte Versailles 
durch eine friedliche Verständigung mit den 
andern Völkern überwunden, ebne den Preis 
der Selbscisolierung und der Kriegsprovokation.

Deutschst Volk, Dein Opfern und Dein Dar
ben braucht nicht zu sein! Deutschland ist ein 
Land der industriellen Qualitätsarbeit, das nach 
seinem ganzen Charakter auf den Austausch 
seiner Industriewaren gegen Lebensmittel und 
Rohstoffe der andern Länder eingerichter ist. 
Wenn Hitlers Kriegs- und Aucaekiepolicik be
endet wird, kann Deutschland Lebensmittel und 
Rohstoffe in Hülle und Fülle -im friedlichen 
Warenaustausch aus den übrigen Ländern »und 
besonders aus der Sowjetunion erhalten. Die 
Wiederherseüung des freien Wirtschaftern der 
Bauern würde auch in Deutschland selbst wehr 
Lebensmittel schaffen. Also eine wahrhafte 
Friedenspolitik and die Umstellnag unserer 
deutschen Wirtschaft auf Waren produktive für 
dea friedlichen Bedarf könnten bei uns die 
Lebensmittel- und Rohstoffnot beseitigen.

AB da» isfi j«doch esex möglich, weaa bs- 
sez Volk solbrt bestimmen kann, w®ua die 
poetischen and pereäntichen Freiheit«® in 
DeeteehUnd wi^erhorgestelü sind, wenn 

unaer Volk eich ia .freier Abeäwmtsng eine 
wfrkHche Regierung des Volkes sch&ftea 
banul

Der Frieden Ist das wahre 
nationale Interesse 

des deutschen Volkes!

Deshalb muss auch jeder friedliebende Deut
sche die sozialistische Grossmacht des Friedens, 
die von den Nazifühcern verleumdete und be
schimpfte Sewjr/snwo», mit aller Kraft unter- 
sris2ea! Die Sowjetunion iss der treue Freund 
und Beschützer aller Kräfte des Friedens und 
der Demokratie gegenüber dem angreifenden 
faschistischen Kriegsblock. Die starke Friedens
politik der Sowjetunion, die sich erneut in vor
bildlicher Weise durch ihre brüderliche Hilfe 
für die überfallene spanische Republik kundtut, 
in das stärkste Hindernis für Hitlers Erobe
rungspläne.

Wir ziehen sie deutsche AadUasehiaien 
unsere brüderlichen Gross an das Sow- 
jetiand, das nicht nur gegenüber Hillen 
lügenhaften «deeüsehea* Sostelissaus» 
dea wahren SosiffillsreaB ohne Kapitali
sten und ohne Faschisten verkörpert, 
das nichl nur ein glückliches »ertalisti-

sebes Leben für seine Arbeiter und 
Bauens atehauh sondere aneh das e&i- 
«fthlnsaeeste Verteidiger dee We&rte- 
deas irtl

Die Anhänger de» Friedens und der Freiheit 
in Deutschland fühlen sich verbunden mit all 
jenen Kräften in der Welt, die gegen die fa
schistische Kriegsachse kämpfen, insbesondere 
mit der kämpfenden Volksfront in Spanien, mit 
dem nationalen ancijapaniachen Frctheitskampf 
de» grossen chinesischen Volke», wie mit der 
Volksfront in Frankreich.

Arbeiter, Bauern, Mttcelständler, Iirwllek- 
tueile! Kämpft dafür, das» die Krie®w "*e in 
Deutschland wie in Spanien, in China hd in 
Italien geschlagen wird! Die Niederlage Hitlers 
in Spanien u-ird ein Sieg des deutschen Volkes 
sein!

Darum führt gemeinsam den Kampl, ver
kündet die Wahrheit*.

Hitler ist
der Krieg!

Hüter irt der Feind des Freiheit und Kul
tes in der gaasen Welt!
Schaüt Klarheit izs deutschen Volk, dass 
kein Volk Deutschland engrestea will, 
aber das Hüter andere Völker tibertälül 
Deckt die Truppentransporte und 
Kztegslieteruagea an Franco und nach 
Japan vor unterm Volk auf!

Kämplt für Zuiückziehung der deut
schen Truppen und Kriegsschifie aus 
Spanien!
Keinen Mann und keinen Groschen für 
Franco!
Organisiert übesall in dea Betrieben, ia 
der DAF, in den Organisationen de» 
Beichsnährstandes und ia den MitSel- 
rtandserganisationea dea Widerstand 
gegen die BBstengstestea und das Op
fern! Fflr höhere Löhne, gegen die Hets- 
arbeiil Gegen die unerträgliche Steuer
schraube! Gegen die Zwangswirtschaft! 
Die Beiehen sollen i&hlenl

Roaenberg erinnerte in Nürnberg warnend an 
das Schicksal der reaktionären «Heiligen Al
lianz», die an den Fretheksartneeh der Grossen 
französischen Revolution nach 1789 zeradsellce, 
weil im deutschen Volke selbss Kräfte ensaa* 
den, die diese Freiheitarmeen unterstützten.

Antwortet ihm.-
Wenn es uns nicht gelingen würde, zu ver

hindern, dass Hitler den Kriegsbrand entzün
det, wenn er zum Verbrechen des Krieges 
schreitet, wenn er die Sowjetunion und die de
mokratischen Länder angreift, — jawohl, dann 
werden wir. wie unsere Vorfahren, aber viel 
stärker und bewusster, im wahren Interesse des 
deutschen Volkes gemeinsam mit den Friedens
und Frcihetukräften dieser Länder grgen Hitler 
kämpfen! Wie nach 1789 werden wir als gute 
Deutsch« uns wieder mit den Trägern der Ideen 
der Freiheit und wahren Humanität in den en
den? Lindem verbünden, um besser Hitlers Nie
derlage herbeizuf ühren!

Heute kommt es eher vor allem darauf an, 
unser l^snd und unser Volk vor dem Unglück' 
des Krieges su bewahren. Darum rufen wir alle 
deutschen Arbeiter, Bauern, Mittelstindler und 
Intellektuellen, alle deutschen Volksgenossen 
ohne Unterschied der Weltanschauung, der 
Konfession und der politischen Richcuag .zur

Einigung gegen Hitler, für die
Verteidigung des Friedens!
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Wir Kommunisten begrüsse« die Botschaft des 
^Ausschusses tur Vorbereitung der deutschen 
Volit front* au alle Deutschen, in der es heiss:

«Reichen wir einander die Hand! Verbün
den wir uns gegen den gemeinsamen Feind 
Hitler! Sozialisten. Kommunisten, Demo
kraten, Angehörige aller Konfessionen, 
handeln wir gemeinsam, helfen wir^ns ge
genseitig, beenden wir jeghche Zersplit
terung, die nur Hitler nützt! Schliessen wir 
uns zusammen zur grossen deutschen 
Volksfront, die allein unser deutsches Volk 
zum Sturze Hitlers führen kann und führen 
wird!»

Kommunisten, Sozialdemokraten! Hitler er* 
klärte in seiner Nürnberger Schlussrede, es 
gehe um den grössten Kampf der Geschichte. 
Umso grösser ist unser Aller Ferantuortisng 
in Deutschland, im Hause des Kriegtbrandstif- 
Sers selbst, für den Kampf um die Erhaltung 
des Friedens! .Von den* Sozialdemokraten und 
Kommunisten als den Haupcfcraften der Arbei
terklasse hängt es entscheidend ab, dass sich die 
Bewegungen des Widerstandes verstärken und 
zur grosses Volksbewegung gegen den Kriegs
treiber Hitler vereinigen!

ki den wichtigsten Industriegebieten hat zwi
schen den Gruppen und Organisationen beider 
Arbeiterparteien bereits die Zusammenarbeit he* 
gönnen. Die sozialdemokratischen Freunde aus 
diesen Organisationen erheben auf Grund ihrer 
praktischen Erfahrungen in der Zusammenar
beit mit Kommunisten gegen den gemeinsamen 
Feind Hitler die Forderung auf Schaffung der 
Einheitsfront im ganzen Reich, ln Spanien 
kämpfen deutsche Kommunisten und Sozial
demokraten Schulter an Schulter brüderlich ge
gen die Flugzeuge, die Tanks und die Kanonen 
Hitlers und Mussolinis.

Angeitchl* der ernsten Welllage wen
den wir uns an aile sozialdemokrati
schen Organisationen in Deutschland 
und im Ausland wie an den Prager so-

siaidemokranschen Vorstand mil dem 
Vorschlag: Sielien wir endlich die Ein- 
heitslroni rum gemeinsamen Kamp! lür 
die Unterstützung des spanischen frei* 
heilskampies. gegen die unerträglichen 
RüsiungaUmn, gegen die gesamte 
Kriegspohtik Millers her!

Wer heute, wo oer Knegsblock Hicier-Mus- 
solini-japan am Werke ist und die Gefahr des 
Krieges unser deutsches Volk folgenschwer be- 

‘ droht, noch die Einheit der Arbeiter und die 
Volksfront verhindern will, der hilft Hitler, oh
er will oder nicht.

Wir wollen die Einigung des deutschen 
Volkes zur Verteidigung des Friedens und 
zur Erkämplung der Freiheit in einer wirk
lichen demokratischen Volksrepublik.

1s das nicht eine Forderung, die heute der 
grossen Mehrheit der deutschen Arbeiter, 
Bauern, Minelseändler und intellektuellen aus 
dem Herzen spricht? Hitler wandte sich in sei
ner Nürnberger Schlussrede gegen die Volks- 
fronebewegung, weil er in ihr die Hauptgefabr 
für das faschistische Regime erkennt. Hitler 
furchtet die Volksfrontbewegung, weil sie alle 
demokratischen Kräfte zum Freiheitskampf ge
gen die Hiclerdiktatur eint. ln unterm Lande 
selbst, aus den Massen unseres deutschen Vol
kes selbst, in den Betrieben und Massenorgani
sationen wächst der Widerstand gegen die Hit-

Wie in verschiedenen deutschen Gebieten Ka
tholiken gemeinsam mir Kommunisten und So
zialdemokraten den Widerstand gegen die fa
schistischen Bedrückungen und Verfolgungen 
durchführen, so sollten überall die Katholiken, 
Evangelischen und Angehörigen aller antihit- 
leracbea Richtungen sich mit den Sozialdemo
kraten und Kommunisten zur gemeinsamen Tat 
in der Volksfront vereinigen. Die Scbicksalsge- 
meiusebaft von Thälmann, Mierendorf, Kaplan 
Rossaint und Pfarrer Niemöller im Kerker

mahnt alle Hiclergegncr, ihre Kampfgemein
schaft zu schaffen!

Soldaten und Olliziere de» deutschen Ar
mee!

Hitler sagte Euch:
«Nie werden in Zukunft deutsche Soldaten 

ihr Blut für fremde Interessen vergiessen.»
Heute jedoch schickt er Euch bei Nacht und 

Nebel in den Krieg gegen die spanische Repu
blik. Es ist unvereinbar mit der Ehre des deut
schen Volkes, dass deutsche Soldaten für die 
reaktionären Interessen der Francos, der spa
nischen Millionäre und Grossgrundbesitzer hin
geopfert werden!

l'rrbrutttri Enib mit den Frciheitshcldcn der 
tpaniuhcn \ulk«annce. die für die nationale 
l nabhängigkvit ihrer Heimat und gegen die 
i.i\chi\tiii.he T\rannei kämpfen!

Deutsche Männer und Frauen, deutsche Ju
gend!

Folg« niehl KUler anf de» Weg Ina Un
glück des Krieges! KSs&pfS uaerachreckea 
as gegen die PoUäk ves Nürnberg!

Besaehlagt die Kriegsaohse Beslia-Rem-
Tokfol

Für die brüderliche Kampfgemeinschaft!
taif den spanisches und ehiaesssehea Frei
heitskämpfern, mit der fraasSstaehea Velks- 
beat stad sa& der «eriaüsrischea Sowjet
union!

ElaigS Buch sam Froaheffskampf gegen 
HHBerl

ln den Stunden schwerer Gefahren für unser 
Land und unser Volk

schafff die Volksfront für Frieden and

der K®«aMaa4s4teefeess PaHet Ooetacfelands 
(So&en Uer KoMwagtftectwn tMemodenoie)

FB Beäage Stadtpäan Düsseldorf
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Nicht der Faschismus, sondern die Freiheit 
wird in Europa siegen!
Gemeinsame Erklärung der Zentralkomitees der KP Deutsch
lands und KP Italiens zur Zuaammeukunft Hitler-Mussolini

Die Zusammenkunft Hitler-Mussolini fand statt, während ihr 
ootasiatidcner Bundesgenosse, der japanische Militärfaschismus, 
das große chinesische Volk mit Krieg überzieht, in .brutalster 
Weise offene Städte bombardiert und Tausende von Frauen und 
Kindern durch Bombenabwürfe mordet, Hitler und Mussolini 
erklärten sich offen für den verstärkten Interventionskrieg in 
Spanien. Neue Zehnfcausende von italienischen Arbeitern und 
Bauern sollen nach Spanien zwangsverschickt werden, um auf 
seiten der spanischen Faschisten, des spanischen Großkapitals 
und der feudalen Großagrarier gegen die demokratische Regie
rung der spanischen Volksfront zu kämpfen. Neue Millionen 
Tonnen von Kriegsmaterial und Lebensmitteln, geraubt dem 
deutschen und dem italienischen Volke, die immer größeren 
Mangel an Nahrungsmitteln leiden, sollten den Franco-Kai ln 
Hamburg und die italienischen Häfen für die spanischen Faschi
sten verlassen.

Fon neuem haben Hitler und Mussolini den Demokraten des 
Westens und der großen Sozialistischen Sowjetrepublik den 
Krieg erklärt. Mussolini erklärte, daß Europa morgen faschistisch 
ßein werde und daß sie zu diesem Ziele auch zu den Waffen 
greifen würden. Das aber bedeutet Ausbreitung des Krieges 
auf ganz Europa und die ganze Weit. Das italienische und 
deutsche Volk aber wollen Freiheit und Frieden.

Wenn beide Völker frei ihre Meinung sagen könnten, wenn 
sie frei absiimmen könnten, dann würden sie in gewaltiger 
Mehrheit ihre Stimme für den Frieden erheben.

Je mehr es sich für das deutsche und italienische Volk her
ausstellt, daß die faschistischen Versprechungen nicht eingehal- 
ten wurden, je mehr es sich herausstellt, daß die faschistische 
Politik das Volk immer mehr ins Elend treibt, desto größere 
Provokationen betreiben der deutsche und der italienische 
Faschismus gegen die andern Völker, um die erwachenden Mas
sen vom Elend abzulenken.

Das nationalsozialistische Regime versprach dem deutschen 
Volke Arbeit, Brot und Frieden. Die Arbeit, die es gab» war 
nichts anderes als Rüstungsarbeit unter den schlechtesten Loha
bedingungen zur Vorbereitung eines Angriffskrieges» eines neuen 
Massenmords, der in Spanien und in China bereits begonnen 
hat. Und statt des versprochenen Brotes werden Lebensmittel 
und Rohstoffe infolge der tollen Rüstungs- und Autarkiepoiitik 
immer knapper.

Das faschistische Regime versprach dem italienischen Volk 
Aufstieg und Boden, wenn der abessinische Raubkrieg beendet 
wäre. Aber Arbeiter, Bauern und Mittelstand warten'bia heute 
vergeblich auf die Verbesserung ihrer Lage. Die Eroberung 
XI ruimens hat die Lage des italienischen Volkes nicht vgrbet- 
sei', sondern vcrsohleehlert, Di© Teuerung steigt gewaltig an. 
Im ner neua Steuern werden dem italienUoben Volke auf- 
gerwungen. Und wieder verlangt Mussolini vom italienlsflhen 
Volk, statt die alten Versprechungen zu erfüllen, neue gewaltige 
Opfer an Gut und Blut, um den spanischen Raubkrieg dureb- 
•zuführeu. Aber während die Maseen ln beiden Ländern Ent
behrungen erleiden, während xebntausende italienischer und 
deutscher Soldaten für die RaubpoHtlk der faschistischen Regime 
in Spanien elend zugrundegeheu, werden die Qroßbankisrs, die 
großen Trustbarone, die Großgrundbesitzer, die Rüstungsf&irri- 
kanten und die Millionäre immer reicher.

Die faschistischen Abenteurer sagen der gansen Welt den 
Krieg an. Sie wollen den Krieg gegen die Sowjetunion, gegen 
Frankreich, gegen England, gegen die Tschechoslowakei, mit 
einem Wort: gegen alle niehtfascbleliechen Länder. Sie erwür
gen die Unabhängigkeit Oesterreichs.

Aber diese prahlerischen Bankrotteure und Abenteurer, die 
das deutsche und das italienische Volk zugrunderiehten und die 
ganze Welt mit Krieg überziehen wollen, werden wie faule 
Pfähle zusa-nwnenbrechen, wenn die friedens- und freibelllieben- 
den Massen des deutschen und italienischen Volkes, die friedens- 
und freiheitliebeaideu Völkor der ganzen Welt gegen sie zussm- 
inensteb-en.

Wenn Hitler und Mussolini von 115 Millionen Deutschen und 
JUiienern sprechen, die bereit sind. Ihr Leben für die Raub- 
polilik des Faschismus und des Nationalsozialismus binzugeben. 
dann machen sie die Rechnung ohne den Freibei’s- und Frie
denswillen der breitesten Massen des deutschen und Italieni- 
echen Volke«, die immer stärker gegen die faschistische Diktatur 
aufbegehren. Das Beispiel der Internationalen Brigaden in Spa
nien. der italienischen und deutschen Freiheitskämpfer, zeigt, 
daß die deutschen und italienischen Massen die erste Gelegen
heit benutzen werden, um den Kampf zur Zertrümmerung de« 
deutschen und italienischen Faschismus zu führen und um ihre 
Völker in der BrüderHchkeit und im Frieden zu einigen.

Wenn Hitler und Mussolini es wagen werden, mit Massen
heeren gegen Europa den Krieg zu beginnen, dann werden im
deutschen und italienischen Heer Hunderttausende.........gegen
ihre Unterdrücker im eigenen Lande kämpfen.

Wenn zwei bankrotte Regime sich zusammenschließen. dann 
werden sic nicht stärker. Die Bataillone «Garibaldis», «Thälmann* 
und «Andre» im Verbände der spanischen Volksarmee haben bei 
Guadalajara gezeigt, wie die faschistischen Armeen vor der ge
einten Kraft der Antifaschisten zusammenbreeben, wenn sie 
nicht wehrlose Abessinier vor eich haben, sondern bewaffnete 
Männer gegen sich haben, die für Freiheit und Re^ht und Un
abhängigkeit kämpfen. Mehr noch: der wahre Wille des Vcd- 
xex zeigte und verwirklichte «ich in der Verbrüderung der durch 
Zwang ln die foschi-?ti«chftn .Armeen gesteckten Soldaten mit den 
Freiwilligen der Freiheit. Und je provokatorischer Hitler und 
Mussolini ihre Kriegsdrohungen Regen die übrige Weit schlen
dern, desto schneller schlieGen sich di-e mächtigsten und best
gerüsteten Völker zur Verteidigung gegen die faschistischen Pro
vokateure zusammen. Hitler und Mussolini zurammen nv»ch**n 
Deutschland und Italien nicht stärker, sondern eie isolieren 
Deutschland und Italien immer mehr und be*Tb!ei’nt*en den 
Marsch beider Völker in die KnUstrcnhe. Erklärt doch Hitler 
bereits jetzt, daß das deutsche Volkreich nicht nur auf den Sieg, 
sondern auch auf die Niederlage vorbereiten müsse.

Das orofie nationale Ingresse des denlr.c.hen und ilelieni- 
sahen Volkes ist der Frieden. Fin Krieg wäre für beide Völker 
das größte notionole Unglück. De- Krieosachse Berlin-Pom müs
sen die beiden Völker ihr brüderliches Friedensbündnis ent- 
gegenslcllen.

Deutsches Volk! F.ln:<*e tNrh!
Jlnlicnisfhes Volk! Einige dich!
Völker Deutschland« und It«lien< Kämpft gegen die ver

brecherische Kr’egsnnlitik de« Faschismus! Keinen Mann, kei
nen Grogeben für Franco! Zurückziehung aller Truppen und 
Schiffe aus Sonnten! Höhere Lfl>*ne. weniger Steuern und Ab
gaben. fitalt Kriersrüshmg und Krjeg!

Völker Deutschlands und Italiens! K?mnft mit allen Mit
teln für Fripden. Freiheit und Wnh’*el,rt ge^n die fnschiefieebe 
Barbnr'd, für die deutsche und ilaiienische demokratische 
Republik!

30. September 1037.
Da? Zentralkomitee der 

Kommunistischen Pariei Deutschlands.
Das Zentralkomitee der 

Kommunistischen Partei Italiens.
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Aus der B.?grüSung des Zentralkomitees der KPD 
an den Genossen Sta.in, an das siegreiche Sowjetvolk;

Vor 20 Jahren, am 7. November 1917, begann eine neue 
Epoche in der Geschichte der Menschheit... als die russischen 
Arbeiter und Bauern unter Lenins Führung die Macht ercritfen' 
und damit die Aera der ttozialixlischen Wellrevolulion begann ... 
Die botrjeimachl, die im Kampfe um den Frieden enfntanden 
ix/. ixt heule zur stärksten V erlvidigcrin des Friedens^ der Frei, 
heit und des Fortsehrittes aller Lander getränten.

20 Jahre Sowjetunion künden beule den Werktätigen der 
ganzen Weit. daß die Arbeiterklasse, regierend im Bündnis mit 
den werktätigen Bauern, die echteste. konsequenteste Demokra. 
lie geschaffen hat, die die Weit jemals gesehen, die sozialistische 
Demokratie.,

Aus dem großen erstarkten Sowjellande kommt davon auch 
die Kunde zu den von der Hillerdiktatur geknechteten und tyran
nisierten deutschen V'olksinassen. Welcher unterdrückte deutsche 
Werktätige erhält nicht mit Begeisterung Kenntnis von der Sla- 
Unischen Verfassung, diesem unvergleichlichen Dokument der 
sozialistischen Freiheit und den neuen Menschenrechten? Wel
cher unterdrückte deutsche Werktätige lernt nicht aus dein 
Geiste dieses Dokumentes und seinen klar formulierten Voiks- 
rechlen verliehen, daß es die stärkste Anklageschrift gegen die 
laschi.-tisrhe Tyrannei ist?

Weil in der Sowjetunion die Arbeiterklasse durch ihre eige
nen Räte regierte, weil sie dies im Bündnis mit den Millionen, 
massen der schaffenden Bauern, tat, wurde die Klassenherrschaft 
der Großgrundbesitzer, Kapitalisten und Imperialisten vernich
tet Es war die Diktatur des Proletariats unter der Führung 
der Bolschewistischen Partei, mit Lenin und Stalin an der Spitze, 
die es den Völkern der Sowjetunion ermöglichte, den Kapita
lismus mit der Wurzel auszurotten und den Sozialismus aufzu
bauen. Dadurch wurde die Ausbeutung des Menschen durch den 
Menschen beseitigt. Die ganze Wirtschaft, im Besitze der sieg
reichen Arbeiter und Bauern, dient der Hebuug des Wohl
standes des Volkes und der Schaffung eines sozialistischen 
Ueberflusses. Hier ist der Gemeinnutz als oberstes Prinzip zur 
Wirklichkeit geworden! Die ganze Wirtschaft der Sowjetunion 
arbeitet zürn Wühle der sozialistischen Gemeinschaft des Volkes, 
statt für den kapitalistischen Profit der oberen Zehntausend, 
der Krupp, Thyssen, Siemens usw.. In Hiilerdeutschland.

Die planmäßige sozialistische Wirtschaft in Industrie. Land
wirtschaft. Handel und Finanzen hat die Möglichkeit jeder Krise 
beseitig!. Sie bat die Erwerbslosigkeit für immer vernichtet und 
allen Werkläligen eine sichere sorgenlose Lebensexislenz garan
tier! ...

In welchem anderen Land der Erde bähen die werktätigen 
Menschen, wie in der Sowjetunion, das gesetzliche Recht auf 
Arbeit und materielle Sicherheit der Existenz, auf schöneres 
Lehen, auf uniiaeeende. Erziehung und Bildung, das Recht auf 
Erholung mil langem bezahltem Urlaub in jedem Jahr, das Recht 
auf den Genuß aller kulturellen Institutionen des Landes, alle 
Möglichkeiten zur indiridnelten Entwicklung nach Leistung und 
Fähigkeit? In welchem anderen Lande ist die politische und 
wirtschaftliche Gleichberechligung der Frau 60 hundertprozentig 
verwirklich! wie in der Sowjetunion? In welchen» anderen 
Lande ist jede Form der nationalen Unterdrückung und des Ras
senwahns so unmöglich gemacht, wie in der Sowjetunion, wo der 
Geist <lpr Brüderlichkeit aller Kationen, Völker und Rassen, wo 
der h“hre Gei.-t der sozialislierhen Mnnsrhliehkeit herrscht? tu 
welchem anderen Land der Erde können, wie in der Sowjet
union. die Werktätigen in der freien, geheimen und direkten 
Wahl ihre Räte vom kleinsten Dorf bis zur Führung des ganzen 
Rie-senlande.« wählen?

f)ie neuen AI enschenrrchfc, die durch die sozialistische Wirt- 
srbafl mnlerielt gesichert sind, rdud der Aufdruck des Triumphes 
der Lehren ron Marx. Engels. Lenin und Slalin, der Triumph 
der Slolinxchen Politik des Aufbaue« des Sozialismus in einem 
Lande. Dieser Triumph eröffnet eine neue Epoche in der 
Menschheit im Zeitalter des Niederganges des Kapitalismus und 
der Barbarei des Faschismus. Gestützt auf das sozialistische 
Bewußtsein ihrer Arbeiter und Kollektivbauern, gestützt auf die 
Macht ihrer Roteo Armee, ist heute die Sowjetmacht die Groß

macht des Friedens, die beste Beschützerin der Demokratie und 
des Fortschrittes gegen den Faschismus in der ganzen Welt. 
Die Sowjetunion zeugt davon, was die Arbeiterklasse zu er
reichen vermag, wenn sie sich unter der revolutionären Füh
rung einer bolschewistischen Partei zur Macbteroberung fähig 
ma*hl.

Di« Verwirklichung des Sozialismus in der Sowielunion war 
nur möglich, weil die Klasse der Kapitalisten und Crußzruüd- 
beeitzer besiegt wurdea und ebenso die Menschewiki, die deren 
Herrschaft verteidigten. Der Sieg des Sozialismus war nur mög
lich, weil unter der Führung des Genossen Statin, des größten 
Schülers von Lenin, der Trotzkismus und Bucharinismus besiegt 
und der Weg der sozialistischen Industrialisierung uud der Kol
lektivierung der Landwirtschaft des Landes eingeschiagen wurde. 
Der Sieg des Sozialismus wurde nur möglich, weil die Sowjet
macht bei ihrem Aufbauwerk von der schöpferischen Kraft der 
Miliionenmassen der Arbeiter und Bauern getragen wurde. So 
konnte sie die Sowjetdemokratie als die sozialistische Demokra
tie der Werktätigen, der wahren Herrschaft des Volkes verwirk
lichen. Weil im Gegensatz zur Weimarer Republik in der Sow
jetunion die revolutionäre Einheit der Arbeiterklasse und das 
Bündnis mit den werktätigen Bauern verwirklicht war, wurdeu 
auf dem Sowjetterritorium alle Ansätze der Konterrevolution 
unmöglich gemacht

Am 20. .Jahrestag der siegreichen Oktoberrevolution fühlt sich 
die deutsche Arbeiterklasse .in heißer brüderlicher Freund
schaft mit der großen Sowjetunion verbunden. Die deutsche 
Arbeiterklasse weiß trotz der Goebbels-Lügen, daß die Sowjet
union ein Freund des deutschen Volkes ist, und nur etnejr 
Wunsch hat: die Erhaltung des Friedens. -Darum, kann die 
deutsche Arbeiterklasse den 20. Jahrestag des 7. November 1917 
nicht würdiger begehen als mit dem Bekenntnis’zum Kampf für 
den Frieden, gegen die Kriegspolitik der braunen Diktatur.

An diesem 7. November richten Millionen geknechteter deut
scher Arbeiter, die sich in der faschistischen Sklaverei befinden 
und einen schwierigen Kampf führen müssen, ihre proletarischen 
Grüße an die freien Arbeiter der Sowjetunion.

Wir deutschen Antifaschisten, die erst noch die Einheit der 
Arbeiterklasse mit den Bauern im Kampf gegen den Faschismus 
verwirklichen müssen, begrüßen die Einheit der Arbeiter und 
Bauern der Sowjetunion . . .

Heiße Grüße an das freie sozialistische Wolga-Deutschland 
aus dem Deutschland der HiUerdiktatur. in dem die Werktätigen 
erst um die einfachsten politischen Freiheiten kämpfen müssen!

ffoifie Gruße an die Rote Armee der freien Arbeiter und 
Kollektivbauern, die von den Werktätigen der ganzen Welt ge
liebt ist! Das deutsche Volk will keinen Krieg und wird alles 
tun. den Krieg zu verhindern. Wenn das Jliflerre'nme jedoch 
die Sowjetunion angrsift werden wir uns mit der Roten Armee 
nu Schützengraben gegen Hitler verbünden, um die Freiheit
Deutschlands von der faschistischen Tyrannei zu erkämpfen.

Unteren Gruß an die Jugend des freien Sowjetlandes, die 
alle Möglichkeiten des gesellschaftlichen, kulturellen und poli
tischen Aufstiegs hat. aus einem Deutschland, in dein der 
Faschismus die Jugend zu Kadaverzehorsam und zur Hin
opferung als Kanonenfutter für die oberen Zehntausend drillt.

Die Kommunistische Partei Deutschlands und Millionen deut
scher Werktätiger “riiLen in der eissruen Bolschewistischen Par
tei Lenins und Stalins das revolutionäre Vorbild aller kommu
nistischen Parteien in der Welt, die das große sozialistische 
Werk verwirklicht hat und wegweisend wirkt für den Freiheits
kampf der Arbeiterklasse und aller Unterdrückten der zanzen 
Erde. Heißen Grvß dem Genossen Stalin und dem Zentral
komitee der Bolschetris/ixchen Partei, den Baumeistern des 
Sozialismus und Vorkämpfern der gesamten fortschrittlichen 
Menschheit!

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Deutschlands 
(Sektion der Kommunistischen Internationale)

Wilhelm Pieck.
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Eine Kundfebuns des Zentralkomitees der KPD zum 4. Februar
Die Ereignisse des 4. Februar sind für das deutsche Volk 

äußerst alarmierend. Die Entfernung von dutzenüen Generälen 
und hunderten Offizieren aus dem Reichsbeer ist keine -.natio
nale Kopsentratioaa, wie es die Naziführer darstellen. Sie her 
deutet in Wahrheit die Verschärfung der Hitlerdiktatur über 
dtta deutsche Volk zur unmittelbaren Vorbereitung neuer 
Kriegsprovokationen.

Die Hitler-Regierung bereitet unmittelbar neue Kriegsaldio- 
nen vor. Sie sucht einen Ausweg aus den wachsenden Schwie
rigkeiten und der Massen-UnzufHedenheit gegen das faschisli- 
sehe Regime im Lande durch Kriegsabenteuer nach aufii^n. Die 
faschistische Kriegspartei sucht alle Int Staatsapparat noch vor
handenen Hemmungen gegen ihre abenteuerliche Kriegspolitik 
zu beseitigen. Hitler und Görjng übernehmen selbst die Füh
rung der Kriegsmaschine. Der neu gebildete '.Geheime Rato Ist 
der Rat der Organisierung der Kriegsoperationen,

Wonn führende Männer des Reiohsheeres nach fünf Jahren 
Hitlerdiktatur diese Warnungen gegen den abenteuerlichen Kure 
Hitlers riahten und dßöh«il? brüsk beseitigt wurden, d$qp ipüs- 
aep schwerwiegende Gründe vpr(iegenT die zu ihren Schritten 
führten, und iq der Jail Es geht heule uq Lebensfragen des 
ÜßUtschpn Volkes!

Hitler hat daa Land In die Sackgasse getrieben. Die unge
heuren Kriegsrüstungen zerrütten die Wirtschaft Es mangelt an 
Rohstoffen und Lebensmitteln. Das Volksvormögea wird’ in uni 
produktiven Ausgaben für Rüstungen und Prachtbauten vergeu
det Die Unzufriedenheit des Volkes über diese unhaltbaren 
Zustände breitet sich aus und wird immer stärker. Ura sich gö« 
gen den Willen der überwiegenden Mehrheit des Volkes weile? 
an der .Macht behaupten zu können, opfern die . faschistischen 
Machthaber die fnt&resaea des deutschen Volkes für die Erobe
rungsziele dea itaiienisohen Faschismus in Abessinien und ipa- 
uian und des jaoanücben Imperialismus in China. Franco «oll 
nonh stärker durch deutsche Truppen und Warfep unterstützt 
werden. Noch fjrechore Vorelößo gegen Oesterreich und dis 
Tic.hechQslowa«öi sind ~-U erwarten. Die provokatorische Außen.- 
Politik Ribbentraps wird das Mißtrauen der amieren Länder 
noch mehr vergrößern und damit Deutschland weiter in die 
Solbstiaoiierung führen. Auch aus piiHtärisclion Kruison Ram in 
dsn lotsten Monaten .Warnung, daß es ein Wahnsinn-sei, 
Deutschland an der 3oite solcher wirtschaftlich sohwacher Liin- 
Y’ä k v,*e und Japan in den Krieg gegen die gewaltige
yebermacht der demokratischen Staaten und der Sowjetunion 
tu eine Niederlage zu führen. Es wächst die Entschlossenheit 
zum Krieg, weil die wachsenden inneren Schwierigkeiten, die 
steigende Widerstandskraft der anderen Völker und der im 
Crange befindliche Zusammenschluß aller friedliebenden Mucixta 
jo ’äaeer ja mehr die Führung eiues Krieges erschweren.

In liefer Sorge um das Schicksal unserer Heimat und unseren 
Volkes erheben, wir, die Kommunistische Partei Deutschland*, 
unseren warnendem Ruf: Wenn wir nicht alle mit vereinten 
Kräften den Krieasbrandstiltßrn Hille? und Göring in den Arm 
(allen, daun wird umer Land morgen durch Krieg verwtUlel 
Avenieq. Was wir schaudernd durch Zeilungen und Film von 
Verwüstung ganzer Städte, von Niedermetzeuinsren von Frauen 
und Kindern erfuhren, dne soll nach dem Willen des Kriegs
treibers HRier unser eigenes Schicksal werden. Alla fragen sich: 
Was wird aiw Deutschland werden?

Unser Volk kann sich seine wahren nationalen Interessen, 
seine Uns bhängigkeit seine Freiheit uud seine Wohlfahrt nicht 
durch- räuberische Kriegspakte, wie die zwischen Berlin, Roux 
und Tokio, nicht durch Kriegsprovokationen sichern, soodern 
einzig und allem durch gegenseitige Verständigung mit anderen 
Völkern, auf der Grundlage der Gleichberechtigung und der 
Aufrechtnrhaltung des Weltfriedens.

Der Krieg, den Hitler zusammen mit Mussolini die
Spanische Republik führt, die Unterstützung der japanischen In
vasion gegeu das chinesische Volk durch die Hitler-Regierung, 
der vorbereitete L’eberfall auf Oesterreich und die Tschecho
slowakei durch Hitlers Kriegzparlei — das hat nichts gemein

mit der Verteidigung der nationalen Interessen des deutschen 
Volkes. Im Üegenten, das ist ein Attentat gegen die Existenz 
und Zukunft des deutschen Volkes selbst, bat eine verbrecheri
sche Politik, die Deutschland in eine Niederlage und in den 
Abgrund führt. Selbst Generäle des Reichsheeres haben erken
nen müssen, daß die Politik Hitlers keine Stärkung Deutsch
lands bringt, soudern die Gefahr der Verniohtung in einem von 
Hitler provozierten Weltkrieg gegen die mächtigsten und reich
sten Länder der V/eJL

Deutsche Arbeiter und Bauern, Werktätige in Stadt und 
Land! G-?gen dieses Kriegsverbrechern das jeden von unp. jede 
Familie und das gange Land bedroh), müssen wir uns wie eia 
Mann zur Wepr setzen, rnüseea wir alle Mittel anwenden um 
es zu verhindern. Jeder verbreite die Wahrheit, daß HiUera 
Maßnahmen vom 4, Februar unmittelbar auf Auslösung 703 
Kriogsprcvokationen gerichtet sind. Jeder 'von uns bade, die 
Ueterzeuguag ün Volk ;.u aliirken, daß dor Krieg verhindert 
werden kann, wenn das friedliebende- Volk zusamnißhöleht und 
gegen jecie Maßnahme der Kriegstreiber Widerstand lei siet.

Arbeiter in den Betrieben! Seid Euch bewußt: Ihr -«ns 
Macht, wenn ihr esuig seid. Von Euer. hängt es en’.vh-’ ^q-l 
ab, ob Krieg geführt werden kann. Nii^t 'alle Mo-jicakeiien 
aus. um Kriegsireiboreien zu durchkreuzen. Fordert heilere 
Löhne ^«dt .Millionen fdr Frnqcp. DuRer statt Kanonen, keieea 
Grosdien für dis WiuLariiille und aniLwe Aamnzwiia 
Krie^srüstungeu. Denkt an die Bedeutung, welche die 
im Kampfe des Volkes gegen den Krieg hatte.

Baueruf Erinnert Euch an die Schrecken des Weltkrieges, 
widersetzt Euch dem Abiieferuncszwang und fordert gerechte 
Preise. Milteistiindter! Erzwingt die Senkung von Abgaben und 
Steuern! So kämpft alle gegen Hitlers Kriegspolitik!

Verbreitet im «ranzen "Lande durch Flüsterpresse und Flug
blätter, durch Schreiben an Zäunen und Wänden die Losungen: 
Niefier mit den Kriegsverbrechern! Hände weg von Spinnen und 
China! Zurückziehung- der deuUcheo Truppen und Kriegsschiffe 
aus Spanien.

Deutsche Mütter, deren Söhne auf den Schlachtfeldern ge
opfert werden sollen, dertn Kinder von Fliegerbomben bedroht 
sind. Euch rufen wir vor allem zum Widerstand gegen die 
Kriegepolitik Hilters.

Deutsche Soldaten’ die ihr als erste euer Leben für die 
wahnsinnigen Kriegspläne der Hitler uud Uörin« opfern sollt, 
erkennt, daß ihr nur dann Deutschland und euer eigenes Leben 
vor der Kriegskatastrophe retten könnt, wenn ihr als Söhne 
des deutschen Volkes euch mit dem Volk gegen die verbreche
rischen Kriegstreiber verbündet

Kommunisten und Sozialdemokraten! In dieser .*ehr ernsten 
Situation ist es entscheidend, daß die EinheiLfront zwischen 
Kommunisten und Sozialdemokraten, zwischen allen Organisa
tionen der KPD und SPD zustnndekomrot. Deshalb wenden wir 
uns hiermit an alle sozialdemokratischen Organisationen mit dem 
leidenschaftlichen Appell:

Bildet die EinheiL-frcnt. beratet in gemeinsamer Aussprache 
der Vertreter der sozialdemokratischen und kommunistischen 
Organisationen, wie der gemeinsame Kampf gegen lliilers 
Kriegsprovokationen geführt werden kann. Gemeinsames Kan- 
delrTist Gebot der Stunde.

Volksgenossen in Stadt und Land! Nur wenn alle, die Frie
den und Freiheit wollen, einig zusainmengeheu und eich zur 
deutschen Volksfront vereinigen, wird es gelingen, den Kriegs
treibern das Handwerk zu legen. Nut die Einigung aller Ilitler- 
cecner kann den Krieg verhindern. Nur die deutsche Volks
front bringt dem deutschen Volke Frieden, Freiheit und Wohl
stand. Nur die deutsche Volksfront sichert die wahren natio
nalen Interessen, die Unabhängigkeit, die Wohlfahrt und eine 
glückliche Zukunft Deutschlands.

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Deutschlands 
(Sektion der Kommunistischen Internationale)

Im Auftrage:
IFHAelm Pieck^ Walter Ulbricht.
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Aufruf des ZK der KP Deutschlands
zum Überfall auf Österreich

Deutsches Volk! Hitler hat am 12. März das österreichische Volk mit Reichs
wehrtruppen, Tanks, schweren Geschützen und Bombenflugzeugen überfallen und 
in brutaler Weise militärisch.-;unterdrückt. Dieses Verbrechen ist ein weiteres 
Glied in der Kette der Kriegsprovokationen, mit denen Hitler die Welt in den 
Krieg treibt. Die Begründung, die er dafür in seiner Proklamation gibt, soll 
zugleich die weitere kriegerische Massnahme gegen andere Länder, besonders 
gegen die Tschechoslowakei sein. Der Hitlerfaschismus .will die Unabhängigkeit 
dieser Länder und die Freiheit ihrer Völker vernichten.

Hitler begründet sein Verbrechen mit der angeblichen Befreiung Oesterreichs, 
in der Tat aber hat er dem österreichischen Volk sein Recht auf Selbstbestim
mung gerauht und blutigen Terror gebracht. Hitler, der das deutsche Volk furcht
bar knechtet, hat kein Recht, von der Befreiung anderer -Völker zu sprechen. 
Hitlers Kriegsprovokationen reissen das deutsche Volk in die Katastrophe und 
bedrohen die Existenz des deutschen Volkes selbst.

- Die KPD erklärt in Uebereinstimmung mit dem wahren Willen des deutschen 
Volkes: Unser Volk will den Frieden und hat nichts gemeinsam mit den Kriegs
verbrechen Hitlers.

Wir rufen das deutsche Volk zum einheitlichen Kampfe auf gegen die Ver
brechen .der Nazikriegspartei:

Für sofortige Zurückziehung der deutschen Truppen und der deutschen Ter
rorbanden aus Oesterreich!

Für völlige'Unabhängigkeit Oesterreichs!
Freiheit und wirkliches Selbstbestimmungsrecht dem österreichischen Volke! 
Wir appellieren an alle Werktätigen und an alle Arbeiterorganisationen der 

ganzen Welt und ihre Internationalen zur sofortigen Herstellung der einheitli
chen Kampffront gegen den Hitlerfaschismus, den Hauptbrandstifter des Welt
krieges, zur Rettung des Friedens und der Freiheit der Völker. Wir rufen , sie 
auf zum Kampf um die Schaffung internationaler Garantien gegen die fortgesetz
ten Kriegsprovokationen Hitlers, zur Durchführung einer internationalen Solida-
ritätskampagne für das österreichische Volk.

Wir appellieren an- das deutsche Volk zur einheitlichen Abwehr der chau
vinistischen Hetze der Goebbelspropaganda, mit der Deutschland in den Krieg 
hineingetrieben werden soll. Leistet gemeinsam Widerstand gegen die unerträg
lichen Lasten und Entbehrungen, die dieser Kriegskurs für unser Volk bringt. 
Kämpft gegen Unterdrückung, Gewalt und Betrug im eigenen Land, kämpft für 
eure eigene Freiheit, für euer eigenes Recht.

Schafft die Einheitsfront und Volksfront aller Werktätigen Deutschlands!
Wir appellieren an den Vorstand der deutschen Sozialdemokratie und an 

alle sozialdemokratischen Organisationen zur sofortigen Verständigung mit der 
Kommunistischen Partei, mit den kommunistischen Organisationen, für die ge
meinsame Mobilisierung des deutschen Volkes gegen die Kriegsverbrechen Hit
lers.

Wir rufen das katholische Volk Deutschlands auf zum gemeinsamen Kampf 
gegen die Kriegsverbrechen des Hitlerfaschismus, gegen, die Religionsverfolgung 
und Unterdrückung in Deutschland, von der jetzt auch das katholische Volk 
Oesterreichs heimgesucht wird.

Freunde des Friedens und der Freiheit! Arbeiter, Bauern, Mittelstand, In
tellektuelle, deutsche Jugend, vereinigt eure Kräfte für Frieden, Recht und Frei
heit!

Schafft überall die Friedensfront gegen die Kriegsfront des Faschismus!

Zentralkomitee
der Kommunistischen Partei Deutschlands
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Stimmt mit „Nein!“
Jeder wahr« Deutsche will den Frieden - deshalb muss die braune 

Tyrannei überall auf das „Mein” des Volkes stossen 1
Deutsche I

Hitler hat Oveteneiicfa aicht brtaii. ten- 
deea gewaitaam anaekria® Mil SCO.800 Sol* 
dare® hunderte* Hngiunge* **d Tanks hat 
Hille« das grausame Begima der braune* 
Tyrannei «ndüet Oectenvich LsS heuss *•« 
deutsche® Trappe« bon«ga«a GableL la de® 
«Ai« Goetope »ehuteu»—de fererrewhiftcbe« 
Atbetaas. Sonaluiea. Kemmuulrte® Kalbe- 
Uhe® »uerrerchrech« F&lrietea vuihariot, 

»d«i meidet. Des eeieneichr* 
tcha Volk bat reine narieuaie Unabhängig* 
beit ve»Aeeea und wird vo Hille« wie eia 
K«leeiniv*th auogepiüadeia.

Zäme» Wilhelm begaaa das Wehirieg 
mit da« Einiall ia Balgte*. Oes militärisch« 
Ueberiafi aut Oesteuretch bt eia ihniichar 
CewataH Damst bat Hitles ta Bode mit 
Masaelini »■d den japanischen Militari»* 
«urW.«—« «inen weUeren entscheidenden 
Scbria ns Earie»a«lwg des aeaaa Weil- 
kxfe^gusa®.
. nzsu«. bat heeedm ia asiiaeg Serie W S& 
SOss b* eegeaaastfea Baätaniag des Ueber* 
UQ sari dtö Tectacheelewalrei angehdadigL 
wahnreri re gleichet Zeit deniach« *nd Ua- 
benasche Treppe* mit gewaltige* teebak 
«ehe* Mitte h« esse* srbaxmemgeteee® gr—* 
r-irirm Krieg gegea die Bpeamebe Bepebük 
fehre*.

ls die««« Stande mass jedes Deutsche 
yiseen:

Wenn u/ir nicht jetzt Hitler in den 
Arm /allen, dann kann jeder kom
mende Tag den Äusbvueh des Welt- 
kriege bringen.

Las— sieb niemand durch das Ceschw&ts 
de« Geebbelspeepegaada betöre* und be
ruhige® dass die andere® Mächte Imme» 
v« HUlese Drehaagea «sd Erpreeraage« 
raräckweicben werde*. Sie habe* da» eit 
getan ta dar HMfenng «ad ia dam Oesbe® 
damst des Friedea ra erhalle*. Hiriee aber 
bea—wertet alle diese Vmuche Bad Be* 
muhuAge« der andere* - Mächte mit aeaaa 
Pjeveharieae* aari mit neuen erpressen* 
sehe* Veertd«—® Uad 6® Man* jede® Tag 
di« Sraade hemme*. ®@ durch dieee Felitik 
Hirte« die grdesta* und stärksten Mächte 
da« Weit keine aadase Wahl mehs hab«*, 
als die Kriegsptevehadetre* Hitlers mit dem 
AMmerech ihres Armee* es bea—weese*.

Bereits habe« Frankreich «ad die Sewjot- 
**Ue eshUrt. da— sie «Mas Angriri au< 
die Tschechoslowakei sicht dulden werde*. 
Ia ragiand eeriaagt da« Velk tarne» stör- 
Ruches eine Aenderaag de« Feliilh de« Be- 
fiare&g. BM de» Kriegs—h— Berlin-Bern- 
Tokio eis energisches Halt ra gablet««, i* 
de* Veieisigte* Maate*. 1* alle* gre—
aad kleines demalsadechfia Ländere Ut 
nach dem Ueberiall e*J Oesterreich die 
lutcbfbaie Uoberaeuguag gewach—u: e Ca- 
ga« die hulerische Kriegspeiidh, «ege« die 
heeakalieare* der ieschienschee DUUaturen 
ketten leisten Ladet a*a Kaaeaan.» Se weit

des braune* Tyrannei betören lässt! Wehe 
unterer* Volke, wenn es de» Sprichwort ver
gisst «De« Krug gehl ee lange rum Brunne® 
bii er bricht».

Wenn wir Deutsche bss nickt vereinige;» 
um Hitler da» Handwerk ra lege«, 
wild es eia taachibaree Crw&ebe* iür die 
deutsche Wade*, täi uns Alle gebe*. Hitles 
wird aas eia DeaRfhland beschere«, nicht 
sut 10 MiUieae* «Volksdeutsche*», Oester* 
reicher* «ad Sudete&deutachea mehr, tea- 
.der*
mit IQ Millionen Toten und Krum
peln, vernichteten Städten und Dör
fern, als Ergebnis des zweiten Welt
krieges, in den Hitler das deutsche 
Volk führen wird.

Seit Kat Jahre* hat Hities «tun Velk 
geuwunge® ra opfere «ad Imme» wieder 
ra epfere Kr die KrfegsvuiheseteBng. Kaut®

Veegmttgog omanreg defeoufe&Mem 
Ba BBer usd die Veäfanaehg ra neues Krieg»-’ 
abenteuern geben. Das will Killet mit »eh 
aea Wahle*. Abeg daa deutsche Velk will 
de* Friede®

Kala Deutsches, der sei* Laad lieht aad 
ee wer des Schrecke* de« »weite« Welt
krieg» bewahsus w{Q. kann eich das* berge- 
be*. Stimmvieh und £aae*e*t*rier Kr die 
brause Tyrannei re reis.

Daher muss jedes Deutschs und jeder 
Oeeteereiehes ass l«. April

mit „Mein“
gegen Hitler stimmen

Ts mag Leute geh«® die segeat Cege* 
Klries trimme® das lat geflüuUch. Aber wir 
Iregeu Tech: Ist es eicht viel geUhrllcher 
Ihr )ede« Tiaselae® Ihr unsere Traue* «ad 
Kisdes, Kr das gaaae Volk, wen« meigea 
Kille« dea Krieg beginnt?

I» meg Leute geben, die sagest Kille» 
wird ja ehaehi* nicht das Wahiiesuitat be* 
kanatgebe® et wird ee iälache® Du« Iss ti
cke». Abes wesa wieU MiUieae* Srimmsep 
iei a»eh fege* HUies au&apseehe*. s» wwd 
die braue Diktatur, auch wena sie das 
Beeutsat des Wett sicht bekannt gibt, diese 
Drehug wo MUUeaee versiebe* uad ee 
sich überlege® »b sie de* Krieg wage* 
kaa® Der 4. Tebfu« bat geeeigi. das» reibet 
Geaea&le de« Beiehsbeere« gegen die Abe*- 
leuieipeürik Hille«« asitrateu.

Dl« vieles MUUeae® die unter El«»*»« 
Ihrer Ferien mit de* SrimmselieLa gegen die 
KilegtpeUrik Hillen demeuslileie*, wrtdea 
rnetge* die Seldates der deutsche* F»ei- 
k«it sei® die eich Im Krieg Hitler« aut dea 
Armes* Sewj«tiu»sland» uad der »adere« 
demokratische* Leader gegen die bi«**« 
Tyranaei veibttade®

DU ÄJüwert des deutsche* Volkes aui die 
Terderuage* Hillen ist daher:

Nein!
Am 10. April »timml daher jeder auf

rechte und friedcfulebende Deutsche mit 
«Nein».

Gegen Killer srimae® das beitat gegen 
die Vergewaltigung de»
Vetkee arimneal

Gegen Killet trimmen, du jdr per»
»habche uad peUrische Freiheit eriaaen

Gegeri'HiXler srimae® das heisat für Glau- 
beurireiheil rdsunen'

Gegen Hliier Bünnes, das keimt gegen 
die Krieg»- und Zwa&gräririachaH stimmen

G—e« Hitler Uüsaaa, das hehrt für bee
tem Läae und geges Ketsatbeit admmeTd

Cegea Hitler trimme® das heisst gegen 
die haben Steuern und Abgabe® gegen 

-die beeane Keesuprien Briaaaenf
Gegun KUler trimme® das hsfeat gegen 

KeBseatrerianalager, .Teowr and Gestape 
trimmen!

Gegen Hitler stimmen beisst Freiheit für 
Tbalmaa® Mlereaderif. Kaplan Sesflaiat, 
Harret NiastöUet «ad Hs alle pelttUcben 
Gefeageae&I

Gegen Hitler rrimaex das heisst Hls die 
Einigung dee dooCschea Velkes, gegen die 
ICriegsoeibe«, feegeu die MiZrienhre ein- 
stohenl

eJas für Hitler: das heisst der Un
tergang Deutschlands!

» eNeins gegen Hitler: das heisst 
die Rettung Deutschlands wollen!

für Hitler stimmen heisst: Krieg/
Gegen Hitler stimmen heisst: 

Selbstbestimmungsrecht .für das 
deutsche und Österreichische Volk; 
heisst friede, Wohlstand, demokra
tische Volksrepublik/

Am 10. April demensirieseaa du deutsche 
Velk «ad da» ettenelehiacbe VeUr durch 
ihre Abstimmung gegen KUler dea Hass 
fege* den Krieg «ad de* WUJe® für Frie
de* «ad Freiheit »* kample®

Kemmunisie® SecUkderaehrate® ÄatrU- 
schreie® ihr habt ln diesem Augenblick 
besondere Mlichienl Kllri de» Velk aut. er- 
garrisieri die niMerprepaganda de« Volke« 
gegen den gewaltigen Lugentpparai von 
Goebbels. Atu eilen Schichten dee Volke« 
w'tst Hület mit «Nein» gearUw»tiet wer
de®

Beginn! teleil mit der Atbeil

Das „Nein“ muss zur
VofiksSossaw werden

Gespräche® getchiiebe® l* n«g»ea«l®, l* 
Lenere »* de« Mauer® überall neu die 
braune* Traanei aut du NEIN des Veikee 
itv««e*i

her «« Htller gebracht! 
Webe uAoerea dee

sre »ch ree des prehlenrehee ItegedeWr*

Zentralkomiiee der Kommunistischen Partei Deutschland»
(S.kHon d.r
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Für Dautschslanris Freiheit und 
Unabhünglgkait Österreichs

Bis BriefweefeseL

An da» Zentralkomitee der Kommuolati- 
•sehen Partei Oesterreichs I

Teure Genossen!
Oie Deutsche Kommunistische Partei, 

die seil Jahren nnler den schwersten 
lledlngungen gegen das Nsxlreglme 
kämpft, wendet sieh so Euch, österrel- 
chische Kommunisten und durch-Eueh an 
da» gesamte österreichische Volk, um laut 
und entschieden zu verkünden:

Die deutsche Arbeiterklasse, das deut- 
»ehe Volk lehnen den ungeheuerlichen 
Gewaltakt Hitlers gegen Oesterreich mit 
aller ItcUienschaf i ab. Die Arbeiterschaft 
und das deutsche Volk vollen nichts zu 
tun haben mit der militärischen Nieder» 
werfung und Unterdrückung des öaler- 
reichiscbeo Volkes.

Das österreichische Volk dessen helden
hafter Widerstand gegen die braune Dik
tatur die Bewunderung- aller anständigen 
Deutschen, herausfordert. Ist von der HU- 
lerdlktatur uoter Einsatz gewaltiger mlli- 
t irischer Machtmittel seiner Unabhängig
keit und seines Selhstbestlmmungsreehtea 
beraubt worden. Oesterreich wird von der 
Hltlerdlklatur nun wie ein Kolonlaivolk 
behandelt. Die treuesten Söhne ries öster
reichischen Volkes wurden nibsliandell, 
verhaftet, ormi.rdcl oder in dir Emigra
tion getrlelxrn. Wie SchmcissfHegen lusar» 
sich dir korruptlonbrauncn Bonze» au* 
dem Kelche in Oesterreich nieder, fceset- 
srn alle Posten und beginnen systematisch

das österreichische Volk auszuplündern. 
Dir österreichische Wirtschaft wird der 
Kriegskasse llitcrs elhverlelbl. Die öster
reichische Kultnr. von jeden» wahren 
Deutschen und von der ganzen Weit ge- 
Hebu ist der Schändung durch den brau
nen Ungeist ausgelicfcrt.

Und dieses unerhört» Verbrechen an 
dem österreichischen Volke wird von der 
braunen Diktatur zynisch «Erfüllung eines 
grossen Traumes der Einigung uller Deut
schen» genaAnt.

Welch schamlose Verfälschung der Ge
schichte. Die Idee der Einigung aller Deut
schen war bei den besten Deutschen immer 
untrennbar verbunden mit Freiheit. De
mokratie, Frieden, Seihst Bestimmungsrecht 
der Völker. Die tnlUtirisehü Unterwerfung 
Oesterreichs durch die braune Diktatur Ist 
aber das krasse Gegenteil davon. Sie lat 
ein Faustschlag gegen die Freiheit, gegen 
den Frieden, grjen das Selhstbestlm- 
mangsreehl. Die braune Diktatur will die 
militärische, wirtschaftliche und polnische 
Vorherrschaft in Mitteleuropa und am 
Balkan errichten. Dem dient die Verge
waltigung Oesterreichs und eben»«* der 
geplante Angriff gegen die Tschechoslowa
kei. Dir Anneklion Oesterreichs durch die 
HlUerdlktatur hat dotier nichts zu tun 
mit dem Gedanken der Einigung der deut
schen Nation. In» Gegenteil: Die Anock- 
llon ist rin weiterer Schrill Hitlers s:ir 
Zerrcissong des Volkes, zur Entfesselung 
des Weltkrieges, der zur Katastrophe für

das deutsche Volk werden muss. Die An- 
nektion Oesterreichs steht daher im 
schärfsten Gegensatz zu den wahren An- 
ichnimtUfn unteres rteutaehen Vnlkrs 
und i,u <Icti wj.hren intcreaseu der deut
schen Nation, die dea Krieg liaizl und den 
Frieden liebt.

Teure Frwun le, lu diesen so schicksals
schweren Stunden geloben wir deutschen 
Kommuoislen. alle unsere Anstrengungen 
Im Kampfe gegen die Hltlerdlklatur zu 
verstirben, uni dem schwergeprüften ös
terreichischen Volke in seinem Kampf um 
Freiheit und Selbslbestlminangsreeht Bei
stand su lebten. In diesem Kampf steht 
das deutsche und österreichische Volk 
Schulter »a Schulter gegen den gemcit.- 
bb miwiB -Feind.

Wä? deutsche Kommunisten werden auch 
nfcfat einen Augenblick vergessen, das 
deutsche Volk *übeT das Verbrechen Hlt- 
fars aw Oesterreich anfzukllrm und für 
die Freiheit des ü.s'.errelctiiachcn Vo?<<’* 
rlnzutrvlcn.

Es lebe eit» freies und unabhlng'gcs 
Oesterreich.

Es lebe ein freies, demokratisch«« 
Deutschland l

Es lebe der Kampf um Frieden und 
Freiheit 1

Das Zentralkomitee der
Kommunistischen Partei Deutachlanda.
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jRlr Thälmanns Befreiung,
ftir die Befreiung der
poetischen Gefangenen im Dritten Reich.! 
Du Zentralkomitee der KPD an Ernst Thälmann

Uaber Genoss« ThSImann i
Bewegten Herzens erleben wir Deinen 52. Geburtstag. Zum 

raehstenmal findet dieser Tag Dich, den Führer unserer Partei, 
als Gefangenen der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft Du 
sitzest in der Kerkerzelle, weil Du unerschrocken den Frieden 
ah höchst« nationales Interesse unseres Volkes verfochten hast

Welche schönere Ehrung für Dich, lieber Emst, kann es ge
hen, als unserem Volk Deinen großen Kamp! für den Frieden 
«ad regen die faschistischen Kriegsverbrecher immer wieder 
fca Gedächtnis zu rufenl Dein Ruf an Deutschlands Werktätige 
W wahren Friedensverbrüderung mit den anderen Völkern 
waäst heute allen Deutschen den Weg zur Rettung vor der blu
tigen Katastrophe, in die Hitlers abenteuerliche, eroberungs- 
gwlge Politik unser Land zu treiben droht!
i Dis braunen Wahlfälscher versuchen in diesen Woohen, den 
Friedenswillen des deutschen Volkes in einer chauvinistischen 
«asersl zu ersticken. Wir wissen aber, daß es am 10. April Mil- 
tionan Deutsche waren, die der Tyrannisierung, Bespitzelung,. 
Aeehlung und dein Trommelfeuer der Lüge mutig widerstanden. 
Dteu besten Deutschen sehen in Dir, lieber Ernst Thälmann, 
du Vorbild der Standhaftigkeit. Sie fühlen von Deiner und 
Deiner vielen tausend Mitgefangenen Ueberzeugungstreue die 
.Kraft ausgehen, dis sie in ihrem schweren Kampf für Frieden 
jjd Freiheit, für die Einigung unsere» Volke« gegen Hitler auf- 
wulet und ermutigt Tausenden deutschen Antifaschisten, die

Spanien auch für die Freiheit des deutschen Volkes kämpfen, 
"Ord® der Name Ernst Thälmann zur Fahne,

Kimm, lieber Genosse Thälmann, in diesem Geiste unsere 
WOderiichstan Grüße und unser Gelöbnis, für Deine und aller 
Wtangenan Hitlergegner Freiheit unermüdlich zu kämpfen!

Zentralkomitee der Kommunistische« 
Partei Deutschlands,

BR Nr. 22, 21.4.1938. S. 703
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An die Katholiken Deutschlands!
Vor einem Jahre wandten wir uns an Euch 

mit dem Vorschlag, ein festes Bündnis aller 
von der nationalsozialistischen Diktatur ver
langten und gequälten Menchen zu schaffen. Wir 
sagten damals ln unseren Offenen Worten:

«Wir Kommunisten empfinden jeden Schlag 
den der Nationalsozialismus Euch zufilgt, als 
einen Schlag, der alle Freunde des Volkes trifft. 
Wir wissen, dass jede Beeinträchtigung Eurer 
Glaubensfreiheit, jeder Eingriff in die tätige 
Ausübung der Nächstenliebe durch die Caritas
organisationen, jede Terrormaßnahme gegen die 
Vertretung der rechtlichen und billigen Ansprü
che der Arbeiter und Werktätigen, ein Schaden 
für unsere gemeinsame Sache — den Kampf um 
den Frieden — ist. Deshalb unterstützen wir 
nach Kräften Euren gerechten Kampf für Eure 
Rechte, für die Glaubensfreiheit, ln der Ab
wehr der schmutzigen Angriffe der Rosenberg 
und Streicher stehen wir an Eurer Seite...

Der Kampf für Glaubensfreiheit ist unzer
trennlich- verbunden mit dem Freiheitskampf 
des deutschen Volkes.»

Nun liegt ein weiteres Jahr der nationalsozia
listischen Knechtschaft hinter uns. Es war ein 
Jahr bitterer Leiden und trüber Erfahrungen 
für alle deutschen Menschen, die nicht in blin
dem Gehorsam dem Manne, der sich als gott
ähnlich feiern läßt, in einen neuen Krieg folgen 
wollen. Papst Pius XI. sagte in seiner Weih
nachtsbotschaft 1337:

«Es besteht eine Verfolgung in Deutschland. 
Seit ziemlich langem bestreitet man das und 
sagt, es sei nicht wahr. Wir jedoch wissen im 
Gegenteil, daß es nur wenige Male eine so 
schreckliche und schwere Verfolgung gegeben 
hat. die bereits so furchtbar an verhängnisvol
len Wirkungen ist;»

Wer auch nur noch einen Funken der Hoff
nung hegte, die grausamen Glaubens- und Ge
wissensverfolgungen durch die braune Tyrannei 
würden gemildert werden, ist

durch die neuen furchtbaren 
Erfahrungen in Oesterreich 

schmerzlich enttäuscht worden I

Seit dem 12. März seht Ihr, deutsche Katho
liken. daß Eure katholischen Brüder in Öster
reich — wie auch Marxisten, Demokraten und 
Juden — den schrecklichsten Torturen und 
schamlosesten Beleidigungen durch landfremde 
SS- und Gestapobanden ausgeliefert sind. Hun 
lerte österreichischer Priester» tausende Anhän
ger der früheren österreichischen Regierung. 
Männer des öffentlichen Lebens. Beamte. Bür
ger und Bauern, sind neben tausenden antifa
schistischer Arbeiter eingekerkert worden. Wie 
der Nationalsozialismus am 30. Juni 1934 den 
Leiter der katholischen Aktion. Klausener. und' 
den katholischen Jugendführer Probst ermor
dete, so wurden in den Wochen seit Hitlers mi
litärischem überfall auf Österreich viele katho
lische Männer von den ausgesuchten MÖrder- 
gx uppen der Himmler und Bürckel totgeschla
gen — und höhnisch wurde im nationalsoziali
stischen Rundfunk von eitler «Selbstmord-Epi
demie unter unseren Feinden» gesprochen! 
Ebenso wie in Deutschland werden in Öster
reich alle katholischen Organisationen vernich
tet

Wer vielleicht noch glaubte, es gäbe einen 
anderen Weg zur Freiheit als den Zusammen
schluß des Volkes gegen die Nazidiktatur, dem 
müssen die Österreichischen Ereignisse endlich 
die Augen geöffnet haben!

Wäre der Zusammenschluß der Katholiken, 
Kommunisten, Sozialisten und Demokraten, der 
sich in den Wochen vor- dem Einmarch Hitlers 
antxihnte, rechtzeitig und mit Entschlossenheit 
durchgeführt worden, so lu’lue die Unabhängig
keit Österreichs mit Erfolg verteidigt werden 
können.

Dazu wäre bei keiner dieser Volksgruppen der 
Verzicht auf ihre Religion oder Weltanschauung 
nötig gewesen. Es hätte nur der Wille zum 
großen Gemeinsamen, der Einigung zum Frei
heitskampf gegen die Hitlertyrannei, über alles 
verfochten werden müssen.

Wir wollen darum nach den österreichischen 
Erfahrungen Euch, deutschen Katholiken, er
neut unseren Willen zum gemeinsamen Kampf 
für Meinungs-, Glaubens- und Gewissensfreiheit, 
für die Freiheit unseres gequälten Volkes, für 
die Rettung unserer Heimat vor der Kriegskata- 
strerphe kundtun.

Denn die Gefahr des Hitlerkrieges steht vor 
der Tür. Alle Schleusen der Kriegshetze sind 
gegen die Tschechoslowakei geöffnet. Wer 
könnte übersehen, daß damit die braunen Aben
teurer Deutschland in einen neuen Weltkrieg 
treiben 1 Spanien, Österreich, Tschechoslowakei 
— das ist der Weg der Gewalt und des An
griffes auf andere Völker, der tragisch für un
ser Volk und die Menschheit enden muß, wenn 
nicht wir, Katholiken. Kommunisten und So- 
sialdemokraten, wir, das friedens- und frei
heitsliebende deutsche Volk, das unsere tun, um 
uns zu einigen und uns dieser verhängnisvollen 
Eroberungspolitik des Nationalsozialismus mit 
vereinten Kräften entgegenzusteilen! Das ist 
der einzige Weg zu Frieden und Freiheit für 
jeden aufrechten Menschen.

Der Weg Innitzcrs
zum Kniefall vor der schändlichen Rassen- und 
Kriegshetze kann niemals der Weg der Katho
liken seini

Wir Kommunisten wissen sehr wohl daß Kar
dinal Innitzer nicht der berufene Sprecher des 
katholischen Volkes ist. Wir sind mit Euch. Ka
tholiken. einer Meinung, daß Innitzer ohne 
Scham und unter Bruch seiner früheren Erklä
rungen für Schuschnigg den Stiefel der natio
nalsozialistischen Vergewaltiger Österreichs ge
küßt hat. «Solche Beschützer der kirchlichen 
Interessen treiben einen Mißbrauch der ihnen 
anvertrauten Autorität», sagte dazu die Rund
funkstation des Vatikans am 1. April 1923. 
und sie fügte hinzu: «Alle rechtlich denkenden 
Menschen würden dieses Bekenntnis der Prie
ster zu den Machthabern des Tages für man
gelnde Würde und Treue halten.

Der «Deutsche Weg», ein katholisches Organ, 
hat gewiß die Stimmung von Euch deutschen 
Katholiken und auch die Eurer österreichischen 
Brüder zum Ausdruck gebracht, als er den 
Innitzers vorhielt:

«Ihr habt die Kirche verraten. Ihr habt die 
Grundsätze zertreten. Ihr habt dem Kaiser Gott 
geopfert. Ihr setzt die Nation über die Religion. 
Und das religiöse Mäntelchen, Uns Ihr dabei 
umlegt ... ist nicht Stoff vom unteilbaren Ge
wände Christi, sondern cs sind Fetzen vom Ho- 
hcnpriester-Mantel des Kaiphas.x

Liese Worte helfen, klarer zu sehen. Wir 
Kommunisten weisen alle Versuche zurück. 
Euch, das katholische Volk, für die Haltung 
Innitzers verantwortlich zu machen. Wir wissen: 
Für jeden Innitzer gibt es in Deutschland, in 
Österreich, in Spanien hunderttausende Katho
liken. darunter viele Priester, die bis zum 
letzten Atemzug Todfeinde der braunen .1 rba- 
rei bleiben! Nicht in Innitzer. sondern i i dem
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Vol'ksfreund und Friedenskämpfer 
Kaplan Rossamt

im Berliner Zuchthaus sehen alle wahren Deut
schen den Vorkämpfer der Katholiken. Wir ha
ben vor einem Jahr das leidende katholische 
Volk zur sittlichen Größe und zum Mut dieses 
Priesters beglückwünscht, wohl wissend, daß es 
viele Howuilnts mit oder ohne Priesterrock in 
unserem Lande gibt.

Nach den österreichischen Ereignissen und 
dem Verrat Innitzers werden wohl viele von 
Euche. katholische Freunde, besser verstehen, 
was in Spanien wirklich geschehen ist. Die recht
mäßig gewählte, republikanische Regierung Spa
niens, an der auch Vertreter der katholischen 
Parteien des Baskenlandes und Kataloniens teil- 
nahmen. hat feierlich die volle Glaubens- und 
Gewissensfreiheit garantiert. Sie kämpft nicht 
gegen die katholische Kirche, die spanischen 
Innitzers, die gemeinsame Sache mit den 
volksfeindlichen Rebellengenerälen und der Hit
lerinvention machen, zu verteidigen. Es ist kein 
Zufall, daß Kardinal Innitzer auch einer der 
aktivsten österreichischen Fürsprecher des Ge
nerals Franco war.

Deutsche Katholiken!
Unsere brüderliche Bereitschaft zum gemein

samen Kampf mit Euch gegen die braune Dik
tatur ist — wir versicheren Euch das erneut — 
keine Angelegenheit kleinlicher und vorüberge
hender taktischer Überlegungen, wie es leider 
noch manche katholischen Führer annehmen.

Sie erwächst aus dem gemeinsamen Schick
sal der gemeinsamen Sorge um den gefährde
ten Frieden, der gemeinsamen tiefen Sehnsucht 
nach freier Betätigung unserer Überzeugung 
oder unseres Glaubens. Sie ist begründet in der 
Erkenntnis, daß ohne gemeinsamen Kampf es 
für niemanden Freiheit in Deutschland geben 
kenn. Es ist darum unser unerschütterlicher 
Wille, mit allen Gegnern Hitlers zur Kampfge
meinschaft für die. Erringung der demokrati
schen Freiheit zu gelangen!

Der Generalsekretär der Kommunistischen 
Partei Frankreichs, ein wirklicher Freund des 
deutschen Volkes. Maurice Thorez, hat wieder
holt den französischen Katholiken die Hand 
entgegengestreckt zur gemeinsamen Verteidi
gung der demokratischen Freiheiten und der 
gerechten sozialen Ansprüche der Volksmassen, 
in der Weihnachtsbotschaft 1937 des Papstes, 
die von den Katholikenverfolgungen in Deutsch
land sprach, wurde gesagt:

«Ergreifen wir 
die dargebotene Hand»,

und in diesem Sinne verkündete der Erzbischof 
von Paris. Verdier:

«Wir wollen die Hand allen jenen reichen,, die 
leiden oder im Elend sind... Wir wollen allen 
helfen, wenn inan nicht von uns verlangt, auch 
des geringste Teilchen deT hexlioen Wahrheit 
zu opfern.»

Ihr. deutsche Katholiken; konntet Euch in den 
letzten Jahren davon überzeugen, daß wir 
Kommunisten Euch niemals die Preisgabe des 
geringsten Teilchens Eures Glaubens bei unse
ren Vorschlägen zum gemeinsamen Kampf zu
gemutet haben.

Durch unseren Willen, gemeinsam mit Euch 
für Glaubens- und Gewissensfreiheit, für per
sönliche und politische Freiheit zu kämpfen, 
bekräftigen wir unser Prinzip der gegenseitigen 
Achtung der religiösen oder weltanschaulichen 
Gefühle, unsere schärfste Ablehnung der ge
waltsamen Unterdrückung der Religion, wie sie 
von Hitler und Rosenberg im Interesse ihrer to
talen Kriegspolitik betrieben wird.

Unsere Versicherungen sind keine Worte, die 
vergehen sollen wie Schall und Rauch. Sie wur

den seit Jahren begleitet von brüderlichen Ta
ten. Immer wieder traten Kommunisten als 
Vorkämpfer für die Unterstützung bedrängter 
Katholiken durch alle Antifaschisten und die 
gesamte werktätige Bevölkerung aut.

Wir erinnern Euch, wie Kommunisten und So
zialisten Euch zur Seite standen im Kampf für 
das Kreuz in Frankenholz an der Saar und in 
Cloppenburg. Wir erinnern an die Hilfe, die wir 
als proletarische Antifaschisten Euern Kampf 
gegen die Nazlerung der Bekenntnisschulen an
gedeihen ließen. Wir erinnern an die nicht sel
tenen Fälle, wo Kommunisten und Sozialisten 
Euch in Bewegungen zum Schutze Eurer von 
SS-Banden bedrohten Pfarrer, bei der Verteidi
gung Eurer Kirchen, gegen aufgehetzte Hitler
jugend und bei der Durchsetzung der Freiheit 
Eurer Prozessionen brüderlich beistanden. Nicht 
nur unsere Worte, sondern unsere Taten und 
damit Eure eigenen Erfahrungen zeugen für die 
Aufrichtigkeit unseres Wollensl

Wir erinnern Euch, wie sich vielfach katho
lische Arbeiter mit ihren kommunistischen und 
sozialdemokratischen Kollegen in den Betrieben 
zusammenfinden zu Bewegungen des Widerstan
des gegen die unmenschliche Auspressung, ge
gen ungerechte Löhne und Arbeitsbedingungen. 
In der solidarischen Hilfe tür die Opfer des 
Terrors der Hitler und Himmler haben in man
chen Orten christliche Hitlergegner und prole
tarische Antifaschisten Fühlung genommen. Vor 
dem 10. 4. haben sich in vielen Fällen Kommu
nisten. Sozialdemokraten und Katholiken zu 
einer gemeinsamen Propaganda für «Nein» zu
sammengefunden — und gerade die Resultate 
dieser kameradschaftlichen gemeinsamen Arbeit 
unter den heutigen schwierigen Bedingungen 
zeigen Euch und uns. wie wir gemeinsam für 
die Aufklärung der von den Naziführern irre
geführten Volksgenossen und gegen die Kriegs
gefahr arbeiten können.

All diese scheinbar bescheidenen Dinge sind 
von größter Bedeutung für den deutschen Frei
heitskampf. Sie sind der Samen, der Früchte 
tragen wird. Sie werden helfen, daß zwischen 
Katholiken, Bekenntnis-Christen, Kommunisten 
und Sozialisten überall im Lande die gegensei
tige Hilfe und Unterstützung gegen den gemein
samen Feind gepflegt und gefördert wird.

Katholische Freunde!
Unser Volk braucht jetzt mehr als Je diese 

engste kameradschaftliche Zusammenarbeit aller 
Verfechter des Friedens und der Freiheit. Je 
mehr wir sie schaffen, desto schneller entwickelt 
sich daraus

die wahre Front des Volkes 
gegen die Hitlerdihtatur.

Wir haben keinen Zweifel, daß bei gutem Wil
len auf allen Seiten die noch vorhandenen 
Hemmnisse weggeräumt werden können, damit 
die deutsche Volksfront zur Wirklichkeit werde 
— die große einige Front, deren gemeinsame 
Fahne die Losungen sind:

Kampf zur Kettung Deutschlands vor 
Hitlergrieg und Untergang/

Kampf für ein freies demokratisches 
und glückliches Deutschland} für das 
belbstbestimmungsrecht des österreichi
schen V-olkes!

Kampf für Frieden, Freiheit und 
Recht!
Anfang Mai 1938.

Zentralkomitee
der Kommunistischen Partei 

Deutschlands.

FB Dok. 99. Anfang Mai 1938
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„Duldet nicht, daß die Tschechoslowakische Republik 
wie Oesterreich dem barbarischen Faschismus preis
gegeben wird!“

Die Kommunistische Partei Deutschlands und Oesterreichs 
veröffentlichen zu den Ereignissen in der Tschechoslowakei fol
gende Erklärung:

cDie Tschechoslowakische Republik verteidigt ihre Existenz, 
ihre Unabhängigkeit und Freiheit gegen deu räuberischen Hit- 
lerlaschisarus. Eine Bande von Landesverrätern, mit Henlein 
an der Spitze, versuchen nach dem Beispiel Seyß-Inquarts den 
Einmarsch Hitlers in die Tschechoslowakei vorzubereiten. An 
den Grenzen der Tschechoslowakischen Republik sind bereits 
die Truppen des deutschen Faschismus konzentriert

In dieser ernsten Lage bekunden die Kommunistische Partei 
. Deutschlands und Oesterreichs desn tschechoslowakischen Volke 
die brüderliche Solidarität des deutschen und österreichischen 
Volkes. Hitler pocht auf seine Kriegerüstung. Wir aber spre
chen im Namen unserer Völker, die der Hitlerfaschismus bar
barisch unterdrückt.

Das w-arictätige Volk Deutschlands und Oesterreichs ruft den 
tschechoslowakischen. Arbeitern, Bauern und Bürgern zu: Ihr 
verteidigt das letzte Bollwerk der Demokratie, des Friedens 
und der Kultur in Mitteleuropa. Wir stehen an eurer Seile! 
Wir werden euren Kampf mit allen uns zu Gebote stehenden 
Mitteln unterstützen.

Wir rufen den Sudetendeutschen zu: Blickt nach Oester
reich, und ihr werdet’ erkennen, welches Schicksal euch der 
deutsche’Faschismus bereiten will. Militärische Eroberung, und 
brutale Fremdherrschaft unter dem Stiefel der preußischen 
Generäle und reichsdeutscher Nazikonuuissäre, politische Un
terdrückung und wirtschaftliche Ausplünderung, das ist das 
Los des österreichischen Volkes und das wäre auch das Los 
der Sudetendeulschen unter der Diktatur Hitlers. Hört auf die 
Stimme des deutschen und österreichischen Volkes. Verteidigt 
gemeinsam mit dem tschechoslowakischen Volke eure Freiheit 
und den Frieden gegen den Ilitlerfasohismus

Wir wenden- uns an die Weltöffentlichkeit, an die Arbeiter
klasse, an die Völker Europas: Seid wachsam!

Duldet nicht, daß die Tschechoslowakische Republik wie 
Oesterreich dem barbarischen Faschismus preisgegeben wird! 
Indem die Tschechoslowakische Republik ihre Unabhängigkeit 
verteidigt, verteidigt sie den Frieden Europas. Jeder Schlag 
gegen eure Unabhängigkeit ist ein Schlag gegen den Frieden. 
Wir' werktätige Deutsche, Oesterreicher, Sudetendeutsche und 
Tschechoslowaken haben einen gemeinsamen Feind, den Hitler
fasclusmus. Wir haben ein gemeinsames Ziel: Wohlstand, Frei
heit und den Frieden Europas.»

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Deutschlands. 
Zentralkomitee der Koinnmni jtisehen Partei Oesterreichs.

BR Nr. 29. 25.5.1938. S. 951
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Beschluß des ZK der KPD über W. Münzenberg
. Die «Deutsche Volkszeitung? veröffentlicht folgenden Be

schluß des Zentralkomitees der KPD:
«Das ZK der KPD bat Münzenberg wegen Verstößen gegen 

die Grundsätze der Partei un dwegen Verletzung der Partel- 
diaziplin aus dem ZK ausgeschlossen und seiner Funktionen ent
hoben. Wegen weitergehendet Anschuldigungen ist vom ZK der 
_KPD ein Uatersuchungsverfahren bei der IKK der KI bean
tragt worden.

Münzenberg hat Intrigen gegen die Parteiführung und gegen 
die Volksfrontpolitik der Partei, derentwegen er schon früher 
eine Parteistrafe erhielt, fortgesetzt und hat in seinem politi
schen Verhalten gegen die elementarsten Grundsätze der Kom
munistischen Patrei verstoßen. Münzenberg hat sich geweigert, 
wichtigen Beschlüssen der Partei nachzukommen. Die gegen 
Münzenberg vorliegenden weitergehenden Anschuldigungen We
gen Doppelspiel gegenüber der Partei und Volksfrontpartnern 
der Partei durch bewußte Durchkreuzung der VolksfrOntpolttik 
der Partei und' der für einen Kommunisten unzulässigen Ver
bindungen bedürfen dringend Ger Untersuchung. Da sieh Mün
zenberg unter haltlosen Vorwänden der Verantwortung vor der 
Parteiführung entzieht, hat diese bei der IKK beantragt, das 
Verfahren gegen Münzenberg durchzufiihren.»

BR Nr. 30. 2.6.1938. S. 1003
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Resolution des ZK der Kommunistischen Partei Deutschlands zur Lage
(Beschlossen am 14. Mai 1933)

I.
1. Die gegenwärtige Lage wird gekennzeichnet durch Hilters 

Uebergang zu unmittelbaren Eroberungsaktionea und durch die 
daraus erwachsend^ akute Gefahr des allgemeinen Krieges. 
Hitler hat Oesterreich militärisch überfallen und annektiert. Er 
verstärkt seine kriegerische Intervention in Spanien. Er schickt 
sich an, die Unabhängigkeit der Tschechoslowakei ebenfalls mit 
Gewalt zu erdrosseln. Die weiteren Eroberungspläne Hitlers 
richten sich im Westen gegen die demokratischen Staaten, ins
besondere gegen Frankreich, im Südosten gegen die Balkan
staaten und im Osten gegen das Land des Sozialismus, gegen 
die Sowjetunion. Mit deutschem Blut und Gut unterstützt Hitler 
die Raubzüge Mussolinis an den Gestaden des Mittelmeeres 
und die des japanischen Militärfaschismus in China, Er hat 
sich mit ihnen, verbunden, um die gewaltsame Neuaufteilung 
der Welt durchzuführen, wie er es in «Mein Kampf» begrün
dete. So treibt er mit erschreckender Geschwindigkeit Deutsch
land und das deutsche Volk in einen Weltkrieg, der furchtbarer 
sein wird, als der von 1914 bis 1918.

2. Die gewaltsame Besetzung Oesterreichs durch die Hitler
regierung erfolgte im Interesse des deutschen Finanzkapitals, 
um das österreichische Volk seiner Ausbeutung zu unterwerfen 
und die eigenen Kriegsvorbereitungen zu verstärken. Der Natio
nalsozialismus versucht diese brutale Unterwerfung eines Vol
kes mit den betrügerischen Phrasen von der angeblichen «Her
stellung der Einheit des deutschen Volkes» und der angeblichen 
«nationalen Befreiung aller Deutschen» zu verdecken.

Unter der Losung der Schaffung eines «Großdeutschland» 
führt der Nationalsozialismus seine Eroberungspolitik durch. 
Diese Losung hat nichts zu tun mit der von ihm mißbrauchten 
einst revolutionären Losung des Jahres 1348. Seit dieser Zeit hat 
die vom deutschen Volke unterschiedliche geschichtliche, kultu
relle und wirtschaftliche Entwicklung des österreichischen Volkes 
sehr stark die Elemente zur Herausbildung einer -österreichi
schen Nation beschleunigt. Besonders hat aber die Hitlerdiktatur 
die Gegensätze zwischen Hitlerdeutschland und dem österreichi
schen Volke verschärft. Unter der Losung «Großdeutschlund» 
versucht der Hitlerfaschismus 'seine Kriegs- und Eroberungs
politik auch gegenüber anderen Völkern durchzuführen und 
sie seiner Fremdherrschaft zu unterwerfen, wie er es bereits 
mit dem österreichischen Volke getan hat.

Die KPD erklärt den Volksmassen in Deutschland, daß die 
von Hitler durchgeführte Annexion Oesterreichs nichts zu tun 
hat mit der nationalen Befreiung des österreichischen Volkes. 
Das österreichische Volk will in der überwiegenden Mehrheit 
seine Unabhängigkeit bewahren, es will sein Land mit eigenen 
Kräften entwickeln, es will seine eigene Kultur entfalten, es 
wilt nicht, daß sein Land zuin Aufmarschgebiet für Hitlers Er
oberungskriege wird. Es will eine Politik des Friedens und der 
Verständigung der Völker.

Das deutsche Volk muß in seinem eigenen Interesse den 
Kampf des österreichischen Volkes gegen die von Hitl^f in 
Oesterreich aufgerirhtHe Fremdherrschaft und seinen Kampf 
für das Selbslbestiuunungsreclit und die Unabhängigkeit Oester
reichs unterstützen. Das deutsche Volk will das österreichische 
Brudervolk ebensoweuig wie andere Völker unterdrücken. Die 
Annexion Oesterreichs hat mit der Herstellung der Einheit des 
deutschen Volkes nichts zu tun, die gerade der Hitlerfaschismus 
durch seine großkapitalistische Politik verhindert, die die Spal
tung des deutschen Volkes noch mehr vertieft. Nur indem das 
deutsche Volk gegen seine Knechtung durch den Hitlerfaschis- 
mus und für seine eigene Freiheit kämpft, kämpft es für seine 
wahre Einheit und nationale Grüße. Nur ein freies Deutschland 
kann die brüderliche Verbundenheit tnii dem österreichischen 
Volke auf Grund freier Vereinbarungen herstellen.

3. Die faschistische Kriegspartei Hitlers sucht ihre außen
politische Aggression mit dem Hinweis auf die Sicherheit, das 
Lebensinteresse und die nationale Ehre Deutschlands zu recht- 
fertigen. In Wirklichkeit geht es Hitler um die Unterjochung 
und Ausplünderung anderer Völker und um die Vernichtung 
der Arbeiterbewegung und aller demokratischen Einrichtungen

in Europa. Er schändet die Ehre des deutschen Volkes, indem er 
aus Deutschland einen Geadarm der Weltreaktion macht. Diese 
Polilik dienl nicht den Interessen des deutschen Volkes, sondern 
nur den Klassen- und Profilinieressen des deutschen Großkapi
tals. Die Großgewinnler der faschistischen Kriegswirtschaft, die 
alten Kriegstreiber von 1911/1918 und die neureichen Nazika
pitalisten, die sich unter Hitler durch Plünderung der Staats
kasse, Beraubung der Juden, durch massenhafte Korruption, 
durch hemmungslose Ausbeutung der Arbeiter sowie durch die 
Zwangswirtschaft gegen Bauern und Mittelstand bereichert ha
ben — sie sind es, die zum Kr-ege treiben. Sie übertrumpfen 
noch jene alldeutschen imperialistischen Eroberungspolitiker, 
die schon 1914;191S unter Wilhelm II. das deutsche Volk in die 
Niederlage und in das Unglück gestürzt haben. Für ihre Klas
sen- und Geldsackinteressen wird die Existenz Deutschlands 
und unseres Volkes wiederum aufs Spiel gesetzt. Hitler steht 
nicht, wie es die Faschisten zur Täuschung der Volksmassen 
propagieren, über den Klassen, sondern er ist der Beauftragte 
des reaktionärsten, imperialistischsten Teiles der Bourgeoisie. 
Die Feinde des deutschen Volkes sind nicht, die Völker anderer 
Länder, sondern der Feind steht im eigenen Lande (Karl Lieb
knecht).

4. Alle wirtschaftlichen Kräfte des Landes werden &r 
Kriegsrüstung und dem Krieg geopfert und dadurch die Grund
lagen der Volkswirtschaft untergraben. Das führt zur weiteren 
Verschärfung aller inneren Schwierigkeiten des Landes. Arbei
ter, Bauern, Mittelstündler, Intellektuelle leiden unter der ge
genwärtigen Zwangs- und Mangeiwirtschaft und vergleichen sie 
bereits mit den Zuständen während des Weltkrieges IÖ14/191S. 
Die Unzufriedenheit wird breiter und tiefer, weil die Arbeiter 
bei niedrigen Löhnen zu immer höheren Leistungen angetrieben 
werden, weil die hohen Abgaben und Steuern, der Lebensmittel
und Rohstoffmangel und die Ersatzstoffwirtschaft die Lebens
haltung aller* werktätigen Schichten des Volkes immer tiefer 
herabdrücken und ihre wirtschaftliche Existenz gefährden.

Der Göringscne KriegswirUchaftsplan hat die Zerrüttung des 
Produktionsapparates und eine ungeheure Steigerung der Staate 
schulden zur Folge, was sogar Besorgnisse von Teilen der Bour
geoisie, der Beamtenschaft und des Heeres hervorruft. Durch 
die Maßnahmen des 4. Februar ve:suchte Hitler die Widerstände 
im Staatsapparat und in der Armee, die seinen abenteuerlichen 
Kriegskurs hemmten, zu beseitigen.

Während Hitler in den ersten Jahren seiner Herrschaft 
breite Massen über die wahren Ursachen der Entbehrungen 
und Lasten täuschen konnte, wird jetzt für die Massen immer 
klarer, daß die eigentliche Ursache aller Not und aller Schwie
rigkeiten die aufycrichtete Herrschaft des reaktionärsten Teiles 
des Großkapitals ist, in deren Auftrag Hitler seine Kriegs
politik durchführt.

Hitler beschleunigt seine Kriegsprovokalionen gerade des
halb, weil die Unzufriedenheit im Volke über die faschistische 
Kriegswirtschaft und den unerträglichen Zwang immer größer 
wird, weil Rohstoffmangel und Nahrungsmiltelnot zunehmen und 
weil die Widerstandskraft der Völker, die vom faschistischen 
Angriff bedroht sind, wächst.

5. Hitler will die Illusion hervorrufen, er könne seine Er
oberungen ohne Krieg, nur mit Hilfe von Drohungen durchset
zen. Wohl konnte der deutsche Faschismus die Annexion Oester
reichs, infolge- der Schwächung des Österreichischen Volkes 
durch die reaktionäre Schuschniggpolilik und des Zurückwei- 
cbens der Regierungen der demokratischen Länder, ungehindert 
durchführen. Aber diese Politik der Erpressungen und der 
Schaffung vollendeter Tatsachen bat ihre Grenzen. Der heroische 
Kampf des spanischen und des chinesischen Volkes beweist den 
Willen der freiheitsliebenden Völker, ihre Unabhängigkeit mit 
der Waffe gegen die faschistischen Angreifer zu verteidigen. 
Dazu kommt eine ständig wachsende Weltbewegung gegen die 
Aggression des deutschen Faschismus.

Der deutsche Faschismus fühlt sich gegenüber einem schwa-
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cnen und schlecht bewaffneten Gegner stark. Seine wettere Ex
pansionspolitik wird aber starke und gut bewaffnete Mächte auf 
den Plan rufen. So z. B. wird Hitler bei einem gewaltsamen An
griff auf die Tschechoslowakei es nicht nur mit diesem Lande 
zu tun haben, sondern aut eine mächtige Koalition der Sowjet
union, Frankreichs und der Tschechoslowakei stoßen, welche 
Hitler nicht erlauben wird, die Unabhängigkeit der Tschecho
slowakei zu vernichten.

So würde der wahnsinnige Plan Hitlers, Europa unter seine 
Vorherrschaft zu bringen, Deutschland in einen allgemeinen 
Krieg hineinreißen. Es würde der furchtbarste aller Kriege wer
den. Er würde auf deutschem Boden ausgefochten werden. Er 
würde die deutschen Städte und. Dörfer in einen Trümmerhau
fen verwandeln, Millionen und aber Millionen deutscher Män
ner, Frauen und Kinder das Leben kosten und weitere Millio
nen zu Krüppeln machen. Er würde unvermeidlich mit einer 
Niederlage Deutschlands enden.

IT.
1. Die zentrale Aufgabe des deutschen Volkes ist der Kampf 

gegen Hitlers Kriegs- und Eroberungspolitik und für die Er
haltung des Friedens. Die Kommunistische Partei zeigt den 
Weg, wie der Frieden erhalten, die Interessen des deutschen 
Volkes und die Zukunft der deutschen Nation gesichert wer
den können.

Unser Volk kann seine nationalen Interessen und seine Un
abhängigkeit nicht durch räuberische Kriegspakte, wie die der 
Kriegsachse Berlin-Rom-Tokio, und nicht durch militärische Er
oberungen, sondern einzig und allein durch Verständigung mit 
anderen Völkern auf der Grundlage der Gleichberechtigung 
und der Aufrechterhaltung des Weltfriedens wahren.

Nur durch eine konsequente Friedenspolitik können die wirt
schaftlichen Interessen Deutschlands gesichert werden. Die un
gezählten Milliarden Mark — heule für Franco, für die Unter
drückung Oesterreichs, für die Vorbereitung des Ueberfalls auf 
die Tschechoslowakei und für Rüstungszwecke vergeudet — 
könnten für die Hebung des Wohlstandes des deutschen Volkes 
verwendet werden. Die Mungel- und Ersutzstoffwirtschuft würde 
aufhören. Es gäbe zwar weniger Kanonen, aber mehr Brot und 
Butler, weniger Ersatzstoffe, aber mehr Qualitätsware» Es gäbe 
weniger Kasernen, aber' mehr Wohnungen.

Die Durchführung einer solchen Friedenspolitik bedeutet 
nickt, daß Deutschland schütz- und wehrlos Angriffen durch 
andere Staaten preisgegeben wäre. Jedes Volk muß die Ver
teidigung seines Landes sichern, solange durch die Existenz 
des Imperialismus die Gefahr kriegerischer Ueberfälle besteht. 
Aber dazu muß das Volk frei sein und über seine bewaffneten 
Kräfte, über seine Volksarmee durch seine demokratische 
Volksregierung selbst bestimmen. Heute jedoch ist das deutsche 
Volk geknechtet und.die Macht- und Webrmittel des Reiches 
sind ausschließlich in Händen einer wahnwitzigen Clique von 
Kriegstreibern, welche diese Mittel nicht zur Verteidigung 
Deutschlands, sondern zur Eroberung fremder Länder verwen
den und das deutsche Volk, vor allem seine Jugend, als Kano
nenfutter in ihren Eroberungskriegen opfern wollen.

2. Durch chauvinistische Verhetzung versucht der Hillerfa- 
schismus das deutsche Volk darüber zu täuschen, wer die 
Kriegstreiber und Kriegsinteressenten sind, wofür das Volk zu 
ungeheuren Opfern gezwungen wird und warum dieser Weg 
unvermeidlich zum Kriege und zur Niederlage führen muß. Die 
Antifaschisten müssen die vom Hitlcri'usciiismus bei einem 
Teil der Bevölkerung hervorgerufene Illusion über die angeb
liche Allmacht Hitlers zerstören. Sie müssen jene Massen, die 
von Kriegsfurcht ergriffen sind, aber sich gegenüber den Kriegs
vorbereitungen Hitlers noch fatalistisch und passiv verhalten, 
überzeugen, daß nur durch den Kampf gegen seine Kriegspolitik 
der Frieden erhallen werden kann. Jene Antifaschisten, die eine 
Beschleunigung des Sturzes Hitlers uur vom Kriege erwarten 
und deshalb nicht für die Erhaltung des Friedens kämpfen, 
müssen geduldig überzeugt werden, daß die Erhaltung' des 
Friedens für den Faschismus tödlich ist (Dimilroff). Auch für 
den Fall, daß es-nicht gelingen sollte, deu Krieg zu verhindern, 
muß die Niederlage und der Sturz des Hitlerregiraes im Kriege 
schon jetzt durch die Organisierung des Massenwiderstandes 
gegen die faschistische Kriegspolilik vorbereitet werden.

Die faschistischen Machthaber verseuchen mit ihrer chauvini

stischen Hetze die Herzen und Hirne der deutschen Jugend und 
bedrohen ihr Leben und ihre Zukunft durch den Krieg. Diesen 
Gefahren muß dadurch entgegengewirkt werden, daß die Anti
faschisten wahre Kameradschaft mit der Jugend pflegen und 
sie für den Widerstand gegen Zwang und Drill gewinnen. Nur 
durch den Kampf gegen die Rüstungsgewinnler und korrupten 
Naziführer, gegen diese Verderber Deutschlands, wird die gei
stige Entwicklung der Kräfte der Jugend und der Schutz von 
.Heimat und Volk gewährleistet. Stärken wir in der Jugend den 
Wunsch, nach Erhaltung des Friedens, nach freier Entfaltung 
ihrer Fähigkeiten, erfüllen wir sie mit Mut und Begeisterung 
für den Kampf gegen die großkapitalistischen Kriegstreiber,'für 
ein Deutschland der Freiheit, des Friedens und der glücklichen 
Zukunft seiner Jugend. Die Soldaten müssen überzeugt werden, 
damit sie sich nicht gegen das Volk und für die faschistischen 
Kriegsinteressen mißbrauchen lassen. Alle Möglichkeiten, alle 
Verbindungen. müssen ausgenutzt wercÄT um die Reichswehr 
in diesem Sinne aufzuklären.

III.
1. Hitler fürchtet nichts so sehr cls die Einigung des Volkes 

für die Erhaltung des Friedens. Den Frieden verteidigen, heißt 
für den Sturz Hitlers kämpfen; dazu ist die Sammlung und 
Einigung aller Antifaschisten in der deutschen Volksfront die 
dringendste Aufgabe.

Millionen Deutscher sind von Kriegsfurcht erfaßt und ban
gen um das Schicksal Deutschlands. Millionen sind unzufrieden 
über die Rechtlosigkeit, Willkür und Tyrannei. Millionen sind 
empört über die Lasten, die Opfer und die Verschlechterung 
ihrer materiellen Lebensbedingungen durch die faschistische 
Kriegswirtschaft. Sie alle verbindet eine Schicksalsgemeinschaft 
angesichts des alle gemeinsam bedrohenden Unglücks des Krie
ges.

Während der Hitlerfasckismus in unheimlichem Tempo zum 
Kriege treibt, will das deutsche Volk den Frieden, und nicht 
mehr unter den unerträglichen Rüstungslasten leiden. Darin 
liegt der tiefste Widerspruch zwischen dem faschistischen Re
gime und dem deutschen Volke. Die Feindschaft und der Wider
stand der Arbeiterklasse gegen den Faschismus verstärkt, sich. 
Die Frauen rebellieren gegen Lebensmittelnot und Teuerung. 
Die deutschen Bauern haben in zahlreichen Widerstandsaktionen 
ihre Opposition gegen die Zwangswirtschaft gezeigt. Die Mittel
ständler' protestieren gegen die unerträglichen Lasten und 
Steuern und verteidigen in den Organisationen ihre Interessen 
gegenüber den Maßnahmen des Hitlerregimes. Katholiken und 
Protestanten kämpfen mutig für die Verteidigung ihrer .Glau
bensfreiheit und ihrer Rechte. Immer größere Teile der Intel
ligenz wenden sich gegen die Kulturbarbarei. Es wächst der 
Haß gegen den faschistischen Terror, gegen die Unterdrückung 
jeder Meinungsfreiheit, gegen die Rassenschande, gegen dl« 
Judenverfolgungen.

Alle Werktätigen leiden die gleiche Not. In dieser gemein
samen Not ist die Kameradschaft, die gegenseitige llilie uud 
die Solidarität erwachsen, die sich in Tausenden von Fällen Im 
Leben bewährt hat. Menschen, die sieh fremd waren, lernen 
sich verstehen und helfen einander: Arbeiter. Bauern, Hand
werker, Gelehrte und Geistliche. Die Solidarität muß gepflegt 
und in den Massen zum moralischen Gesetz erhoben werden, 
daß jeder Antifaschist den anderen unterstützt, daß jede Be- 
tricbf-ubtcilung, jede Wohnung, jedes Dorf zum Herd der So- 
liti.irHiil wird, daß leder Denunziant und Verräter der Aechlung 
verfällt.

fn die Illegalität getrieben, kämpft heroisch die Kommuni
stische Partei Deutschlands, kämpfen heroisch sozialdemokrati
sche Gruppen, antifaschistische Jugend, Funktionäre der ehe
maligen Gewerkschaften, der früheren Zentrumspartei und 
anderer bürgerlicher Parteien, der hündischen Jugend und de« 
Stahlhelms.

Hitler konnte bisher seine Aktionen gegen das deutsche Volk 
durchführen, weil sieb diese Kräfte im Kampfe gegen den Fa
schismus nicht einig waren. Erst durch Verständigung und Zu
sammenschluß werden alle diese oppositionellen Kräfte zu jener 
großen Kraft, die den Krieg verhindern und die Freiheit durch 
den Sturz Hitlers erringen wird.

2. Angesichts der unmittelbaren Kriegsgefahr wendet sich 
die KPD an alle Antifaschisten, an alle Freunde des Friedens
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und der Freiheit mit dem dringenden Appell, sich, über den ge. 
meinsamen Kampf um die Erhaltung des Friedens zu verstän. 
ständigen. Allen Menschen, die das icollen. reichen vir die 
Hand. Schließen vir uns zusammen cur deutschen Volksfront, 
kämpfen vir gemeinsam!

Die historische Aufgabe der deutschen Volksfront ist es, 
Deutschland vor dem Kriege zu reiten und die Freiheit des 
deutschen Volkes zu erkämpfen. Die Grundlage des gemein
samen Handelns der Arbeiterklasse, der Bauern, des Mittel
standes und anderer demokrafTScber Kräfte ist das alle verbin
dende gleiche Interesse des Kampfes für die drei großen 
Forderungen: Frieden, Brot und Freiheit!

Um die Massen für den Kamp! um diese zentralen Forderun
gen zu gewinnen, sollen sich die Antifaschisten über das ge
meinsame Vorgehen verständigen und den Kampf für die un
mittelbarsten Interessen jeder einzelnen Schicht der Bevölkerung 
führen.

Zum Kampf für den Frieden muß eine einheitliche Volks
bewegung gegen Hitlers Kriegspolitik geschaffen werden, die 
kämpft für die Zurückziehung der deutschen Truppen, Flug
zeuge und Kriegsschiffe aus Spanien, gegen jede Unterstützung 
Franc« mit deutschen Waffen, Menschen und Geld; für die 
Abberufung der deutschen Wehr- und Polizeimacht aus Oester
reich; für die Einstellung der Drohungen gegen die Tschecho
slowakei und für die Herstellung gutnachbarlicher Beziehungen 
zu diesem Staat; für die Kündigung des Kriegspaktes mit Ita
lien und Japan und für Einstellung jeglicher Unterstützung der 
japanischen Räuberf gegen Kriegspakte, für kollektive Sicher
heit, gegen die Lügenhetze und Provokationen gegen die Sowjet
union.

Zum Kampf um das Brot und für die täglichen wirtschaft
lichen Interessen sollen sich die Antifaschisten über solche Teil- 
forderungen verständigen, die den täglichen Interessen der 
Massen entsprechen, wie die Senkung der Abzüge vom Lohn, 
Erhöhung der Löhne und Gehälter, Herabsetzung der Arbeits
losenversicherungsbeiträge, gegen die Ueberstunclenschuitorei. 
Die Antifaschisten sollen, die Bauern in ihrem Widerstande ge
gen die Zwangsablieferung unterstützen. Sie sollen dafür kämp
fen, daß höhere Erzeugerpreise für Milch und landwirtschaft
liche Produkte gezahlt und daß die Getreideablieferung erst 
dann erfolgt, wenn Futtermittel, bereitgestellt werden. Sie sollen 
im Interesse des Mittelstandes die Senkung der Steuern und 
Abgaben fordern. Gegenüber der Bettelei und den Zwangsab
gaben für die Winterhilfe, die nichts anderes ist aU ein Beitrag 
zu den Kriegskosten, muß gefordert werden: Die Reichen sollen 
zahlen.

Im Kampfe um die Freiheit gilt es, alle Möglichkeiten der 
Erringung demokratischer Rechte und Freiheiten auszunutzen. 
Es gilt einzutreten für da? Recht der Abstimmung in den DAF- 
Versammlungen, für die Wahl der Vertrauensräte sowie der 
Blockwarte und Amtswalter der DAF: für das Selbstbestim- 
mungsrechl ln den Gemeinden und in den Organisationen'des 
Reichsnährstandes und des Mittelstandes: für die Verteidigung 
der Glaubensfreiheit und der Rechte des katholischen, evange
lischen und jüdischen Kircbenvcik.es; für die Freilassung aller 
politischen Gefangenen. Im K»"’nfe um Frieden. Freiheit, Brot 
sollen die Antifaschisten ent-’:h:. • i^rv'r Jur dir Rcch'c und Le. 
bensinlereisen der jungen Generation der Werktätigen eintreten. 
Da die Massen der werktätigen Jugend in der Hitlerjugend er- 
(ußt sind, so ist der Katnpl für die Interessen der Jugeud und 
die Schaffung fester Stützpunkte von oppositionellen und anti
faschistischen Jugendlichen in der Hitlerjugend notwendig. Im 
Betriebe, in der Familie, in der Arbeitsfront, in den Sportver
einen sollen die erwachsenen Arbeiter und Arbeiterinnen und 
die Eltern unermüdlich die Jugendlichen in diesem Sinne be
einflussen.

3. Der faschistische Terror macht es notwendig, daß der 
Kampf der Volksfront hauptsächlich auf der Grundlage der 
Verständigung der Werktätigen über die Verteidigung ihrer In
teressen in den faschistischen .Massenorganisationen, vor «ich 
geht, in denen die Möglichkeit besteht, ihre Ialeressen auf 
legale Weise zu vertreten.

Die lebendigen Beispiele des gemeinsamen Handelns der 
Bergarbeiter, der Seeleute, der Arbeiter in verschiedenen Rü
stungsbetrieben, des Mittelstandes, der Katholiken und Prote
stanten gegen die Kirchenverfolgungen, die Widerstandsaktionea 
in verschiedenen bäuerlichen Gebieten und die Herstellung und.

Verbreitung von Flugbifiltern der Volkslrontgruppen ln ver
schiedenen Teilen des Reiches zeigen den Weg des Werdens 
und des Kample« der Volksfront und wie durch geeignete Lo
sungen Bewegungen auf ganze Gebiete ausgedehnt werden 
können.

Die Arbeit In den Massenorganisationen bietet auch die beste 
Möglichkeit, die nationalsozialistischen Anhänger und Funktio
näre zu beeinflussen, sie in die Widerstandsbewegungen einzu
beziehen und sie für den aktiven Kamp! für den Frieden und 
gegen das großkapitalistische Hltlerregtme zu gewinnen.

4. Die Schaffung von Verbindungsstellen und von Stützpunk
ten in den Massenorganisationen und von Freundeskreisen oder 
Gruppen zeigen die Mannigfaltigkeit der Entwicklung von Or
ganen der Zusammenarbeit, die sich im weiteren Verlauf des 
Kampfes zu Organen der Volksfront entwickeln werden. Es Ist 
dringend erforderlich, daß Antifaschisten, die Funktionen in den 
faschistischen Massenorganisationen innehaben, diesen Organen 
der Zusammenarbeit angehören.

Auf Grund dieser Zusammenarbeit und der Erfahrungen der 
mannigfaltigen Kämpfe der Werktätigen, wird über gelegentliche 
Abmachungen und über das Zusammengehen in Teilfragen hin
aus eine politische Plattform der Volksfront für ein ständiges, 
organisiertes Zusammenwirken geschaffen werden.

Es ist die Aufgabe aller für die Volksfront eintretenden anti
faschistischen Kräfte, auch mit solchen Gruppen und Organisa
tionen, die wohl die abenteuerliche Kriegspolitik des Hltlerfa- 
sebism-us -bekämpfen, aber noch nicht mit allen Forderungen der 
Volksfrontan-hängeT einverstanden sind, Verbindungen aufzuneh
men und zu unterhalten und mit ihnen Abmachungen für den 
Kampf gegen den Hillerfaschie-mus zu treffen.

5. Der von deutschen Antifaschisten in Paris geschaffene 
Volksfrontausschuß -und andere deutsche Volksfroutausschüsse im 
Ausland haben eine große Bedeutung für die Entwicklung und 
Stärkung der Volksfrontbewegung, indem eie für die Zusammen
fassung aller deutschen Antifaschisten Im Auslände wirken und 
durch ihre Stellungnahme zu dea aktuellen politischen Fragen 
und Ereignissen für die Herstellung der Volksfront im Lande 
beitragen.

IV
1. Der Sturz des Hitlerfasehismus ist die große entscheidende 

Aufgabe, zu deren Erfüllung sich alle Freunde des Friedens und 
der Demokratie, alle Kommunisten, Sozialdemokraten, Demokra
ten, Katholiken, Protestanten und andere Hilleraegner zum ge
meinsamen Kampfe vereinigen müssen. Keiner dieser Toile des 
deutschen Volkes vermag allein diese Aufgabe zu erfüllen, keiner 
dieser Teile darf ln diesem Kampfe beiseitestehen oder aus^e- 
echaltet werden. Alle müssen sich zur Erreichung dieses Zieles 
einigen. Die unter Ihnen bestehenden grundsätzlichen politischen 
und weltanschaulichen Auffassungen und sozialen Unterschiede 
dürfen kein Hindernis für diese Einigung sein. Der Zusammen
schluß erfordert von keinem Menschen das Aufgeben seines po
litischen oder weltanschaulichen Bekenntnisses, aber über die 
grundlegende Aufgabe der Sicherung des Friedens, deT Errin
gung der demokratischen Rechte und Freiheiten und des Sturzes 
des Hitlerfasehismus kann schon heute bei allen Tellen des werk
tätigen Volkes die weitgehendste Uebereioslimniunj erreicht wer
den.

2. Für die. Herbeiführung dieser Einigkeit ’ Im Kampfe geg^n 
den Hitlerh’svhtenius ist von größter Bedeutung die Verständi
gung über die Frage: Was soll nach Hitler kommen? Nächst dem 
Willen für die Sicherung des Friedens ist es der Wille zur Fr«1" 
heit und zur Demokratie, der das deutsche Volk am tiefsten be
wegt. Diesem Willen tntspriebt die Forderung nach einer wirk
lichen demokratischen Republik.

In der demokratischen Ilcpublik wird dus deutsche Volk 
selbst über alle Fragen seines Lubcsus und seines Verhältnisse« 
zu den andern Völkern entscheiden, den Faschismus mit der 
Wurzel ausrotten und ihm seine materielle Basis durch Enteig
nung der faschistischen Verschwörer unter den Uroßkapilulisten 
und Großgrundbesitzern entziehen. Sio wird eino antifaschistische 
Republik sein. Sie wird sich von der ehemaligen Weimarer Re
publik dadurch unterscheiden, daß sie nicht auf der Högeunonie 
der Bourgeoisie, nicht auf der Koalition der bürgerlichen Par
teien mit Teilen der Arbeiterklasse bei Unterordnung der Inter
essen der Arbeiterklasse und der Bauern unter die Interessen 
des Großkapitals und der Großagrarier beruhen wird, sondern
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auf der Volksfront. Die Volksfront aber ist das Bündnis der eini
gen Arbeiterklasse mit deo Bauern, den Mittelschichten und der 
Intelligenz für die Vertretung der Interessen des werktätigen 
Volkes und damit für die Vertretung der Interessen der deut
schen Nation. Die demokratische Republik wird den Frieden si
chern, indem sie, gestützt aul‘ eine slurke Volksarmee, die fried
liche Verständigung nvit den anderen Völkern und die freund- 
schaftliche ZuBauviuenarbeit mR der Sowjetunion herbeiführt.

3. Indem die Arbeiterklasse die Losung der demokratischen 
Republik erhebt, tritt sie als Vorkämpferin und Trägerin der 
Einigung des Volkes zuiu Sturze des Hillerregimcs, i'ür die Ret
tung Deutschlands a-tif.

Wir Kommunisten kämpfen für die demokratische Republik, 
weil die Einigung des deutschen Volkes gegenwärtig nur für 
dieses Ziel herbeigelührt werden kann, weil die Mehrheit des 
deutschen Volkes uoch nicht bereit ist, für das weitergehvnda 
Ziel — den Sozialismus und. die proletarische Diklalur — zu 
kämpfen, obwohl allein durch den Sozialismus die endgültige 
Befreiung der werktätigen Massen herbeigeführt- werden kann.-

Wir Komimunisten aetzen alles daran, die werktätigen Massen 
in Deutschland für den Kampf um den Sozialismus zu gewinnen, 
indem wir die großen sozialistischen Errungenschaften, die ent
faltete sozialistische Demokratie auf der Grundlage der grandio
sen Slaiinschen Verfassung, in-dern wir die konsequente Frie-; 
d-enspolilik der Sowjetunion nufzeigen und sie der ‘Knechtschaft 
und der Aua-beutun." des deutschen Volkes durch das HiLler- 
regime gegenüberstellen.

Durch eine überzeugende Propaganda für die Erfolge des So
zialismus und für die enge Verbundenheit der Völker der Sowjet
union mit dem Kampf der Arbeiterklasse und der fortschritt
lichen Menschheit, pflegen und stärken wir'die tiefe Liebe des 
deutschen Volkes zur Sowjetunion und zu ihrem großen und wei
sen Führer Genossen Stalin. Wie Stalin die Völker der Sowjet
union zum Sozialismus führte, so wird er auch die Sache der in
ternationalen Arbeiterklasse und der gesamten fortschrittlichen 
Menschheit zum Siege führen.

V.
1. Im Prozeß der Sammlung und de* ZuaammenschlusseÄ der 

Kräfte des deutschen Volkes zum Kampfe für die Rettung des 
Friedens und für die Sicherung der Zukunft Deutschlands, ist 
die deutsche Arbeiterklasse die Hauplkro/t, dio bewußteste und 
konsequenteste Gegnerin des Faschismus. Die Arbeiterklasse 
muß deshalb die führende Kraft in dor Volksfronthcwegung sein. 
Sie wird ihre historische Mission über nur dann erfüllen können, 
wenn sie selbst einheitlich und geschlossen ouflritl. Somit ist die 
Herstelluna der Einheit der deutschen Arbeiterklasse zur Lebens- 
notwendigkeit für das deutsche Volk und für die deutsche Zu
kunft geworden.

Zwieohen Kommunisten und Sozialdemokraten bat sich in den 
Betrieben und Maeeenorganiaationen ein kameradschaftliches 
Verhältnis entwickelt Zur Organisierung der Bewegungen für die 
Währung der materiellen Interessen der Arbeiter und zum 
Kampf gegen Hitlers Kriegapolitik ist die politische Verständi
gung, die Einheitsfront zwischen Kommunisten und Sozialdemo
kraten die dringendste Aufgabe. Die politischen Differenzen in 
der Vergangenheit, die Meinungsverschiedenheiten in der Ge
genwart können und dürfen kein •unüberwindliches Hindernis 
bilden, wo ee darum geht eic-h die Hände zu reichen un-d sich 
gemeinsam zu wehren gegen einen Feind, der alle ins Unglück 
gestürzt hat, der alle peinigt und verfolgt

2. Wir deutschen Kommunisten werden unsere Bemühungen 
Im Lande vervielfachen, um eine feste Einheitsfront zwischen den 
kommunistischen und sozialdemokratischen Arbeitern und Funk
tionären und ihren Organisationen im Kampfe gegen den Fa
schismus zu schmieden.

Wir Kommunisten wunden uns an ;ule Sozialdemokraten und 
an inre Grgenioationen mit dem Vorschlag der Verständigung 
über folgeade Fragen:

Gegenseitige Httie gegen den faschistischen Terror.
Gemeinsame Flüst-er- und Flugblaitpropaganda gegen Hitler« 

Knegspoiitik, für Frieden und Freiheit.
Vereinbarungen über gemeinsame Maßnahmen für die Ver

teidigung der Arbeiterinteressen.

Verabredungen über die gemeinsame Tätigkeit in der DAF 
und in den faschistischen Mas&euorganasatmnen.

Gemeinsame Arbeit zur Schaltung der Volksfront und Zu
sammenarbeit in den bereits bedienenden Organen der Volks
front.

Es ist notwendig, daß Kommunisten und Sozialdemokraten 
gemeinsam bei allen wichtigen Eruignuscu aufirtlen und dazu 
ständige Verbindungen uu> zur Entwicklung von Einheitskouii- 
lees schaffen.

Schon jetzt besteht eine vertrauensvolle Zusammenarbeit zwi
schen sozialdemokratischen Funktionären, Fünrern und Grup
pen mit den Kommunisten in verschiedenen Gebieten des Lan
des und in der Emigration. Die Solidarität und der Drang zur 
Einheit wächst

Wir Kommunisten erklären gegenüber anderen Auffassungen, 
daß die Einheitsfront vou StD und KPD, von sozialdemokrati
schen und kommuni&lüchen Organisationen und Gruppen, kei
neswegs in • Widerspruch. stc-ht zum Auluau und zur Stärkung 
der beiden Parteien. Die Einheitsfront läßt beiden Parteien das 
volle Recht zur selbständigen Propaganda und zur Stärkung 
ihrer Organisationen. Je positiver beide Parteien für die Ein
heitsfront und Volksfront kämpfen, desto stärker werden sie 
selbst, wie das in Spanien und Frankreich erwiesen ist. Wir 
Kommunisten sind überzeugt, daß im Prozeß des Kampfes gegen 
das Hitlerregime auch die einheitliche revolutionäre Partei der 
deutschen Arbeiterklasse geschaffen werden wird.

3. Die Schaffung der Einheilsfront wurde durch starke Wider
stände in den Reihen der Sozialdemokratie im Auslände ge
hemmt. Jene Gruppe im Prager Vorstand der SPD, die noch 
immer erklärt, man müsse cabwarteu» und sich auf das «Beob
achten» beschränken, hat bis jetzt alle Vorschläge der KPD und 
alle Forderungen sozialdemokratischer Organisationen aus dem 
Lande zur Herstellung der Einheitsfront abgelehnt Diese Gruppe 
hat jede Hilfe für das republikanische Spanien abgelehnt und 
sie weigert sich, an der aktiven Verteidigung der Demokratie 
gegen Hitlers Kriegsprovokalionen teilzunehmen. Trotz der Er
fahrungen des 4. Februar erkennt sie immer noch nicht, d.aß 
IHtler nur durch die zusammengeballte Kraft der einigen Arbei
terklasse und durch den gemeinsamen Kampf aller Antifaschi
sten in der Volksfront gestürzt werden kann. Immer noch speku
liert sie, daß der Sturz Hitlers durch andere oppositionelle 
Kräfte in der Bourgeoisie, in der Reichswehr una im Staats
apparat herbeigelührt und sie erneut von der Bourgeoisie tu 
Hilfe gerufen wird, um die alte Koalilionspolitik fortzusetzen.

Es gibt aber sozialdemokratische Führer und Gruppen im 
Auslände, die, belehrt durch die Entwicklung der Zusammen
urbeit im Lande, sich um die Herstellung der Einheitsfront und 
um die Schaffung der Volksfront bemühen. Ihre Tätigkeit wird 
um 90 erfolgreicher sein, je entschlossener und aktiver sie selbst 
an der Erfüllung der aktuellen Aufgaben der Einheitsfront und 
Volksfront teilnehmen und gegen die einheits/rontfeindiiehen 
Kräfte auftreten. Die Entwicklung der Einheitsfront könnte 
schon weiter fortgeschritten sein, wenn sie sich nicht durch sol
che Auffassungen beeinflussen ließe, daß zunächst die SPD ge
stärkt werden müsse. Diese Auffassungen widersprechen den 
Erfahrungen der Einheitsfront in anderen Ländern, die bewei
sen, daß gerade im gemeinsamen Kampf die beteiligten Organi
sationen wachsen.

4. Der Hitlerfaschismua versucht mit allen Mitlein das Zu
standekommen der Einheitsfront in der Arbeiterklasse und ihr 
Bündnis mit den Bauern und Mittelschichten in der Volksfront 
zu verhindern, weil er die Ihm dadurch. drohende Gefahr er
kennt. Für diesen Zweck findet er bei oen Trotzkisten willige 
Helfer, die ihm als Spitzel und Provokateure gegen die werk
tätigen Massen dienen. Die Trotzkisten versuchen unter ver
schiedensten Tarnungen in die illegalen Organisationen der Ar
beiterklasse in dio Organisationen der SPD und KPD einzu
dringen, um durch scheinradikale Phrasen die Arbeiter zu ver
wirren und ihren Zusammcnsch'uß zu verhindern, um ihre Or
ganisationen zu zersetzen und duuli Provokationen die aktiven 
Elemente der Arbeiterklasse der Gestapo auszuliefern. Ihre 
feindliche Tätigkeit zeigt *=ieh besonders im Kampfe der trotz- 
kistischen Gruppen innerhalb der SAP gegen die Volksfront. In 
dem Kample gegen die Arbeiterklasse und gegen das Zustande
kommen der Volksfront haben sich die Trotzkisten und früheren
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Gruppen der Rechten und Versöhnler zusammengefunden. Alle 
diese Gruppen unterstützen durch ihie Verleumduneshetze gegen 
die Sowjetunion die Kriegsponuk ues Hitterlascbismus. Die ge- 
i ichtiichen Feststellungen in dem Moskauer Prozeß gegen den 
•• Block der Rechten uud TrotiKisttn>, der Aufstand der PO UM 
iu Barcelona, die Provokationen der Trotzkisten in China, die 
iiacheewiesene Zusummenaroeit der deutschen Trotzkisten mit 
der Gestapo und Franco ir« Spanien beweisen, naß die Trotz
kisten ;n der ganzen Welt ze Agenten des Faschismus geworden 
sind und daß be>onders der Ritlerfascmsmus die Trotzkisten 
als Werkzeug für .-eine K/iegspoliltk benutzt.

Die fnupmtp der Kriifle der .Arbcilerfchisst? Hn Kampfe gegen 
den Faschismus erfordert die } ernichiung des Trotzkismus, des 
trolzkistischen Einflusses in cer Arbeiterbewegung und- die l’cr- 
■•cyur.g der trotzkislischen Verbrecher aus ihren Reihen.

Lernen wir gemeinsam von dem großen Beispiel, das uns die 
Einheitsfront der Kommunisten und Sozialdemokraten iu Spanien 
gibt, der es allein zu verdanken ist, daß die spnnische Volks
front der Invasion des deutschen und italienischen Faschismus 
bereits last zwei Jahre widersteht. Lernen wir von dem Beispiel 
der französischen Einheitsfront und Volksfront, durch die allein 
der Faschismus in Frankreich zurüekeeschlagen wurde. Lernen 
wir von dem heroischen Kampfe, den die allnationale Front des 
chinesischen Volkes gegen die Invasion der mi-lUärfaschietiscben 
japanischen Räuber führt. Lernen wir von dem Beispiel der deut
schen kommunistischen und sozialdemokratischen Kampfer der 
Internationalen Brigaden, die nuteinander auf Leben un-d Tod 
die Einheitsfront geschlossen haben.

Kämpfen wir gemeinsam, daß die internationale Aktionseinheit 
zwischen der KI, der SAI und dem 1GB für den Wettkampf ge
gen den Faschismus zustande kommt, für die die Kommunistische 
internationale unablässig kämpft und Jur die Genosse Dimitroff 
durch seinen beispiellosen kühnen Kampf in dem Leipziger 
Reichstagsbrandprozeß das Sionai gab und als Generalsekretär 
der Kommunistischen Internationale immer wieder di-e Initiative 
ergreift,

VI.
1. Die KPD zeigt -unter den schweren Bedingungen des faschi

stischen Terrors eine große Festigkeit ihrer Kader. Sie tritt als 
einzige organisierte Kraft im Lande gegen den Faschismus auf 
und zeigt den werktätigen Massen den Weg des Widerstandes iu 
den Betrieben un-d in den faschistischen Zwangsoreanisationen. 
Sie hat zuerst die Notwendigkeit der. Einheitsfront und Volks
front vor den Massen begründet und kämpft für ihre Verwirk
lichung. Die deutschen Kommunisten haben sich in der Erfül
lung dieser Aufgaben im Lande durch den gleichen Heroismus 
und durch die gleiche Opferireudlgkeil ausgezeichnet, wie in den 
Internationalen Brigaden io Spanien.

2. Die Partei icar jedoch bisher den großen Aufgaben, die 
angesichts der ernsten Kriegsgefahr T-or ihr stehen, noch nicht 
gewachsen. Um diese Aufgaben erfüllen zu können, muß die 
Partei die Kräfte, über die sie hn Lande verfügt, schneller als 
bisher und mit größerer Initiative und Zähigkeit zueammenfas- 
sen. Die Parteiführung muß durch ihre ganze politische Arbeit 
eine größere Selbständigkeit und Initiative der Kader entwickeln.

damit die Kader der Partei bei solchen Ereignissen, wie am 4. 
Februar. bei der Annexion Oesterreichs, bei weiteren Kriegspro- 
vokationen. bei den vielfältigen Erscheinungen der Unzufrieden
heit sich sofort selbständig orientieren, sofort selbständige Lo
sungen hernusgeben und sich rrrst den Sozialdemokraten und an
deren Antifaschisten unmittelbar über gemeinsames Vorgehen 
wrsländigen können.

Die Größe und Komplizierlhrit der Aufgaben erfordert die 
orößtr ideologische Klarheit, Fe:■ <gkr</ una Einheit der PurtC‘. 
Die ParteiSührung intensiver als bisher die ganze Partei 
davon überzeucen. daß die Elnii’unc 7.wi5rhen Konimunislen 
i • **! Soz’.übjf.’iiiGl.i ain (He G runulauv ovs Kaiu.’iH’s pegen aa
lt .‘.lerrn'jjine unu daß Hie Zusammenta'sunu aller demokraii- 
-rhen Kralle ;n der Volksfront c^cenwarti" uie einzige revolu- 
Hor.äre Politik ist. Vor. der En!-vbiedeuheii und Elastizität, mit 
cer die Parteiführung die Voik-frontpulitik durchführt, bannt e- 
ah. in welchem Tempo die noch in der Partei vorhandenen 
Hemmungen eegentiher der Voiksfrontpolitik überwunden wer
den. Die Knn’obdi'-r.mg der Partei wird durch die brüderliche 
Verbunil^nked aller E'.mmu’i.-’en und dur'-b die Stärkung d--< 
Parteibe".uillseins weitere'Foitschntle machen. Die- unvernruru- 
liehe Treue zur Sache von Marx. Engels, Lenin, Stalin und die 
Aneignung und Verfechtung ihrer Lehren durch jeden Kommu
nisten wird die Partei befähigen, die deutsche Arbeiterklasse 
zum Siege zu führen.

3. Zur Bewältigung der großen Aufgaben des Sturzes des 
Hillerregimes und der Verhinderung des Krieges ist es notwen
dig. daß die deutsche Arbeiterklasse und das übrige werktätige 
Volk die KPD unterstützen und stärken, daß sie Solidarität 
üben mit den gehetzten und verfolgten kommunistischen Kämp
fern. Die KPD richtet diesen Appell, vor allein an alle Anti
faschisten. Je stärker und einflußreicher d.ie Kommunistische 
Partei Deutschlands ist, um so aussichtsreicher ist es um den 
Sieg der Sache des deutschen Volkes bestellt.

Heißen Gruß dem Führer der KPD. dem Führer des revo- 
lutionären Proletariats, unserem Genossen Ernst Thälmann und 
allen, die wegen ihrer Treue zur Sache der Arbeiterklasse und 
des Volkes in den Zuchthäusern und Konzentrationslagern ein
gekerkert sind. Gemeinsam mit den Werktätigen der ganzen 
Welt kämpfen die deutschen Antifaschisten für ihre Befreiung.

Den heroischen kommunistischen Kämpfern im Lande, wie 
den Helden in den internationalen ßrigudeü ruft das ZK der 
Partei zu:

Ruhm und Ehre euch allen, d-ie ihr dem Tollwütigsten der 
Feinde zum Trotz für die Sache der Arbeiterklasse, des de ah 
sehen Volkes und der .Menschheit kämpft.

Ehre und Ruhm eil den teuren Genossen, die in Berlin und 
vor Madrid, im Ruhrgebiet und in Arngon ihr Leben hin gaben 
für die große Sache der Befreiung der Menschheit von der 
Geißel des Faschismus.

Das Bewußtsein der Verbundenheit mit dem mächtigen Lande 
des Sozialismus, dem Valerlonde des tVeltProletariats, und mit 
der großen internationalen Vulksfrontbcaeguug, verleiht der 
d-eutschen Arbeiterklasse Kraft und Stärke, ihren schiceren 
Kampf weilerzuführen. Denn trotz alledem, sie wird- siegen!

Der deutschen Aroeiterklasse gehört die Zukunft!
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Zur Hinrichtung von Liesl Herrmann
und ihrer Kameraden
Nachruf des ZK der Kommunistischen Partei Deutschlands 
An alle Deutschen!

Tieferschüttert haben alle Antifasohislen, alle friedens- pn<j 
freiheitsliebenden Menschen die Nachricht aufgenommen, daß 
das am 12. Juni 1937 vom cVolkageriohtshof» in Stuttgart we-= 
gen angeblichen Hochverrats verkündete Todesurteil au unserer 
tapferen Kameradin Liesl Herrmann und ihren ebenso tapferen 
Leidensgefährten Robert fHeidlle, Arthur Gärite und Loies/och 
am. BQ. Juni 1038 vollstreckt -wurde.

Mit diesem eiegalen» Mord hat der Nationalsozialismus den 
endlosen Reihen seiner Verbrechen ein neues hinzugefügt. Vier 
deutsche Antifaschisten, die für den Frieden und für die Frei
heit in Deutschland eintraten, sind unter dem Henkerbeil ver
hüllet

Die Hinrichtung einer jungen Mutter zeigt das ganze Aus
maß der nationalsozialistischen Barbarei, dieser Geißel des deut
schen Volkes. Eine deutsche Mutter, eine von vielen in Deutsch
land, die angesichts der Hitlerschen Kriegsrüstungen und der 
kriegerischen Provokationen voll Angst in die Zukunft schauen 
und voller Sorgen um das Leben ihrer Kinder bangen, wurde 
heimlich und heimtückisch gelötet.

Die Tatsache, daß Liesl Herrmann sterben mußte, daß zum 
erstenmal eine deutsche Frau wegen antifaschistischer Gesinnung 
und wegen ihres mutigen Kampfes für die Erhaltung des Frie
dens enthauptet wurde, beweist: die oppositionellen Kräfte, der 
sichtbare Ausdruck der wachsenden Unzufriedenheit des deut
schen Volkes, seine Kriegsgegnerschaft und die Friedensbereit
schaft werden immer stärker. Diese Kräfte witl der Hitler- 
Faschismus auf auf dem «Kriegsschauplatz Innerdeutschland» 
durch gesteigerten, sadistischen Terror vernichten. Vergeblich! 
Die Freiheitsidee gewinnt neue Bundesgenossen. Das deutsche 
Volk wird diese Slorde nie vergessen. Der Tag der Abrech
nung kommtl Die Verantwortlichen werden ihre Morde und 
Verbrechen vor dem Gericht des Volkes zu verantworten haben.

Die Kommunislische Partei Deutschlands nimmt teil an dem. 
tiefen Schmerz aller Frauen und Mütter des freiheitsliebenden 
deutschen Volkes um die hingemordeten Friedens- und Frei
heitshelden. Sie senkt die Fahnen vor den unvergeßlichen To
ten. -Das unschuldig vergossene Blut, das mutige und tapfere 
Beispiel unserer Kameradin Lie-1 1-I-rrmann und ihrer Kampf
gefährten wird den heiligen Haß aller aufrechten Deutschen 
gegen den Faschismus erneuern und ihren Kampfeswillen, 
Deutschland von dieser blutigen Schmach zu befreien, stärken.

Mögen alle deutschsprechenden Menschen in den Nachbar
ländern des Dritten Reiches, mögen insbesondere die Bewohner 
des Sudetengebietes erkennen, daß der Nationalsozialismus nicht 
Glück und Frieden bedeutet, sondern Mori und Totschlag. Zwi
schen der Hinrichtung einer deutschen Mutter und den bar
barischen Luftbombardcmants der Nazi-Flieger gerten Frauen 
und Kinder in Spanien besteht ein unmittelbarer Zusammen
hang.

Laßt uns noch leidenschaftlicher als bisher für die gleich
falls vom Henkerbeil Bedrohten in den Toieszellen kämpfen, 
seien wir unermüdlich in der Aufrüttelung aller Menschen 
gegen die fortgesetzten Greuel in Hitlerdeutschland, einigen wir 
uns zum gemeinsamen Kampf zur Befreiung aller politischen 
Gefangenen unserer gemeinsamen Freunde: Ernst Thä'mann, 
Mierendorff, Max Maddalena, Dr. Schumacher, Kaplan Ros- 
saint, Käthe Luebeck, Pfarrer Niemöller.

Die Kommunistische Partei Deutschlands wiederholt ihren 
Schwur, unermüdlich für die Schaffung der Einheits- und Volks
front alle Kräfte einzusetzen, als Unterpfand des Sieges der Be
freiung, des deutschen Volkes von der Barbarei des Hitler
faschismus.
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Juni 1933

Die Lagt lat heute so ernst wie ln den Wochen vor dem 4. August 
1314. Deshalb schreiben wir Ihnen. Wir haben Ihre Adresse dem 
Adreßbuch entnommen. Eine ungewöhnliche Methode, werden Sie 
vielleicht sagen. Das mag richtig sein. Aber zu dieser ungewöhnlichen 
Methode zwingen uns die ganz unnatürlichen Zustände, ln denen 
wir leben, unter denen es uns nicht erlaubt ist, frei die Wahrheit 
zu sagen, am vor dem Unglück sn warnen.

In der Woche vor dem 22. Mal hatte Hitler nach dem Muster der 
gewaltsamen Annoktlon Oesterreichs einen blUearttgen UeberfaU auf 
die Tschechoslowakei vorgehabt. Die Henleln-Partel hatte jegliche 
Verhandlungen mit der Regierung der tschechoslowakischen Republik 
abgelehnt. Die Terror-Gruppen Henleios, die die ganze Sudetea- 
Bevölkerung zu terrorisieren versuchen, wir kennen das ja aus un
serem Lande, begannen planmäßig «Zwischenfälle» zu organisieren. 
Die Nazi-Presse verbreitete darüber verlogene und maßlos über
triebene Nachrichten, ähnlich wie vor dem militärischen Einmarsch 
ln Oesterreich. So wurde eine Siedestimmung im Sudetengebiet ge
schaffen, die den Vorwand zum Einmarsch deutscher Truppen bilden 
sollte. Am 19. Mal rollten ungeheure Truppenmassen in Bayern, 
Sachsen und Schlesien in Richtung der tschechoslowakischen Grenze. 
Am 20. Mai waren diese deutschen Truppenbewegungen in der 
ganzen Welt als ein neues Alarmxeichen der hitlerischen Kriegs
lage bekannt. Am 20. Mai mittags machte der englische Botschafter, 
Ir Nevllle Henderson. einen Besuch beim deutschen Außenministe

rium und verlangte sofortige Auskunft über die Bedeutung und deu 
Zweck dieser Mobilisation. Am 21. Mal morgens wurde bekannt, daß 
Frankreich und die Sowjet-Union fest zu Ihren Bündniapfllchten
für die Tschechoslowakei stehen.

Am 21. Mal mittags wurde bekannt, daß die tschechoslowakische 
Regierung einen Jahrgang Reservisten und technische Spezialisten 
mobilisiert hat und bereit Ist, auf einen militärischen Einmarsch 
der Hitlerarmee mit bewaffnetem Widerstand seiner modern ausge
rüsteten Armee, die im Falle der vollen Mobilisierung zwei Mil
lionen Mann zählt, bis zum Aeußersten zu antworten, ln den Mittags
stunden desselben Tages macht der englische Botschafter, Sir Nevllle 
Henderson. einen zweiten Besuch beim deutschen Außenministerium, 
um gegen Hitlers Pläne zu protestieren. Gleichzeitig verstärkte die 
Nazi-Presse auf Anweisung von Goebbels die Kriegshetze gegen die 
Tschechoslowakei. Am 21. Mal abends spricht der englische Außen
minister zum dritten Male beim Außenminister Ribbentrop vor. Die 
englische Botschaft trifft Vorkehrungen zur Abreise. Gleichzeitig wird 
bekannt, daß der englische Ministerpräsident Chamberl&ln sein 
Wochenende abgebrochen und die ganze englische Regierung am 
Sonntag zusammengerufen hat. Die.. englische Regierung macht 
Hitler klar, daß sie Im Falle eines Angriffs auf die Tschechoslowakei 
nicht neutral bleiben könne. Angesichts dieser internationalen Ent
wicklung wagte Hitlers geheimer Kablnetlsrat nicht, seine Pläne 
am 22. Mal durchzulühren. Er mußte vor dem Widerstand der 
Tschechoslowakei und seiner Bundesgenossen Frankreich und die 
8owjet-Unioa, denen sich England angeschlossen hatte, zurück- 
weichen. Der Ausbruch des Weltkrieges hing an einem Haar. Die 
Nazipresse versuchte, diese Tatsachen dem deutschen Volke zu ver
heimlichen. Aber die Wahrheit kann nicht auf die Dauer unterdrückt 
werden. Daher mußte sogar die «Frankfurter Zeitung» am Dienstag, 
dem 81.' Mai, folgendes Elnge-.-..»—.*

Sie schreibt :

«Die Welt zitterte vor «Zwischenfällen»: bei Zwischenfällen kön
nen, so fürchtete sie, die Gewehre losgehen; wird ln Böhmen 
geschossen, so sieht Frankreich seinen Bündnisfail mit der Tsche
choslowakei für gegeben an; wird Frankreich ln einen Konflikt 
mit Deutschland verwickelt, so greift England an der Seite Frank
reichs ein; Rußland fühlt sioh Frankreich zur Hilfestellung ver
pflichtet; die Vereinigten Staaten werden in der einen oder 
anderen Weise ihre Interessen bedroht sehen und können trotz 
dem besten Willen dann auf die Dauer nicht untätig zubiieken. 
Kurzum, die allgemeine Katastrophe wäre da.»

Jawohl, die allgemeine Katastrophe-wäre fast dagewesea. Sie wurde 
am 22. Mai noch einmal verhindert. Aber für wie lange? Wird die 
Hetze gegen die Tschechoslowakei nicht fortgesetzt? Sind unsere brau
nen Kriegshetzer nicht weiter mit allen Mitteln an der Arbeit, um eine 
Situation wie am 4. August 1914 zu schaffen? Bestehe nie hl die 
größte Gefahr, daß Hitler über kurz oder lang Hat wiederholt, was 
er am 22. Mai versuchte und durch den neuerlichen Versuch des 
ELnmarscUea ln das Sndetendentsche Gebiet den .Weltkrieg heraufbe- 
Bchwört?

Wir fragen, und jeder Deutsche muß sich fragen; Wozu In einem 
Kriege die Existenz Deutschlands aut das Spiel setzen? Die Nazi
propaganda behauptet, es gehe Um die nationalen Interessen der 
Sudetendeutschen. Aber die Wahrheit Ist. aaß die Sudetendeutschen 
Bereits hundert Mal mehr Rechte als die Deutschen in Südtirol und 
Polen, als die Polen und Wenden bei uns, als die Tschechen !□ 
Oesterreich haben. Die Wahrheit lat, daß die Sudetendeutschen 
auch hundert Mal mehr Rechte haben, als wir Deutsche ln unserem 
eigenen Lande selbst und die Oesterrelcher unter der Herrschaft 
der braunen Diktatur. Sie haben Presse- und Versammlungsfreiheit, 
wir haben sie nicht. Sie haben du volle Recht der freien Organi
sation. wir haben es nicht. Sie heben freies und geheimes direktes 
Wahlrecht Im Rahmen der tschechoslowakischen Demokratie; uns 
setzt man Kandidaten vor, die wir nicht aufgesteLlt haben und man 
zwingt uns Ja zu sagen. Die Sudetendeutschen haben das volle 
Recht der ungehinderten freien Religionsausübung, bei uns Im 
Lande wird die Kirche verfolgt und verleumdet. Wenn Hitl&r es 
wirklich nur um die moralische Unterstützung der nationalen Inter
essen der Deutschen in anderen Ländern zu tun wäre, warum 
Interveniert er nicht bei seinem Freunde Mussolini, der den südtiroler 
Deutschen mit den brutalsten Mitteln verbietet, Deutsche zu sein? 
Warum interveniert er nicht bei seinem Freunde, dem polnischen 
Oberst Beck. da3 er den Deutschen ln Polen dieselben Freiheiten 
gibt, die die Svdctendeutschen bereits besitzen. Warum werden die

Minderheiten ln unserem Lande entrechtet? Warum hat Hitler
Oesterreich vergewaltigt? Wie grausam und barbarisch werden die
Juden bei uns behandelt! Wahrlich, das gut® alte deutsche Sprich
wort hat trotz Hitler noch seine Geltung: «Was Du nicht willst, 
daß man Dir tu, das füg' auch keinem andern zu.»

Wahrlich, wäre es Hitler ner am eine friedlich« moralische Unter
stützung der Interessen der Sudetendeutschen zu tun, dann wäre 
gerade Jetet mehr als je der Augenblick gekommen, am Deotseb- 
laad and die gesamte Welt vor einem farebtbare» «weites Weltkrieg® 
zn bewahren. Denn die tschechoslowakische demokratische Regierung 
schickt sich an, den Sudetendeutschen im Rahmen der tschechoslowa
kischen Republik noch wettere Rechte zu gewähren und noch be
stehende Ungerechtigkeiten zu beseitigen. Aber dsnus geht es Hitler 
nlehtt- Hitler will, dl« Tschechoslowakei zertrümmern, so wie die 
Japaner die Selbständigkeit des chinesischen Volkes zu vernichten 
suchen, so wie Mussolini das abesslnische Volk versklavt hat, so 
wi«-HIUer das österreichische Volk unter seine Herrschaft gezwun
gen hat, so wie Hitler und Mussolini versuchen, das spanische Volk 
zu unterjochen.

Hitler will die braune Vorherrschaft in ganz Europa aufrichten, er will 
fremde Länder und fremde Völker unterwerfen, fremde Arbeiter und Bauern 
für unsere reaktionären Großkapitallsten schuften lassen, die Reichtümer 
anderer Völker rauben. Deshalb hat er sich ja auch statt mit den fried
lichen Völkern, mit den Raubge&etlen in Italien und Japan verbündet. 
Aber diese Politik muß coro Untergang Deatsehlaade föhrenl Denn die Völ
ker werden ihre Unabhängigkeit mit allen Mitteln verteidigen und sich zu
sammenschließen, wie der Fall der Tschechoslowakei beweist, um sich 
gegen die Krlegsachse erfolgreich zur Wehr zu setzen. Und wenn Hitler 
trotz aller Warnungen den Krieg beginnt, dann wird es furchtbar mit 
Deutschland stehen. Btett das Los der Sadetendeatechen sa verbessern, 
würde ein Angriff Hitlers auf die Tschechoslowakei die sadetendeutseliea 
and <lte deutsehen Gebiete ln die Hölle des Krlegssebanplaties verwandeln. 
Nicht mehr Freiheiten würde das sudetendeutsche Volk bekommen, sondern 
das deutsche Volk müßte dlo verbrecherische Kriegzpolitik Hitlers mit 
Millionen Toten und Krüppeln, mit unsäglichem Elend und Leid bezahlen. 
Und wofür? Damit die alten Kriegstreiber von 1914. die Krupp, Thyssen, 
die Kanonenkönige, die Giftgasfürsten, die neureichen braunen korrupten 
Bonzen noch mehr Profite elnheimnen. noch reicher und fetter werden 
und noch prassender leben können! Die Politik, die Hitler betreibt, ist 
noch wahnsinniger als die, die Kaiser Wilhelm betrieb und die schon 
einmal Deutschland in die furchtbare Katastrophe getrieben hat.

Jeder Deutsche, der wirklich sein Volk liebt und die Fähigkeit hat, nur 
ein wenig vorauszusehen, muß sich (fieser WahnslnnspoUtik mit seiner gan
zen Person entgegensetzen. Denn dieses furchtbare Schicksal kann und 
muß Deutschland erspart bleiben. Der Frieden maß erhalten werden.

Kein Volk will den Krieg und kein Volk will Deutschland angreifen. Oder 
kann jemand Annahmen, daß das tschechoslowakische Volk, das jahrhun
dertelang um seine Freiheit kämpfte, das fünfmal stärkere Deutschland 
angreifen würde? Nein! Die Tschechoslowakei will in Ruhe und Frieden 
leben, aber seine Unabhängigkeit bewahren und die Angelegenheiten des 
eigenen I-Iauses selbst in Ordnung bringen. Will die Sowjet-Union Deutsch
land angreifen? Nein! Die Sowjet-Union will den Frieden, sie will in 
Frieden dem Anfban der sozialistischen Wirtschaft nachgehen, sie will 
keine Völker unterdrücken und Ausbeuten. Die Sowjet-Union war immer der 
beste Frcnnd Deutschlands. Sie war das einzige Land, das sich gegen 
den Versailler Friedensvertrag wendete. Die Völker der Sowjet-Union 
empfinden Freundschaft und Sympathie für das deutsche Volk. Im Verbände 
der Sowjet-Union leben die Wolgadeutschen in der Dentseben Wolgarepublik 
ln völliger nationaler Freiheit ein gesichertes und glückliches Leben, Die 
Sowjet-Union hat eich bereit erklärt, auch mit Hltlerdeutschland einen 
Friedenspakt zu schließen.

Wir fragen jeden: Wie stark und gesichert könnte Deutschland sein, 
wenn es in die ausgestreckte Hand der Sowjet-Union einschlagen würde, 
um ein Friedens- und Freundschaftsbündnis mit diesem mächtigsten Land 
der Welt zu schließen. Wer könnte Deutschland anzugreifen wagen, wenn 
die mächtigste Armee der Welt, die Rote Armee, der Bundesgenosse 
Deutschlands wäre. Wer könnte Deutschland anzugreifen wagen, wenn die 
Sowjet-Union mit ihrer gewaltigen Industrie, mit Ihren ungeheuren Lebens
mitteln, mit ihren unerschöpflichen Rohstoffen, mit Ihrem reichen Gold
schatz, der Bundesgenosse Deutschlands wäre? Niemand.Ule Kriegsrüstungan 
könnten sofort abgebaut werden, ohno die Sicherheit Deutschland» xu schwä
chen. Di« furchtbaren Lasten der Rüstungen könnten sofort gemildert wer
den. Die Sowjet-Union würde einen glänzenden Markt für die deutschen 
Qualitätsprodukte daretellen. Der friedliche Austausch ton Gütern zwischen 
Deutschland und der Sowjet-Union würde sofort den Lebensmittel- und 
Rohstoffmangel, an dem wir Infolge der wahnsinnigen Kriegsrüstungs
wirtschaft leiden, beseitigen helfen. Die Fesseln der Zwangswirtschaft könn
ten beseitigt werden, der Frieden Europas wäre gesichert. Auch Frank
reich will den Frieden, denn das Ist nicht mehr das Frankreich von Poln- 
carö, sondern das Frankreich, in dem die Volkafront ein gewichtiges Wort 
xu sagen hat. Die Vereinigten Staaten von Amerika und England wollen 
den Frieden, die kleinen VÖIV.?: wollen den Frieden.

Aber Hitler nml die braunen Kriegstreiber wollen den Krieg. Daher Ihre 
Hetze gogen die Sowjet-Union. Daher ihr Bündnis ln der Kriygsachae. 
Daher die Angriffe und Wühlereien gegen die anderen Völker. Daher die 
Unterdrückung aller unserer Freiheiten, damit man uns als Kanonenfutter 
suf die Schlachtbank treiben kann. Daher die tolle Kriegswirtschaft, uuter 
der alle Schichten des Volkes stöhnen und eine kleine Clique wird auf 
unsere Kosten immer reicher.

Aber was kann uns ein Krieg bringen?: Die Niederlage und das Elend. 
Die Sowjet-Union, die Tschechoslowakei, Frankreich, England, .Amerika 
zu denen sich noch andere Völker gesellen werden, haben hundert Mal mehr 
P.ohatoffe und Lebensmittel als wir. haben viel stärkere Armeen, größere 
Luftflottec. Und Im Falle eines Krieges werden nicht nur die deutschen 
Armeen fremde Länder verwüsten, sondern wir müssen damit rechnen, das 
als Vergeltung ganz Deutschland, auch unsere schönen Städte und Dörfer, 
auch unsere Zivilbevölkerung der Hölle des Krieges ausgesetzt werden.. 
Hunger, Elend, Inflation. Vernichtung von Millionen Männern, Frauen und 
Kindern. Hlnschlachtung unserer Jugend, das würde dos furchtbare Resultat 
sein, wenn es uns nicht gelingt, Hitler ln den Arm xu fallen unc den 
Krieg zu verhindern.
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Webe uns Deutschen, wenn wir der prahlerischen Nazipropaganda Glauben 
schenken und uns einreden lassen, wir könnten einfach, ohne viel Federlesens, 
die Gebiete anderer Völker besetzen. Es würde ein furchtbares Erwachen 
für das deutsche Volk geben. Denn so sehr sich die anderen Mächte bisher 
zurückhaltend benommen haben, so dürfen wir uns keine Illusionen darüber 
machen, daß die Stunde könnt, wo die anderen Mächte Zurückschlagen 
werden, wenn sie sehen, daß Bereitschaft jum Frieden, ja Zurückweichen, 
nur mit noch größeren Provokationen der braunen Diktatur beantwortet 
wird. Eine ungeheure Steigerung der Rüstungen in England. Frankreich, in 
den Vereinigten Staaten war die Antwort auf den Einmarsch in Oesterreich. 
Die aktive Intervention Frankreichs und Englands zugunsten der Tschecho
slowakei war die zweite Antwort. Soll die dritte Antwort ant nene kriege
rische Provokationen der Hitlerdiktatur der Weltkrieg sein?

Nein! Wir dürfen es nicht so weit kommen lassen! Wir wollen nicht 
wieder die Verbrechen der Regierenden bezahlen, wie wir sie von 1914 
bis 1918 bezahlen mußten. Und wir müssen und können etwas tun, um dieses 
furchtbare Schicksal von Deutschland abzuwenden.

Und auch Sie. lieber Freund, können etwas tun?

Wenn jeder von uns seine Freunde und seine Bekannten auf klärt und 
hilft, die mächtige Volksstimmung gegen den Krieg zu erzeugen, denn 
wird das nicht ohne Einfluß auf die braune Diktatur bleiben können. 
Erinnern wir uns des 4. Februar, an-dle Warnungen der Generäle an Hitler 
vor dem Krieg. Sie warnten, weil sie die Internationalen Kräfteverhältnisse 
erkannten, und well sie auch die Stimmung im Volke sahen. Denn wenn 
Hitler darauf rechnen muß, daß der Kriegsausbruch auf den tiefen Wider-. 
stand, auf die Erbitterung des. Volkes stößt, dann wird er sich hundert Mal 
überlegen, ob er unter solchen 'Umständen es wagen den Krieg zu

Daher an die Arbeit. lieber Freund! Jeder muß mithelfen den Frieden zu 
bewahren, um Deutschland zu retten. Die Flüsterlosung muß unter allen 
Schichten des Volkes herumgehen! WLr wellen keinen Krieg, wir wollen 
den Frieden, die friedliche Verständigung mit den anderen Völkern! 
Flüstern Ble sie in den Betrieben, in der DaF, im Luftschutz, in der NSV. 
ln der HJ. Flüstern Sie sie Ihren Freunden und Verwandten zu, die Sol
daten slnd.flüstern Sie.sie im Bekanntenkrelse,tragen Sie sie weiter von Mund 
zu Mund. Wenn jeder von uns das Seine tut, dann werden wir vorwärts 
kommen. Trotz aller Unterdrückung und Knebelung wird es dann wie ein 
Flammenhauch aus dem Volke steigen : Wir wollen keinen Krieg, wir wellen 
den Frieden!

An die Arbeit, Ihr Mütter und Frauen, die ihr eure Männer und Söhne vor 
einem furchtbaren Geschick bewahren wollt. Wer kann wagen Krieg zu 
führen, wenn die Frauen sich dem entgegensetzen!

Erweckt den Widerstand ln den Betrieben, unter den Bauern, unter den 
Handwerkern und Intellektuellen, unter allen Deutachen, die Deutschland 
lieben.

Wir müssen den Frieden erhalten. Wir wollen gemeinsam um ihn 
kämpfen Wir wollen uns ein Deutschland erobern, in dem Freiheit. Frieden 
und Wohlstand herrschen, in dem das Volk selbst bestimmt, was geschehen 
soll: Sin starkes, freies, friedliches, glückliches Deutschland!

An die Arbeit, lieber Freund! Jeder mit seinen Kräften und seinen Mitteln, 
an seinem Platz für die Rettung Deutschlands vor der Hölle des von Hitler 
geplanten Krieges!

Zentralkomitee der 
Kommunistischen Partei Deutschlands

FB Dok. 101. Juni 1938
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An das deutsche Volk!
Verhindert den Krieg! Rettet den Frieden!

Erneut droht unmittelbare Gefahr 
des Kriegsausbruchs. Alle Schleusen 
der Kriegshetze und der Kriegslügen 
sind wieder, wie im Mai gegen die 
Tschechoslowakei geöffnet. Frie
densphrasen zur Täuschung des Vol
kes und der Welt wechseln ab mit 
wilden Drohungen gegen Prag. Ein 
Teil der Armee aber ist bereits längs 
der tschechischen Grenzen mobili
siert und das Reichsheer ist in 
Alarmbereitschaft.

Glaubt den Kriegslügen der Hitler 
und Göbbels nicht. Es geht nicht um 
den sogenannten Schutz von unter
drückten Deutschen in den Sudeten, 
deren Rechte in dem neuen Nationa
litätenstatut der tschechoslowaki
schen Regierung erweitert werden. 
Die Sudetendeutschen haben heute 
schon mehr Freiheit in der tschecho
slowakischen Republik wie die deut
schen Bürger in Deutschland selbst, 
wie die von Mussolini vollkommen 
entrechtete deutsche Minderheit in 
Tirol, wie die Deutschen in Polen 
oder die polnische Minderheit in 
Deutschland.

Glaubt den Kriegslügen der Hitler 
und Göbbels nicht, als ob die kleine 
Tschechoslowakei so wahnsinnig 
wäre, Deutschland zu provozieren. 
Dieses Land aber ist entschlossen, 
sich das Schicksal des vergewaltigten 
Österreichs nicht gefallen zu lassen, 
sondern seine Freiheit und Unabhän
gigkeit ebenso mit allen Mitteln zu 
verteidigen, wie dies das republikani
sche Spanien seit zwei Jahren gegen 
die deutsch-italienische Intervention 
tun muss.

Glaubt den Kriegslügen nicht. 
Denkt daran, wie das Volk im Welt
krieg vier Jahre lang belogen wurde. 
Denkt daran, wie Hitler das deutsche 
Volk hundertfach betrogen hat. Seit 
darauf gefasst: Die Hitler und Goeb
bels werden die Lüge als Kriegsmit
tel noch umfassender gebrauchen, 
um das Volk zu täuschen und in den 
Krieg zu stürzen.

In Wirklichkeit geht es bei dem 
vorbereiteten Angriff auf die Tsche
choslowakei um dieselbe Politik der 
Eroberung und Ausräubung fremder

Länder, wie sie dieselben Krupp und 
Thyssen, die damals wie heute die 
wahren Herren in Deutschland sind, 
schon im August 1914 mit ihrem 
Kaiser Wilhelm an der Spitze unter
nahmen und die nach vier Jahren 
schrecklicher Opfer zur militärischen 
Niederlage Deutschlands führte.

Heute ist es sonnenklar: Hitler und 
die hinter ihm stehenden Erobe
rungspolitiker treiben zum Krieg. 
Wenn diesen Kriegstreibern freie 
Hand gelassen wird,, dann werden 
sie das deutsche Volk in die schreck
lichste Kriegskatastrophe stürzen, die 
für Millionen Menschen Tod oder 
Verkrüppelung, für die deutschen 
Städte und Betriebe die Verwüstung 
bringen wird. Und das Sudetengebiet 
würde, wie das Nordfrankreich von 
1914, als erstes alle Schrecken des 
Krieges erleiden. Denn der militäri
sche Überfall auf die Tschechoslo
wakei wird die stärksten Mächte der 
Welt zur Zurückschlagung und Ver
nichtung des Angreifers auf den Plan 
rufen.

Am 21. Mai hatte die Warnung 
Frankreichs, der Sowjetunion und 
Englands Hitler gezwungen, seinen 
Aufmarsch zum Überfall auf die 
Tschechoslowakei im letzten Mo
ment zu stoppen. Vor kurzem hat der 
französische Ministerpräsident, auf
grund der Zusammenziehung deut
scher Truppen an den Grenzen, die 
Heiligkeit des Bündnisvertrages 
Prag-Paris erneut unterstrichen und 
der englische Königsbesuch in Paris 
hat der ganzen Welt sichtbar die enge 
politische und militärische Allianz 
Englands und Frankreichs demon
striert. Die Haltung der mächtigen 
Sowjetunion zu ihren Verträgen ist 
unmissverständlich vom Aussenmi- 
nister Litwinow zum Ausdruck ge
bracht worden.

Trotz alledem droht Hitler erpres
serisch der Tschechoslowakei mit 
gewaltsamen Eingriffen. Den regie
renden Faschisten, denen die inneren 
Schwierigkeiten über den Kopf zu 
wachsen drohen, ist es zuzutrauen, 
dass sie über Nacht unser Volk ge
gen seinen Willen in den Krieg stür
zen.

Sollen wir fatalistisch und passiv 
dieses Verhängnis herankommen 
lassen? Soll das Los eines ganzen 
Volkes in der Hand der Kriegstreiber 
liegen bleiben, die verantwortungslos 
das Leben von Millionen Deutschen 
und das Schicksal Deutschlands aufs 
Spiel setzen, im Interesse der Erobe
rungsabsichten einer Handvoll von 
Grosskapitalisten und machtgierigen 
Naziführern.

Nein: Der Krieg muss verhindert 
werden! Das deutsche Volk will 
keinen Krieg! Diejenigen sind sich 
der schrecklichen Konsequenzen 
nicht bewusst, die den Krieg als 
Ausweg zum Sturz der Hitlerdiktatur 
betrachten. Im Lebensinteresse des 
deutschen Volkes darf es keinen 
Krieg geben. Und der Krieg kann 
noch verhindert werden. Es ist noch 
möglich, den faschistischen Kriegs
treiber in den Arm zu fallen.

Wie die Macht Hitlers am 21. Mai 
nach aussen auf ihre Grenzen stiess, 
so können die Volksmassen im In
nern Deutschlands dem Kriegskurse 
Einhalt bieten, wenn durch alle 
Schichten des deutschen Volkes die 
Meinung und der Wille geht:

Wir, das deutsche Volk, wollen 
den Frieden!

Wir machen diese Kriegspolitik 
nicht mit!

Ohne den Willen eines Volkes 
kann man keinen Krieg führen. Auch 
nicht beim stärksten Terror und bei 
der grössten Kontrolle der Gestapo 
und SS. Wenn am 4. Februar die 
alten Generäle des Heeres entlassen 
wurden, so deshalb, weil sie Hitler 
erklärt hatten, dass ihnen für die 
Führung eines unpopulären Erobe
rungskrieges das Volk und die Ar
mee zu unzuverlässig und der wirt
schaftliche Zustand der fehlenden 
Rohstoffe und Nahrungsmittel zu 
gefährlich erscheine.

Ihnen ist die Tatsache bekannt, 
dass Millionen von Antifaschisten 
überzeugt sind, dass der Feind nicht 
die anderen Völker sind, von denen 
kein einziges Deutschland bedroht, 
sondern dass der ärgste Feind des
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deutschen Volkes Hitler heisst, dass 
im Falle des Krieges die Antifaschi
sten es als ihre höchste Aufgabe 
betrachten, im Inneren die Hitler
macht zu untergraben und zu stürzen 
und an der Front die Verbrüderung 
mit den Armeen der demokratischen 
Mächte und mit der Roten Armee der 
Sowjetunion herzustellen; dass die 
deutschen Antifaschisten alles tun 
werden, um einen schnellen Frieden 
wiederherzustllen und ein neues und 
starkes Deutschland des Friedens und 
der Freiheit aufzubauen, das in fried
licher Verständigung mit den anderen 
Völkern leben will.

In diesen entscheidungsvollen Wo
chen, wo in Spanien und China die 
Völker heroisch um ihre Freiheit 
gegen den Faschismus kämpfen, wo 
Friede oder Krieg in Europa, ja in der 
ganzen Welt auf des Messers 
Schneide stehen, muss jeder Frie
densfreund, jeder Gegner des Hitler
regimes mithelfen, dass aus der 
Kriegsangst und der Unruhe im gan
zen Volk ein wachsender Protest, 
eine steigende Volksbewegung gegen 
den Krieg, für den Frieden entwickelt 
wird. Von Mund zu Mund, mit Hilfe 
der Flüsterzeitung, auf allen mögli
chen Wegen müssen die Losungen 
durch das Volk gehen:

Hände weg von der Tschecho
slowakei!

Hände weg von Spanien!

Nieder mit dem Kriegstrei
ber Hitler!

Wir machen einen Eroberungs
krieg nicht mit!

Die Kriegsgegner, die Antifaschi
sten, die Anhänger des Friedens im 
Landes sind Millionen. Sie sind heute 
noch schwach, sie sind sich ihrer 
Kraft noch nicht bewusst, weil sie 
zersplittert sind und einzeln kämpfen. 
Vereint aber werden unsere Kräfte

wachsen, lawinenartig sich entfalten, 
wenn wir unter einheitlichen Losun
gen den Widerstand gegen den 
Kriegskurs, die Volksstimmung ge
gen die Kriegstreiber schüren.

Die überwältigende Mehrzahl der 
deutschen Arbeiter in der Kriegsin
dustrie, ohne die kein Krieg geführt 
werden kann, ist antifaschistisch 
gesinnt. Schon heute können sie, und 
besonders die Facharbeiter, wirksam 
gegen den Kriegskurs der Regierung 
auftreten und dem Regime die 
grössten Schwierigkeiten machen, 
wenn sie für ihre materiellen und 
freiheitlichen Tagesinteressen kämp
fen. Wenn die kommunistischen, 
sozialdemokratischen, katholischen, 
wenn die antifaschistischen Arbeiter 
die Einheitsfront schliessen, dann 
werden die Betriebe eines Tages der 
verhassten faschistischen Diktatur 
den Genickschlag geben. Die Frauen, 
die heute schon kaum wissen, wie sie 
die Familie ernähren sollen, denen in 
einem Krieg die Vernichtung ihrer 
Männer und Kinder droht, können 
tagtäglich viel dazu tun, um die öf
fentliche Meinung gegen den Krieg 
zum brodeln zu bringen. Die Bauern 
und der Mittelstand haben es in der 
Hand, den Kriegstreibern schon 
heute zu zeigen, was von ihnen ab
hängt. Und unsere jungen Soldaten, 
Söhne der Arbeiter und Bauern, die 
heute schon spüren, dass sie für eine 
Sache geopfert werden sollen, die 
nicht die des deutschen Volkes ist, 
muss das ganze Volk überzeugen, 
dass ihr Platz an der Seite des Volkes 
im Kampf für den Frieden und die 
Freiheit sein muss.

Wenn die Kriegsgegner und Frie
densfreunde sich dessen bewusst 
werden, dass Millionen in Deutsch
land so denken, wenn jeder in seinem 
Kreis, nach seinen Möglichkeiten, in 
jeder ihm möglichen Form die 
Wahrheit über die Kriegsabsichten 
Hitlers, über die ungeheure Lebens

gefahr, in die dieser Abenteurer das 
Volk zu stürzen droht verbreitet, 
dann wird der Massenwiderstand 
wachsen, dann wird die jetzige passi
ve Kriegsangst, die Antikriegsstim
mung, die unter der Oberfläche gärt, 
in eine offene, aktive Volksbewe
gung Umschlagen. So kann die brei
teste Volksfront für den Frieden 
gebildet werden. Nur sie wird im
stande sein, dem deutschen Volke 
den Frieden zu erkämpfen und 
Schluss mit der faschistischen Ty
rannei zu machen.

Die Kommunistische Partei 
Deutschlands fordert alle Deutschen, 
ungeachtet ihrer politischen oder 
weltanschaulichen Einstellung auf, 
sich in diese breiteste Friedensfront 
einzureihen. Es ist noch nicht zu spät 
im Kampfe zur Rettung des Friedens, 
zur Sicherung des Lebens unseres 
Volkes und Deutschlands, wenn 
jeder an seinem Platze seine Pflicht 
tut.

Schluss mit dem fatalistischen 
Hinnehmen der Kriegspolitik Hitlers. 
Kämpfen wir alle gemeinsam für den 
Frieden unter den Losungen:

Nieder mit den faschistischen 
Kriegstreibern!

Hände weg von der Tschecho
slowakei!

Zurückziehung der Truppen, 
der Schiffe und des Kriegsmateri
als aus Franco-Spanien!

Frieden, Freiheit, Brot dem 
deutschen Volke!

Frieden und Freundschaft mit 
den anderen Völkern!

Juli 1938

Zentralkomitee der Kommunisti
schen Partei Deutschlands

Abschrift INT Nr. 5/6/1938 (II), S. 60/62
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Für die Aktionseinheit
der deutschen Arbeiterschaft
Eia Brief des ZK der Kommunistischen Partei Deutschlands 
an die deutschen Sozialdemokraten

Des ZK der KPD wandte sich mit nachstehendem 
Briefe an alle selbständigen Gruppen der SPD, an 
den Parteivorstand der SPD und an alle Sozial
demokraten:

Werte Genossen!
Auf Initiative des Vorsitzenden der KPD, des Genossen 

Wilhelm Pieck, wandte sich das Zentralkomitee der Kommuni
stischen Partei Deutschlands auf seiner Maitagung erneut mit 
dem Vorschlag an alle Sozialdemokraten und an ihre Organi
sationen, eine Verständigung über, ein gemeinsames Vorgehen 
im Kampfe gegen den Hitlerfaschismus herbeixuführen.

Auf dieses Angebot zur Schaffung der Einheitsfront zwischen 
KPD und SPD haben bisher nur SPD-Gruppen im Lande zu
stimmend geantwortet. In der Emigration haben sozialdemokra
tische Kreise und zahlreiche einzelne Sozialdemokraten eben
falls diese Initiative begrüßt, aber die wichtigsten Organe der 
SPD in der Emigration: Parteivorstand, Landesgruppe Frank
reich. der SPD, Gruppe Neubeginnen und andere Gruppen in 
verschiedenen Ländern haben weder in ihrer Presse noch in 
Beschlüssen ihrer Leitungen dazu Stellung genommen.

. Angesichts der Tatsache, daß die Hitlerdiktatur unmittelbar 
zum Kriege drängt, daß die Teilmobilmachung der Armee, die 
Zwangsverschickung Hunderttausender zu Grenzbefestigungen, 
die Militarisierung der Betriebe usw. den Ernst der ÄngTiffs- 
absichten Hitlers gegen die Tschechoslowakei demonstrieren; 
angesichts der übereinstimmenden^ Meinung hei Sozialdemo
kraten und Kommunisten über die Notwendigkeit eines ein
heitlichen Kampfes gegen den Krieg und für den Frieden, wie 
dies zuletzt noch im «Vorwärts» und in der «Deutschen Frei
heit» zum Ausdruck gebracht wurde; angesichts dieser Situation 
wendet eich das Zentralkomitee der KPD, wenden sich ihre 
Vertreter in allen Ländern an alle Organe und Gruppen der 
SPD mit der dringenden Aufforderung, endlich von den Worten, 
zum gemeinsamen Handeln aberzugehen.

Wer es ehrlich und ernst mit dem einheitlichen Kampfe 
gen den kriegsireiberischen Hitlerfaschismus meint, der l-»-,., 
die immer wieder dargebotene Hand der KPD, unseren nenr- 
Vorechlag zur Herstellung einer Einheitsfront der Aktion gegrä 
den gemeinsamen Todfeind nicht zurückweisen, der muß’ilj^ 
tun, damit die größtmögliche Zusammenfassung aller Krän» 
der deutschen Arbeiterbewegung möglich werde. Ein gem;u. 
sames Auftreten der Organisationen der KPD und der SPD 
von der größten moralischen Hilfe für den Kampf der Arbeit^-, 
schaff im Lande, die nicht versteht, warum man sich in d«' 
Emigration nicht verständigen kann. Ein einheitliches Aullrette 
der zwei Arbeiterparteien würde allen antihitlerischen Krän«, 
Mut und Kraft geben und mithelfen, die gärende UnzufriWea- 
heit gegen die Bedrückung und den Willen zum Kampfe gegrs 
den Krieg zu steigern und eine mächtige Volksbewegung gtges 
das verhaßte Regime zu entwickeln.

In diesen kritischen Tagen und Wochen, in denen es in ent
scheidendem Maße von der Geschlossenheit und Aktivität d« 
antifaschistischen deutschen Opposition abhängt, ob den abeal 
teuerlichen Kriegstreibern in Berlin die Brandfackel des Krie
ges aus den Händen geschlagen wird, appelliert die KPD «z 
alle Sozialdemokraten, an alle ihre Gruppen, an den ParteiTor. 
stand, in Verhandlungen einzutreten, um die Aktionseinheit 
im .Arbeiterlager für den Kampf um Frieden und Freiheit dra 
deutschen Volkes herzustellen.

Mit proletarischem Gruß:
Zentralkomitee der Kommunistischen Puriri

Deutschlands.

BR Nr. 43, 25.8.1938, S. 1444
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Das deutsche Volk und die Welt ist durch Hitlers überraschende Mobilmachungsmaßnahmen 
erneut in die größte Unruhe versetzt worden.

Ueber Nacht erhielten durch einen heimlichen Beschluß der Hitlerregierung mehr denn 
JOO.OOÖ Reservisten ihre Einberufungaorder. Sie mußten sich innerhalb 24 Stunden bei Ihrem 
Regiment melden. Aus jeder dritten Familie wurden Angehörige und aus jedem mittleren 
oder größeren Betrieb wurden Kollegen herausgerissen. Eine Armee von 1.350.000 Mann 
steht heute kriegsmarschmäßig bereit zum Angriff auf andere Völker.

Ueber Nacht hat Hitler zugleich die beschleunigte Befestigung der Westgrenze von der 
Schweiz bis nach Holland sowie der anderen Grenzen angeordnet. Zu hnnderttanaenden 
wurden Arbeitskollegen aus den verschiedenen Betrieben und Berufen, aus Hamburg, Mecklen
burg. Pommern, Berlin, Mitteldeutschland, Rhein- und Ruhrgebiet, Thüringen, Sachsen, 
Schlesien. Oberschlesien, Bayern. Württemberg und Oesterreich zwangsweise nach der West
grenze und den übrigen Grenzen transportiert, um dort zusammen mit dem Arbeitsdienst 
und Soldaten des Reichsheeres die Befestigungen zu bauen.

Große Landfläcben, die noch im vorigen Jahre dem Anbau von Getreide, Kartoffeln etc. 
dienten, zahlreiche Weinberge und Gemüsegärten wurden vernichtet. Sie .sind heute ^in Netz 
von Schützengräben. Beton-Unterständen. Maschinengewehrnestern und Drahtverhauen. Viele 
Huuernhöfc, Eigentum alter Baucrnfamlllen, wurden enteignet. Die Bevölkerung ganzer 
Dörfer hat man gewaltsam aus ihrer Heimat in andere Gebiete transportiert und Haus und 
Hof zerstört.

Liebe Freunde! Diese kriegerischen Maßnahmen haben eine große Unruhe in allen Ländern 
hervorgerufen. Hitler sah sich gezwungen. durch das Deutsche Nachrichten-Büro die 
cberuhigende» Erklärung abzugeben, «die Mobilisierung und die Befestigungen seien ganz 
harmlos und nichts als ein Teil der diesjährigen Manöver des Reich3heeres.» England und 
Frankreich und jetzt auch die Vereinigten Staaten Nordamerikas erheben ihre warnende 
Stimme. Die ganze Welt sieht ln der Hltlerregieruug den Kriegstreiber.

Wer könnte auch den Erklärungen der Göbbeis-Propaganda Glauben schenken? Um nur 
ein Manöver des Reichsheeres durchzuftthren, beruit man nicht hunderttausende Reservisten 
ein und mobilisiert fast das gesamte Reichsheer. Um ein Manöver durchzuführen, beraubt 
man nicht unzählige Betriebe ihrer Arbeiter, besonders in einer Zeit, wo die Klage über 
Arbeitermangel nicht verstummte Um ein Manöver durchzuführen, beschlagnahmt man nicht 
unzählige Autos, Omnibusse und Lastwagen, Um ein Manöver durchzuführen, verwüstet man 
nicht riesige Landstrecken, zerstört night Bauerngüter und Dörfer. Um ein Manöver durch- 
zuführen, evakuiert man nicht die Bevölkerung ganzer Landstrecken und erklärt nicht große 
Teile des deutschen Reichet zu Kriegsgebiet. Denn wer könnte die gewaltigen Schade und 
Kosten eines solchen Manövers verantworten? Nein, diese Maßnahmen sind nicht ein «harmloses 
Manöver des Reichsheeres», sondern sie sind die Vorbereitungen für den Angriff auf die 
Tschechoslowakei.

Es wurde nicht vergessen, daß Hitler am 2L Mai den geplanten kriegerischen Einmarsch 
in die Tschechoslowakei nicht wagen konnte. Aber Hitler hat seine räuberischen Absichten 
gegen die Tschechoslowakei trotzdem nicht aufgegeben. Seitdem versucht er bessere Vorausset
zungen für den Angriff zu schaffen. Die Einberufung der 500.000 Mann, die Mobilisierung des 
Reichsheeres, die Befestigungsbauten an der Westgrenze und den anderen Grenzen gehören zu 
diesen Vorbereitungen. Der Versuch Hitlers, durch seine japanischen Verbündeten die 
Sowjetunion im Fernen Osten von Europa ablenken zu können, gehören zu diesen Vorberei
tungen. Die Truppenkonzentrationen an der Westgrenze, die in schnellem Tempo durchge- 
führte Befestigungsbauten, um Frankreich unter Druck zu setzen, gehören ebenfalls zu 
diesen Vorbereitungen.

Aber die Provokation gegen die Sowjetunion endete mit einer Niederlage der japanischen 
Angreifer und die Einschüchterungs- und Erpressungsversuche gegen andere Völker veranlaßte 
diese Maßnahmen zu treffen, um allen Angriffen von Seiten Hitlers und der Kriegsachse 
gewappnet zu sein.

Was treibt die Hitlerbande trotz dieser Internationalen Situation zu Ihrem wahnsinnigen 
Spiel mit dem Feuer?

Liebe Freunde! Es darf nie vergessen werden: Hitler hat durch seine Kriegspoiitlk die 
deutsche Wirtschaft in eine Sackgasse gebracht. Der Göringplan hat noch zu keiner Besserung 
der Wirtschaftslage geführt. Er erfordert im Gegenteil nach wie vor gewaltige Kapitalien 
und Rohstoffmengen. Seine Kosten überschreiten weit über 50 Prozent de3 Voranschlages. 
Die der Phantasie Hitlers entspringenden unsinnigen und unpopulären Städteumbauten und 
die Befestigungen führen zusammen mit der Aufrüstung zu noch größerem Rohstoff- und 
Arbeitermangel. Die Ausfuhr geht zurück. Die Bilanz ist passiv. Die Kurse fallen. Die 
«Eroberung» Oesterreichs hat keine wirtschaftlichen Verbesserungen für Deutschland gebracht, 
sondern zu einer weiteren Erschwerung der wirtschaftlichen Verhältnisse in beiden Ländern 
geführt..

Die Unruhe in den Kreisen von Industrie und Handel wächst. Das Vertrauen zum Hitler
regime sinkt. Die Einlagen des Volkes in den Sparkassen, die Vermögen der Krankenkassen, 
der Arbeitslosenversicherung, der Invaliden- und Krankenversicherung, der Angestelltenver
sicherung sind in Gefahr. Diese Institutionen werden gezwungen, riesige Kriegsanleihen :m 
das Reich zu geben. Aber hat man vergessen, was mit der Kriegsanleihe der Jahre 1914-18 
geworden ist? Die Schulden des Reiches haben 50 Milliarden weit überschritten. Neue Steuern, 
u.a. die sogenannte Wehrsteuer und neue Zwangsanleihen stehen bevor. Die Finanzlage aber 
wird trotzdem immer schwieriger. Arbeiter- und Rohstoffmangel hindert auch eine Erhö
hung der Staatseinnahmen und damit die Beschaffung der erforderlichen finanziellen Mittel, 
die Hitler zur Realisierung'seiner volksfeindlichen Pläne ’ benötigt.

Die Gefahr ist deshalb ernster - denn je. daß Hitler durch ein kriegerisches Abenteuer 
einen vor läufigen Ausweg aus den Schwierigkeiten sucht. Die Tschechoslowakei ist nach wie 
vor das näciyite Angriffsziel auf dem von den deutschen Großkapitalisten geplanten Erobe- 
rungsfeldzug nach Osten und Sudosten zur Neuaufteilung der Welt.

Liebe Freunde! Aber auch ein noch so überraschend vorbereiteter Angriff führt zur Provo
zierung eines europäischen Krieges. Es wäre Selbstbetrug zu glauben, die Sowjetunion sei 
nicht bereit, der Tschechoslowakei zur Hilfe zu eilen. Es wäre Selbstbetrug zu glauben. 
Frankreich werde einen Angriff auf die Tschechoslowakei zulassen und' sich seiner Bündnis
pflicht entziehen. Es wäre Selbstbetrug zu glauben, England werde sich stillschweigend durch 
Hitler die Landwege nach Mittelasien blockieren lassen. Noch umfassender als 1914 beim 
deutschen Ueberfall auf Belgien, wird die ganze Weit sich gegen den Kriegsschuldigen erheben. 
Ein Angriff Hitlers auf die Tschechoslowakei bedeutet unser Volk unmittelbar in einen Krieg 
mit Frankreich, England und der Sowjetunion zu verwickeln. Er bedeutet die Blockierung 
Deutschlands. Er bedeutet unermeßliches Elend für das deutsche Volk. Ein Angriff Hitlers 
auf die Tschechoslowakei .verwandelt über Nacht die reichsten Gebiete Deutschlands — 
Sachsen. Schlesien. Mitteldeutschland, Rhein- und Ruhrgebiet, Hamburg und die Nordkante —
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in Kriegsgebiet. Nur wenige Flugstunden sind die Flieger aer angegrirrenen Länder von 
Berlin und Hamburg und von den anderen wichtigen und luftempfindlichen Städten und 
Gebieten entfernt. Ein blitzschneller Luftüberfall auf Prag. Paris, London, — wie ihn die 
Hitler und Göring hinterhältig im Schilde führen — wird den ebenso blitzschnellen Luftangriff 
auf die wichtigsten Städte unseres Landes provizieren.

Hitler behauptet zwar, alle diese Vorbereitungen seien notwendig um unser Volk zu 
schützen und redete gerade ln den letzten Wochen viel über seine «Friedensliebe.» Aber kein 
Volk will Deutschland angreifen. Alle wünschen in Frieden mit unserem Volke zu leben. 
Hitler aber hat deutsche Soldaten, Flieger, Tankisten und riesige Mengen Kriegsmaterial nach 
Franco-Spanien geschickt. ■ Er hat sich aktiv an den unerhörten Verbrechen gegen das spanische 
Volk beteiligt. Er ist verantwortlich für die Ermordung zehntausender Frauen und Kinder, 
für die Zerstörung von Städten und Dörfern. Hitler hat Oesterreich besetzt und herrscht dort 
wie in einer Kolonie. Hitler unterstützt Mussolini in dessen Vernichtungskampf gegen das 
abessinische Volk. Er liefert Flugzeuge, Kanonen, Tanks und Munition an den japanischen 
Militärfaschismus zur Verwendung gegen das chinesische Volk. Hitler ist verantwortlich für 
die Kriegsprovokationen der japanischen Militaristen gegen die Sowjetunion. Er hetzt durch 
seine Agenten das arabische und jüdische Volk ln Palästina gegeneinander. Deberall, wo 
zwischen Völkern Unruhe entsteht and Kämpfe ausbrechcn, hat Hitler seine Hand im Spiele. 
Die ganze Welt haßt in ihm den internationalen Störenfried.

Liebe Freunde! Die nächsten Wochen und Monate sind die kritischsten, seitdem unser Volk 
dem Joche der Hitlordiktatur ausgoiiofart ist. Alles deutet darauf hin. daß dio Zelt gekommen 
ist, wo es sich entscheidet, ob Hitler unser Volk ln die Kriegskatastrophe stürzen kann oder 
ob er erneut, zurückweichen muß. Umso , entschiedener müssen deshalb unsere Anstrengungen 
sein, den verbrecherischen Versuch der Hitlerregierung zum Angriff auf die Tschechoslowakei 
und damit zur Provozierung eines europäischen Krieges zu verhindern. Wir, das deutsche 
Volk, zusammen mit den Sowjetvölkern, mit den Volksmassen der demokratischen Länder 
Europas, mit den Massen des amerikanisch: ’.d chinesischen Volkes sind die Kräfte, die
stark genug sind, um Hitler zu zähmen und seine Herrschaft zu stürzen.

Die gewaltigste Aufgabe dazu aber liegt auf den Schultern der Antifaschisten und der 
Friedensfreunde in Deutschland selbst. Die Arbeiterklasse ist stark, wenn sie zusammenhält. 
Die Betriebe sind im Kerne antifaschistisch. Ohne sie kann Hitler keiiien Krieg führen. Die 
Facharbeiter in der Kriegsindustrie, die Berg-, Chemie- und Transportarbeiter müssen sich 
gerade jetzt ihrer Macht bewußt werden und ihre Forderungen nach Verbesserung der 
Akkorde und Löhne, nach Verminderung des Arbeitstempos auf' allen nur möglichen legalen 
Wegen erheben. Das ist Arbeit gegen die Kriegspläne Hitlers. Die Facharbeiter müssen 
gerade jetzt zu Führern aller Kollegen in den Betrieben und Gruben werden. Die Arbeiter 
müssen gerade jetzt alle ihre Beziehungen zu den verschiedenen Bevölkerungsschichten, — den 
Bäckern, den .Fleischern, den Kolonialwarenhändlern etc., zu ihren Verwandten, Bekannten 
m der Marine und bei der Flugwaffe enger gestalten, ihnen die große Gefahr, in der sich 
ur.ser Volk befindet klarmachen, damit auch sie helfen, die Wahrheit über die Kriegspolitik 
H:tlers zu verbreiten und den Widerstand gegen den Krieg zu verstärken. Alle Antifaschisten 
ro lssen jetzt zusammenrücken und dem Regime Hieb auf Hieb versetzen, bis es wankt und 
zugrunde geht.

Die Bauern müssen sich gerade jetzt mit aller Entschiedenheit und mit allen Mitteln 
gegen die Einschränkung ihrer Wirtschaftsfreiheit wenden. Die Handwerker, Geschäftsleute 
und Unternehmer müssen gerade jetzt umso stärker gegen Rohstoff- und Warenmangel, gegen 
die Flut von Verordnungen, gegen die Steuererhöhungen, gegen die Gefahr, ihren Betrieb zu 
verlieren, opponieren und freie Behandlung dieser Fragen fordern. Die katholische und evan
gelische Bevölkerung müß gerade jetzt sich umso entschiedener für das Recht der Glaubens
und Gewissensfreiheit einsetzen und alle sollten überall die verbrecherische Kriegspolitik 
Hitlers und seiner Helfershelfer, die schamlose Verschwendung von Staatseigentum, das 
Luxus- und Schlemmerleben der Nazibonzen anprangem. Die aber, denen durch die Kriegs
politik Hitlers Haus und Hof geraubt wurde, die heimatlos in die verschiedenen Gebiete unseres 
Landes verschickt wurden, sollten als Kronzeugen auftreten für das, was unserem Volke in 
allen Teilen des Landes blüht, wenn e3 nicht gelingt, Hitler rechtzeitig zu hindern, seine 
verbrecherische Politik zu Ende zu führen und ihn zu stürzen. Die Millionen Hitlergegner 
müssen in dieser Weise auftreten, dann wird das Ende Hitlers kommorL.

Und Ihr Kollegen, die Ihr durch Hitler zwangsweise von Euren Familien getrennt, aus 
Arbeit und Brot gerissen wurdet, um wie Sklaven Festungsarbeiten zu machen, kämpft um 
die Rückkehr nach Hause und zur alten Arbeitsstelle. Wehrt Euch gegen die Antreiberei und 
die Ausbeutung zu niedrigen Löhnen unter der Drohung von Gewehren und M«sch in engp- 
wehren. Fordert Tariflöhne und ausreichende Unterstützung für Eure Familien, regelmäßigen 
Urlaub nach Hause. Fordert menschenwürdige Behandlung und Unterbringung, wie es der 
Ehre des deutschen Arbeiters entspricht. Haltet fest zusammen und schließt in den Kasernen 
und Baracken antifaschistische KampfbrUderschaft mit den Kollegen aus allen Teilen Deutsch
lands. Schließt auch Freundschaft mit den Soldaten und Arbeitsdienstlern. Bildet alle eine 
Front — gegen Hitler!

Ihr Frauen, denen man die Männer als Reservisten oder zwangsweise zur Grenzarbeit 
wegnahm, macht den Bonzen auf den Aemtern die Hölle heißt, verlangt die Rückkehr Eurer 
Männer, denn ihnen droht der Hltlersche Heldentod. Verlangt die Fortzahlung des vollen 
Lohnes Eurer Männer, verlangt Trennungszulage und regelmäßigen Urlaub für Eure Männer 
Ihr Frauen, die Ihr als Ersatz für die mobilisierten Männer in die Betriebe kommt, laßt Euch 
nicht mit billigen Löhnen abfertigen, verlangt gleichen Lohn für gleiche Arbeit!

Und Ihr. Soldaten der Armee, Marine und der Luftfahrt! Laßt Euch nicht mißbrauchen. 
Bringt deutlich zum Ausdruck, daß Ihr niemals gegen die Sowjetunion kämpfen werdet, daß 
Ihr nicht gegen die demokratischen Länder Krieg führen wollt. Werdet Euch in fester 
Kameradschaft untereinander einig, daß im Kriegsfall die Gewehre gegen den wahren Feind 
des deutschen Volkes, gegen den Hitlerfaschismus umgekehrt werden müssen, daß Ihr an 
der Front Euch mit allen Euren Waffen mit der Roten Armee und den Soldaten der demokra
tischen Länder verbrüdern müßt.

Die viele Millionen zählende deutsche antifaschistische Opposition muß aus ihrer Zersplit
terung heraustreten und einheitlich im ganzen Lande ihre mächtige Stimme erheben, eine 
immer stärkere Widerstandsbewegung gegen das krlegstreiberlsche Regime entfesseln unter 
den Losungen:

Nieder mit dem Kriegstreiber Hitler!
Wir wollen keinen Krieg!
Schluß mit der provokatorischen Mobilmachung und den Kriegsmanövern! 
Hände weg von der Tschechoslowakei!
Frieden und Freiheit für das deutsche Volk!
Frieden und Freundschaft mit den anderen Völkern!

\ Igust 1938 Zentralkomitee der Kommunistischen Partei
Deutschlands.

FB Dok. 103. August 1939
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AN DAS DEUTSCHE VOLK I AN DAS FRANZÖSISCHE VOLK 1

Kriegsgerüchte erfüllen die Weit und 
schaffen Beunruhigung in den Städten und 
Dörfern Frankreichs und Deutschlands.

Während Hitler jungte Deutsche in Spa
nien hinopfern lässt, um ein Volk, das 
frei und unabhängig* leben will, zu unter
jochen, schickt er sich an, einen Orkan 
von Eisen und Feuer über ganz Europa 
und die Welt zu entfesseln.

Die Plnanzk&pltallsten und Grossin
dustriellen, die Deutschland im Jahre. 
1914 ln den Krieg stürzten und deren 
Instrument heute Hitler Ist, wollen

erneut ein schreckliches Blutbad.
2 Millionen Männer, aus Heim und Ar

beit gerissen, bewaffnet an den deutschen 
Grenzen zusammengezogen, bilden für die 
friedlichen Völker eine solche Bedrohung, 
dass sie zu notwendigen Sicherheitsmass
nahmen gezwungen sind. Durch die Schuld 
des Hitlerregimes erscheint Deutschland, 
das Land der Philosophen und Denker, vor 
der ganzen zivilisierten Welt als ein Land, 
in dem die Brutalität verherrlicht wird und 
wo die Achtung vor dem Recht der An
betung der nackten Gewalt gewichen ist.

So besteht die Gefahr, dass zwei solche 
Völker, wie das französische und das deut
sche Volk, deren friedliche 'Zusammenar
beit so segensreich für die menschFche Zi
vilisation sein könnte, durch Hitler in ei
nen Krieg gegeneinander getrieben wer
den.

Das Hitlerregime, welches die Deut
schen Südtirols an Mussolini preisgab, 

bedroht die Tschechoslowakei, 
weil sie ein demokratisches Land ist und 
wirft damit der Gesamtheit der 
Nationen, in denen die Freiheit nicht
vernichtet ist, den Fehdehandschuh hin.

Das französische Volk hegt keinen Hass 
gegen das deutsche Volk. Es will nicht, 
dass morgen im schönen und fruchtbaren 
Rheinland tausende und abertausende von 
Grabkreuzen aneinandergereiht werden, 
wie sie seit dem Weltkrieg in den Nord- 
und Ostprovinzcn Frankreichs stehen. Wie 
das deutsche Volk, so will auch das fran
zösische Volk nichts anderes als in Frie
den leben; es will nichts als seine Freiheit 
verteidigen und die sozialen Errungen
schaften der Volksfront bewahren, welche 
so tiefgehend das Leben der Menschen 
verbesserten und den Weg zu weiteren 
Fortschritten eröffnen.

Die französischen Arbeiter, im Ge
nuss der 40-Stundcnwoche, wissen, da*s 
die Arbeiter in den deutschen Betrieben, 
die unter 'Zuchthausbedingungen 10 Stun
den am Tage arbeiten,

von solchen Arbeitsbedingungen und 
von solch einem Leben träumen, wie

sie die französische Volksfront 
geschaffen hat.

Die französischen Bauern wissen, 
dass die deutschen Bauern, die unter dem 
Druck des Elends und des Zwangs leben, 
•inander von der Verbesserung der Lage 
m französischen Dorf durch die Volks
front erzählen.

Die französischen Demokraten 
wissen, dass alle freien Geister in Deutsch
land unter dem joch des Nationalsozialis
mus schmachten, welcher die abscheulich
ste geistige Sklaverei bedeutet.

Die französischen Katholiken, de
ren Glauben von der Volksfront respek
tiert wird, wissen, dass in Hitlerdeutsch
land ihre Glaubensgenossen die Opfer ent
setzlicher Intoleranz sind.

Die französischen Juden, die in der 
menschlichen Gemeinschaft in völliger 
Gleichberechtigung mit den anderen Bür
gern leben, wissen, was das grausame Los 
ihrer Brüder in Deutschland an Demüti
gung und Barbarei enthält.

Rings um Deutschland, gegen das kein 
Land feindliche Absichten hat, erzeugt der 
Hitlerfaschismus durch diese Gewaltpolitik 
überall ein Gefühl des Abscheus und des 
Hasses

Aber das französische Volk verwechselt 
nicht und cs wird niemals das deutsche 
Volk mit seinen Henkern verwechseln — 
mit jenen, die unfähig, den Arbeitern und 
Bauern Brot zu geben, sie auf den 
Schlachtfeldern hinopfern wollen.

Das Frankreich der Volksfront ver
wechselt nicht das Deutschland Beet
hovens, Goethes, Kants und Schillers, 
welches es bewundert und liebt, mit 
dem Deutschland der Konzentrations

lager des Hitlerregimes.
. Deutsches Volk, das du den Frieden und 

die Grösse deines Landes durch Arbeit und 
nicht durch den Krieg willst, du musst 
wissen:

Beginnt Hitler den Krieg, dann wird 
er solche gewaltigen materiellen und 
moralischen Kräfte gegen sich haben, 
deren Ausmass er heute nicht einmal

ahnt.
Entfesselt Hitler den Krieg, dann hat 

er gegen sich das ganze französische 
Volk ' mit seinen ungeheuren materiellen 
Mitteln, mit 'seiner Liebe zur Freiheit, mit 
seiner Anhänglichkeit zur Volksfront und 
seinem unbezwingbaren Willen, Herr sei
nes eigenen Schicksals zu bleiben.

Hitler hätte gegen sich das demokrati
sche England .mit seinen unzähl'gen 
Kampfmitteln zu Wasser und zu Lande,

Er hätte gegen sich die Vereinigten 
Staaten A m’e r i k a s, mit ihren rie
sigen Wirtschaftskräften und ihren ungc- 
bcu ren R eserven.

Er hätte gegen sich das grosse Land 
des Sozialismus, die Union der S o - 
z i n l.i/s tis c h c n Sowjetrepubli
ken,.‘die Japan die Kraft ihrer Kampf
mittel gezeigt hat und welche für alle 
Kriegsanstifter eine tödliche Gefahr dar- 
stellt.

Nicht zuletzt hätte er gegen sich alle
Kräfte des Fortschritts, 
der Freiheit und des Friedens, die sieb 
aus den Tiefen des unterdrückten 

Deutschlands erbeben.
Provoziert Hitler, auf die Unterstützung 

Mussolinis ' rechnend, die demokratischen

Nutlonen, dann wird sein Regime an dem 
Widerstand der freien Völker zerschellen, 
die die Ursache des Krieges, den Faschis
mus, vernichtet sehen u. die in Frieden 
mit dem deutschen Volke leben wollen.

Die Kommunisten Frankreichs und 
Deutschlands, die gemeinsam gegen den 
ungerechten Friedensvertrag von Ver
sailles gekämpft haben, der Deutschland 
die unerträglichste Erniedrigung auf
zwang, wissen: Das deutsche und franzö
sische Volk sind gleicherweise vom 
Wunsch nach Frieden beseelt. Das haben 
sie nachdrücklich bestätigt, als Thälmunn 
den Pariser Arbeitern die Botschaft der 
Brüderlichkeit der deutschen Arbeiter 
überbrachte,

Die Kommunisten Frankreichs und
Deutschlands verkünden in dieser
Stunde erneut, dass ein Volk nicht für 
die Verbrechen seiner Henker verant

wortlich gemacht werden darf.
Deutsche, die ihr wollt, dass euer 

Land in fester Freundschaft mit allen Völ
kern verbunden sei,

Dculschc, die ihr Anhänger der 
Freiheit seid und die Hitlcrsklaverei ver
flucht, —

Deutsche, die ihr Anhänger des 
Friedens seid und die Kriegsprnvoknrionen 
des Hitlerregimes brandmarkt:

Einigt euch, schafft eure Volksfront, 
denn eure Einheit wird eure Stärke 

sein t
So werdet ihr das wahre Gesicht des frei
en und friedlichen Deutschlands, der ab
scheulichen Karikatur Deutschlands ge
genüberstellen, welches die Nazis der Welt 
darbieten.

Franzosen, die ihr in Frieden und Frei
heit leben wollt, seid alle einig .um Hitler 
und seinen Agenten zu zeigen, dass ihr die 
Herren eurer Geschicke bleiben wollt, «hiss 
ihr als Feinde des internationalen Fnsehis. 
men den Tag herbeiwünsebt, wo das Ircic, 
starke und glückliche Frankrc:ch der 
Volksfront brüderlich verbunden mit ei
nem freien, starken und glücklichen 
Deutschland in der europäischen und 
YVcltgcmcinschnft leben wird.

Der Frieden ist durch den internationa
len Faschismus, durch Hitler und Musso
lini bedroht.

Gegen sie und ihre Pläne:
Deutsches und französisches Volk, einißt 
euch I
Für das Wohl Frankreichs I
Für das Wohl Deutschlands I
Für den menschlichen Fortschritt!
Für die Freiheit! f
Für den Weltfrieden!
Es lebe das freie Deutschland I
Es lebe das Frankreich der Volksfront I

6. September 1038
Kommunistische Partei Frankreichs 
Kommunistische Partei Deutschlands

FB Dok. 105. 6.9.1938
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Vorschlag zur Einigung der deutschen Opposition
Ein Aufruf des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Deutschlands

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Deutschlands 
veröffentlicht folgenden Aufruf:

Der furchtbare Ernst der deutschen Kriegsgefahr hat in allen 
Kreisen der deutschen Opposition -den Hut nach Einigung ver
stärkt- Die Hitlergegner werden sich ihrer geschichtlichen Ver
antwortung vor Deutschland und der Welt bewußt. Trotz Diffe
renzen und Schwierigkeiten in der Vergangenheit setzt sich der 
Gedanke der Einigung immer mehr durch, denn die Schwere 
der gegenwärtigen Situation erheischt Gebieterisch- die Zurück
stellung jeglicher Senderinteressen und alles Trennenden, soll 
die deutsche Opposition zu einem gewichtigen politischen Faktor 
werden.

Nur wenn die deutsche Opposition einig ist. knnn sie die 
Arbeit der Hillergegner in Deutschland planmäßig und erfolg
reicher unterstützen. Nur wenn sie einig ist, kann sie als selb
ständiger Verbündeter der demokratischen Kräfte in der Weit 
außreteh und Anerkennung' finden.

Es ist daher allerhöchste Zeit, daß alle Gruppen der deut
schen Opposition ein einheitliches Zentrum schaffen. Ein solches 
mit den freiheits- und friedensliebenden Massen des deutschen 
Volkes und seinen heroischen illegalen Kämpfern aufs engste 
verbundene Zentrum würde das autoritative Sprachrohr der 
deutschen Opposition im Auslande sein und vor aller Welt die 
wahren Interessen Deutschlands vertreten.

Die Aktivierung; des «Ausschusses zur Vorbereitung der 
deutschen Volksfront» und seine Erweiterung zu einem Zentrum 
der gesamten deutschen Opposition ist naher zu einer unauf
schiebbaren Aufgabe geworden. Aus allen Aeußerungen, Dis
kussionen, programmatischen Erklärungen der verschiedenen 
Gruppen der deutschen Hitlergegner geht klar hervor, daß in 
den Hauptfragen eine Einigkeit der Auffassungen besteht oder 
in einer gemeinsamen Beratung herbeiseführl werden kann. 
Sozialdemokraten und Kommunisten, Katholiken, Anhänger der 
Bekenntniskirche, Vertreter jüdischer Kreise und Männer des 
deutschen Geisteslebens und des fortschrittlichen Bürgertums 
sind sich in folgenden Hauptpunkten eiuig:

1. Die deutsche Opposition kämpft mit allen ihr zur Ver
fügung stehenden Mitteln gegen die Kriegspolilik Hitlers. Die 
Sicherung des Friedens ist die einzige wahre deutsche Volks- 
poiitik. Der Sturz des Hitlerregimes ist die Garantie des Frie
dens.

2. Sollte Hitler den Krieg beginnen, so kämpft die deutsche 
Opposition innerhalb und außerhalb, des Landes für die mög
lichst schnelle Beendigung des Krieges durch den Sturz der 
kriegsverbrecherischen Tyrannei. Sie bandelt damit im Lebens- 
interesse der deutschen Nation und zugleich als Verbündeter 
der demokratischen fortschrittlichen Kräfte in der Welt.

3. Das gemeinsame Ziel der deutschen Opposition ist die Be
seitigung der volksfeindlichen Gewaltherrschaft des National
sozialismus, die Erkämpfung einer neuen deutschen demokra
tischen Republik.

4. Die neue deutsche demokratische Republik wird folgende 
elementare Grundforderungen verwirklichen:

t) persönliche und politische Freiheit für alle Bürger ohne 
Unterschied der Herkunft, des Standes, der Rasse und der Re
ligio:.; volle Glaubens- und Gewissensfreiheit, Freiheit der Or
ganisationen, der Presse und Versammlung; Freiheit der Lehr
tätigkeit, der wissenschaftlichen Forschung' und künstlerischen 
Gestaitaag; Wiederherstellung des freien und gleichen Wahl
rechtes; Selhstbestimmungsrecht für das österreichische Volk.

b) Durchführung einer Wirtschaftspolitik, die der Hebung 
des Volkswohlstandes und dem Frieden dient, an Stelle der 
heutigen wirlschaflszerstörenden Rüstungs- und Aularkiepolitik 
der nationaliotialistischen Diktatur.

c) Sicheruv^ einer Außenpolitik, die die Einheit und Un
abhängigkeit Deutschlands in jeder Hinsicht gewährleistet und 
für die Erhaltung des Friedens int Geiste der Völkerverständi
gung wirkt.

d) Die neue demokratische Republik wird die Schwächen 
der Weimarer Ze't gegeuuber der Reaktion nicht wiederholen 
und solche Maßnahmen zur Verteidigung der neu errungenen 
Freiheit treffen, dit eine Wiederkehr der faschistischen Tyran
nei ein für allemal unmöglich machen.

.Was könnte die deutsche Opposition gegenwärtig 3chon tun, 
um deu Kampf für db. ihr gemeinsamen Ziele zu fördern und

zu unterstützen? Allein die Tatsache des Zusammenschlusses 
der deutschen Oppositionsgruppen in einem aktiv arbeitenden 
Volksfront-Zentrum würde schon als moralischer Faktor eine 
starke, belebende Wirkung auf die innerdeutsche Opposition 
ausüben und die Verwirklichung der Idee der Einigung aller 
Schichten des Volkes gegen Hitler erleichtern.

Im Kampfe um den Frieden könnte sich die deutsche Oppo
sition unmittelbar über folgende gemeinsam zu treffenden Maß
nahmen einigen:

1. Gemeinsame Aufklärung des deutschen Volkes durch 
Radio, Flugschriften und andere, den deutschen Bedingungen 
angepaßte Methoden, über die Kriegsgefahr und die Kriegs
schuld Hitlers, über die drohenden Kriegsleiden für das deut
sche Volk, Über die nationalsozialistischen Kriegsiügen,. über 
die Rassenhetze, über die Religionsverfolgungen, über die 
Möglichkeiten des Volkswiderstandes usw.

2. Festlegung geas*?hsomer volkstümlicher Losungen bei 
wichtigen Ereignissen, die durch alle verfügbaren Verbindun
gen und Kanäle zu gleicher Zeit im Lande verbreitet werden.

3. Ständige gemeinsame Information der demokratischen 
freiheitlichen Welt über den Kampf des anderen Deutschland 
gegen Hitler. Dies liegt besonders im nationalen Interesse 
Deutschlands, damit die anderen Völker nicht ihre berechtigte 
Abscheu über das Hitlerregime auf das unterdrückte deutsche 
Volk übertragen. — Aufbringung von Geldmitteln zur Unter
stützung des innerdeutschen Kampfes.

4. Gemeinsame hitlcrgcgnerische Arbeit unter den Aus
ländsdeutschen und innerhalb der deutschsprachigen Minder
heiten anderer Länder.

5. Schaffung einer gemeinsamen Tageszeitung der deutschen 
Opposition.

6. Gemeinsame Anstrengungen zur Hilfe für die gefangenen 
Hitlergegner und ihre Familien in Deutschland.

7. Gemeinsame Förderung der Interessen der deutschen 
Emigration.

Angesichts der außerordentlich ernsten Lage müßten die 
Vertreter der deutschen Opposition sofort zusammentreten, um 
die gemeinsame Haltung aller Gruppen im Falle des Krieges 
festzulegen.

In der gemeinsamen Tätigkeit der deutschen Opposition 
wird das Vertrauen zueinander wachsen. Das schädliche Ge
geneinander, von dem nur Hitler profiliert, wird durch ein Mit
einander in fruchtbarer Arbeit ersetzt werden. Die Volksfront 
läßt die religiösen Ueberzeugungen und politischen Grund
sätze der in ihr vereinigten Parteien, Gruppen und Persönlich
keiten unangetastet, sie verlangt von ihren Partnern nur, daß 
sie mit all ihren Kröften sich für dio freiwillig anerkannten, 
gemeinsamen Ziele einsetzen und dieser großen Schicksalsauf
gabe der deutschen Opposition alles unterordnen.

Die Volksfrontbewegung erstrebt eine zeitweilige oder 
dauernde Verständigung mit allen hitlergegneripchcn Kräften, 
die noch nicht bereit sind, sich der Volksfront anzusrhließcn.

In dieser Zeit, in der Infolge von Hitlers Angriff auf die 
Tschechoslowakei täglich der Krieg ausbrerhen kann, in der 
jeder Hilletgeifner in der Einigiaticn auch persönlich vor die 
schwierigsten Entscheidungen gestellt sein kann, ist die rasche 
Einigung der deutschen Opposition — und sei es zunächst nur 
zur Erfüllung minimalster Aufgaben — das Gebot der Stunde.

Dringend erinnern wir an die Mahnung, wie sie der Aus
schuß zur Vorbereitung einer deutschen Volksfront auf seiner 
Tagung vom 11. Apr;.i 1937 durch den Mund seines Präsidenten 
Heinrich Mann in emtr Botschaft an das deutsche Volk erließ:

«Reichen wir einander die Hand! Verbünden wir uns gegen 
den gemeinsamen Feind Kiüer 1 Sozialisten, Kommunisten, De
mokraten, Angehörige aller Konfessionen, handeln wir gemein
sam, helfen wir uus gegeas^tig, beenden wir jegliche Zersplit
terung, die nur Hitler nütztf Schließen wir uns zusammen zur 
großen deutschen Volksfront, d'e allein unser deutsches Volk 
zum Sturze Hitlers führen kann und lührea wird.»

16. September 1238.
Zentralkomitee der KommunistAchon Partei Deutschlands.
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Alles für die Verteidigung 
der Sowjetunion I

Alles für die Verteidigung des Friedens !
Die japanischen Faschisten haben die Sowjetgrenzen angegriffen. Die 

Rote Armee hat ihnen, getreu den Worten Stalins, einen heissen Empfang 
bereitet und sie verjagt. Aber die japanischen Militaristen wiederholen 
Ihre Angriffe und ihre Provokationen gegen da* Land des Sozialismus. 
Mit eiserner Ruhe und Festigkeit hat Litwinow im Auftrag der Sowjet
regierung der Japanischen Regierung die Gefährlichkeit dieser Provoka
tionen für den japanischen Imperialismus dargelegt. Die Sowjetunion will 
keinen Krieg und nicht einen Fusxbreit fremden Bodens. Sie will den 
Frieden mit allen Völkern erhalten. Aber dip Sowjetregierung duldet 
nicht, dass jemand seine faschistische Schweineschnauze in sozialistisches 
Land steckt. Die Regierung der-Sowjetunion-weicht vor den Angriffen der 
Faschisten nicht zurück. Sie verteidigt den Sozialismus und schlägt die 
Angreifer zurück.

Der Angriff der Japanischen Faschisten gegen die Sowjetgrenzen ist 
nicht nur ein isolierter Akt verbrecherischer, verblendeter japanischer 
Militaristen an der mandschurischen Grenze. Die japanischen Militaristen 
haben ein Militärbündnis gegen die Sowjetregierung. Die Kriegsbrand
stifter der Kriegsachse BerUn-Toklo-Rom stacheln einander zu Angriffen 
auf andere Völker an. Zur selben Zelt, da Hitler aufs Neue den Ueberfall 
auf die Tschechoslowakei vorbereitet, den er am 21. Mai nicht durch- 
fUhreif konnte, beginnen die japanischen Bundesgenossen Hitlers an der 
mindschurlschen Grenze die unerhörten Provokationen gegen die Sowjet
union. der Verbündeten der Tschechoslowakei und Frankreichs. Die 
braunen Brandstifter spekulieren darauf, dass, beunruhigt durch die 
Kriegsprovokationen der japanischen Militaristen an der mandschuri

schen Grenze, die Sowjetunion Im Falle eines Angriffs Hitlers gegen die 
Tschechoslowakei ihrer Bündnispflicht nicht nachkommen kann. Eine 
gefährliche Spekulation, die das deutsche Volk (euer bezahlen müsste. 
Die bewafi- eten Kräfte der Sowjetunion sind stark genug — trotz der 
Kriegaprovokation der japanischen Militaristen, die tief in den Netzen 
des Krieges gegen China verstricht nind — im Falle eines Angriffes Hitlers 
gegen die Tschechoslowakei jeden Punkt des Bündnisvertrages mit der 
Tschechoslowakei zu erfüllen,, der bekanntlich dahin lautet, dass im 
Falle eines Angriffes Frankreich und die Sowjetunion gemeinsam der 
Tschechoslowakei zu Hilfe kommen werden.
I ln diesen Stunden der-gesteigerten Kriegsgefahr, wo die Sowjetunion 
gezwungen sein kann, den Verteidigungskrieg gegen die japanischen An
greifer zu führen, ist es die höchste Pflicht der deutschen Antifaschisten 
urd vor allem der deutschen Arbeiterklasse, mit allen Ihren Kräften den 
Kriegsplänen Hitlers in den Arm zu fallen. Die Massen müssen Hitler 
wissen lassen, dass jeder Versuch, die Lage im Fernen Osten für seine 
Kriegspläne auszunutzen, auf den erbitterten Widerstand des deutschen 
Volkes stösst. Den japanischen Militaristen muss gezeigt werden, dass 
jede Hoffnung darauf, Hitler könne durch eine kriegerische Aktion im 
Westen die kriegerischen Aktionen der japanischen Militaristen im Fer
nen Osten unterstützen, am gewaltig*« Widerstande des, deutschen 
Volkes zerschellt.

Jetzt kommt es darauf an, das deutsche Volk gegen den beabsichtigten 
Ueberfall Hitlers auf die Tschechoslowakei, gegen die fortgesetzten Ma
terial- und Menschentransporte für Franco, gegen jede Hilfeleistung für 
die japanischen Militaristen zu mobilisieren. Jeder Antifaschist mass an 
seinem Platz mit allen seinen Kräften den Kriegsplänen Hitlers alle nur 
erdenklichen Schwierigkeiten in den Weg legen, um diese Krlegspläne 
zu durchkreuzen.

Für die Arbeiter in den Rüstungsbetrieben, im Bergbau, Transport, für 
die Arbeiter im Soldatenrock, für alle Hitlergegner, für alle aufrechten 
Deutschen kann es nur folgende Losungen geben:
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Alle® für den Frieden, gegen die faschistischen KriegsbrandstifterI
Alles für die Freiheit, gegen die faschistische Barbareil
Alles für die Verteidigung and den Sieg,der Sowjetunion, der stärkstes:

Bastion des Friedens lind der Freiheit ln der Welt!
Die Kommunistische Partei Deutschlands spricht im Namen der deut

schen Arbeiterklasse, aller deutschen Antifaschisten, wenn sie der Sow
jetunion und ihrem grossen Führer, Genossen Stalin, ihrer beissen Liebs 
und ihrer aktiven Solidarität im Kampfe gegen die faschistischen Kriegs
brandstifter versichert!

8. August 1938,

Zentralkomitee der Kommunistischen Parte! 
Deutschlands

(Sektion der Kommunistischen Internationale)
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Hände weg von der Tschechoslowakei!
Eia Aufruf des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei 
Deutschlands

Paris, 24. September. 
Das ZK der KPD erließ während dieser kriegsschwan

geren Tage folgenden Aufruf:
Hitler hat der Tschechoslowakei und ihren Verbündeten mit 

dem militärischen Ueberfall gedront, wenn sie sich seinen For
derungen nach der Zerstückelung der Tschechoslowakei nicht 
fügen. Die Sowjetunion, die zur Verteidigung des Friedens ge
meinsam mit Frankreich einen Beistandspakt mit der Tschecho
slowakei abgeschlossen hat, hat keinen Zweifel darüber gelas
sen, daß sie im Falle eines Angriffes auf die Tschechoslowakei 
ihre Beistandsverpflichtungen erfüllen würde. Aber die Regie
rungen Englands und Frankreichs haben unter Mißbrauch der 
Friedenssehnsucht ihrer Völker und entgegen deren klar aus
gesprochenen Willen vor den Drohungen Hitlers kapituliert 
und üben allen erdenklichen Druck auf die Tschechoslowakei 
aus, um sie zu zwingen, der Abtretung der sudelendeutschen 
Gebiete zuzustimmen.

Deutsche! Verwechselt nicht die französischen und engli
schen Reaktionäre mit den Völkern Frankreichs und Englands, 
die den Frieden wollen, aber den Faschismus hassen und bereu 
sind, die Freiheit und Unabhängigkeit der Völker gegen den 
Faschismus zu verteidigen. In England, Frankreich, in der 
Tschechoslowakei, unter allen Völkern der Erde wächst durch 
den neuen Gewaltstreich Hitlers nur der Haß gegen die kriege
rische Erpressungspolitik des braunen Regimes und seiner 
Spießgesellen.

Wenn Hitler im Triumph über die Kapitulation englischer 
un-d französischer reaktionärer Staatsmänner glaubt, er könne 
das verbrecherische Spiel mit dem Schicksal Deutschlands und 
Europas nun ungestraft weitertreiben, dann wird er einen furcht
baren Sturm ernten, dann werden die Völker in Waffen gegen 
ibn aufstehen, so wie Spanien und China sich erhoben. Glaubt 
daher nicht der Nazipropaganda, daß Hitler alles ohne Krieg 
kann. Hitler hat Deutschland an den Abgrund des Krieges ge
bracht und seine Erpresserpolitik sichert nicht den Frieden, 
sondern steigert die Gefahr der Entfesselung eines Weltkrieges, 
der über Deutschland die furchtbarsten Leiden bringen würde. 
Durch die Kapitulation der französischen und der englischen 
Regierung bestärkt, treibt er weiter auf der Bahn des Krieges 
und erhebt jeden Tag immer neue, immer frechere Eroberungs- 
forderungen an die Völker.

In dieser Stunde ist es die höchste Pflicht aller aufrechten 
Deulscheu, den Völkern zu zeigen, daß in Deutschland starke 
geschlossene Kräfte sind, die unversöhnlich gegen HiUer 
kämpfen.

In dieser Stunde ist es die höchste Pflicht aller aufrechten 
Deutschen, alle Mittel. anzuwenden, um Hitlers verbrecherischem 
Spiel mit dem Feuer ein Ende zu bereiten.

In dieser Stunde ist es die höchste Pflicht aller aufrechten 
Deutschen, mit all ihrer Kraft dem tschechoslowakischen 
Volke Beistand zu leisten.

Lasse sich niemand irreführen, daß es sich um die Befreiung 
der Sudetendeutschen handelt. Die Sudetendeutschen, die nie
mals zu Deutschland gehört haben, haben in der tschechoslowa
kischen Demokratie hundertmal mehr Freiheiten, als die von 
Mussolini barbarisch unterdrückten 250 000 deutschen Süd

tiroler. Warum verlangt denn Hitler nicht von seinem Freunde 
Mussolini das Selbstbestiminungsrecht für die deutschen Süd
tiroler? Die Einverleibung der Sudetendeutschen an Hitler- 
deutschland würde ihnen nicht Freiheit bringen, sondern sie in 
die nationalsozialistische Sklaverei führen. Dem Hitlerreglme 
dienen die Sudetendeutschen nur als Kanonenfutter für seine 
Eroberungspläne gegen die Tschechoslowakei, gegen Rumänien, 
gegen die Sowjetunion, gegen Frankreich.

Deutsche! Laßt euch auch nicht irreführen, daß die Annexion 
des sudetendeutscben Gebiets eure Lage verbessern würde. Hat 
man das nicht auch nach der Eroberung Oesterreichs verspro
chen? Was aber kam, war: Noch tollere Rüstungen, noch mehr 
Steuern, noch größere Antreiberei in den Fabriken, die weitere 
Verschlechterung der Wirtschaftslage, die Mobilisierung, dis 
Verschickung von .Hunderttausenden von Arbeitern für die Be
festigungsarbeiten, noch stärkerer Terror, noch stärkere Kriegs
hetze.

Die Annexion der Sudetengebiete würde daher dem deut
schen Volke nicht den Frieden, nicht Wohlstand, sondern nur 
gesteigerte Ausplünderung für noch größere Rüstungen, für 
weitere Eroberungen bringen. Die Annexion der sudetendeut
schen Gebiete durch die Drohung mit dem Krieg würde 
Deutschland nichts als den Haß und die Erbitterung aller Vol
ker zuziehen.

Sozialdemokraten, Kommunisten, Katholiken. Deutsche aHer 
Stände und Berufe! Erkennt aus den Geschehnissen der letzten 
Zeit aufs neue, daß nur die Geschlossenheit des Volkes die 
Kriegsbrandstifter verhindern kann, unser Volk und die ganze 
Wett in das Unglück des Krieges zu stürzen.

Laßt die Völker wissen, daß Hitler r.ichl Deutschland lSw 
Daß das deutsche Volk der Todfeind der kriegerischen Erpres- 
serpolitik des Hilterreghnes ist.

Laßt, ebenso wie das französische und das englische Vol^, 
die Tschechoslowakei wissen, daß ihr die entschiedensten Ge& 
ner ihrer Vergewaltieuns seid.

Arbeitet mit allen Mitteln der abscheulichen Hetze gegen die 
Tschechoslowakei entgegen l Stärkt die Schwankenden und klärt 
die von der Nazipropaganda Irregeführten auf!

Deutsche Soldaten! Greift Hitler die Tschechoslowakei an, 
Hann verbrüdert euch mit der tschechoslowakischen demokrati
schen Armee gegen Hitler.

Deutsche Rüstungsarbeiterl Erschwert mit allen zweckdien
lichen Mitteln die Kriegsproduktion für Hitlers Raubkrieg.

Deutsche Frauen 1 Beeinflußt eure Söhne und Männer, die 
Soldaten sind, daß sie sich nicht dazu hergeben, ein freies Volk 
zu überfallen.

Deutschei Vereint euch alle in der großen deutschen Volks
frontbewegung l

Zum Kampf für den Frieden! Zum Kampf für die Freiheiti 
Zum Kampf für die Verbesserung der Lebensbedingungent Zum 
Kampf für den Sturz des Hitlerregimes und die Errichtung 
einer demokratischen Republik!

Hände weg von der Tschechoslowakei t Freundschaft und 
Frieden mit der Tschechoslowakei und mit allen Völkern!
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Die Welt-Empörung über die Preisgabe der Tschechoslowakei

Ein gemeinsamer Aufruf der Kommunistischen 
Parteien Deutschlands, Großbritanniens, Frank
reichs und der Tschechoslowakei

Mit angstvoller Unruhe sehen die Völker die Bedro
hung des Weltfriedens und die Gefährdung von Millionen 
menschlicher Existenzen durch den internationalen Fa
schismus. Millionen Mütter sind von Schmerz und Entrü
stung durchdrungen bei dem Gedanken, daß ihre Kinder 
der verbrecherischen Politik der blutigen Internationale 
der Rüstungsindustrie geopfert werden könnten.

Die gleichen Kriegstreiber, die in Abessinien Blut 
fließen ließen und seit über zwei Jahren eine abscheuliche 
Aggressionspolitik gegen Spanien fuhren, wollen jetzt die 
Tschechoslowakei, den Wall der Demokratie in Mitteleu
ropa, vernichten. Aber das heldenhafte spanische Volk 
leistet mit der tatkräftigen Unterstützung aller Völker den 
wütenden Angriffen der Faschisten von Berlin und Rom, 
die aus der einseitigen Nichteinmischungspolitik Nutzen 
ziehen, Widerstand. Das tschechoslowakische Volk, das 
ebenfalls nichts von der Diktatur des internationalen Fa
schismus wissen will, muß von der gleichen Solidarität 
umgeben werden.

Die französischen Arbeiter haben in grandiosen Mani
festationen ihren Willen zur Erhaltung der Integrität der 
Tschechoslowakei, der Garantierung des europäischen 
Friedens und der Sicherheit Frankreichs bekundet. Die 
Auffassung der englischen Arbeiter kam klar in großen 
Kundgebungen und in der Resolution von Blackpool zum 
Ausdruck, die sich der Zerstückelung des tschechoslowa
kischen Staates widersetzten und das Reich der Provoka
tionen anklagte. Diese Manifestationen hatten eine starke 
internationale Auswirkung. Die unter der verhaßten Hit
ler-Diktatur schmachtenden deutschen Arbeiter, die das 
Land von derselben befreien wollen, stehen zu Tausenden 
und aber Tausenden an der Seite der demokratischen 
Kräfte und des Friedens.

Alle diese Werktätigen haben den aus der Zusammen
kunft Hitlers und Chamberlains von Berchtesgaden her
vorgegangenen Zerstückelungsplan der Tschechoslowakei 
mit Entrüstung zu Kenntnis genommen. Alle Friedensan
hänger waren entrüstet über den von den Londoner und 
Pariser Regierungen ausgeübten unduldsamen Druck zur 
Annahme dieses Zerstückelungsplanes des tschechoslo
wakischen Staates.

Diese Kapitulationen hatten die Steigerung der Unver
schämtheit und der Forderungen Hitlers zur Folge. Wäh
rend Präsident Roosevelt eine internationale Konferenz in 
einem neutralen Land vorgeschlagen hatte, die eine fried
liche Lösung suchen sollte und auf der alle interessierten 
Länder vertreten sein sollten, hat Hitler die Viererkonfe
renz mit Mussolini, Chamberlain und Daladier nach Mün
chen einberufen. Durch die Ausschaltung der Tschecho
slowakei von der Regelung ihres eigenen Schicksals ar
beitet man nicht an der Rettung des Friedens. Und man 
arbeitet nicht gegen die Kriegshetzer und Kriegsgewinn
ler, indem man von dieser Konferenz das große Sowjet
land, in dem die Völker mit Recht eine Hauptgarantie des 
Friedens sehen, femhält.

Die von Hitler gewollte Viererbesprechung hat nichts 
anderes zum Ziel als die Teilung der Friedenskräfte der 
verschiedenen Länder, deren Einheit allein den Krieg 
femhalten kann.

Genug der Kapitulationen und Rückzüge vor dem Fa
schismus, der den Krieg nicht fuhren wird, wenn man ihm 
gegenüber fest genug bleibt, der aber ein neues Gemetzel 
vom Zaune brechen wird, wenn er vorher die Friedens
kräfte spalten kann.

Vom Schicksal der Tschechoslowakei hängt das 
Schicksal von ganz Europa ab.

Den Frieden retten, heißt zuerst die Tschechoslowakei 
retten.

Völker Frankreichs, Englands und Deutschlands, 
kämpfen wir alle vereint an der Seite des tschechoslowa
kischen Volkes für die Verhinderung des Krieges und die 
Rettung des Weltfriedens und der Unabhängigkeit des 
tschechoslowakischen Staates.

Es lebe die Unabhängigkeit der Tschechoslowakei!

Es lebe der Bund aller friedliebenden Völker im Rei
gen des Friedens!

Es lebe der Frieden!

Kommunistische Partei Frankreichs 
Kommunistische Partei Großbritanniens 
Kommunistische Partei Deutschlands 
Kommunistische Partei der Tschechoslowakei
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München — ein Verbrechen am Frieden
Hilfe für das republikanische Spanien ist Verteidigung des Weltfriedens

Am 30. September wurde in München ein Verbrechen am 
Weltfrieden begangen. Die Herren Chamberlain und Daladier 
haben dort die Unabhängigkeit der Tschechoslowakei und die 
Sicherheit der Völker geopfert, um den Weltfaschtsmus zu ret
ten. Das Verbrechen von München reiht sich in die lange Liste 
der Kapitulationen vor den Kriegsbrandstiftern des internatio
nalen Faschismus ein.

Das ungeheuerliche Diktat, durch das die Tschechoslowakei 
zerstückelt wird, besiegelt jetzt die Politik der Mittäterschalt, 
die Mussolini bei der Eroberung Abessiniens begünstigte, und 
setzt die Politik des Entgegenkommens fort, die es Hitler er
möglichte, unter Verletzung der internationalen Verpflichtungen 
die entmilitarisierte Rheinlandzone zu besetzen.

München setzt die schmähliche Politik fort, die die französi
sche und englische Regierung gegenüber dem republikanischen 
Spanien betrieben, indem sie unter dem Vorwand der Nicht
einmischung die bewaffnete Invasion deutscher und italienischer 
Faschisten duldeten und deckten. München ist die Fortsetzung 
der Kapitulationspolitik, die die Regierungen Englands und 
Frankreichs auwandten, als Hitler Oesterreich annektierte, des
sen Unabhängigkeit sie gummiert hatten.

Es ist die Fortsetzung der Politik der Schwächung des Völ
kerbundes, von dem die Völker uie Rettung des Friedens er
warteten und dessen Ohnmacht sie heute infolge der Verletzung 
internationaler Verpflichtungen durch die Regierungen Eng
lands und Frankreichs feststellen müssen.

Nein, die Völker haben das nicht gewollt!
Die Völker wollen in Freiheit und Frieden leben, sie wollen 

weder die Knechtschaft des Faschismus noch den Massenmord 
eines Krieges und fragen sich, wie es zu so vielen Kapitula
tionen vor dem Faschismus kommen konnte, und wie man der
art die Demokratie, den sozialen Fortschritt und den Weltfrieden 
gefährden konnte. Die Rettung des Friedens spielt in den Be
rechnungen. der herrschenden Klasse der kapitalistischen Länder 
nur eine geringe Rolle. Die herrschende Klasse der kapitalisti
schen Länder will vor allein die Aufrechterhaltung ihrer Privi
legien. Und so bringt das Diktat vod München den Willen der 
Großkapitalisten Englands und Frankreichs — deren Agenten 
Chamberlain und Daladier sind — zum Ausdruck, den Faschis
mus zu retten: Halten sie doch die Sicherung ihrer Klassen
interessen für wichtiger als die Verteidigung der nationalen 
Interessen.

Der große Verrat Chamberlains wurde nicht nur an der 
Tschechoslowakei begangen, die Hitler ausgeliefert wurde, son
dern auch an Frankreich, das der internationale Faschismus iso
lieren will, um es dann niederzuwerfen.

Das Münchener Diktat richtet sich gegen das republikanische 
Spanien, dem man düs Schicksal der Tschechoslowakei bereiten 
will, es richtet sich gegen alle kleinen Länder, die die raub
gierigen Regierungen versklaven wollen. Es richtet sich gegen 
die Demokratie und die sozialen Errungenschaften, die man in 
England, in Frankreich und anderwärts vernichten will, es rich
tet sich gegen die Sowjetunion, in der die Werktätigen aller 
Länder und die kleinen, in ihrem Bestände bedrohten Staaten 
das Bollwerk des Weltfriedens erblicken.

Der Verrat von München hat den Frieden nicht gerettet, son
dern gefährdet, da er dem Bunde der friedliebenden Kräfte aller 
Länder einen Schlag versetzte und die Faschisten anspornte, 
ihre Forderungen um so mehr zu steigern, als sie sich durch 
die reaktionären Kreise verschiedener Länder unterstützt fühlen.

Aber das schändliche Diktat von München, zu dem sich Hit
ler und Mussolini zynisch beglückwünschen, wurde allein durch 
eine niederträchtige Provoltulion durchgesetzt, die man vor der 
ganzen zivilisierten Welt anprangern muß.

Die Mobilisierung in Frankreich und England wurde dazu 
benülzt, um der Bevölkerung Angst einzujagen und die Kriegs
furcht auf die Spitze zu treiben, damit der Verrat an der Sache 
dea Friedens ais Erleichterung hiagenommen werde.

Während aber in allen Läudern die werktätigen Massen wis
sen, daß das Wort Faschismus gleichbedeutend ist mit Knecht
schaft und Krieg, während sie ihren Willen bewiesen, der Er
pressung mit der Kriegsdrohung, die die Regierungen von Ber
lin und Rom verübten, nicht nachzugeben, wollten es Chamber
lain. Daladier und ihre Anhänger durch ihren Münchener Ver
rat Hitler und Mussolini ermöglichen, so aufzutreten, als ob sie 
an die Sache des Friedens Zugeständnisse gemacht hätten. In

Wirklichkeit aber hat man ihnen in allen Punkten naebgegeben. 
Um ihren Verrat an der Sache des Friedens zu verbergen, orga
nisierten die Kapitulanten von München die niederträchtige 
Kampagne gegen die wahren Verteidiger des Friedens, die eie 
anklagten, den Krieg zu wollen.

Und jetzt wollen die Münchener Kapitulanten Spanien dem 
Faschismus ausliefern. Während das spanische Volk seit mehr 
als zwei Jahren unter unsäglichen Leiden für seine Freiheit und 
sein Vaterland gegen die faschistischen Eindringlinge kämpft, 
während dieses heldenhafte Volk trotz der schmählichen Politik 
der sogenannten Nichteinmischung gegen das besser bewaffnete 
Invasionsheer siegreich Widerstand leistet, während man in 
Rom und. Berlin die Hoffnung verliert, den Widerstand dee 
republikanischen Spanien zu brechen, bereiten sich die Kapi
tulanten von München darauf vor, aus Spanien eine neue Tsche
choslowakei zu machen und es an Mussolini und Hitler auszu- 
liefern.

Der Verrat von München hätte verhindert werden können, 
wenn alle Kräfte der Arbeiterklasse in dem gleichen Kampf 
für Brot. Frieden und Freiheit geeinigt gewesen waren.

Der Verrat von München hülle verhindert werden können, 
wenn die zahlreichen dringlichen Appelle der Kommunistischen 
Internationale zur Aktionseinheit nicht durch die Sozialistische 
Arbeiterinternationaie abgelehnt worden, wären.

Der Verrat von München hätte verhindert werden können, 
wenn alle internationalen Arbeiterorganisationen in einer 
Kampffront vereinigt gewesen wären, und wenn der Anschluß 
der Sowjet-Gewerkschaften an den Internationalen Gewerk
schaftsbund nicht durch die reaktionären Führer dieser Organi
sation abgewiesen worden wäre.

Der verrat von München hätte verhindert werden können, 
wenn die Resolutionen der Sozialistischen Arbeiterinternatio
nale und des Internationalen Gewerkschaftsbundes, die sich im
merhin gegen den Faschismus aussprechen., angewandt worden 
wären, wenn sich nicht bei jedem Anlaß ein Gegensatz zwischen 
Worten und Taten gezeigt hätte.

Der Verrat von München, der die Schmach aller derer blei
ben wird, die ihm zugestimmt haben, bezeugt den Willen der 
Großkapitalisten, gegen die werktätigen Massen in allen Län
dern zur Offensive überzugehen, um die sozialen Errungen
schaften zu vernichten, um Anschläge auf die demokratischen 
Freiheiten zu verüben und um den Massen, eine Politik der 
Versklavung und des ‘Krieges auf^uzwingen.

Proletarier aller Länder, die ihr in eurem Lebensstandard, 
in eurer Freiheit, in eurem Leben vom Faschismus bedroht 
seid, vereinigt euch! Denn von eurem Zusammenschluß hängt 
euer siegreicher Widerstand ab.

Kommunistische und sozialistische Werktätige! Kämpft ge
meinsam gegen euren gemeinsamen Feind! Trotz des Verrates 
von München ist die Sache des Friedens nicht verloren 1

Schon wächst in allen Ländern der Zorn der Völker gegen 
den Verrat und überall sehen die friedliebenden Kräfte — die, 
wie Präsident Roosevelt sagte, die überwältigende Mehrheit der 
Menschheit ausmachen — in der Sowjetunion, die ihren Ver
pflichtungen stets die Treue hält, die große Hoffnung der Zivi
lisation und des Friedens.

Erforderlich ist jetzt, diese ungeheuren Kräfte zu organisieren, 
die, wenn sie vereint bleiben, weder materiell noch moralisch 
geschlagen werden können.

Wehe jenen, die es versuchen sollten, sich diesem unumgäng
lichen Zusammenschluß zu widersetzen, dessen Verwirklichung 
sich die Werktätigen ohne Rast und Ruhe widmen müssen!

Arbeiter, Bauern, Intellektuelle, Männer und Frauen, Jugend
liche und Erwachsene, Anhänger der Freiheit und des Friedens!

Kämpft, indem ihr allen jenen, die yoü der faschistischen 
Knechtschaft nichts wissen wollen, den Weg zeigt, geschlossen 
für die Verteidigung eurer sozialen Errungenschaften und eurer 
Freiheiten!

Kämpft für die Verteidigung des Friedens, Indem ihr das 
republikanische Spanien verteidigt, wo jeder Tag des Wider
standes einen Sieg über das Diktat von München bedeutet

Alle auf zur Verhinderung eines neuen Verbrechens!
Verteidigen wir Spanien, das Bollwerk der Freiheit und des 

Fricdensl
Keine ausländische Intervention in Spanienl Spanien den 

Spaniern!



/I zSj4o

Dies ist der Sammelruf alior Anhänger des Friedens, die 
wollen, daß die deutschen und Italienischen Eindringlinge vom 
Boden Spaniens entfernt werden.

Uebcrall, in den Städten und' Dörfern unserer Länder müssen 
die Werktätigen angesichts der Kapitulanten und Verräter von 
München die große Schlacht des Friedens kämpfen.

Man kamplt für den Frieden, wenn man den Zorn aller gegen 
Jene entfacht, die nach der Auslieferung der Tschechoslowakei 
an den Faschismus die Spanische Republik vernichten möchten.

Man kämpft für den Frieden, wenn man die breiten Volks- 
massen ln einer umfassenden Solidaritätsaktion für das spani
sche Volk sammelt, dessen Opfermut nur seinem Heldenmut 
gleichkommt.

Man kämpft für den Frieden, wenn man durch umfassende 
Volksaktionen die Regierungen zwingt,

1. die wirkliche Zurückziehung cer italienischen und deut
schen Besatzungstruppen aus Spanien durchzuführen;

2. gegen die faschistischen Angreifer die Sanktionen anzu- 
wenden;

3. die Blockade gegen das republikanische Spanien, demge
genüber das Völkerrecht angewendet werden muß, aufzuheben.

Wir rufen die Werktätigen zu diesen allerhöchsten Aufgaben 
auf. Die Werktätigen werden es verstehen, alle ihnen zur Ver
fügung stehenden Mittel zu gebrauchen, um die Kräfte des so
zialen Rückschrittes und des Krieges zum Zurückweichen zu 
bringen, sie werden ee verstehen, mit ihrem Zusammenschluß 
zum Kampf daa Signal zur Sammlung der breiten Volksmassen 
zu geben.

Auf die ersten Versuche der Politiker von München. Spanien 
das gleiche Schicksal wie der Tschechoslowakei zu bereiten, muß 
sich der Protest des Volkes überall machtvoll erheben, mit dem 
festen Willen, vor nichts zurüekzuweichen, um dieses neue Ver
brechen gegen den Frieden zu verhindern.

Werktätige aller Länder!
Gegen den Verrat und die Schmach von München!
Für einen würdigen Frieden und für die Unabhängigkeit der 

Völkerl
Für die Verteidigung der Demokratie, des sozialen Fort

schritts und der Volksinteressen!
Wir fordern euch auf, mit allen euren Kräften zu kämpfen, 

um den Führern der Sozialistischen Arbeiterinternationale und

des Internationalen Gewerkschaftsbundes, die unbekümmert um 
die Interessen der arbeitenden Welt bisher die Einberufung 
oiner Internationalen Konferenz für die Organisierung des 
Kampfes gegen Faschismus und Krieg, für d>3 Verteidigung der 
Tschechoslowakei und zur Rettung Spaniens und des Friedens, 
abgslehnt habon, eine solche Konferenz aufzuzwingen.

Mögen sich vom kleinsten Dorf bis zu den größten Städten 
die Kräfte des Friedens organisieren!

Möge man in jedem Land den Zusamme.uscöluß aller Ver
teidiger des Friedens zustandebriagen!

.Möge überall die Verteidigung des holdenhaften Spanien 
organisiert werdenl

Möge sich überall die tätige Solidarität gegenüber dem apjo
nischen Volk kundtun, dem ea Brot, Kleider usw. xu geben gilt, 
um es ihm zu ermöglichen, durchzuhalten und zu siegezz.

Nein, der Faschismus wird nicht durcndriagenl
Nein, die Kräfte des Krieg« werdon nicht Über die KräfU 

des Friedens triumphieren!
Die Völker Frankreichs, Großbritanniens und der Vereinig

ten Staaten, bilden, gestützt auf die Sowjetunion, die Frledena- 
kraft, die die kleinen Länder mit sich relßon und dio der hin
geopferten Tschechoslowakei sowie den gemarterten Völkern 
Deutschlands und Italiens Zutrauen verleihen wird.

Um die große Schlacht des Friedens zu gewinnen, Männer und 
Frauen guten Willens, vereinigt euch!

Für die KP Frankreichs: Maurice Thorcs
Für die KP Großbritanniens: Harry Pollitt
Für die KP Spaniens: Joe6 Diaz, Dolores Iharruri

(Pasionarial
Für die KP der Tschechoslowakei: Element GottwaJd
Für die KP der USA: Earl Browder
Für die KP Deutschlands: Wilhelm Pieck
Für die KP Italiens: P. Ercoli
Für die KP Belgiens: Xaver Relecom
Für die KP der Schweiz: Jules IIumbert-Dros
Für die KP Schwedens: Linderot
Für die KP Kanadas: Tim Buck
Für die KP der Niederlande: Bieters.
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AN DAS DEUTSCHE VOLK!
Arbeiter, Angestellte, Bauers, Mittelständler, IntellektuelleI Männer und Frauen! Jugendliche!

Hitler hat In den letzten Septembarfagen Deutschland
•n den Rand eine« neuen Weltkrieges gebracht, Oie
Angst vor den schreckliche« Folgen eine« laichen Krie
get «WClbe den grösste« Teil untere« dautiehan Volkes, 
das den Krieg verabscheut und aut gentem Herren den 
Frieden wünieht, Aber wenige Tage nach der Mönch«* 
ner Konferenz hielt HIHer new* Drohrede« gegen andere 
Lander, wie in Saarbrücken. Schon kündigte er des Sau 
weherer Autfalitbefe«tigunge« gegen Frankreich an. Soll 
ta der versprochene Friede« ewtsehen? Sollen unter Volk 
und unter Land wieder neuen Tagen det Kriegtsehrekent 
entgegengetrieben werden ?

Hitler hat Olr, deutsche« Yelk^ die furchtbare Lage 
verschweigen veilen. In dl« er unser Land durch. seine 
herausfordernden Reden und durch tele Gedetberger 
Ultimatum in der letzten Septemberveche gebreeht hatte! 
Eine Weltfront der mächtigsten Völker hatte lieh gegen 
Hitlers provokatorische Politik gebildet. Hitler Kette lieh 
bei »elfter Godetberger Zusammenkunft mit Chemberiain 
enqemasst, Diktator über gern Europa zu »ein. Er hat ln 
»einem Godetberger Ultimatum, in dem er selbstherrlich 
die künftigen Grenzen der Tschechoslowakei diktierte, 
vor den Völkern da« wehre Gesicht seiner imperialisti
schen Raub- und Eroberungspolitik enthüllt. Das ver ein 
Diktat, zehnmal niederträchtiger ale Verseilte«. Hitler ent
larvte damit selbst, des« Ihm die «Befreiung» der Sude« 
tendeutschen, dje In Wirklichkeit in der tschechoslowa
kischen Demokratie vielmehr Rechte besessen, eis sie 
unser Volk unter der Hitlertyrannei hat. nur ein Vorwand 
für seine Imperialistische Gewaltpolitik wer.

Ei gab In den Tagen vor der Münchener Konferenz 
nur eine Stimmung in den Völkern x cHltier lat der Pro
vokateur de« neuen Weltkriege«, nicht Kenetchl» Die 
Sowjetunion stand stark und entschlossen zur Verteidigung 
der von Hitler mit dem Angriff bedrohten Tschecho
slowakei bereit. Frankreich mobilisierte. Selbst Cherhber- 
lain wer zur Mobilisierung der englischen Flotte geswun
gen. Oer amerikanische Prisldent. Rooseveit machte in 
»einen Telegrammen Hitler tum Alleinvorantwortilchen 
für den drohenden Krieg. Mussolini begann gegenüber 
dieser Weitfront der demokratischen Völker und der so
zialistische« Sowjetunion tu schwenken und die sichere 
Niederlage für die Kriegiechse Berlin-Rem tu erkennen. 
Er konnte auf Grund innerer Schwierigkeiten nicht die 
Mobilisierung durchführen.

So kam es in dieser schwierigsten Lage für den Kriegs
brandstifter Hitler zur Münchener Konferenz. WSre der 
Wille der demokratischen Völle-’ durch Chemberiain und 
Deledier in München entschlo»> -< vertraten worden, so 
w*ra Hitler zu einem Rückzug *<•«> noch grösserem Aus
mess als bei seinen Ueberfellvorbereitungen gegen die 
Tschechoslowakei am 21. Mai 1936 gezwungen gewesen. 
Hitler könnte sich dann heute nicht grostpreeheriieh als 
«Friedensstifter» und «Befreier» der Sudetendeutschen 
ausgaben. Chemberiain und Oeladter missbrauchten ja-, 
doch die Friedensiehnsueht ihrer Völker tu einem reak
tionären Schachergaseheft mit Hitler auf Kosten der 
tschechoslowakischen Republik. Sie halfen mit, die Tsche
choslowakei dem Hitlerfeschismus tum Fresse vorzuwerfen, 
in der trügerischen Hoffnung, damit »eine Eroberung»- 
qiar für längere Zelt tu befriedigen.

Deutsches Volk! Lasse Oleh nicht täuschen! Es ist nicht 
der wahre Wille der demokretischen Völker, wenn Cfaem- 
berlein und Daladier vor Hillen Erpressung mit der 
Kriegsdrohung zurückwichen. Es Ist nicht wehr, dass Hitler 
jetzt den Frieden helfen wird, des beweist seine Saar
brückener Rade. HIHer» Imperialistische Ereberu«g»plen« 
aur Erwürgung de« republikanische« Spanien«, zur Unter
jochung der latkanvölker, sein« Vorbereitungen tum 
Kriege gegen Frankreich, seine Hetze gegen die Sowjet* 
ueton verstärken sich. Die nächste Folge dar Münchener 
Konferent ist bereits die weitere Steigerung dar Rüstun
gen in England, Frankreich und den Vereinigten Staaten.

Oer Verrat Chemberlaini und Deiedien an der Tsche
choslowakei hat Hitler- «ech elemel gerettet, — aber 
wie wird es beim nächsten provokatorische« Abenteuer 
Hitlers ausgehea? So fragen mit Recht Millionen 

Deutsche.
Chemberiain hat In München als Vertreter jener 

ieschittenfreundiiehe« Kreise der «ngllsehen Konservati
ven gehandelt die aus reektionären Kleuenintere»»«« be- 
(Stehlen, da»» «ine Niederiege Hitlers im Kriege lum 
Sieg einer 'deutschen Volksrevolution und su einer all
gemeinen Linksentwicklung in Europa führt. Chemberiain 
Oefürchtete deshalb such, dass eine ichwere außen
politische Niederlage Hitler» die inneren Schwierigkeilei» 
des faschistische« Regimes bedeutend steigen» würde. 
Oeladter. der in Frankreich »eit Monaten Im Interesse des 
Großkapitals eine immer mehr voiksfrontfeindliehe Poli

tik betreibt, beteiligte »ich an dieser reaktionären Ver
schwörung von Mönche« gegen die Freiheit der Völker 
und den Weltfrieden, die HIHer aut der Seekgetse helfen 
sollte.

Deutsches Volk! München wer eine Verhöhnung de« 
Selbstbestimmungsrechtes der Völker. Die Ticheehoslowe- 
kei wer von der Entscheidung über ihr eigenes Geichick 
«usgescheitet. Und Hitler hat det Münchener Diktat zur 
Unterdrückung von einer Million - Tschechen, zur An
nektierung vieler rein tschechischer Orte auinüfcen kön
nen. Nein, der Münchener imperialistische Kuhhandel 
entspricht ebenso wenig der Sehnsucht unteres deut
schen Volk«« nach einem wirkliehen und dauerhaften 
Frieden, wie der Friedenssehnsucht der anderen Völker!

Es ist eine Lüge dar Naziführer, dass die Sowjetunion 
den Krieg wollt*. Dia sozialistische Sowjetunion will den 
Frieden, wie der Friedenstehnsucht der anderen Völker! 
Oie Sowjetmacht stand daher in den kriienvoilen Sep
tembertagen alt der vneigennühigite Verteidiger der 
nationalen Unabhängigkeit der Völker, «la dar itarka 
Garant des Weltfriedens bereit zur vertraglichen Hilfe 
an der Seite Frankreichs und der Tschechoslowakei. Oie 
Sowjetunion weicht nicht einen Schritt vor Hitler« Er- 
pressungsvenuchen zurück. Die Sowjetunion ichechert 
nicht mit der Freiheit der Völker, So wie -sie das Ver
sailler-Dlkta|-im Jahre 1919 ebiehnte, so lehnt sie heute 
des Diktat von München ab. Bel Tsahaakufang im Ferne« 
Osten hat die Rete Armee dem japanischen Militär- 
faschlste« eine scharf« Lektion gegeben, wie sie die 
faschistischen Angreifer zurücksckiägt.

Deutsches Volk! Hitlers Eroberungspolitik ist nicht der 
Ausdruck Deines Willens. Du willst Frieden und Freund
schaft mit eilen Völkern. Du hast in den letzten Septem- 
bertegen um den Frieden für untere deutsche Heimat 
gezittert. Ov best jetzt gesehen, dass kein anderes Volk 
unser Land engreifen will. Erkenne, dass es einsig und 
allein Hitler» Politik ist. die die Gefahr det Krieget 
hereufbeschwörtl

Es sind die voiksfremden Interessen das «rebe
rungsgierigen deutsche« Großkapitals und dar 
neureichen Nasibenzen, die Hitler tu Immer neuen 
Abenteuern und Krlegsprevoketlenen treibe«.

Hitlers Hintermänner sind die eite« Kriegstreiber von 
1914, die Millionäre und Rüstungsgewinnler. Hitler setzt 
grössenwehnsinnig und mit faschistischen Gewaltmetho
den die verhängnisvolle alldeutsche Eroberungspolitik 
fort, die im Jahre 1910 zur Niederlage und zu Versailles 
führte. Hitler will Herr Im Heute der andern Volker satnl 
Darum seine kriegerische Einmischung zugunsten Francas 
in Spanien, darum seine Zerstückelung und Unterjochung 
der Tschechoslowakei, Darum drohte er in seiner Saar- 
brückaner Rade mit dem Weltkrieg, fallt in England 
und Frankreich sich die Völker anstelle Chomberieint 
und Daladier» andere Regierungen erwählen.

Darum, deutsche» Volk, bringt Oir Hitlers Politik neue 
Kriegsgefahren! Glaube nicht, des» Hitler «alle« kann» 
ahn« Krieg. Glaube nicht, dass des englische und des 
französische Volk immer weiter vor Hitlers Erpressungen 
zurückwetchen und das Spiel der Chemberieln-Daledier 
lange Zeit mitmachen werden. Erinnert Euch, deutsche 
Männer und Frauen, wie der größenwahnsinnige Imperia
lismus Wilhelms II. Ende 1917 «siegreich e« allen Fron
ten» war, wie der General Hoffman« I« Br*st*LItew«k mit 
der Feust auf den Tisch schlug und die Zerstückelung 
Russlands diktieren wollte. —- und daß ei« Jahr »pater 
der furchtbare Zusammenbruch det Wilhelminische« Im
perialismus da werl Auch heute wichsl in der Welt der 
Kampfwillen der Völker gegen die Erpresserpolitil Hit
lers. Wehe Hitler, wenn er ein zweites Mal wagt, die 
Völker an den Rand eines neuen Weltkriege« zu treiben!

Für uns ei« Deutsche. die den Frieden lieben und die 
Freiheit unteres Volkes erkämpfen wollen, sind die jüng
sten Ereignisse eine dringliche Mahnung :

Nicht durch Werte« auf die «Hilfe von eusiens. sen
den« vor allem durch die eigene Kraft das unterdrückten 
deutsche« Volke« muss die Hltler+yrannei gebrochen und 
die Freiheit I« unserem Lende erklmpftwerdanl

Der Erfolg, den Hitlers Erpfasierpolitik mit Unter
stützung Chamberiatns und OaladSers errungen Kat. rich
tet sich nicht nur gegen die demokratisch«* Völker und 
die Sowjetunion, sondern in erster Linie gegen des deut- 
»che Volk selbst. Gerade deshalb tragen wir all deutsche 
Antifaschisten vor unterem Volk und den andern Völkern 
eine noch höhere Verantwortung. Wir müßen Ihne« noch 
mehr eil vorher teigen, dass des deutsche Volk nleht 
identisch ist mit Hitler» Kriegswillen. Weil wir des der 
Welt noch nicht’ genügend gezeigt hatten, konnte Hitler 
ewf der Münchener Konferenz noch einmal neue Erpres-

lererfeige erringen. Schaffen wir jadech des gratis 8ünd«
nis aller Deutschen, die Frieden und Freiheit wollen, 
vereinigen wir uns eis Sozialdemokraten. Kommunisten, 
Demokraten, Katholiken. Protestanten, als Arbeiter. An
gestellte. Bauern. Mitteisllndler und Intellektuelle zur 
Volksfront gegen Hillen Gewaltherrschaft, — denn wer
de« wir auch wirkliche Verbündete in den demokreti. 
»che« Kräften der anderen Völker Finden.

Die Befreiung des deutsche« Volke« kan« nur das Werk 
der deutschen Antifaschisten selbst sein. Snheti, Einheit 
wird allen Hitiergegnern Stärke und Mut verleih««!

Einheit der Arbolterklesae — det bedeutet heute die 
engste Zusammenarbait eiler Gruppen der Kommunisten 
und Sozieldemokreten in einer festen Einheitsfront. DI« 
Arbeiter, die in mehr als fünf Hitierjehren der cheuvi- 
nrstisehan Verhetzung itendhielten. sind die Vorkämpfer 
der deutsche« Volksfront elfer Hittergegner.

Ist et nicht höchste Zeit, dass dies euch jene sozial- 
demokratischen Führer erkennen, die sieh bisher hart
näckig der Herstellung der Einheitsfront widersetzt ha
ben? Heute besteht bereits eine weitgehende Ueber- 
etnstimmung zwischen Kommunisten und Sozialdmokreten 
über den Kampf gegen Hitlers Eroberungspolitik und 
für den Frieden, über den Kampf für ein demokrati
sches Deutschland, das nicht die Schwächen von Weimar 
wiederholen darf. Warum also noch zaudern? Nur die 
Einheit schlagt Hitler!

Bn Wort an Euch, Sudetendeutieho 1
Euch erzählt men heute, des« Hitler Euch die «Be

freiung» gebrecht habe. Viele von Euch iahen schon, 
genau so wie die Saarländer und die Oesterreieher, dass 
Ihnen Hitler nur die Rechtlosigkeit und die Zwangsarbeit 
für den Krieg beschert hat. Hitler hat dem ganzen deut
schen Volk dat Selbitbestimmungsrecht im Innern ge
raubt. Dar Tag ist nicht fern, wo Hunderttausend« von 
Sudetendeutschen des «Hitlerparedies» verfluchen und 
»ich in die Reihen der antifaschistischen Freiheitskämpfer 
für Frieden, Freiheit und Wohlstand einreihen werden.

Deutsche« Volk in Stadt und Landl
Die Naziführer reden jetzt viel vom «Friedenswillen 

eiler Völker» und einem «neuen Europa». Da Ist es end
lich an dar Zeit, überall dl« Frage tu erheben : Wenn 
Frieden, weau denn noch länger die wahawitx/ge« Rüstun
gen? Warum wird nicht die gesamte Wirtschaft sofort 
auf Friedensbederf zur Hebung det Wohlstandes de« 
Volkes umgesteilt? Warum nicht Schluss mit den Opfern 
und Lasten det Vierjehresplanes?

Des deutschen Volkes Wille Ist :
Jetzt sofortige Rückkehr der jwe«giv»r»ebiefc+e« Fe* 

stungsarbeiter in ihre Familien! Bau der fehlenden Weh- 
Runge« mit billigen Mieten, »tatt der Vergeudung von 
Milliarden Mark für die Featungsbauteni

Jetzt endlich höhere Lehne und Gehälter, Schluss mit 
der Antreibereil Jetzt her mit dem Achtstundentag, 
Schluss mH dam Zahnsfundantagl

Butter statt Kanonen! Gute Rohstoffe für die Hand
werker, statt schlechtem «Ersatz»!

Jetzt endlich weniger Steuern für Arbeiter, Mittel- 
Ständler und laueml

Jetzt endlich Schluss mit der Zwangswirtschaft und 
Wiedereinführung der Merktfrelheit für die lauern!

Von Mund zu Mund, in der Deutschen Arbeitsfront, 
in den Kreisen und Organisationen des Mittelstandes, 
im Reichsnährstand und auf dem Dorfe müssen »ich diese 
wehren Friedentforderungen unseres Volkes erhebe«.

Und es muss auch endlich genug der Schande »ein, 
dass Neziflieger die wehrlosen Kinder und Frauen in den 
Städten der heldenhaften spanischen Republik bombar
dieren! Nach dar Münchener Konferenz beileht die Ge
fahr einer neuen Verschwörung dar Hitler. Mussolini. 
Chemberiain und Daladier gegen die »panische Repu
blik. Oie wichtigste Tat für den Frieden Ist es daher, 
wann wir als Oeuttehe verlangen :

Hände weg von Spanianl
Zurückziehung der deutsche« Flieger, Hugzouge, Tanke 

und Kanonen aus Spanlenl Zurückziehung der deutsche« 
Kriegsschiffe aus den spanischen Gewitter«! Keine« 
Man« und keine« Gräschen für Francei

Deutiches Volkl Nur durch Deine Einigung zum Kampf 
für Frieden vnd Freiheit, nur durch Oeiften Zutemman- 
»chiusi in der Volksfront gegen die WiHerTYranrt«» kannst 
Du Dir dat Recht erringen, »albt» über Oain Schiektal 
zu anttcheidan. und nur dadurch ksnntt Du da» Unglück 
des Krieqes für» immer bsnnenl

Hitler must gestürzt werden — um OeuHchlend» 
und um de« Friedens willen!

Anfang Oktober I93S.
Kommunistische Parte» Deutschlands
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Richtlinien zur Lage
Vom ZantralkomH«« der K. P. D-

l. Du Diktat vea München g«gvniäb«i 
d«t Tkch*ch»»l<w*h«i ist bjcKX das Friadaiv

Es im im Gegenteil ein Verbuchen gegen 
Jen Frieden. Eine fc-nc Ballung der Regie
rungen Englands und Frankreuht gegenüber 
dem Krxesulttmatum Bitten und Mussolinis, 
gruuixt auf dx Volker Eunipas. «ul die sichere 
Hilfe der S*>* fetumon. auf die Lntetxuizung 
der Verewigte Stuten 'iw Nordamerika, diese 
in der r»euen Hälfte des Septembers im Ent* 
wehen begriffene WehkoeixellatKwi der Frie- 
dendtnlie. batten ei vermocht. Hitler rum Zu- 
n*.kweKhen zu zwingen, harre die Offenme 
der Frxdcnskrafie gegen die fsxhixixhc Regi
me in Deutschland und in Italien aum Rückzug 
gezwungen und in die grdixen inneren Sch»ie- 
npLetien gebracht. Ei hätte wahrscheinlich hei* 
ren Krieg gegeben. Hatte Hitler trotzdem den 
Krieg gewagt. xs wäre reine militärische Nie* 
dcrlage und die Vernichtung seines Regime* 
durch die inneren revolutionären Kräfte in 
Deutschland sicher ge-weseru

Die Hilfsaktion Chamberlaän für Hitler je
doch, die Preisgabe und Opferung der Tacho- 
choslow atei durch die englische und fraiucr 
sixbe Regierung und der folgenschwere Schlag 
gegen dk kollektive Friedemaicherung. haben 
Huldrs Eroberungixug begünstigt, ihm die klet- 
aen N'azäoesee in Mitteleuropa xhutzloi ausge- 
liefert uad seine AggresuoauJuac ungemein er
höht. Schem »eilen Hitler und Mussolini die 
Forderung der Preisgabe von Spanien nach 
dorwlbma Metisode w»e in München. Das wäre 
der nächste Schritt zur Isolierung Frankreichs 
und zur Vorbereitung der ircpcrialiwiiehrn 
Abrechnung mit diesem Lande, das. wie es in 
«Mein Kampf» heisse, «einichict werden muss, 
bevor der Erobenancaug nach Osten durchge
führt werden soll.

Dos vw« M Bachen w Venai a»

Die Warnung der Xocnrauniuen. dass die 
Forderung nach dem Selbwbe-itimmungirecht 
der Sodcceodeurschen an .Munde der Faxhixe« 
nur eine Kriegsli« ix. hat sich in furchtbarer 
MTcice bewahrheitet. Beim Münchener Diktat 
wurde die Tschechoslowakei sogar vnn jeder 
Mirbeximmung ausgexhaJtet; heute i« ei of
fensichtlich. da»i München eine Periode eines 
fr«bixiseben Versailles gegen die Völker rm 
Osten rirdeiten soll, das« Hitler die Politik 
der L’zwei jjchu»>g der Völker amtrebc. wie sie
der der deutsche Imperialismus im Jahre 1917 
durch die Zwangivertngc von Bukamt, durch 
die damalige eScibwindigkeit» der Ukraine 
und Polens neuer deutschen Kommando, et- 
reiche» wollte. Mach Abg-iiinxn, nach Oima, 
nach OexcTrcsds. bewein jetzz das Schicksal der 
Tachechoslowake» und die neue drohende Ag- 
gmaloa gegen Spanien unverhüllt, das« da« 
irSclbmthrutT-—r-.—girrdrrr für dk Faxhixen 
pur eia Verwand, nur ein KrkgwnittcJ tu un- 
rrart neue« Aggressionen gegen andere Länder 
hc Die Rede Hitlers in Saarbrücken, die Schaf
fung von Ausfaiixeliungcn gegen Frankreich 
im Saatgebkt. die wachsende Aucooomkkam- 
pagne » EJt»**-LtxJ. ringen, all da« beweist, 
w’ckitf Vorhereirungen der deutsche Imperia
lismus im Vexew trifft.

Der Friede» tU ah». trett »tter trtedsntpbra- 
ten »ktr Mänek-ea aiebt gerettet, t»ndem »»j*- 
inttetHt kfdrrbi. Der unperialixische Kriegs* 
treibet Hitler wird durch dir Kapitulationen 
der Wexmschce ermutigt, sehr bald die Welf 
durch neu* Forderungen und neue Aggreiko- 
nen »or ähnliche Situationen Mellen, wie er ei 
mit »einer SportpelaMrcde vom M. September 
tat, Daw dx ChamberUln und Daladier, trocr 
ihrer Bneuerungen, da»» sie den Friede« ge
reuet habe«. so hat nicht den von H'*ler ge

machte« friedenkxtetxfun^rn glauben, zeigt 
dx Txsu-he. daw dx Ruwungen in beiden 
Landern u» ungeheurem Mm »eruzikt »ff- 
drn. Dx ga*«« Entwicklung gebt auf Grund 
der Krxg»- -nd E/yberungslu» dei Hitlrrf»* 
xh.imu. rme« neuen. für dem Wchfrsed-n kri- 
liwhe» Punkt entgegen. Darüber ’olk

Aufklärung im deutschen Volk geschaffen wer
den.

L D«r Kampf ca das Friadan blalhl daa
halb die tenJzal« AaJgab«, zu daran Ukuag 
aliö iriodsnag«vrilllan Kz&Ue konzaabürt 
werden moaaett.

Die Freudeaushrüche der Volker, da» « 
diesmal noch nicht rum Krieg gekommen iu, 
dat Aufatmen der Matten besooder» in 
Deutschland, ix ein Zeichen, wie gross die 
Angst vor dem Krieg und wie lief der Hast ge
gen den Krieg und die Sehnsucht nach dem 
Frieden ix. in Deutxhland haben in diesen kri- 
uxhen Wochen dx Volkunauen aus eigener 
Erfahrung den Schluss gezogen, den Hitler drn 
Krieg uo/lfe nad daii Hitler der einzige Kriegt- 
tebnldige im Falle dei Krie gtambrntbet jene» 
tti uürr. Diese Erkenntnis der Maasen, die 
lieh in vielen spontanen Acuucrungen offco- 
bane« kann für die Führung des Kampfes um 
den Frieden von der grösxen Konsequenz bei 
den beiorstebenden neuen Zuspitzungen io 
der internationalen Lage sein. Es hangt von der 
Aktivität der deutxhen Antifaxhixen ab, data 
die panikartige Angst vor dem Krieg, wie sie 
vor dem Münchener Diktat Millionenmaaeen 
in Deutxhland erfasx hatte, und wie kommen
de Ereignisse sie wieder herbeiführen werden, 
umgew-andeit wird in eine aktive Volksbewe- 
gw'E den Krieg unter den Losungen:
Hitler ix der Krieg, wir aber wollen den Frie
den. All« mus getan werden, um Hitler am 
Krieg zu Verhinderern. Hinweg mit Hitler nur 
der Sturz Hitlers sieben den Frieden.

}• Die Hiljnbtio» OHabrrL/jf ian Anftreg 
der reaktionären CtonKonrgeoiue Englandl :n 
Cnmten Hitlert und die Ka^itnlation der 
franzouieken Regierung, haben die Illusionen 
bet gross« Teilen der deutschen Antifaschisten 
auf die Hilfe ausländischer Mächte, und 
auch die Spekulation auf dem Krieg als den 
kürzesten Ausweg zum Sturz de« Miiierrrgi- 
mes, ün grossen Masse irntört. In den zwei 
kritischen 'X'ocheo vor dem 1. Oktober brach 
die Antikziegsxtmmung der Volksmassen, die 
Unzufriedenheit und der Hass gegeo du 
kriegsxhuldige Hitlerregime tm ganzen Lande 
allgemein durch. Es wuchs der Widerstand und 
der Wille, dem Naziregime eine Niederlage zu 
bereiten. Es zeigte sich die innere Schwäche des 
Rcginsc-t und das Ausmax der Hklerfeindlichea 
Onpmiiin« »«, de*» vmche’de^e’' Scb-chtejj cL-« 
Volkes.

Gegenüber aufiauchenden Stimmungen von 
Kleinmütigkeit und Niedergeschlagenheit in an- 
ttfzKhixixhen Kreisen wegen-der Erfolge Hit
ler, müssen wir den deutsches AMtfaxhäxeo 
klar tum Bcwusxsein bringen, dass der Au> 
g»ng der Inxtcn Eteignitan ein anderer gewe
sen wäre, wenn die dcutxhe «rvtihitierixhe Be- 

bereits ihre Zersplitterung überwun
den, io einheitlicher Richtung den Kampf ge
führt und «Is ein entscheidender Faktor im »- 
lernationalen Kampf gegen den Faschismus, 
der sie auf Grund ihm Maucntikkhahcs Leute 
schon sein könnte, «ufgetreten wäre. Die letzten 
Ereignisse zeigen daher allen jenen, die auf dir
Rettung und Retter von aussen warten, 
die RichßgkeU ujawter Cruadlbe*«, daae die 
dänisch« uUUüilorlsche Oppweidea eich atd 
Uu« »iyw-c XiaiS vesLaaswo »an, Anne die 
Rehelwg P^BUehUade v»b d«r HUlezdik» 
Uhu au vom dänischest Vali selbei nsUet 
der Zähnutf der deaivehex Aabeiierkluse 
▼«Utwgen wetdea kanjt^ aad das dk« Zrle- 
deaakzILb« In der W«U aata« efüschiedeaes 
fwfea die Kille rache a Pterek&deaea aaf- 
treiea werdest, I« f »schiessener aad &kdr«r 
die ajtdlaechi»ii«ch4 OppesIHea la De-oUck* 
lajid aoitria.

< Gegenüber der Verschweigung der Wahr
heit, dem Vulkibnrug. der Gexhichtsfilschung. 
mn einem die Hi« lerprop«g«nd« da» deutsche 
Volk über die verhängnisvolle Gefahr hinweg, 
ruuuxhen sucht, in der sich das Land durch 
dx Kriegiprovnkation Hillen befand und wo
hin da» Nzziregiene ei mit unerbittlicher Koo**

sequenz erneut führt, muss eine umfassende 
Anlkärnng itber die Vatginge der Ir/zten H’/> 
eben and die Idnethen und Knnie^ueaten de- 
Dikttli voa blanehea grjührl, u erden.

Hitler bof&nd sich ira Äageablick dat 
Münchener Kooietenx in der schwisrigsien 
Lage aeü seiner MachJergreiitzng.

Im Lande henxhee auf Grund der Mobili
sierung der Armee, der Entsendung Hunden- 
tausender zum Fexungibau, der verwhietien- 
artigen Krieg vnaiuuhmen, der Ernährung*. 
Schwierigkeiten etc., eine gewaltige Unruhe und 
Kriegsang« unter den Volkunsvxn, eine uvi- 
gende Opposition in allen Schichten gegen die 
Kriegspolitik .Hitlers. Die Mzsxn erkannten 
immer mehr, dass Hitler den Krieg will und 
sie lehnten den Krieg in ihrer grossen Mehr
heit ab. Aber die aktiven Antifaschisten w-aren 
nocfi nicht imstande,diese allgemeine Stimmung 
gegen den Krieg, die besonders nach der Sport- 
palaatrede auf dem Höhepunkt war, in xikhc 
Widerstandsbewegungen umauw zndeln. die Hit
ler emsthaft gehemmt und die den anderen 
Völkern kiargeraacht hätten, dass breite Massen 
des deutxhen Volkes selb« um den Frieden 
kämpfen. Die unselige Spaltung, du Fehlen der 
Einheitsf rotit zwischen Kommunisten und St> 
zizdisen und der fehlende Zuummcnxhluts 
der Hitlerleinde in einer deutschen Volksfront- 
bewegung und Schuld, dass dieser Macht faktor 
noch nicht zur Auswirkung kam.

Hitler war vor die Zwangslage gexellt. ei
nen noch grösseren Rückung als am 21. Mai 
snautreten, oder einen von vornherein zur Nie
derlage verurteilten Krieg gegen eine Welt- 
koaJuion und gegen die wachsende Opposition 
der Mtliionenmaascfl des Volkes im eigenen 
Lande zu führen. Wären die anderen htächte 
des Beispiel der eisernen FcxigkeJc der Sowjet* 
Union gegen den faschixischen Angreifer ge
folgt, so hätte Hitler in München kapitulieren 
müssen, so hatte die faxhistische Achse ene 
Niederlage erlitten. Der Kriegsausbruch hätte 
verbinden, die Tschechoslowakei gemrer und 
die weiteren Kriegxreibereien dei Fschismus 
härten ungeheuer erschwert werden können. Die 
Voraussetzungen tum Sturz Hillen ohne Krieg, 
durch dk inneren revolutionären Kräfte in 
Deutschland xib«, wären sprunghaft gewach
sen. Diese Lage muss dem Volk in Erinnerung 
und im Bewusstsein gebricht werden.

Dkl beweix dk Ricfetighsi: irr Politik der 
Partei, dass der Krieg verhindert und. dass das 
Hiderregime durch eine Politik, die ihm den 
Krieg unmöglich macht, geschwächt, untermi
niert und schlieadidi gexürtxt werden 1 inn. 
«Der Friede ix der Tod des Faschismus.» (Di- 
mkroff),

3. Aus dieser Sackgasse haben den Faxhis- 
mus dk reaktionirxen Schichten der englischen 
Bourgeoisie, deren Vertreter Oumberlain i«. 
unterstützt von den rraiiionlruen fraiuöii- 
achen Kreisen, hersusgeholfen. Sk haben dk 
unausweichliche Niederlage Hitlers und Mus- 
»linii, xi ca dutd; einen Rückzug, «ei e» üuid. 
einen hoffnungdosen Krieg, ln eines Erfolg 
für den Faschismus umgcwandelt.

Dk reaktionärsten Schichten der cngHeencn 
und französischen Bourgeoisie handelten, wk 
«Chon Genosse Dimitro/f io seinem Artikel «Das 
Unterpfand des Skgeo aufxeigie, vom Stand
punkt Ihrer reaktionärsten Klauenintereisen 
Sk fürchten dk Niederlage Hitlers und Mus
solinis, in denen sie einen Gendzrm des Kapi
talismus, einen Gendarm gegen dk Volksfront- 
Bewegungen, einen Gendarm gegen dk rsatio- 
rulen Freiheitsbewegungen «5er von ihnen un
terdrückten Völker, einen Gendarm gegen d»s 
Land dei SozizJiunut, dk Sowjetunion, sehen. 
Sk fürchteten ihre eigenen Völker in Waffen 
und den Skg der unterdrückten deutsche* 
Volksmassen über das Naziregime. Sie fürrk- 
leten dk Aufrichtung einet xarken, nach innen 
und aussen Inien demokratischen Deotich- 
landt, du den F*xhiunui mit der Wurzel ius- 
rexten würde. Sk verrieten aui egoiseiicherrKJav 
senintemaen heraua jetzt sogar dk ouknalco
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Inrereix-f» ihm Lander. indem i« Huk« K<m- 
mkxva machten und vor ihm kapitulierten.

4. DU Pariiik des nakdoalnäe* Schiefe- 
tea des eagUaches BeugoeUU 
im. »x das ihre Haltung »n der abeistntxhen. 
»n det uxetrexhtxhen, in der >pni*hrn, in der 
ihmewxhen unJ tctxt in der tuheth*»*!«»*aki- 
xhen Frage be»eist. datauf geruhtet, im Bun
de mx dein deutxhen faxhiwnus die 'k’clt tut 
KivMen der kleinen Völker, «ul Rouen Frank- 
re»hi, auf Rouen der So* jetunoes neu zu 'er
teilen. Dx enghxhe Regxrung 'ersucht durch 
Je Preisgabe der 1 x’hethovlo'-akei und durch 
das Münchener Diktat dx Eroberungsanspru- 
cbe de» neuen deutschen Imperialismus, dessen 
Instrument dai Hitlcrregimei t«. nach dem Sud- 
oxen. dem Balkan und gegen die Sowjetunion 
abrufenken und damh gleichzeitig so die eige
nen lebenswxhcigen Imerenenspharen dev bn- 
tixhen Impenalismu» vor dem Angriff de» 
deutschen Imperulismus zu schützen. Die Sow
jetunion im stark genug, um-weh gegen jedes 
Angreifer erfolgreich au verteidigen- Der Leid
tragende dieser Politik und die kleines Völker, 
in erstes Link die Tscbeehariawaief, die trosz 
aller papierenen Zussdxrungen jetzt sysetns- 
ruch vom Hrtlet/aschisfliu» zersückdt und in 
eines Vasallenstaat verwandelt werden »11. El 
i3i daa republikanische Saumes, dem durch die 
wekere Kotuculoro und Kapxulasionspolkfk 
der englisches und französisebea Reaktionäre 
gegenüber des Forderungen Hillen und Mu> 
so lud? die Erwürgung und die Verteilung unser 
die imperiaJiiüseheo Räuber droht. £a is be
sonder» Pr^xbrrieb telbt/, dem dx grdute Ge
fahr der Isolierung droht, «daa es gezwungen 
werden toU, seinen Sicherhensvertrag mk der 
Sowjeruaioa ru lösen. Ohne Bundesgenossen 
is Frankreich dem aggresarvea deutschen lfl> 
pcssaJiarissus gegenüber militärisch unterlegen 
und am »äzhaen von des neuen Yorsössea des 
deutsches Imperialismus bedrohe

Durch die Liquidierung des frazuörisdsxsche- 
choilowakttchea Pakte», dx auch eisen sdi*‘e- 
reo Schlag gegen den runkcb-frarzzÖriscbea 
Paks bedeutet, gerät Frankreich es dk grösste 
Gefahr, in eine zweitrangige und uoseibscäa- 
dige Wacht ins Schlepptau der reaktionären eng- 
lochen Politik verwandelt zu werden. Das Er
gebnis v-oo München xellt daher einen erfolg
reichen Schritt de» deutschen Faschismus dar, 
wie Kieler in «Mein Kampf» ausführte. Frank
reich voo seinen ßundtgenomca und besonder» 
voc England isolieren will, um n dann xu ver- 
pichten.

7. Die snakzUnlroa KznU« des feaasÖcf- 
sekea Bouggsstris
haben dk Polkik Charaberlriot völlig unin- 
küczs und ihren Erfolg cnxsöglkdx. Dkse reak
tionären Kreit« bunnefl die V j,»7und be
sonder» dk Sowjetunion mehr, als sk Hitler 
furchten. Sk «erraten dk nationalen Irueresacn 
Frankreichs, um eine Niederlage Hitlers und 
Mussolinis tu verhindern und kämpfen im Bun
de otk diesen gegen die französische Volksfront
bewegung, d* allein auch dk Verfechterin der 
oarioöalco loteresaen Frankreich kt. Es zeigt 
»ich mk aller Klarheit, daae nur dk werktad- 
ges Massen selb« dk nationalen Jnteresxa 
ihrer Länder gegenüber dem nationalen Verrat 
der gicrssiapu-riariscixts Kreise wahres kön
nen.

Diese Reskuunätea Kretx versuchen jetzt er
neut eines faschkeixben Veratote Frankreich, 
andern sk mat Hilfe der Emecbriguagsgewu« 
eine ^roaee Offensiv« auf dk Sozialen Enun- 
gesaebafus der Y&lkif/ontbewegwng und auf 
d k demok raritchen Rechte des f raozöri sehen 
Volke« eröffne*» Dieser VorstoM kann-nur ab- 
geschlagen »trden durch dk Einheit vriuloo 
der AzhckerkliMc, wenn dk Einheitsfront J»h 
wj«es Koounusuxcn und So rix! tuen gefestigt, 
dx Einheit der Gewerktehaftsbewegung gesi
chert und der frau Zusammenschluss sILr de- 
mukzeoxhen VolksLrtfte in der Baueraschafi 
und im uidtixhen .Mittelstand mir der Asbci- 
urklaM in der Vnlktfrombewegung geschaf
fen wild

£t »erden in DeutxhLand Scsnvnungrn auf- 
n..k»n- dahingehend, davtdx Volk»/roni bank
rott gemacht hat und da» Verhaften der bürgrf- 
lxhe» Demtkistm i/x Ltnung der demotra- 

Republik al» falsch «r»x»e« hat- Sol-

t»x-n Stimmungen gegenüber müssen w.r ge
duldig Aufklärung schaffen, da» die Politik 
der englischen und französischen Regierung im 
heftigsten Kampf gegen dk Volksfront und 
tut Zerschlagung der Volksfront dunhgefuhn 
wurde. W« die Reaktionäre Chamberlam und 
DaLidxr taten. war Verrat an der Demokrat*. 
Der -Münchener Verrat iw nicht das Ergebnis 
der Volkrirontpolitik. sondern der Politik je
ner, reaktionären Kräfte, dx sie bekämpfen 
oder jener Kräfte, dx sx verraten. Darauf folgt 
aber ßxhe Liquidierung der Vclkzfrontpolirik, 
sondern ut» Gegenteil, dx Festigung der Volks- 
irontbe»egung unter den Massen selb«, damit 
we zu einer solchen Macht wird, wie Z.B. Spa
oien. dk ata/g genug ist. ihre eigene Politik 
durchzuseszen, die reaktionäre Politik unmög
lich zu machen und der Republik einen tkfen 
soziale» und revolutinirea Inhalt Tu gehen.

Wnm *ir von einet neuen demokratischen 
Republik nach dem bcura Hitltra spicchcn, so 
sprechen wir nxfx von einer schwachen demo
kratischen Republik ah Weimar, dk' vor dem 
Faghkram kapitulierte, oder von einer Repu
blik, io der die reaktionären Kräfte eine solche 
Politik betreiben, wie die jeaige englische ond 
f Tänzerische Regierung. Wir sprechen von einer 
aad/ashtKucbcn demokratischen Republik, in 
der dk reaktionären, faschistischen und profa- 
xhigricben Kräfte vernichtet werden. Durum 
geht euch in Frankreich der Kampf der Volks- 
fracubewegung mit den reaktionären Kräften, 
ein Kampf, der troa der gegenwärtigen Rück
schläge keineyweg» entschieden i«, sondern sah 
und kooseqoenc von der Kommunistischen Par
tei Frankreichs wxitergefübn wird.

1- Die Politik Qsamberlains und der Dala- 
dier-Boaoet-Regieruog konnte rieh in diesen 
esxsdseidenen Tagen durdiseoen, weil dk 
Mtbrbrii dtr «agliub^n tnd jrtatsätitfbt* 
Setijlittra Jitta PoLitib JttkJt, und weil es in 
diesen Tagen keine zielbewusste, einheitlich 
handelnde Arbeiterklasse gab, dk den Regie
rungen ihren Willen aufawang. Dk reaktio
näre Politik der caglisdxn und
Regkruog wurde, unter Missbrauch der Frk- 
dqsugtmnwng. den englisches und französi
schen Massen unter der Maske der Aufrechter- 
haltung de» Friedens vorgesetzt. Statt dkse Po
litik zu entlarven, wk dk Kommunisten das 
konxquent getan haben Jur vor allem dk 
Mehrheit der französischen sozialistischen Füh
rer diese Politik der Stärkung des Faxbitmut 
und dankt der Krkgsgefahr unter den Massen 
gegen dk Kommunisten verteidigt, ln Frank
reich ging daa soweit, das« die sotuliuixhe 
Parlaments/rakrion. troa dei heftigsten Wider- 
xandes des Zyromriri-Gruppe, dem Münchener 
Verrat geschlossen zuscimnue. Weil in Frank
reich -dk Einhtsufroot und damit auch dk 
Volksfrontbewegung durch dk Haltung der 
sorialktkchen Führer aufs iuueruc geschwächt 
war, konnten dk reaktionären Schichten ihre 
Politik cair Hilfe der Daladkr-Bonrxt-Regk- 
nsng darchsetzen und dk Arbeiterklasse aus 
dem wichtigsten Entscheidungen auixhriien. 
Gerade dk letzten Ereignisse beweisen wieder 
dk vt^lnindige Richtigkeit der Politik der 
KoreAuaixiachen Internationale unter der 
Führung de» Getsossen Dimitroff, die unermüd
lich auf dk Notwendigkeit der Hrrtt/liva£ in 
Ittfert^tiv^irs i/* £*£**
Krit^ F^fcbitstui biwriil und der H.
lrnernatwoale wiederholt Angebote zur Her- 
BefJung dieser Einheitsfront, machte. Dx II. 
Internationale und der fCB. haben in dieser 
Krise nicht einen einzigen emsthaften Schritt 
grxn. D^ ktT-.ert Ereignisse, dk das rusam- 
rrrr.tfirl der faxhixischen mit den profaxhi- 
sttichen reaktionären Kräften in den anderen 
Ländern zeigte, beweisen auf» Neue, »ie not
wendig gegenüber der reaktionären und faxhi- 
«liehen Front daa internationale Auftreten der 
Arbeitertlaase, dk Herstellung der internatio
nalen peolesarixben Einheit krönt ix, dk allein 
imstande wäre, ekx breite Volksbewegung in 
jedem Lande für Frk-den und Freiheit berzu- 
wellen und deren Kraft dk Regkrungen rer 
Aenderung ihrer Politik r»ingen könnte.

. 7. Vk in allen entscheidenden Situationen
ina Kampf grgen den Faxhiwoua, » standen 
auch dkwnal dk Jr+tiklitiisbi-* dgr»**» *■ 
der Serie der La Frankreich verbüo-

deren rieh dk Trut/kiucn mit den Kräften der 
grinikaptuhuiwhcn Kraktkm (der 200 rewbcn 
Tuulkr, der FUndtfl etc.) und der fxxiixr- 
xhen Donot-Pane» Neben dem Kampf tut 
Sprengung der Volksfront, zur Brechung der 
Einheit der SP Frankreichs, zur Spaltung der 
Gewerkxhaftcn neben ihrer Kampagne zur Dis- 
krediixrung der Sowjetunion, »ar diesmal ihre 
defaitiKixhe Hauptlosung dk des frrrdexi Mx 
je^re Prtii, m«i der es ihnen leider gelang. 
Verwirrung in der SP Frankreich« und in eini
gen Gewerkxhaften zu willen und durch die 
ix versuchten, dk Politik der Gegner der Hit- 
lerxhen Ultimaten als eine krxgtheszerixhe
Politik hinzuwellen. Wie die POUM in Spa
nien. wk dx Bucharin-Rykow in der Sowjet- 
Union, so versuchten sie io einem krttixhen 
Moment dem HitJerfaschismus das Tor ru öff
nen. Die Vernichtung des Trotzkismus io der 
Arbeiterbewegung iw eine Notwendigkeit für 
dea Steg über den Faschiunuu

10. Diesen Versuchen der cngliacbeQ und 
französischen Reaktion der Bildung einer «Hei
ligen Allianz» mit dem deutxheo und Italk“ 
oisebex Faschi.vnus «rht grgenüher dk 
lift «ad t/Htrtebiiitfrliebe M^ibt der Senejei- 
ttaioa. detea Einfluss gerade infolge ihrcz fe
sten Haltung genüber den fuchiscixbea Ag
gressoren in des letzten Wochen rxxi gewaltig 
gestiegen iw. Es seht ihnen gegnüber dk iCrefi 
Jet i^euttbea md tbhieüicbrm Prnbeüt- 
kefspjti und die wachsende Erbitterung der 
kleinen Yölker. -Diese Politik der englischen 
und franzöriadxs Reaktion söss auch In ihren 
Ländern immer mehr auf den er bitten ex R'A 
drrtie»J drr te^rbtitigev ALumv telbtJ. Denn, 
is es auch durch dk Pressepropagznda und 
durch dk Haltung der Sozialisten in diesen 
Ländern verübergehend gelungen, den konter
revolutionären Charakter dieser Politik breiten 
Masaen als dk «Erhaltung des Friedens« dar- 
zusullen, »o werden dk neuen Aggressionen 
Hitlers und Mussolinis helfen, den englischen 
und franzörixhen Maaaee dk Augen über den 
Sriut dieser konterrevolutionären Politik zn 6ff' 
oca.

EboÜs jetsä ftadviekelä rieh iss Ea^laad 
rzsd Jraakruich ei&o breiie Oppotddos &ad 
YoQabewßyuMg jre^ea dU Poädk 
bedaizu ud Daladlera.

Es wird von der Kraft der französischen und 
engLixbeo Arbdterkix'se, von der Fähigkeit 
der Kommunütixhen Parteien in diesen Län
dern, dk Arbeiter zu einigen und die Valks- 
frorubewegung wieder zu Marken, xbhingen. 
ob dem faxbiwixhen Voratosa an ebensolches 
Halt geboten wird, wie nach dem 6. Februar 
S9M in Frankreich.

XL G«s*ntil>*r de® Verzal der bourge -i- 
aeiä We*l-Ragl*rungen an Selbrtbwriüw- 
nufuwehl der Nadoaeo, gegenüber des 
SckwutkuAges aad KapifoLaHonea voz den 
laaeklxtriebea Aggreaaosea, Mehl allez* da« 
eoxUHadach« Suwjehuüoa als utenchäLttsi- 
Ucker Fela de« rriedetu and der Freikeiz in 
der Well, als die gewaLB?« Macbl, azi^doz 
eile bachlrtfwhen An grille abpr&llea wer
de*. Die Sowjehudozf ist die einzige richere 
und growe HoBnuag der Mezuchheiä vot 
dea Versinken in laachlstiache Barbe reif 
d« Uf dl« einzige Hoffnung ruz ule vos Ua- 
targuag bedrohten kleinen Nadoaen.

Dk deutxhen Arbeiter haben in den krlri- 
»cheo Tagen, an denen der Aurisrcch de» Krie
ge» die Mentchtn in Unruhe und Panik ver- 
keinen, in vielfältiger Form zum Ausdruck ge
bracht, dau sk an der Seite der Sowjetunion 
und ihrer Roten Armee wehen werden. Unser« 
Aufgabe i«. die Verbundenheit und dk Liebe 
de» aniifaschiwischen Deutschlands zur Sowjet- 
union als ihren grosxn Verbündeten gejtcn 
den Faschismus immer Marker au fesrige«. Hit
ler B-.ust wiisen. dass er das deutsche Volk 
nicht in einen Krieg gegen die Sowjetuoioe ru 
führen wigen darf, ohne eine xu alles e«x* 
K-hlou-me revolutionär« Armee im eigenen 
Rücken tu haben.

52. Angesichts d.r Irenen Entwicklung und 
der oeuen Erfolge de* Faxhiamut ix dk F're- 
exlu^rrtuMj Jer Jertifbe* ArbfiteriUibt fär 
du hbicki+l D<*tttbLe*Ji >e»J
heuer grxkjru. *'ire r.B. dk deutxb« «ui-
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fawhiuiuhe Bewegung bereir» «irker und 
eirOsenlKher »wohl Ua Laade. w« ia (kr Enu- 
grMnwt m ErKheinuwg getfew.«, » »äre e# 
de« ewglix'tsee und (nwüwKkn Reukiionareu 
whwwriger gewex-n, (ko Fnedent» die« «kr 
Mi\«n in ihren Landern für ihre knnierrevo 
luih rare Aui'cn jvilink juwunuuen. 
hwhcn und IrarudMubeo Werktätigen «Atro 
dadurch, Jj\» mc d«e &ratf*u.hiMixhe Bewe
gung £rRrn H’*kr im Lunde »1» einen wirk- 
:<hm Si^hUihuK uhea. errujngt wurden und 
halte« jxh ermchwdeever einer Pnltuk (kr Ka- 
puuliiion wf Haler mrgegertgtwelH. Fa iu 
jixie Auftihe» die Wechselwirkung /»t»-.he« 
C«r äterkuD^ <ki Afm/üchtsajitScn Bewegung 
im Lande und drt sn-il»whtM»w.‘be« Bewegung 
der Voikwnxstea in Anderen Landern puu be- 
>«ndet\ jenm klar rvirzdvet^ die h**her peuav 
;»ur auf dw Rettung *«*» sueco »aneteft. De 
grosse Lehre, die alle deutsches Atui»*«chiue« 
m den Ereignissen ueheu buiuct, Soma;

Der Ksmpä sa des Frinrtrwm. des Kampfras 
Wrabssg de« deutechea VeXfceo, des Kamp4 
$esa Stesse Killers, anss «ad fruaa »eh auz 
BS&teaa euä die wjeae Kzaä des AatUaechi»

Aa Hand der Erfahrungen, die dk Mauen 
«Ibtg erlebten, muet die Schädlichkeit der Puv- 
uvhM. die weh aus der Spekulation auf die 
Rener von auuen ergibt, uufgezeigt werden, 
müssen diese jede Aktivität bsnmenden Aul- 
fawungen überwunden werden.

Alk Surialdemokruen müssen wir ernsthaft 
darsu/ hmneken, dass seßna in diesen rnc- 
tdieiduagrroikn Wochen die aoaiademokreti* 
»eben Führer ia der Eimgcutsoct nicht dazu tu 
bewegen waren, die EishekWrens mit den Kom
munisten zu schliessen. Der Paneivonnnd der 
SPD har dk dringenden Angebote der KPD 
akgeiebne Erma und eindringlich nsuu die 
Ezhenouib in der Arbcsen^ufi geweckt uad 
gesrirb »erden.

asd t&s die deuteebe Zukaufe bi« wendiaa 
fete. (UabewOafeea des ZS des KPD.)

Ohce die grösste Akxfvität der Arbeiterklasse 
wn Kampfe dk Hatknchc Krkgspoii-
tik, «a ihre maaerklio Forderungen und ihre 
Rechte, ohne dk joräddeanokrxtiscb-kocnaw^ 
amkebe Eioheka/rooc. dk eioe solche Akxrviciz 
ermöglicht, obne . dk ZwwuaaKnfiMung' alkf 
Hiclergegaer k der deutsches Volks/rootbewe- 
gung, ist ein erfolgreicher Kampf xusa Sturze 
Hklcn nicht möglich. * fi

IX DU smaSssle Äeilgnh« alle« deutschen

ha Mittelpunkt der Aktivität der deutschen 
Antifasdüsu« muss neben; dk stisd’g« Auf* 
kliruag und Mobtüskruog der Maasen gegen 
dk nach München verschärft fortgewezse Ag- 
gresMoospolitik Hkien, dk M
auf dk vollständige Vernichtung der Txhe- 
choaUwakn, dk Uacerjotdsung der Bafkaclsn* 
der. der keltisches Staaceft, Pokase, bkukit und 
des Krieg gegess dk So«rjau«Hoa vorbereitet, 
dk ka T«ua auf dk fsölkning Fradkrekht 
uod auf des Lieber/ all ftof dieses - Land hlo- 
zach

As Haad der Kode Hklcn h Saa rbrücken, 
an Hand der versirfcaes Rüstungea, »s Hand 
aller seuea Sdtrkxs da Regimes auMses wir 
dk Vofkuirisuwun ständig alanskraa, bum nne 
otissc femdakigerr VofkunitruBung «and Volu* 
be»egwng grgr« de« Kriegsverbrecher Hitler 
geukaffes werden. Auagehend von den Erfah
rung« k der rweken Srpteenberwo^a BÜasrn 
wir die Lkbcraewgung k deo Marita ventlr* 
Lm, da« es möglich kt, dk Voksmirnasring ge
gen das. Krieg und gegen das Hickrregime m 
tu da« dk Macht der Volksbewegung
stark gm»g »erden kann, um Hitler aas Kriege 
tu »erhmdera.

Dir äM«w*sf*//*rä*w, aetikiakariee. «■*/«• 
wA'wiuävw Kader naur m«r iknre^r«, dair 

—r- HsarHe« u-erdz», LH dawe« n 
a»/ Cr«—d dar V Märst»-»«»* f »dgfkä uw 
«akd, ädäarr fersw-e dal iFidaratanda, and

äklwa Aiaiianaä/kaaen /ifr de« Friede», jr;« 
ddi HtiJrrrf[ia( t» »r^aesiierr«, Zar Dai/ei* 
le»g der ,Maiie» »» ■dirier Ijais hl ti»f äe* 
u-HiJ/r Kanpagse >e f,Jm, toll** B*hptelf 
des Heroismus au» der Aiiiikricg»be»egung der 
Jahre 19(4-1« popuiaunen werden. {K-ul 
Liebknecht, Rrichpietach. Munitionturbeiier* 
streikt, Teuerungsmölten usw.)

Gegenüber den Sadr/radrü/nha», von denen 
put cm gmuet Teil m den Betrieben im Reich 
oder auf den Frttungthautcn beuhafugt »er* 
den. siuaien »if eine Politik der kameradichafe 
luhen Aufklärung und ihrer Gewinnung für 
den gemeinsamen Kampf für Frieden und Frei
heit. für anständige Lohne und nüttlnhe Ar
beit Iuhren. Dadurch wird der Pmzrsi der Er
nüchterung. der Enuauachung und des Wider« 
itandes bei ihnen noch schneller erfolgen, ah 
dies bei des Saarländern und bei den chau\>*
niadititch beeinflussten Teil der Oeuerreiihcr 

der Fall war.
Bet dem jugc-tpknea Kampf der Kttbolibea. 

der jetzt besooders in Ocstcrretiii in den ZLusam- 
mcnaüuen vor dem Bischofapslr« in Wien 
zura Ausdruck kam, müssen wir überall dk Div 
kusoionen mw des Katholiken suchen, uni mit 
ihnen in ein engere» Verhältnis de» gemeinsa
men Kampfe» für Frieden und Freiheit zu kom
men.

An den Direktiven der Partei über dk prak
tische tägliche Führung de» Kampfe» um den 
Frieden, der Verbindung aller materkllee und 
freiheitlichen Forderungen mit dem Kampfe 
uza den Frieden, Isc likhta zu ändern.

Untere zentralen Lotungen bleiben:
HUd«e mfe dos Kzk^raikes Hilter!
Du deSseh« V«4h will des Fdodo&I
HUde wo? m das Techochoctew&W!
DffimnhUbkraWB dos Acso«, Heisse» 

dass der B«4»cd?aAfuxhcitef la dl« Behd» 
h«, Sehhaaa süS des Kdo^naukAstaagl

KEsd« v«b mm States. ZesdeksUlsasf 
der Trappern and de« KHepvmoteciak, des 
nafoespe ssd Schüfe aas Spaateal

friodea aad TwdheÜ Hs doo dessfeehe 
Vefltl

Fzfedea a»d Ve««äadlpa»$ sui sea st* 
daiaa varfc-w»

14. Gegenüber dem Versuch der Hitler und 
Mussolini» pea das republikanische Spanien 
mit Hilfe der Reaktionäre in England uhd. 
Frankreich auf eine ähnliche Weise zu Is^ui- 
dkren, wk das im Fall der Tsäsechodow-sJtci 
gelang, müssen wir
eiao rfiiiiwatL ÄafldErwmgrkawpagao
p»poa die d««äacho T»H-ir-nutf-nw Ls Spoaiea 
mit Spexialtruppen, mit schwerer Krkgtou- 
schincrk, »* F!kg*n» «i». durchführen. An - 
Hand de» spuuschen Beispkl» können wir am 
besten den Schwindel der Hükfkhcfl Genügen 
gk. den er m« dem Selbstbevimmungsrecht der 
Völker treibe, entlarven und dk Volksacim- 
mung in der Link ocknckrea: «Was haben 
wir in Spanien zu suchen — dk Span kr sollen 
Herr ia ihrem eigenen ILautc sein Kinde 
weg von Spanien!»

Den herokehen Kampf de» spanischen Vol
kes, deo e» sek dem Juli J9M führt, den er- 
folgtekhe« Widerstand, den ei ata Elbro kü 
Monaten dk weitaus trebokrh überlegenen 
ausländischen Krsfu leistet, moseea wir popo 
larisierrn und sm speAtschen Beispiel »eigen, 
wk ei« Volk um sein« Frethe« und sekss Un> 
abbiogigke« kJbapft, im Gegensatz su der Ka* 
pkulMkm der tschechische« Segkraag. Dabei 
auch dk Rolle aufaeigen, dk dk Ineeraotione- 
le« Brigados im Freiheit «kämpf de» apeniachea 
Volkes gespielt hab«. Dk Sympathk« ha 
deutsche« Volke für den apankthes Freiheio 
kampf soUe« wie wiiwnen durch dk Organs- 
sknsnge« vcm und Erklärungen aus
Devocbiand für dk spwaische Volktfroee, filr 
dk »pantehe Volkiarmee, für dk spatusdse Ro- 
gkruag. Qkxmo solka wir, bet lenehakuog der 
grbeeten konspirativen Vorsadu, uns auch hn 
Lande aa der grossen bxemationalca Sumxael* 
aitie« für das republikanisch« Sp«ak« betei
lige«.

kpaaka bum also jetzt so jeder Bestehung 
k deo Vordergrund unterer Politik trat««. 
Auch dk KUruae der Probleme de» Rbibekw 
from der Demokratie,* der Volkafroot, de«

die nationale L'ntbhangi^Lcii ivt am besten an 
Hand der tpemuhen Lehren herbeuufuhrm. 
Die Erfahrungen de» POUM Proteste» in Bar
celona rrvuiien «ruiprtvheod tu»ge*enn »er
den.

15. In unverer tfgJm mthewi-
de re gegtnuber den ItwhiMix.' bcemfluvucn 
Mauen, enunen wir tn die Friedenvdemsgngie 
Hiden, da» DeuiuhltnJ keine icrrunrulen 
Forderungen mehr in Europa habe, und an 
wirte Friedensbeteuerungen tn i’»e Ad/cvve tILr 
Scxatea (Stehe SpnnpilawreJc) anknupfen und 
eine breite MstvndiduiiMim uhcr uiLhe !.■■• 
vungett und Forderungen cnifshen. «»e ur 
ruahuchend kurz skizziert und:

L JLLa« Schluss auä dar b«b*rh*H«n 
Krie-g»«rirtachsll uad Aufaüthing, die die 
deuHchfl WlrUchall sad die Lab«iulage des 
Volkes TorhlajeiireU Baiergräbi, Deroobi- 
lisloraag, Elnajelluag der Feshin^sbaulen. 
Schiass, doaa Zwa&s»dMiuä.

X UaafellsBg. der WiiUchail auf Ftie- 
de&speodoktiod. Stab Verschleuderung ron 
Wertes für die Eü'sluag* uad den Fetiuags- 
beai Prodakhea KLr die Äoaluhr, Import 
uos «olkewichttges Eshaietiec uad Nah- 
ruafsairiela, Be« vo« Wohnungen, Versor- 
gsaf de« Handwerks mix «uäoa lohzaaJ®- 
daL
■ X Verwendung der beiwerdendea Mü- 
Sel £äz eosiale Verbotsoruagen. Schluss 
miä dos Schsadlöhaes «ad der AaXreiberei: 
Erhöhmag des Löhne la sllea LadasXries 
Aad Rick ko kr smm AchlsrasderLtag.

GUidnor Lohs Ur gkscho Arbeit für die 
weriaäBgo Frau.

Ve»ho4 des Akkord- «sd Uohenteadeaar- 
heU üs die Jsgemd sstes U Jahres.

Schfasse »11 des Samlangoa. Zwugs&h- 
Btegpiim uad Abgahea.

Beseitigung der BeibSgo raz Ersrarhele-

Seskuag der Beiblg« der DAT.
A Heraus mlä Göriaga auigoeXapeüea Lo- 

besasdäe&al Fette und Buttes stett Kaaeaeai
S. Berfibsefiraag der hechgebieh«BeB 

köaeeeusleeera, Beeäeoeraag de« RdsteBg»- 
gewiaalec.

A ScfaJuM mlX der Zwaagswirtschab gegen 
die SÄBemschatt, fflx frefea Markt, Freiste 1- 
htng na Devisen für FKttenRltteloinXuhr, 
wob Kredites für die Entschuldung KLr Er- 
te£c de» durch Souchoa eLagegaageaea 
Viehs, für den Aushau der Wirtschaft, 
Bchhese mit der Zwacgteiuttelbung der 
Steuers.

SchJues mit des Vernichtung tausender 
Hefclar Ackerbodens für Kziegmwocke.

Ooguadber dem Gerede HüJer« wem 
Selbetbeeri w»mini iw girr «< hX und eea des Fr«4- 
bolX de« doutechea Volke« i ■ ■

BenxthertÜBrnuagwchi Hi das deutecho 
Volk!

ffipilhefheirrtjiiuiiiiiuaguuchl für das örter- 
»eichieche Volk!

Freie Wahl der Verbauenzleuie und Ver- 
beter ba Betrieb, la jeder OrgaaUariea. ln 
jeder Gemeinde, hole uad g«helme Wahl 

die VeDciTertrehsag ba Länder- uad
Ralcknuurtahe.

Veraammluag»-, Sede- a-«d PietzebeihelL 
Rahgieas« «ad GewiaMreuXzelhelL 
Heraus mlj des peUtteches GeUageaea

aas dea Gefkagslseea, Zwehähiueeta uad

Freiheit fBs Ernst Thklmaaa. Mlerenderi, 
Roeselal, HlemdUes «ad alle Kämpfer für 
Fraübett uad Friadeal

Dkm Lotungen und Forderungen müisen ia 
dea veradiiedenstea Formen, in den Fterköe« 
und Mtuenorgsnimöonen und bei den ver*chie- 
dertsreo Anlä»*en popularisiert werden, z.B. bei 
Diskuulonen zu Reden von Nuiführern, ru 
Artikeln voe Naziacitungen. durch dk Flauer- 
zexung. durch gtmsite Pirolen. Hsndsenel. 
Flugblätter, etc

1A * Millionen Menidwn in Deul*<hlw»d he
ben in den Icizien Wcxtwn d* Siäu-*rL*
de/ Htlltrrfgi^ti such tutien und innen gew- 
ben. irtxz d<i Erfolg»» Hi(l«rvdu«h den Verrat 
der QumbcrUin urvd Diledkr w» München 

(S-cXluH sieh« wSckrte Seli«)
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*erdrn uie <G« nxhi »efgewen. Die Friede/» 
ifluunnen beginnen beteni r.«h ilcr iurbeul- 
Ler Kede Hitler» uhnell xu «erfliegen, die 
KrlegvingM »ird beld »jeder überhand neh
men und nu( ihr, «•rna die Kexrununium und 
d»e Antifjuhrwen ihre Pf lieht erfüllen, wird 
»uth der Wille rum K-impf um den Frieden 
und zur» Stues de» H'ulerrrgime» »uhua. Le
rer r Anfgebr hl n, nJlet in Inn. Jnniil der 
^eu/xAe Yolb nhin tenrorke’Tei/el Jen ko*- 
aenj/e Eselfohlen fefrnnkerileht, looJrra 
anf üe rn'kersiirt iu n*J Jit Aktion J/l l'clki- 
»wriet erjniff/iei ['£*"" Kfiegipoiilik Jet 
ttapmei einftndl te-rfJsn kenn.

RF Nr. 6,1938, Sonderbeilage, S. 1-4
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Gegen die Schmach der Judenpogrome!
Erklärung das Zentralkomitees der KPD

Gv*»vw Trodtf'«e»M« «er devKcX«« Az-

>miX»»pepnii«« zu« M ö«*t w
a iminunM^iii Hat« 8V bl««nl

Ei tat eine elende Luge, «Um die Pogrome ein 
«Ambcucb des Volkaorocs» gewesen »eien. Sie 
wurden voo' langer Haad voäberekec. befohlen 
wod oegaAOKTt aiUta von den Baxioaalsozia- 
Irarachea Führens. Sie »olhea ui Wirk’ichkcit 
duu dienen, den wadaacodea Volksxom g-gen 
die ratkuuJaoTiiliHixhe Diktatur, gegen die 
w aberwitzige Ausplünderung des ganzen deut
sches Volke* r® Gunsten der Rüaungttnüiio* 
ai« und der koervpcen Nazibonzen phvw- 
ksütea &»( Unschuldige, mit de» Ruf ; «Der 
Jod tx schuld!»

Es sind aber nah« die Juden, die den Arbei
ter» die tÄr.j niedrig halten, den Achtstun
dentag veenadaess haben, die unerbd««« Au> 
bewtttog beueäsea, die Männer aus ihren Fa- 
Bnlie« reissen und zur Zwangsarbeit für den 
Krieg venchicken. Es sind die nfitsonabozLs« 

Bstisrfsess Führer Im Auftrage de« Öross- 
kaystafa, die diese brutal« Unterdrückung 
u«d Ausbeutung der dewtadxs ArbetTerklaoae 
bexzeäbea.

Es a«*d nkbl die JuJee, die den deutschen 
Mxcefstlodler cmc riesigen Steuern uad .Abga
ben remidMen, den Handwerker der notwen
digste« Rohstoffe berauben« den Säuern unter 
die. Fuchtel einer unkontrollierten korrupten 
Bürokräfte gezwungen Haben. E» und die na« 

UoftaUotUliatiache« Führer ab Agenten 
der SLäatgng&gesrbixder, die diese Politik 
durchfuhren.

Es aand nicht die Joden, die beute in Deutsds- 
Und Jedes freie W'ort verfolgen, HundemstK 
*l™"4e « die KonacsuaticMMUgef und Zoehc- 
hioser aperna, Zehncausende »on Korwao- 
"*sen, Sorialutm, Demokraten, Katholiken, 
Evangelischm, Menschen aus alle« Ständen 
uod Schichten unsere« Volkes gefoltert und 
ermorde'. Haben. All diese Verbrechen wurden 
and werden r** dm a^ion^teiieibtifebm 
PüArerv hn {tiereite ei*ff kmebdfrmm Qb^ 
tsbith« AA+ne felkj pitdidna vollbracht.
An der Ausraubuog der Juden bereichern rieh 
mm dwse K Bstangwaillionire und "brutoen

Ea w**4 ftxht dw Juden, die durch eww 
iongjrMxeta ?ol«ik der Gewalt und der erprew

jerifcd^n Drohungen gegenüber den andern 
Lindem den Frieden gefährden und Deutuh- 
Land in einen neuen Weltkrieg treiben. Et 
und

dl« Krupp, Thyssen. Mannesmann, Flick 
uw, die allen üaperiaUalUcben Verderbet 
Dwolachlandq, die Kriegsgewinnler vom 
letzten Wellkrieg, die InfLaiioaegewinrUet 
ln det Republik, die Rüslungsgewrim^et 
wen Heule,

in derem Auftrag Hitler bereit in, dat deutiche 
Volk wieder in einem Krieg hinzuopFern.

Immer io der Vergangenheit har die Reak
tion, wenn sie ein Volk aufs Schlimmste aus- 
plünderte und die Erbitterung des Volkes 
fürchtete, sich der schmutzigen Mittel der Ju- 
denhecze und der Pogrome rum Zwecke der

Ablenkung »on den wehren
Schuldigen am Volkselend

bedient. So war es im Mitrelaher. So »sr es 
unter dem russischen Zarismus. Schon vor W 
Jihren erhob der grosse deutsche Arbeiter
führer Acrust Bebel auf dem Kölner Par
teitag der Sozialdemokratie seine Stimme'ge
gen den Ancisemieitmui, der damals ein Mittel 
w»r, mit dem die Reaktion das Erwachen der 
deutschen Arbeiterbewegung zu hemmen ver
suchte. Lenin prangerte im zaristischen Russ
land die Pogrome der Schwarzen Hundert ah 
einen Teil des Bürgerkrieges der Herrschen
den gegen die Werktätigen an, St&Un Hgte 
imjahrc 1951 j «Ah konsequente Internationa
listen sind die Kommunisten überzeugte und 
unversöhnliche Feinde des Antisemitismus.»

Es ist kein Zufall, daas in der Sowjetunion, 
dem Lande des Sozialismus, und des wahren 
Völker!riedens, wo Jede Ausbeutung beseitigt 
wurde, es keinen AnttsemiUamua gibt, £z Ut 
ebensowenig ein Zufall, dass in Hitlerdeutsch- 
Und, wo das ganze Volk von einem Klüngel 
von Grosskapitaliuen beherrscht wird, der 
Antiaemittsmus und dos Judenpogrom einet 
der wJdnigsten Mine! der Nazidiktatur zur 
Verteidigung der Ausbeuterhernchafc und zur 
Inszenierung der Kriegshetze gegen andere 
Völker geworden be

Der Stampf gegen dl« Juden
pogrom« Ut deshalb «In 
untfennbarer Teil des deut
schen PralheHs- und Frie
denskampfes gegen die 
naflonetsoxta Östliche 
DifeSatw.
P^er rtvw djner w roüstrr Solid.,

rkoz «uz unsern jüdiacb’-» M«büzg«r» von oll 
geführt werden, d« re« det HkUrdik-

tatur geknechtet werden! Denn die BcsbdÄif- 
ter der Synagogen sind zugleich die natiooaJ- 
sotixlhtischen ReiehHagvbrinduiher von gtr- 
nern, sie sind die Organisatoren der Ueber- 
falle heute auf die ßischofspaliste in 'S'ien 
und München, morgen auf die Kirchen und 
Klöster; sic sind die Zerstörer der deutschen 
Gewerkschaftshäuser und die Bombenwerfer 
auf wehrlose Frauen und Kinder in spanischen 
Städten.

Die Kommunistische Partei wendet sich an 
alle Kommunisten, Sozialisten, Demokraten, 
Katholiken und Protestanten, an alle anstän
digen und ehrbewuuten Deutschen mit dem 

Appell: Helft unseren gequälten jüdi
schen Mitbürgern mit allen Mitteln! Iso
liert mit einem Wall der eisigen Verachtung’ 
das Pogromistengesindel von unserem Volke! 
Klart die Rückständigen und Irre geführten, 
besonders die hdssbrauchten Jugendlichen, die 
durch die nationalsou&iiuitöven Methoden zur 
Beuialiuc erzogen werden sollen, übet den 
wahren Sinn der Juden hetze auf!

Die deutsche Arbeiterklasse steht an 
erster Steile im Kampf gegen die Judenver
folgungen. Gegen die mittelalterliche barba
rische Rassenhetze bekennt sie sich mit allen 
aufrechten Deutschen zum V'otte Johann Gott- 
lieb Fichte« *on «der Gleichheit alles dessen, 
was Menschenanilitz tragt».

Die Befreiung Deutschlands von der Schande 
der Judenpogrome wird zusammenfallen mit 
der Stunde der Befreiung des deutschen Volkes 
von der braunen Tyrannei. Deshalb mütien 
alle deutschen Menschen, die das Regiment 
der Unterdrückung und der Schandung des 
deutschen Ne ment ab,ebnen und ei bcteitigtn 
wollen.ihren festen Zusammenhalt schaffen.

SoUdariläi hat MÜgoiÜhl und ln det Hille 
tftz die jßdieehan Volksgenossen, Salldarilal 
eaii dea geheizten Kommunisten stad So- 

glalirien, Solidarität mit dan bedrohten 
XalheUken. Solidarität alles uzilereinajider 
la tägliches Kom.pl zus UtüeshShiung nad 

su» Stenr des verhauten Hazizegimes 
durchs die de? breitesten daeJ-
echen Yolkafronlbowegung • das ik ru 
was die Stund« von allen frieden*1 und frei
heitsliebenden Deuix'ben vatlzngt!

Einigkeit macht »lark. Einig
keit wird den Sieg bringen! 

Weder mit der ^11®^!«**«*. 

Et i«b« der Friede l

6s lebe die Freiheit!

Her«»!«« ir»

RF Nr. 7. 1938. S. 1



353

Zu der deutsch-französischen Deklaration
in Paris

Richtlinien de« Zentralkomitees der KPD

Pariser Abbomroeo Ist ebenso 
wenig wie Jenes von München eine Ga
rantie «len Friedens.

2. Im Gegenteil, da* Abkommen lat 
die Fortsetzung des Verrats und der 
Täuschung der Völker, durch das ge
meinsame Spiel der Hitier-Chamberi&in 
im Bunde mit der französischen Reak
tion .

3. Da« französische Volk soll Uber die 
ihm von seiten des deutschen Imperialis
mus drohende Angrlffsgefahr ln Sicher
heit gewiegt werden. (Siehe aber Bau 
der deutschen Auafallstellungen gegen 
Frankreich Im 8aarbrückener und Trie
rer Gebiet, stehe verstärkte deutsche 
Material* und Fliegerlransports nach 
Spanien. Befestigung der Pyrenäengren. 
za und Spanisch-Marokkos durch deut
sche Militärs und Ingenieure. Siehe Ko- 
lo&lalansprüch« Italiens auf Tunis und 
Korsika bei Unterstützung Hitlers, der 
selbst afrikanische Kolonien von Frank
reich haben will.)

4. Dis französische Reaktion erhofft 
von (*ieaem Abkommen, das die kollek
tive {Sicherheit und den französisch-rus
sischen Fakt immer mehr liquidiert, ei
ne Entlastung der Ostgrense Frank
reichs, Indem es dem deutschen Impe
rialismus freie Hand sum Sroberungs- 
zuge nach Osten geben möchte. Der 
deutsche insperiaMsmus bereitet aber 
den Weitkrieg sor NeuanfteUnng der 
Weit sowohl Ina Weste© wie &m Ostes 
%®r. Im Osten jetzt durch die Eingliede
rung der Tschechoslowakei in sein An- 
grtffssystsm. durch die Schaffung der 
Karpatho-Ukrains mit e|ner Marioast» 
iearsgteruag unter deutschem StnOuaa 
als Ausgangspunkt und Operatlaasha- 
sta, von wo aus dis Nazi-Propaganda 
für die Bildung einer «unabhängige»« 
Ukraine geführt wird und der Angriff 
auf Polen und die Sowjet-Union vorbe
reitet wird.

Der deutsche Imperialismus könnte 
aber einen Krieg nach Osten nur io des« 
Falle riskieren, wenn vorher Frankrricfe 
völlig mattgesetzt wäre. Die Politik 
Chamberleins. Franco zum Siege zu ver
helfen und sich auf Kosten Frankreichs 
im Mltlehueer und in Afrika mit Mjss- 
sollnl su verständigen, zeigt klar die 
Gefahr, ln der sich Frankreich befindet. 
Denn es kann bei der bevorataheeaden 
fteiae Chainberlalrus nach Italien in Rom. 
wo es um das Schicksal Spaniens und 
Frankreichs geht, von diesem ebenso an 
das faschistisch« Italien verrate» wer
den. wie die Tschechoslowakei von 
Ch&mberlain und der französischst Pr- 
Aktion an Hlllerdeutscbland verraten 
wurde. Diese Politik Hitlers entspricht 
der Linie, wie sie \a «Mein Kampf» 
festgelegt wurde.

Zu gleicher Zeit werfen rieh die Hit
ler und die französische Reaktion, die 
im Innern beider Länder mit einer wach
senden Voiksstlmmung des Misstrauens 
und der sozialen Unzufriedenheit zu tun 
haben, die Bälle zu.

Für das Hitlerregime ist das Pariser 
Abkommen ein moralisches AUbi, da c< 
in einer Zelt, ln der ln England und 
Amerika eine Entrüztungzwelle Uber die 
Judenpogrome dis breitestes. \ olkzmas- 
sen erfasst hat, als Verhandlungspart
ner mit der franaörischen Republik eia 
«Friedeosabkonamen» sonUesst. Die 
fnuuöslzebe Reaktion erhofft ihrerseits 
eine iaaerpoUUacJte Entlastung. Indem 
sie die FriedsnaUlnskman, die sadt Mün
chen bereits ln grossem Mw rar- 
achwunden sind, (denn bei München sag
te Mueeolini noch nichts von .Tunis) 
noch weiter aufrecht' erhalten will. Für 
Hitler ist die Stützung einer arbeiter
feindlichen Regierung ln Frankreich, 
d. h. die Spaltung des französischen Vol- 
»ea. eine wichtige strategische Massnah
me zur Schwächung Frankreichs und 
zur Erleichterung seiner Krtegspläne

Im • Rahmen unserer Ges&mtpolltlk. 
wte sie zuletzt Ln den Thesen zur Lage 
nach München Umrissen wurde, ste
hen folgende Aufgaben besondere Im 
Vordergrund:

a) Entlarvung dieses pariser Abkom
men» als ein neoee TäuschaBgaraaBÖrer 
llltleew Uber die auf Grund seine« pro
vokatorischen Kriegskurses im Westen 
uml Osten neu hemufslshsnds akut« 
Kriegsgefahr

b) Verstärkung der Aufklärung und 
de® Widerstande« gegen die deutsche Xa-< 
lerventle« ln Spanien, gegen den Krieg, 
den Hitler zusammen mit Mussolini 
mit gewaltigem Kriegsmaterial. Artille
rie und Truppen gegen die spanische Re
publik fortführt und der ln Kombinie
rung mit der chauvinistischen Italieni
schen Forderung nach Tunis und Korsi
ka den Angriff auf Frankreich darstellt.

Die Losungen: Hände weg von Spa
nten* etc. sind zu erweitern durch Lo
sungen:

«las deutsche Volk will In Frieden 
mit Frankreich leben. Hitler treibt 
r.\ m Krieg gegen Frankreich. Von 
Frankreich droht keine Gefahr für 
Deutschland. Schluss mit den 
Kriegsiüstungen im Westen. Das 
deutsche Volk lässt sich nicht ln ei
nen Krieg gegen Frankreich trslben.

Solidarität mit dem französbaehen 
Volke, das gegen dlaseiben reaktionären 
Kräfte Im Kampfe steht, die auc$i ln 
Deutschland hinter Hitler stehen, flym« 
pathi« mit den Kräften der franxöri-
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sehen Volksfront, die allein die Garantie 
für die Aufrechtsrfc&iluag und den Sieg 
des Friedens und der Freiheit ln Europa 
darwtellt und EListeltung der deutschen 
SoMatea zur Sottdarttht mit den fraasb- 
sisehsa Arbeitern und Bauern Im W&f- 
lemroefc. pfu die das deutsche Volk 
keinen Krieg- führen will.

c> (rlefchzeltig *»t Alarm bu schäle« 
gegen die Krtegavorfeereiteageei ESJUsre 
»m Ostern regen UUuea, Po&® «ad die 
Sowjetunion. Hier gilt es, viele populä
re Losungen für die Sowjet-Union su 
verbreiten:

Sa lebe d<e Sowjet-tkriaot Hände 
weg von «er Sowjet-Union! Das 
deutsche Volk steht auf der Sette 
Sowjet-Russlands! Niemals Krieg 
gegen die Sowjet-UnJon ! K. khj 
die Rote Arbeiter- und Bauern^, 
cnee! Die deutschen
die Soldaten werden sich im fö-iegs- 
falto mit der Roten Armee verbün
den!

Alle Erinnerungen an die deutschen 
rtaubsUge nach 'der Ukraine im Welt- 
Krieg, in den Vertrag von Br-est-M- 
Lowsk. an ’ die Siege der Roten Armee 
Inder Ukraine, an die Weigerungen der 
deutsch fea Regimenter gegen die Rote 
Armee su kämpfen, an die Desertionen 
zur Roten Armee sind aufxuf rischen, 
Dis Gedanken, wie die Arbeit zur Ver
hinderung des Krieges mit der Aufklä
rung. was (m Kriegsfälle su tun ist. ver
bunden werden müssen, sind wieder 
schärfer ln unserer Politik gegen die 
Krlegstrelbere:en des Regimes zu popu
larisieren.

d) Keine neuen Illrilonen auf Hilfe 
von aussen Aufkommen Lassen. Das 
deutsche Volk kann sich im Kampfe 
aur Aufreehlerhaltung des Friedens nur 
auf die eigene Kraft verlassen, alle Er
fahrungen der Maaaenntimmung gegen 
Hitler In den Tagen vor München und 
bei' den Judenpogromen neu aufleben 
lassen, das Misstrauen gegen Hitlers 
Kriegspläne schüren.

Des Selbstbewusstsein ln die Kfaft 
der Antifaschisten stärken, die Schwä
chen des Hltierreglmea tm Innern auf
decken, die NaxUnhängtr unter Druck 
und Warnung sstäsa, den Widerstand 
In allen Formen propagieren, idso&o- 

giach auf kommend© Streassndemonatra- 
Üoseo »M Betriebs&kÜessea für des 
Frieden vorbereiten, darauf kommt es 
JeUt an-

s) Das ’ wtaSafifig®4® tägfi&cta
Fhhrasg des KasspCea gegen das Srteg 
la Ver&adw&c ssät dsea BUapfs sss Äe 
materlcOn Forderungen und FrribH«..n 
Dir Forderungen nach höheren Löhnen, 
gegen den Zehnslundenlftg ln der Me
tallindustrie und die Neunstundenschicht 
Im Bergbau, gegen die wahnsinnige An- 
trelberel usw, geben tagtäglich Anläs
se genügend, um den Kampf um die ma. 
terielien Lebenstorderungen mit be- 
wuster BtÖrungsarbelt gegen die Kriegs. 
Vorbereitungen Hitlers zu verbinden

Stärkste Initiative zur Herstellung der 
Elnheitsk&mpffront zwischen kommuni- 
*t Ischen. Sozialdemokrat lechen, kalholl-

-hen Arbeitern in den Betrieben und 
in oef DAF Anschluss und Verbindung 
suchen zu den Mittelständiem, Hand
werkern. Bauern und in allen Formen 
eia bUndnisniAflSiges Zueammengenen 
der hitler-feindlichen Opponltioa ta der 
deutschen Volksfront zu propagieren

Jetzt wirklich die Lehrec aus den Er
fahrungen der Septerobertage rieben 
und alles tun. um bei einer neuen Krl- 
sennituatlon zu höheren Formen des 
Maasenwiderstandes Uberzügehen

Die Massenarbeit und die Bereitschaft 
zu grösseren Widerstandsbewegungen 
und Massenaktionen für den Frieds® 
IM nur möglich b'l Festigung der Par* 
leiurganisallon. Erweiterung der Ver
bindungen, eigens Initiative der Leitun
gen bei stärkster Innah&ltung der Koo- 
splmflon

INT Nr. 11/12.1938. S. 69/70
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Achtung! Achtung!

Facharbeiter! Arbeitskollegen’
Die Zeit ist günstig für die Durchsetzung von Ixihnfordcrungen. Die Voraus

setzungen sind vorteilhafter denn je seit Hitlers Machtübernahme für Forderungen 
nach besseren Akkorden und Gedingen, nach Durchsetzung bezw. Erhöhung der 
Stundenlöhue. zur Verteidigung des Achtstundentages, zur Abwehr der Ueber- 
stundenschufterei und der Antreiberei.

Als kiassenbewußte Arbeiter wißt Ihr, daß die Höhe Eurer Löhne in entschei
dendem Maße davon beeinflußt wird, ob die Konkurrenz unter Euch größer 
oder geringer ist. Das heißt, ob viele oder wenige arbeitslose Facharbeiter 
und. Arbeitskollegen auf dem Nachweis liegen, ob die Unternehmer Euch leicht 
durch andeer Kollegen ersetzen können, wenn Ihr ihnen zu anspruchsvoll er
scheint.
Facharbeiter! Arbeitskollegen!

Das ungeheure Tempo der Kriegsrüstung hat nun aber einen Mangel an 
Facharbeitern und Arbeitskollegen herbeigeführt. Gestern mußtet Ihr von Betrieb 
xu Betrieb laufen, um die Unternehmer um Arbeit zu betteln. Heute aber jagen 
sich die Unternehmer die Facharbeiter gegenseitig ab.

Die Hitlerregierung versucht diese Verhältnisse zu überwinden, indem sic den 
Unternehmern verbietet, sich durch höhere Lohnangebote Arbeiter zu beschaffen 
oder ohne vorherige Steigerung der Leistung Lohnerhöhungen vorzunehmen, 
indem sie die Freizügigkeit der Arbeiter beseitigt. Gering verhandelt darüber 
hinaus mit den Unternehmern über die allgemeine Einführung des ZehnKtunden- 
tages. Der Mangel an Arbeitskräften soll also durch Arbeitszeitverlängerung und 
durch Leistungssteigerung überwunden werden. Das allein ist auch dev Sinn 
des seit dem 1. Juli erneut eingeleiteten «Leistungskampfes».
Facharbeiter! Arbeitskollegen!

Euch zur Arbeitszeitverlängerung und zur Leistungssteigerung gefügig <u 
machen, erklärt heute die Leitung der Deutschen Arbeitsfront, daß jeder Arbc t :r. 
der mehr leistet auch eine entsprechende Erhöhung seines Lohnes erhalten ;« 11. 
Aber soll damit nicht nur verhindert werden, daß Ihr die günstige Zeit für • ie 
Durchsetzung von wirklichen Lohnerhöhungen nützt? Soll damit nicht r ur 
erreicht werden, Unfrieden und Gegensätze unter Euch zu schaffen? Habt ?hr 
nicht schon alle Eure Leistungen erhöht, sodaß die Forderung nach Erhöheag 
der Löhne für alle eine gerechte ist? Hat die Vergangenheit nicht bewiesen, 
daß es nur die Vorkriegsgewinnler sind, die den Profit Eurer Mehrleistungen 
elnhelmsten ?
Facharbeiter! Arbeitskollegen!

Welche Schlußfolgerungen gilt es darum aus dieser Sachlage zu ziehen und 
was muß sich mit Windeseile von Kollege zu Kollege, von Betrieb zu Betrieb 
verbreiten:

1- Nicht morgen, nicht übermorgen. nein, heute müssen wir alle die Bezah
lung unserer schon erhöhten Leistung durch bessere Akkorde und Erhöhung der 
Stundenlühne fordern.

2. Nicht morgen, nicht übermorgen, nein, heute müssen wir beginnen die 
Versuche Görings, der Unternehmer und der DAF-Führer zu durchkreuzen, uns 
den Zehnstundentag und höhere Leistungen aufzubürden.

3. Nicht morgen, nicht übermorgen, nein, Ixeutc müssen wir beginnen ge
meinsam langsamer zu arbeiten, wenn diese unsere gerechten Forderungen nicht 
erfüllt werden.

Ihr wißt den Weg. auf dem Ihr legal zur Durchsetzung dieser Forderungen 
vorgehen könnt. Ihr selbst habt diesen neuen Weg gesucht und gefunden. Die 
Situation erfordert dringender denn je, daß Ihr Kollegen Facharbeiter. Ihr, die 
Ihr früher aktive GewerkschaftskoUegen wart, daran geht, mehr denn je die 
Führung in dieser Bewegung zu übernehmen. Von Eurer zielbewußten, vorsich
tigen und gewissenhaften Tätigkeit hängt cs heute ab, ob cs gelingen wird, 
alle Kollegen l/n Betrieb für diese Forderungen zu gewinnen, die Einheit int 
Betriebe herbeizuführen, sie auszunützen und zu erhalten.
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Facharbeiter’. ArbeiUkollcgeo!
Bedenkt, daß das Eintreten für diese Forderungen notwendig ist zur Erhal

tung Eures Arbeitsplatzes. Die heutige günstige Konjunktur kann nicht ewig 
undauern. Sie ist nur durch die Krlegsrüstungen künstlich hochgetrieben und 
verlängert worden. Glaubt nicht dem Gerede der Nazibonzen Über die ewige Wirt
schaftskonjunktur. Sie selbst glauben ja nicht einmal daran. Schrieb doch der 
m ilnntburg (♦i,.schuincndc «Wirtschaftsdicnat» bereits am 5. August I93B:

«Es mag sein, daß die Pessimisten recht haben, die eine noch schwerere 
Krise als die von 1929 bis 1931 als unabwendbar halten, daß starker Ver
fall des Wert- und Preissystems und Arbeitslosigkeit völlig unerwartet ein» 
treten können.»

Je mehr Ihr Euch heute zwingen laßt, mehr zu schuften, je geringer Eure 
Löhne, je größer die Gewinne der Unternehmer und Nazibonzen morgen sein 
werden, desto sicherer und wuchtiger wird Übermorgen die Wirtschaftskrise mit 
allen ihren katastrophalen Folgen einsetzen.

Bedenkt, daß das Eintreten für diese Forderungen notwendig ist im Interesse 
der Erhaltung Eurer Arbeitskraft und Eurer Gesundheit. Denn ohne sie werdet 
Ihr und Eure Familie im Elend zurgrundegehen. Daß es notwendig Ist im 
Interesse der Solidarität mit Euren ausländischen Klassengenossen. Denn wie 
sullen die französischen Kollegen mit Erfolg die Vierzigstundenwoche verteidigen, 
wfiiin Ilir Euch ohne Widerstand mit der Sechszigstundenwoche. abfinden würdet?

Bedenkt, daß das. Eintreten für diese Forderungen notwendig ist im Interesse 
der Erhaltung des Friedens. Denn je rasender das Tempo der Kriegsrüstungen, 
je drohender die Wirtschaftskrise, umso abenteuerlicher aber auch die kriegs- 
provokntorische Außenpolitik der Hitler, Göring und Goebbels. Bedenkt, daß jede 
Mark mehr Lohn eine Mark weniger Ist, die ln die Kanonen geht.

Facharbeiter! Arbeitskollegen! In Euerm Interesse. Im Interesse der deut
schen und der internationalen Arbeiterklasse, im Interesse des deutschen fried
liebenden Volkes und aller friedliebenden Völker Europas muß Eure Losung heute 
sein:

Bessere Akkorde und Gedinge!
Einführung bezw. Erhöhung der Stunden- und Garantielöhne!
Herunter mit den Lohnabzügen, weg mit dem Strafsystem!
Wie die Löhne, so die Leistung! Volle Bezahlung jeder Mehrarbeitl 
Gegen die Einführung des Zehnstundentages, für die Erhaltung des 
Achtstundentages!

Nützt die Stunde!

Zentralkomitee der KPD.

FB Dok. 114, Ende 1938/Anf. 1939
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©russ an Ernst Thälmann
scm 20. Jahrestag der Gründung 

der Kommunistischen Partei Deutschlands

Lieber Genosse Thälmann!

Zum zwanzigsten Jahrestag der Gründung unterer Partei senden 
mir Dir dir. hcissrsten Kampfesgrüsse! Der Name der Kommunisli- 
xrben Pariei Deutschlands isl und bleibl unzertrennlich mit Deinem 
Ntynen verbunden. Wir erneuern in dieser Stunde unser Gelöbnis, 
tuehi zu ruhen und zu raslen. bis es dm fortachritiliehrn und frei, 
hetilirhen Kräften in Deutschland und in der ganten Well gelungen 
ist. Dich dem faschistischen Kerker tu entreissen, in dem Du nun 
brteff» seil 69 Monaten Unmenschliches erlragen musst.

Die Faschisten heben Dich in den Kerker geworfen» weit Du das 
Symbol des antifaachiatiachen Yolkftkampfes bist. Wo Menschen 
sind, die die Freiheit und den Frieden lieben, dn hat der Name 
Thälmann den besten Klang, ln den Hrrzrn der illegalen Hefde.n in 
Deutschland ist Dein Name tief ringegrahrn. Aus den entferntesten 
Winkeln Deutschlands vernehmen wir immer wirdrr die Kunde, 
ivas De für sie eNe, ob Kommunist oder Sozipldemokrat. Arbeiter. 
Handwerker oder bendmann, kämpfender Katholik oder Geistes
arbeiter bedeutest. Sie sehen in Dir das Symbol der Einheit Im 
Kampfe gegen Hiller. Heute mehr denn je stimmen sie der Er- 
kenntsds zsS. die Da tsasner vertreten hast: nur aus eigener Kraft 
und durch den einheitlichen und konsequenten Kampf der antife- 
sektsUschcn Kräfte kann Hitler geschlagen werden! Du hast tur 
Einheit and zum Kampfe aufgerufen, als Hitler norh nicht drr — 
grudsslieh tforübergrhrnde •— Herrsehrr über Drntsehfnnd 
den war ,.rxt recht gtil dieser Dein Appell heult, wo et darum 
'/rht. dir faschistische Herrschaft zu Stürzen und für Immer dir 
braune Srhmarh in Deutschland auszüläsehen.

Du hasl zum Kampfe für den Frieden srhon aufgerufen, ah der 
Fasehismus in Deutschland nach drr Macht griff und sieh damit dir 
Gefahr des Krieges über Europa abtuzrirhnen begann. Deine War- 
nnng. dass rin Sieg des Faschismus in Deulsrhtand einen nr.irn 
Weltkrieg heraufbesehwüren muss, hol sieh bitter bewahrheitet 
Her neue Weltkrieg hat bereits begonnen. Hitler führt in Spanien 
Krieg, er hat Oesterreich mit kriegerischen Mitteln unterwarfen und 
die Tschechoslowakei zerstückelt und in rin System inet schlimmet 
alt das Versailler gepresst. Im Osten wir im lVezle« beredet er neue 
Varsfiisse und Kriegtnbenteuer uor. Gemeinsam mit Japan and dem 
faschistischen ttalirn legt Hitler in atten Ecken und Enden der Welt 
dir firandfaekel des Krieges an. Du hast es vorausgesuyi, duss Fa- 
»ehismus Krieg ist und deshalb muss heute. u>o Du nicht mehr :u 
dm Millionen in Deutschland und jeweils der Grenzen sprechen 
kannst. Drin Wart nach mehr wiegen, das Du in Paris und dann »m 
llrrlincr .Sportpalast verkündet, hast: Schliesst Euch nalionnl und 
iiiicrilolionnl zusammen zum Kampfe ßeßrn den Faschismus und 
gegen <lie Kräfte des Krieges! Würdest Du nicht in Kellen liegen 
Du würdest an der Spitze des Kampfes um dir Sammlung aller anti
faschistischen Kräfte für den Sturz Hilters und für eine neue anti- 
faschistische Demokratie, der breitesten Front des Friedens gegen 
die faschistischen Kriegstreiber sieben, ln die Hände der faschisti
schen Hörbaren gefallen, hist Du zur Kalme dieses Kampfe* gewot- 
den.

Die Faschistan haben Dich in den Kerker geworfen, ipeil Du dri 
beste Vertreter der Arbeiter. Angestellten. Handwerker. Kleinhänd
ler und der Nauernmassrn bist. Du hast ihnen inimrr gezeigt, wie 
xic ihre Inlerrtsen, die Interessen des breiten Volkes gegen die Aus
beuter. durchsetzen können. Du hast ihre Wünsche und Korde* 
rnnßen immer nm b/sfeh zum Autdrncl- gebruthl. Dich für sic rin- 
gesetzt und geschlagen, nxi Du nur kanntest. Dos hol ihr den urön- 
ten Hass der Trmtherren und ihrer faschisfisehf.n Handlanger an
gebracht. aber auch dik tJebe und Anhänglichkeit non Millionen 
Werktätigen. Den grössten Freund des Volkes hassen die Tyrannen 
um meisten. Aber sie fürchten ihn gleichzeitig, wie sie Dich fürch
ten. obwohl Du geknebelt in einet engen Zette liegst. Sie fürchten 
Dich so. dass sie es nicht einmal wagen. Dich vor ein Gericht non 
Faschisten zu stellen, weit damit offensichtlich werden müsste, wie 
Du Millionen von Pörspreehern im deutschen Volke hast, von Kö
nigsberg bis Köln, non Hamburg bis München. Sie wissen, dass dann 
erst recht landauf, landab die Kunde gehen würde: Dieser eine Ge- 
fesselte, das isl unser ganzes gefesseltes Ytdlt' Dieser Angeklagte, 
da» i*l un.M.-r ullvr Ankläger gvg. n «Ix* Hillerregnnv' Acut H >n t nur 

dem faschistischen Gericht, das ist die wahre Meinamj des deulschcti

Volkes! Und nicht nur in Deutschland, von Washington bis Mos
kau, Weisst und Farbige. Arbeiter wie Professuren, Deinokeulen 
Katholiken und Konservative würden sagen:

Nein, Hiller ist mehl Deutschland. Das wahre Deutschland, das 
Pculachland der Zukunft, vertritt dieser Angeklagte Thühnatto« der 
für den Frieden und für die Verständigung unter den Völkern ein- 
InU. der um die Freiheit kämpft, wie «Ins deutsche Volk*

Mit dem Thutmanntied auf den Lippen sind deutsche Antifaschi
sten in Spanien gefallen. Mit dem Hufe: ,JEs lebe Thälmann!“ ist 
mancher non unteren Kampfgenossen aufs Schafott gegangen. Zehn- 
lausende schmachten, wie Du. in Kuntenlratioitslutjem und Zucht- 
hüusern. usril sic freu :u Deiner und unter aller Sache ste.hen. Aber 
vor kurzem hat ein bisher unbekannter Kommunist mutig seinen 
faschistischen Häschern gegenüber gestanden und erklärt: „Wenn 
einer von uns füllt, Irden zehn Neue in die Lücke."

Menschen wie John Sehehr. Edgar Andrä. Fiele Schutze, Claus. 
Hane tJcimler, aber auch wie die-unzähligen unbekannten Hehlen 
des antifaschistischen Kampfes. — Menschen, wie Du sie erzogen 
und gestählt Imst —. tu zrhtileusrtiden zählt sie die Kommunistische 
Partei Deutschlands. Unter Deiner Führung isl die Partei zur Mas- 
tenparfei geworden und hat sieh gefestigt. Als Du an die. Spitze der 
Partei tratest wurde zum ersten Mate das innere Hingen um dir An
eignung des Marxismus-Leninismus, um die revolutionäre Führung 
mH Erfolg abgeschlossen. Unler Deiner Führung hat die. Partei 
die entscheidenden Schritte zur Aneignung des Marxismus-Leninis
mus gemacht. Jener Wissenschaft, ohne die es keinen sirgrriehrit 
Kampf der Arbeiterklasse um ihre Befreiung und um den Sozialis
mus geben kann.
. Möge zu Dir die Kunde dringen, tnie dir Kommunistische Partei 
Deutschlands lebt, weitrrkämpfl und wuchst, wie die Illegalen un
erschrocken. Tag filr Tag tätig sind, den Sturz Deiner Peiniger her
beizuführen. wie die Einheit im Kumpfe für Frieden und Freiheit 
wächst. — die Kunde von den Helden des Freiheitskampfes in Spa
nien und China und von den herrlichen neuen Siegen des Sozialis
mus in der Sowjetunion, vom Siege der sozialistischen Demokratie 
unter der Führung Deines Freundes Statin!

Zwanzig Jahre KPD, — zwanzig Jahre ununterbrochenen Kumpfes 
unt die Suche der Werktätigen. Zwanzig Jahre der Opfrr, aber euch 
reicher Erfahrungen und Lehren, des politischen und ideologischen 
Wachstums der Partei, die Du immer als das teuerste Gut der Ar
beiterklasse und des i/unzi’n schaffenden Volkes bt-iriichlrl hast.

Et Irbe die KPD und die Kommunistische Internationale!

Et lebe die internationale Aktionseinheit der Arbeiter aller 
lLänder!

Es Irbe die Volksfront gegen Faschismus und Krieg, für Frieden 
und Freiheit!

Es lebe die herrliche, mächtige Sowjetunion und ihre bolschewisti
sche Partei!

Unseren Gruss den illegalen Kämpfern, den politischen Gefange
nen in den faschistischen Kerfernl

Unseren Gruss den zurilckkehrenden heldenhaften Spanienkämp
fern!

Unteren Grast attrn Genossen, dir in der Emigration den Kampf 
für rin freies Deutschland weiterführen!

Unseren Gruss Dir, teurer Genosse Thälmann!

Freihe.it für Thälmann und alle politischen Gefangenen! 
Freiheit für dos deutsche Volk von der Ititlerdiktalurl 
Frieden des freien Deutschland mH den frrien Völkern der

Welt/
Für diese Ziele und im Geiste Thälmanns kämpfen unermüdlich 

und siegersgewiss alle deutschen Kommunisten.

Am 29, Dezember IÖ3S, dem 20. Jahrestag der Gründung der KPD;

ZENTRALKOMITEE DER 
KOMMUNISTISCHEN PARTEI DEUTSCHLANDS

(Sektion der Kommunistischen Internationale)

I. A.: WILHELM PIECK. Vorsitzender.
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Ein Aufruf der kommunistischen Parteien zur Lage in Spanien*)
Die italienischen Truppen dringen in Katalonien ein! 
Spanien ist in Oeianrl
Die blutbefleckten Arraeea des Faschismus bringen den 

Weltfrieden in Gefahr.
Wir schlagen Alarml
Keifen wir Spanien, um uns selbst retten zu können!
An alle Völker der Wett, an alle freiheils- und friedeus.

Hebenden Menschen, an alle aufrechten Demokraten richten wir 
diesen dringenden Appell für kraftvolle Hilfe für das republi
kanische Spanien.

Seit zweieinhalb Jahren leisten die Söhne des spanischen 
Volkes auf dein Boden ihres Vaterlandes, auf dem die blutbe
fleckten Horden des italienischen und deutschen Faschismus ein
gedrungen sind, heldenhaft den StahUawiaen Hitlers und Mus
solinis Widerstand. Ihr Mut, ihr Heldentum und ihre Uner3chrok. 
kenheit rufen die Bewunderung der zivilisierten Welt hervor.

Die geheiligte Sache, die sie mit Hartnäckigkeit verteidigen, 
ist nicht nur die ihrer Unabhängigkeit, sondern auch die der 
Sicherheit und der Freiheit aller Völker.

Unser eigenes Schicksal wird auf den Schlachtfeldern Kata
loniens und um die Märtyrerstädte Barcelona, Valencia und 
Madrid herum entschieden.

Der Aggressionskrieg wäre seit langem mit dem Sieg der 
Republik beendet, Spanien wäre seit langem den Spaniern zu- 
rüekgegeben, die frei über ihr Schicksal bestimmen können, 
wenn nicht die dem Völkerrecht widersprechende sogenannte 
Nichteiumischungspolitik die direkte Intervention Hitlers und 
Mussolinis ermöglicht und das Vordringen der faschistischen 
stählernen Ungeheuer erleichtert hätte.

Ohne diese verhängnisvolle Politik» die die Kommunisten 
aller Länder vom ersten Tage dn bekämpft haben, wäre es nicht 
zur Annexion Oesterreichs, zur Verschärfung der Aggression 
Japans gegen China, zur Politik der Kapitulation und des Ver
rats von München, zur Zerstückelung der Tschechoslowakei, zur 
wachsenden Kühnheit der faschistischen Aggressoren, zum Kom
plott gegen die Demokratien gekommen.

Die Völker erkennen dies heule angesichts des Schauspiels 
d.er aufeinanderfolgenden Katastrophen und Verheerungen.

Es sind die Freiheiten, es sind die demokratischen Nationen, 
es sind alle Völker, denen der Vormarsch der Armee Musso
linis in Katalonien- ins Herz zielt.

Der Krieg Italiens gegen Frankreich hat begonnen. Der 
Marsch auf Barcelona ist der Höhepunkt der ersten Etappe die
ses Krieges.

Um den Krieg abzuwebren. um den Frieden zu retten, um 
die Errungenschaften der Zivilisation und der menschlichen Kul
tur zu bewahren, muß mau dem republikanischen Spanien 
helfen.

Das republikanische Spanien wird siegen.
Aber dazu ist notwendig, daß alle Völker durch ihre Aktion 

die Wiederherstellung des Völkerrechts.’die Lieferung von Waf
fen, Munition, Kanonen und Flugzeugen au die Verteidiger von 
Madrid und Valencia und an die republikanischen Truppen Ka
taloniens durchsetzen.

Dies ist ein Recht der republikanischen Regierung Spaniens, 
die rechtmäßig durch den im allgemeinen Wahlrecht zum Aus
druck gekommenen Volkswillen an die Regierung gekommen 
ist.

Dies ist die allzu lang verkannte Pflicht der demokratischen 
Regierungen, denen der Wille der friedensdurstigen Völker end
lich aufeezwungen werden muß.

An allen Menschen, die ein Herz Im Leibe haben, ist es jetzt, 
die Zivilbevölkerung, die Greise, die Frauen und Kinder vor 
Hungersnot und Massenmord zu retten, den die faschistischen 
Horden organisieren.

Dem republikanischen Spanien helfen, ihm die Mittel zu be. 
schaffen, um die faschistischen Eindringlinge hinauszuwerfen 
und den Sieg davonzutragen, heißt einen Kriegsherd auslöschen, 
der die ganze Welt mit seinem Brande bedroht, heißt zur Siche
rung des allgemeinen Friedens beitragen.

Die sogenannte Neutralität ist eine Foim der Zusammen, 
arbeit mit der faschistischen Invasion. Sie ist nicht nur eine Un
gerechtigkeit Sie ist ein Verbrechen g«gen den Frieden.

Die Stunde ist gekommen Hir die Völkor, diu Außenpolitik 
ihrer Länder in die eigene Hund zu nohm-sn. Worle nur S>m-

" Wir veröffentlichen diesou Aufruf etv.as gekürzt. Die ,Rvd.

pathie und platonische Kundgebungen der Solidarität genügen 
nicht.

Die Stunde ist an der wirksamen Aktion der Völker.
Noch ist es nicht zu spät.
Die Angriffslust der faschistischen Mächte des Dreiecks, Rom 

Berlin-Tokio ist nur das Ergebnis der Schwächen und Kapitu 
latioaen der weltlichen Demokratien.

Der Sieg gehört den Völkern, wenn sie Schulter an Schulte 
zu marschieren wissen und. dem internationalen Faschismus di- 
Samniluag aller Kräfte des Friedeus entgegenstellen, wenn, si- 
die faschistischen Staaten zwingen, ihre Invasionstruppen zu 
rückzuziehen, und die Regierungen Frankreichs, Großbritannien 
und der Vereinigten Staaten veranlassen, das Beispiel der Festig 
keit der Sowjetunion ln ihrer Politik der Verteidigung der Uo 
abhängigkeit der Völker und des Friedens zu befolgen.

Werktätige aller Länder, vereinigt euchl Von euch hängt da 
Heil der Menschheit ab,

Freie Menschen aller Länder, vereinigt euch, um dem repi 
blikanianhen Spanien zu helfen!

Völker Deutschlands und Italiens, die die blutige Diktate 
des Faschismus unterdrückt, eint eure Kräfte und verstärk 
euren Kampf, um die Niederlage der Invasionstruppea in Spc 
nien herbeizuiühren und so den Weg zu eurer eigenen B« 
freiung zu eröffnen!

Ezwingt die sofortige restlose Zurückziehung der Invasion: 
armeen, des Materials und der Techniker Hitlers und Mussolini 
aus dem Gebiet Spaniens!

Fordert die sofortige Oeffnung der republikanischen Grenzer
Fordert die Aufhebung der Blockade, die die Frauen un 

Kinder Spaniens aushungertt
Fordert die Anwendung des Völkerrechts, die völlige Hai 

delsfrelheit für die republikanische Regierung! . . .
Keine Tonne Kohle, kein Faß Petroleum, kein Barren Stal 

für die Invasionstruppea und den Verräter Francot
Demonstriert Überall, ln den Werkstätten, den Betrieben un 

Bureaus, in der Stadt und auf dem Lande, In den verscbledei 
stea Formen bis zur Arbeitseinstellung, um die Regierungen z 
zwingen.-den Volkswitlen zu achten und um Spanieo zu ermö' 
lieben, sieh die Mittel zum Kampfe und zum Siege zu bescha 
fee!

Nehmt Resolutionen an, entsendet Delegationen, vervielfad 
die Vereauunlungen und Demonstrationen!

Bringt Petitionen in Umlauf, übergebt sie euren Parlament: 
rischen Vertretern, euren Organisationen, Regierungen, de 
StaaUchefsl

Man muß dem republikanischen Spanien helfen.
Sammelt euch, Kommunisten, Sozialisten, Gewerkschafter. Di 

mokrateo, Katholiken, Protestanten, Juden, Gläubige und Nicb 
gläubige, die Ihr den Frieden liebt, um vor dem Massaker heut 
die Kinder Kataloniens und morgen die euren zu rettenl

Laßt dem republikanischen Spanien Kredite bewilligen!
Fordert von euren Regierungen die Lebenamittelversorgu! 

der Zivilbevölkerung des republikanischen Spanien von Staat 
wegen, die Unterbringung der Frauen, Kinder und Verwundet« 
in Zufiuohlastätten auf Staatskosten!

Sammelt, spendet, zeichnet für den internationalen Spaniel 
fonda! Schafft breite Hilfskomitees, die alle Freunde des repi 
blikanischen Spanien erfassen! Nehmt die Kranken und Verwu- 
deten aufl

Gebt Brot, gebt Milch, gebt Lebensmittel, Kleider, Medik. 
mente!

Die fortgeschrittene und progressive Menschheit muß alb 
ins Werk setzen, um die Katnstrophe eines Sieges Hitlers un 
Mussolinis in Spanien zu verhindern.

Aber das Heil der Menschheit hängt von unserer EintracI 
und unserer gemeinsamen Aktien ah.

Arbeiter aller Länder, vereinigt euch!
Die internationale Aktionseinheit muß zur Tat werden!
Wc-nn unsere wiederholten Vorschläge zu gemeinsamer A: 

tion von den Führern des Riß und der SAl angenommen wo 
den wären, wären die Regierungen gezwungen gewesen, d 
Völkerrecht anzuwemUn und dom republikanischen Spanien u 
Mi’.'e! für den Sieg über die faschisiischen Aggressoren zu li 
I . T.

Jn diesen «chweren Stunden g:b! es koine En’cchu’dizijr 
keinen Vorwuuu, Kein HmausÄchiebeü mehr.
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Fordert in allen euren Organisationen die e-ofortige Einbe
rufung einer internnlionalen Aroeiterkonterenz. um cie gemein
sam« Aktien gegen die faschistischen Kriegstreiber v.nd z-r li:P? 
für das republikanische Spanien zu organisieren.

Demokraten aller Länder, vereinigt euch!
Stellen wir den Krähen der Unterdrückung und de« Krie

ges die Krähe der Freiheit und des Friedens entgegen.
Arbeiten wir an der Einigung aller Vc»1k«-r u:n Uiu vier gru

hen demokratischen Mächte: Frankreich. UroÜbritaumtn. u;e 
Vereinigten Staaten und die Sowjetunion.

Das ist die Garantie des Erfolges.
Vorwärts in allen Ländern zur nationalen und iclernaüonak-n 

Aktion!

Vorwärts zur Einheit aller Demokraten und alter freien 
Measenen!

VonvärU zur Einheit aller Volker. die den Frieden wollen!
Vorwärts zur völligen, wirksamen Hiifv für die Saanischr- 

Republik,'
Sichert den Sieg des republikanischen Spanien, um den Frie

den in der Weh zu sichern!
Gezeichnet: KP Frankreichs. KP GioLLriUnniens, KP der 

USA, KP Kanada.--. KP Deutschlands. KP Italiens, KP der 
Set)wetz, KP Oesterreichs, KP der Tscaecho-Slowakei. KP Bel
giens, KP der Niederlande. KP Schwedens. KP Norwegens. 
KP Danetnatk», kommunistische Parteien Lnteiuamerikas, KP 
Spaniens.
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Rettet die spanische Republik!
Deutsch® Männer und Frauen, deutsche Jugend 1

Hitler und Mussolini führen den Generalsturm gegen die spanische 
Republik. Mit Hunderten von Botterien, Hunderten von Flugzeugen, 
mit Tausenden von Maschinengewehren, mit Tonkregimentern, mil 
italienischen Divisionen, mit Tausenden von deutschen Fliegern und 
Technikern, mit deutschen und italienischen Generälen versuchen sie, 
die ungenügend bewcffneten Kämpfer der spanischen Demokratie zu 
vernichten. ln einem Heldenkampf ohnegleichen kämpft Spaniens 
Volk für die Verteidigung der nationalen Unabhängigkeit, der Frei
heit und das sozialen Fortschritts seiner Heimat .noch der grossen 
Losung der Poiionoria: „Lieber stehend sterben, eis auf den Knien 
weiter leben!" Spaniens Volk geht eher In den Tod, ols Skieve des 
Foschlsmus zu werden. Spaniens Volk bietet seine Brust dem mörde
rischen Kriegsmaterial zweier faschistischer Grosstoaten, Hltler- 
Deutschlond und Mussolini-Italien,

Es sind deutsche Kruppkononen, mit denen die sponische Republik 
niedergefrommelt werden soll.

Es sind deutsche Granaten, mit denen die Leiber der heldenmütigen 
sponischen Freiheitskämpfer 'zerfetzt werden.

Es sind deutsch« und italienische Tanks, die unsere sponischen 
Brüder diese aufopfernden Kämpfer für die Freiheit oller Völker, zer
malmen.

Es sind deutsche und italienische Flieger, die mit ihren Bomben die 
schönen spanischen Städte in Trümmerhaufen verwandeln, die mit 
ihrem rasenden Maschinengewehrfeuer Tausende von flüchtenden 
Frauen und Kinder niedermetzeln.

Es sind deutsche Krlegswoffer» — bezahlt von Euch, deutsche Werk
tätige! — besohlt mit Eurem Schweiss, Eurer Ueberorbeit, Euem 
Sieuern und Abgaben, Eüern Winterhilfe- und DAF-Beiträgen —-, mir 
denen Hitler dieses beispiellose Verbrechen begeht on einem Volke, 
das uns niemals etwas zuleide getan hat.

Deutsches. Volk! Nach der Münchener Konferenz hat Hitler einen 
„dauernden" Frieden versprochen. Aber was ist dorous geworden? 
Hitler versklovt die Tschechoslowakei. und macht ous Kcrpathoruss- 
'•.tnd einen neuen Brondherd der Kriegsprovokalionen gegen die Völker 
des Ostens. Wenige Wochen nach dem deutsch-französischen Abkom
men unterstützt Hitler offen die Eroberungsforderungen Mussolinis 
gegen Frankreich und den herausfordernden Lügenfeldzug der italie
nischen faschistischen Presse, der sie begleitet. Während die Inter
nationalen Brlgoden unter Kontrolle einer Völkerbundskommission aas 
der spanischen Vo'ksarmee zurückgezogen und in ihre Länder ab- 
ironsportiert wurden, schicken Hitler und Mussolini verzehnfachte 
Mengert von Kriegsmaterial, Hundert« von neuen Fliegern, ganze 
itolienischo Oivisianen zum Generalsturm gegen die span. Republik,

So führen Hitler und Mussolini Krieg in Spanien und häufen gleich
zeitig überall neuen Brendsfeff zum europäischen Krieg!

Deutsches Volk, es ist Deine Sache, um die es in Spanien geht* 
Hitler und Mussolini wollen Herren im Hause des spanischen Volkes 
sein. Es ist ein Eroberungszug, den Hitler im Interesse der grossen 
deutschen Rüstungskapitaiisten zur Unterjochung anderer Völker be
ireibt. Würde das republikanische Spanien verloren gehen, dann hät
ten Hitler und Mussolini ihren Plan der Einkreisung Frankreichs vol
lendet, dann würde der Angriffskrieg gegen Frankreich um dieselben 
kroberungsziele wie im Weltkrieg 1914/18 beginnen, um den Roub 
des Erzes von Lothringen und Lonpwy-Briey und um die Kohle Nord
frankreichs.

Dennoch haben die Regierungen Englands und Frankreichs dos 
neroisch kämpfende Spanien im Stich gelassen, wie sie in München dos 
zur Verteidigung seiner hationolen Unabhängigkeit bereite tschechi- 
•ch« Volk verraten haben. Nur die Sowjetunion hilfr dem sponischen 
^olke in dem Masse, in dem Ihr dies nicht durch die verhängnisvolle 
Nichtinlerventians"politik der Chamberloin und Cie. unmöglich ge

recht wird. Aber die Empörung in den Völkern, die Massenbewegung 
:cgen diese Verratspolitik reaktionärer grosskapitoiistischer Krofte in 
*ngiond und Frankreich wächst. Nur die Sowjetunion hat tatkräftig

die spanische Republik unterstützt, wurde aber dabei durch die 
schändliche „Nichtinterventions"-Politik und die Schliessung der Pyre- 
nöengrenze oufs storkste behindert.

Der Raubkrieg Hitlers und Mussolinis gegen die spanische Republik 
ist ein blutiges Verbrechen gegen die Freiheit, gegen die Gerechtig
keit, gegen das Selbsibestimmungsrocht der Völker. Gelänge es den 
faschistischen Gendarmen der grosskapitQlistischen Reaktion, die Frei
heit Sponiens in einem Meer von Blut xu ertränken, — so wäre dies 
ouch ein schwerer Schlag gegen den Kompf unseres unterjochten deut
schen Volkes um Frieden und Freiheit.

HitUr und Mussolini dürfen in Spanien nicht siegen! Die spanische 
Republik muss gerettet werden L

Es ist daher die heiligste Pflicht oller deutschen Arbeiter, Mittel
ständler, Bouern und Intellektuellen, Soldoten und Offiziere, Jugend
lichen und- Frauen, aller gerecht denkenden Deutschen, diese Ab
schlachtung eines ganzen Volkes durch Hitler und Mussolini nicht zu« 
zulassen!

Die deutschen Freiwilligen der Bataillone „Ernst Thälmann", „Edgar 
Andrd" und „Hans Beimler" in den Interhationoien Brigaden hoben 
durch Ihren mutigen Kompf vor den Augen des spanischen Volkes und 
der Welt die von Hitler geschändete Ehre Deutschlands gerettet. Hän
deln wir in der deutschen Heimat im Geiste jener tapfern Deutschen, 
die mit Ihrem Leben für die spanische Republik einstanden! Wer des 
deutschen Nomens würdig sein will, in wessen Brust das wahre deut
sche Gefühl für Freiheit, Menschlichkeit und Ehre lebt, so wlo sie die 
grössten Geisteshelden unseres Volkes verkündeten,' — der hilft mit 
dem Einsatz seiner ganzen Persönlichkeit, vom gleichen Mut wie die 
spanischen Heldenkämpfer beseelt, an der Rettung der spanischen 
Republik vor Hitler und Mussolini.

Der spanischen Republik helfen — das heisst: Hitlers kriegerische 
Intervention und seine imperialistischen Eroberungssldfe in Spanien 
vor dem ganzen Volk entlarven!

Der spanischen Republik helfen — des heisst: Mit ollen Mitteln 
Hitlers Kriogstronsporte on Frone© verhindern.

Der spanischen Republik helfen —• das heisst: Von Mund zu Mund, 
durch Anschreiben von Lesungen, auf jede nur mögliche Art die Forde
rungen verbreiten:

Keinen Monn und keinen Groschen für Franco!

Zurückziehung der deutschen Flieger, Techniker, Soldoten,
Flugzeuge, Tanks und Kanonen aus Spanien! 

Zurückziehung der deutsehen U-Boote und Kriegsschiffe aus

den spanischen Gewässern!

Höhere Lohne, weniger Abzüge, niedrigere Steuern, bessere 

Lebensrnittel, gute Rohstoffe für den Verbrauch unseres 
Volkes — statt Krlegsliaferungen on die spanischen Reak
tionäre,

Unser Volk will nicht den Hitlerkrieg in Spornen, —— es will Frieden 
und Freundschaft mir dem sponischen Volk wie mit ollen Völkern. 
Unsere deutsche Jugend dorf nicht für die volksfremden Interessen 
der Kahonenkänige Krupp, Thyssen, Mannesmann usw. sterben und 
verderben. Kein Monn und kein Pfennig dorf für die Roubinteressen 
Mussolinis, dieses heimtückischen Deutschenfeindes von 1914/18, 
geopfert werden!

Dorum in diesen Stunden der Gefahr für die spanische Republik, 
in diesen Tagen des todesmutigen Kampfes des Volkes von Katalonien, 
deutsche Arbeiter, haltet hoch, die internationale Solidarität und 
hondelt in ihrem Geiste! Deutsches Volk, vereinige Dich in dem 
Kampfruf gegen die Hitlertyrannei *.

HAENDE WEG VON SPANIEN!

Zentralkomitee der

Kommunistischen Porte! Deutschfonds.

FB Dok. 116, (Anfang Februar] 1939
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An das deutsche Volk

Ptohend itehl erneut die Gefahr d£i 
llvniabrocheos der Kricgikatastrophe 
' ur Deutschland, provotrert durch die 
'-«'-jhnsinnifie Eroberungspolitik Hit
lers .und nuasolinii. Vor der erdrük- 
keoden Uebermacht der deutschen und 
italienischen Kriegsmaschinerie, der 
Junken-Messerschmidt- und Cepro- 
nloapparale, die Spaaien* Städte in 
l'rütnmer legten. Zehnteosende Frauen 
und Kinder mordeten, musste die re 
pubhkani&cbe Armee in Katalonien, 
der die Waffen und Munitloa fehlten, 
über dir französische Grenze surüek- 
wrichco.

l'ntf nun. wie schm so u/f. nachdem 
rr das deutsche Volk fahrelang beiro- 
t/m und getäuscht hol. gestand Hitler 
seihet (n seiner Rede vom 30. Janaar. 
dass die deutschen Krtegslieferungen 
und dentseke Truppen, einen henur 
ragenden Anteil an der gewaltsamen 
Niederwerfung des spanischen Volke* 
hollen!

Das seit zwei Jahren heldcnmuliß 
k Oinufehdr »nani»rhe Vi-'k. d.i*. in 
ZentraispanieO' beroiacb den Karoul 
uns die Freiheit und die Unabhängig 
keil seines Landes vreiterfihrt. ist in 
höchster Gefahr, durch «|ea angeheu 
ren Einsatz der Wa/ten und Soldaten, 
die Hitler und Mussolini jetzt ver 
stärkt so Fracco liefern, oiederge 
schlagen zu werdenl Ohne Hitler* 
und Mussolinis Filte wäre Franco im 
Herbst 1936 in ■wenigen Wochen eben 
so »oo spanischen Volk verjagt 
des. wie das deotache werktätig« 
Volk im Mftrz 1920 in weniges Tagen 
die Kapp-Putschister» iura Teufel 
Jngte.

Aber dank der schändlichen ..Nicht 
intervenlionxpolitik“ und mit der be
sonderen Hilfe der englischen re^k 
liooärcn Chamberlaicregierung koon 
len Hitler und Mussolini ihren Krieg 
in Spanien führen, während die recht 
mässige Regierung der spanischen Re 
publik am ?.nlan. von Waffen ^chla 
dert wurde.

Die Wahrheit is! Hitler i-nd Hut 
<..}int fuhren rnun En>bervnoskrtfi 
:nt I ersklavu/nj uet tpumschen VtF 
ke». i/iller. Mussolini und Franco woi- 
irn mit ihrem blutigen Stiefel das 
yelhtlbesllmmungsrerhl des spanischen 
Volkes zertreten. Deshalb der Ver- 
»tichtungsfeldzug gegen die spanische 
V,»lksfr»ntregierung. die ihren gereeb- 
iri nationulen Freiheitskrieg unter 
•t« • l.nsnng führt

.Spanien den Spaniern'“
Pas Ziel der Niederwerfung Spa

niens wird Jetzt von den faschisli- 
\rhen Angreifern selbst ml| zynischer 
Offenheit enthüllt. Es f/eht gegen 
Frankreich. Es geht um die Vcrwfrk- 
tirhung der räuberischen Forderungen 
Mussolinis auf französische Gebiete 
«auf Beherrschung des MilieSmecr» 
durch Eroberung Korsikas. Tonii' und 
Dschibutis). Der Interventionskrieg in 
Spatien ist das Vorspiel tum offenen 
Angriff auf Frankreich. Hitler bat in 
seiner Rede vom 30. Januar sich aus
drücklich mit dem Kriegsbrandstifter 
Mussolini solidarisiert Hinter Hitlers 
eigenen Kolonlaiforderungen stehen, 
heute noch verhüt^, die a&en Kriegs- 
ziele der deut&d&^a Imperialisten auf 
das Erz Rlsass-Lotpringepp, auf die 
Kohlen Belsieua, auf die SchäUe Ma

rokkos, um derentwillen Wilhelm II 
den Weltkrieg führte und verlor. Dar
um geht es!

A't geht in Spanien um den Frieden 
Stsropas.

Es geht deshalb um die urttgensh 
Suche de* deutschen Volkes, das mor
gen durch die hinter Hilter stehenden 
Trustkapitallslen ta den fürchterlich- 
den Krieg gegen die ganze Welt ge
stürzt werden kann.

Ein Sieg des deutschen und italieni
schen Faschismus wäre nicht our ein 
Triumph über das stöbe, heldeamü- 
Uge spanische Volk. Es wäre eine 
Redronuog des francösitchea Volkes 
in seinen elementarsten Interessen, 
und in seinem nationalen Bestand. Es 
wäre eine Bedrohung der Sicherheit 
des englischen Volkes. Trotz aller 
Chamberlains wird das englische Volk 
im Ernstfall feil an der Seite des an
gegriffenen Frankreichs stehen, eben
so wie die Sowjetunion, ebenso wie 
die Vereinigten Staaten von Nordame
rika. dir sich den WeUeroberung’pii- 
nen der faschistischen Kriegsachse ln 
«len Weg stellen und sich mit den be
drohten demokratischen Völkern so
lidarisieren.

Alle diese Laridei können du* -t-n 
Völkern bereits angetnoe Unrecht der 
nationalen Unterjochung, die Metho 
den der Erpressung und der Kriegs 
drohung. mit denen Hitler freien Völ 
kern neue und schlimmere Zwangs
verträge als in Versailles ao/xwinaen 
will, auf die Dauer nicht dulden 
Glaubt nichl der Behauptung: .Jiillei 
kann alles“, sondern uenkt an da» 
altbekannte deutsche Wort: U>er Kruc 
geht solange zum Brunnen, bis n 
bricht.“ Wie seinerzeit der grinsen 
wahnsinnige Wilhelm ll.. so beschwuri 
Hitler die schwersten Gefahren für da» 
lieben des deutschen Volkes und dir 
nationale Existenz Deutschland her 
auf.

Soll das deutsche Volk rrneuf. irif 
im Weltkrieg, das Leben von Ml/lio 
nen seiner besten Männer und S6hnr 
opfern — für die Profitinleressen der 
ftgisenlschen <tnd deutschen Trdslku 
pilallsten und Kriegsgewinnler*

Hein tmd tousendmul nein!
Deshalb dürfen wir das Verbrechen 

der Niederwerfung daa spanischen 
Volkes« das üro »eine Selbslbestim 
mung kämpft, nicht dulden. Es rauu 
earikrk Scouts* gemacht werden mH 
der Schändung der Ehre Deutsch
lands. das^ mil deutschen Flugzeugen 
und Kroosaa. mit Fliegern und S<»l 
riälen, das spanische Volk. Freuen 
Kinder. Greise viehisch niedergenmt 
zeit werden.

Es ist eine Ehrensache für jeden ;n» 
slandijeo Deutschen, «lies daran ’•» 
setzen, alle Mittel ansuwendm. um d- « 
spanischen Republik ru helfen l Noch 
ist es nlchf zu spät! Dir spanische 
Volksarmee kämpft weder mit einen» 
Todesmot. wie Ihn »eiten dl« Gr 
»chlchte gesehen hat.

Rüttelt das Volk anf. organisiert 
überall den Widerstand, wendet alle 
mir möglichen Millel an. arm die wei 
tere Lieferung von Waffen. Tanks. 
Flugzeugen an Franco zu it&ren, :» 
hindern, zu verhindern!
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Protestiert dagegen. dass Deutschs 
in Spanien für die Eroberttnosirdercs 
sin Hillcrt und des Trustkarutnls hm 
geopfert werden!

Verlangt Auskunft über die gefalle 
neo 2000 deutsch. Flieger bei rrann-'

Seeleute. Eisenbahner V rrkfhrw/ 
beiter' Macht jeden Tmnapor! -i>< 
Franco itnnrtn/lteh u'tr ihr <■« nt .- 
könnt'

Komtnuoislischc und «»zialdtnuAra 
i.scbe Arbeiter, übt eolsehlo&sene So
lidarität mit unseren kämpfenden apa. 
nischen BrGdernl Geht durch Eure 
einheitliche Aktion voran I© Volk*- 
prolest I Deutsche Arbeiter, tut auch 
Euren Willen der II. Internationale 
und der Amsterdamer Gewerkschaft»- 
internationale kund, dass Dir die so
fortige Internationale Einheitsaktion 
iur Rettung der .«panischen Republik 
' erlangt t

fidnde »eg non Spanien!
Keinen Mann und keinen Groschen 

für Francol
Zurück mit den deutschen Truppen. 

Kriegsschiffen und Kriegsmaterial aus 
SpanlenI

Das deutsche Volk wird »einen wäh
len Willen kttrwhun• „W/r wollen un
ser Blut nicht vergiessen für Musso
lini. diesen alten Deutschenhasser and 
Kriegsheiter ren 1914/12. diesen Ver
räter Deutschlands f Die Eroberung»» 
eelüaJe Mussolini# sind .nicht einen 
Tropfen deutschen Blutes. nicht eine 
Träne tinae deutschen Mutier wert.

Gewaltiger noch als »n den Septem
bertagen von 1932 mm» sich die Mei
nung unseres dfcuHehen Volke» Ihren 
offenen Ausdruck »geschaffen: ..Wir 
machen einen Krieg 0*pen Frankreich 
nicht mit. »eil ein solcher Krieg ein 
Verbrechest' an der deutschen Nation 
Htdref"

Wahrhaft deutsch hadeln, wahrhaft 
im nationalen Interesse Deutschlands 
handeln, heisst das Gegenteil der Pu-

Ittik' der nalionalsosl&liMtscben. Ha
sardeure zu tun. Es heisst: »Hed tun, 
um die verbrecherischen PUHe der 
Hitlerregieruap zu durrhkreusen und 
<hrr Verwirklichung zu verhindern'

Im Lebcn.si ot cn *a< i|<-» deutelten '•>•1 
kes sind alle Mittel recht, um den 
Krieg su verhindern rwier — wenn 
Hitler ihn doch beginnt. — ihn durch 
den Sturz der Hitlerbande su Ixend» 

en. Die ScpUmbertage I93S habe»
ie Gewlatbed eröffnet, dasi das deut 

sehe Volk selbst die Kraft aufbringen 
wird, um durch Frierienademunstr» 
tionen, durch Arbeitsniederlegung, 
durch Streiks die heutige Gcwsltherr 
«chafl su durchbrechen und de»« 
Kriegstreibern da» blutige Handwerk 
zu legen.

Jeder ausaenpolitiache Sieg Hitler« 
war bis jetzt eine. Niederlage für da*. 
Volk Im Innern. Wie nach der Nlr 
derwerfuog der Tschechoslowakei die 
Judenpogrome folgten, »o würde ei
nem neuen Siege der Kriegaachse über 
Spanien lotaieher die verschärfte Ver- 
folgongaaktioei gtgen die Katholiken 
foäfltn und ao werter. Jede Niederlage 
Hitlers ist jedoch ein Sieg des deut
schen Volkes. Jeder Schritt einer ak
tiven antifaschistischen Volfcsfrontbr- 
wegtssg In Deutschland wird die Be
wegungen der Völker gegen den Fa
sch ismns stärken, wird die Solidari
tät and HUfe für den Kampf der hit
lerfeindlichen Opposition In Bewegung 
bringen.

Deshalb:
Handelt solidarisch für das kämp

fende spanische Votkt
Solidarität und Verbrüderung mf/ 

dem französischen Volk!
Nieder sn/l den Kriegstreibern Hitler 

und Mussolini!
Ss lebe die Volksfront aller Deut 

sehen für Frieden und Freiheit!
Kommunistische Parier 

Deutsehtandi',

INT Nr. 3/4 (I). 1939. S. 44 - 46
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Resolution der Berner Konferenz der KPD 
(30. Januar bis 1. Februar 1939)

I.

Di® drohende Kriegs- und Wirtschaftskatastrophe
Die Entwicklung seil der Eroberung Oesterreichs und der Annexion 

des Sudetengebietes bestätigt die Feststellung der Resolution des ZK 
vom Mai 1038, dass die Lotungen des Ilillerregitnes: ..Grasadr.tilsch- 
land” und .Selbslbetfimmungsrechf des deutschen Volkes” nur ein 
Vorwand zur Durchführung der Eroberungspläne gegen andere Vöf- 
ker und sur imperialistischen „Neuverteilung” der Well durch den 
Faschismus sind. Den Sieg von Mönchen ausnülzend, den er 
nur infolge der Hilfestellung der englischen und französischen 
Reaktion erringen konnte, versucht das Hillcrregimc, im Bunde 
mit Mussolini, mit allen Mitteln das heldenmütige spanische Volk 
niederzuringen. Spanien soll in eine Kolonie des deutschen und ita
lienischen Faschismus verwandelt werden, um dem französischen 
Voik die Pistole *auf die Brust zu setzen und durch Kriegsdrohungen 
von ihm die Preisgabe französischer Gebiete zu erpressen. In seiner 
Rede vom 30. Januar 1939 hat Hitler zum ersten Male seine verbre
cherische Intervention in Spanien öffentlich eingestanden und seine 
Bereitschaft erklärt, das deutsche Volk för die Eroberungspolitik 
Mussolinis in den Krieg gegen Frankreich zu (reihen. Gleichzeitig 
setzt das Ilillerregime in brutalster Weise die Politik der Verskla
vung der kleinen Völker fort, droht, jeden Widerstand dieser Völker 
mit militärischen Massnahmen zu brechen, verlangt Kolonien, uni 
sie als militärische Stützpunkte für den Krieg nüsznhnucn, und be
reitet seine Anschläge gegen die Sowjetunion vor. Im Westen wie 
im Osten schaff! daher das Hitlerregime eine Lage, too über Nackt 
das deutsche Volk in die Katastrophe des Krieges gestürzt werden 
kann. — eines Krieges gegen die gewaltige Front aller von Hitler 
und der Kriegsachse bedrohten und angegriffenen Völker,

Zur Durchführung dieser Eroberungspolitik im Interesse der Tnir.l- 
und Rüslungskopitnlisten wird das deutsche Volk immer mehr ge
knechtet. immer unerträglicheren Lcbcnsbediiignnßcn unterworfen. 
Die Desorganisation und Deformation der deutschen Wirtschaft als 
Folge der Kriegspoiilik Hitlers schreitet in noch schnellerem Tempo 
als bisher fort, immer ausschliesslicher werden auf Kosten des Ex
ports und des Massenkonsums die Arbeitskräfte. Rohstoffe, Maschi
nen, Neuanlagen, Kredite usw. nur för die Rüstungsindustrie ver
wendet. Ihr Absetzung non Sclnu I;t signalisier! die wachsenden Kri
sen- und /.erfnllsrrsrheinungen nnf allen Gebielen der Wirtschaft, 
besonders die forlsehrrilrnde Zerrüttung der Finanzen. Hitler be
zeichnet den Export als eine Lebensfrage für das deutsche Volk: 
..Exportier' oder xtirh!" Er seihst nber ist der Schuldige am Rück
gang der Ein- und Ausfjiir, denn seine Kriegspolitik ruiniert den 
deutschen Ausscnliondcl. Der bisherige Grad der Mnssenousbeutung. 
die Slcuerauxpluiidcruug, die Ausplünderung der Spnrknsscn und 
der Sozialversicherungen, die Sammlungen zur „Winterhilfe", die 
unzähligen Zw.mgsnbgnbcii, Beiträge usw.. die Ausraubcrung der Ju
den und die Zwnngsniitcihcn, —- «Ins alles genügt nicht mehr zur Be
streitung der rasend »nseiiwellcndcn Kosten der Kricgsvorhcrcilung. 
Daher pinnt die 1 lilterregicniiig neue Steuern, neue Anschläge gegen 
Juden mul »Ins Vermögen der Kirchen. Besonders ist die sogenannte 
Rationalisierung rine neue Offensive zur Steigerung des Raubbaurs 
an der Arbeitskraft und zur ineileren Vrrsrhle.elderung der Lohn- 
and Arbeitsbedingungen »ler Arbeiter und Angestellten im Interesse 
der Kriegsvorhcrcilung und der nüslungsmillionflrc. Gleichzeitig 
greift die llillcrrcgicrung stärker zu direkt tnflulionislisehen Hass
nahmen. Die offene Inflation rds Mittel der tnlolcu Kricgsvorherei- 
tung wird zu einer immer grösseren Gefahr für die deutsche Wirt
schaft und für das ganze deutsche Volk.

Trotz der ungeheuren Anlrcibcrci und der Verlängerung der Ar
beitszeit durch die neue Arbcilszcilordnung, beginnt die Arbcilslci- 
slung infolge der elenden Löhne, der körperlichen Erschöpfung, der 
mangelhaften Ernährung, der schlechten Rohstoffe zurückzugchcn. 
Der Mittelstand wird systematisch Im Interesse der Rüstiingsknpilo- 
lisicn enteignet. Handwerker und Kleinhändler werden in die Fa
briken getrieben. Trotz ollen Propagnmlcrctlen über „Blut und Bo
den", trotz allen ..Erzeuguogsschlnchlen” und immer neuen Zwnni's- 
hcslimmungcn. Hie den bercchliglcn Widerstand der Bauern Her
vorrufen, wachsen der Lebensmilleiinnnget und die Landflucht.

Das altes sind bereits heute die Kosten, die das deutsche Volk für 
die Eroberung Oesterreichs und des Sudelcugehictcs. für die Inter
vention in Spanien und fiir die Vorbereitung der weitere» Ernhc- 
rungspläne Hitlers zahlen muss. Auch Kolonien würden zwar einige 
Grnssknpilnlislen weiter bereichern, aber dem deutschen Volk nur 
neue schwere Lasten bringen. Je mehr (Ins Ilillerregime solche Er. 
«tbcrimye» macht, je mehr sieh die Rüstungsknpilalislen und die 
braunen Bonzen daran bereichern, je mehr sic rüslen und erobern 
wollen, desto schneller entwickeln sieh die Krisenerscheinungen der 
faschistischen Kriegswirtschaft und desto schneller nimmt die Ver
elendung des Volkes zu. Die Forlselzung dieser Inhilen Rnslnmf.t- 
und Krirgspidilik droht. Ober ihn deutsche Volk die grösste l* •#/- 
schaflskulaslrophc seiner Geschichte herauf zubeselnuören.

II.

Der Kampf um die Rettung der deutschen Nation
Diese Politik des Hitlerfuchlsmus dient nicht den nationale!) In

teressen Deutschlands, sondern den Interessen der grossen Rüstungs- 
keplt&Usten und der Nazibürokratie. Sie ist tn Wirklichkeit ein Ver
rat an den Interessen des deutschen Volkes und bedroht die Existenz 
der deutschen Nation. Denn der Versuch der Nazidiktalur und der 
Kriegsaehse, den Völkern «in faschistisches Versailles aufzuzwingen, 
muss ebenso unweigerlich Schiffbruch erleiden, wie. das seinerzr.il 
über Deutschland verhängte Versailles, und kdnn nur in einem 
furchtbaren und hoffnungslosen Krieg enden.

Daher erklärt die Berner Konferenz der KPD, dass der Kampf ge
gen den Krieg, für den Sturz des Kriegstreibers Hitler, die höchste 
■nationale Aufgabe aller Deutschen isL

Die Berner Konferenz der KPD erklärt, dass die Politik des Bünd
nisses mit den Kriegstreibern, mit Mussolini und den japanischen 
Militaristen, die grösste Gefahr för den Frieden und die Sicherheit 
Deutschlands bedeutet, und dass es daher im nationalen Interesse 
Deutschlands liegl, das Kriegsbündnis mil Rom and Tokio zu liqui
dieren. Diese Bundesgenossen Hitlers, die die wildesten Verteidiger 
des Versailler Fricdensverlrages waren, werden bei der ersten sich 
bielenden Gelegenheit das deutsche Volk ebenso zu verraten und zu 
versklaven versuchen, wie sie das beute mit anderen Völkern tun.

Die Aufgabe aller Antifaschisten, aller klarblickenden Deutsche» 
ist es, sich aktiv mit dem gerechten Krieg des spanischen und des 
chinesischen Volkes, um ihre nationale Unabhängigkeit und um ihre 
Selbstbestimmung zu solidarisieren.

Es ist gerade in dieser schwersten Stunde des spanischen Volkes 
die besondere Ehrenaufgabe der deutschen Antifaschisten nltes zu 
versuchen, um gegen die Intervention Hitlers die breiteste Masscn- 
slimmting zu entwickeln und die Intervention Hitlers für Franco zu 
erschweren, zu stören und zu durchkreuzen.

Es ist die Pflicht aller Deutschen, dem österreichischen und tsche
chischen Volk, dem von unseren Machthabern so furchtbares Unrecht 
angetan wird, in ihrem Kampf um Selbstbestimmung und nationale 
Unabhängigkeit, beixustehen.

Die deutschen Antifaschisten müssen diese Eroberungspinne Hit
lers und Mussolinis, dieses alten Deutschenhassers, die sie gegen 
Frankreich hegen, durch die Entfachung eines Volksslurmes durch
kreuzen und die Durchführung dieses Verbrechens mit allen Mitlein 
unmöglich machen. Das deutsche Volk muss sich mit den franzö
sischen Arbeitern und Bauern, mit dam französischen Volk, das in 
Frieden und Freiheit leben will, gegen Hitler und Mussolini verbün
den. Die deutschen Antifaschisten müssen des Gelöbnissen der Ver
brüderung beider Völker gegen den Faschismus eingedenk sein, da^ 
Ernst Thälmann Im Oktober 1932 vor den Pariser Arbeitern nbgnh.

Der Freiheitskampf des deutschen Volkes zum Sturze der fliller- 
dikfahtr, für ein demokratisches Deutschland ist untrennbar uer- 
bnrden mit dem Kampf der von Killer und der Kriegsaehse untcr- 
wlitrn und bedrohten Volker. Nur «ine solche. Politik Hegt im na- 
(•onaten Interesse Deutschlands und isl eine Gewähr dafür, dass das 
•{•uzfzrJK Volk in diesen Völkern nieht Feinde, sondern Dun^lesge- 
nassen findet.

Je einiger und aktiver die deutsche hitlerfehidlichc Opposition 
Hurtritl, desto erfolgreicher wird sich auch der Kampf der Völker 
r:rgcn die reaktionären und profaschislirchen Spicssgcsclleu der 
l'ricgsnchse, gegen die. Chambcrlains In allen Ländern, cntTnllcJi. 
Herto weniger werden solche Verschwörungen des internationalen 
Tricitknpitaln wie die gegen das heldenmütige'spanische Volk und 
wie die von München erfolgreich sein könneu. Desto schneller wird 
sich die Friedenspolitik der Sowjetunion, die Politik der Isolieruti;’ 
der Kriegsbrandstifter und des Zusammenschlusses aller friedens- 
licbcnden Kräfte zur Befreiung der Menschheit von der Geisel des 
Krieges, durchsetzen. Desto leichter werden die Bedingungen für 
den Freiheilskampf des deutschen Volkes.

Die deutschen Antifaschisten dürfen niemals vergessen, dass sic 
in der Sowjetunion, ln der internationalen Arbeiterklasse, in den 
friedens- und freiheitsliebenden Kräften der ganzen Well ihre eng
sten Bundesgenossen besitzen. Die Feststellung des Genossen Di- 
mitroff nach München, dass die Völker ihr letztes Wort noch nicht 
gesprochen haben, wird durch die rasch anwachsenden Erkenntnir.sc 
der Völker von der Schändlichkeit der Münchner Verschwörung ge
gen den Frieden und die Freiheit und die wachsende Massenbewe
gung besonders ln Amerika, England und Frankreich bestätigt.

Die Berner Konferenz der KPD erklärt, dass.die Politik des llillc.r- 
regimes gegen die Sowjetunion der niederträchtigste Verrat an den 
nationalen Interessen Deutschlands ist. Die Sowjetunion wer nach 
der Niederlage Deutschlands im Weltkrieg, trotz der barbarischen 
Handlungen der Armeen Kaiser Wilhelms in der Ukraine, der ein
zige Freund Deutschlands, der unversöhnliche Gegner des Diktats 
von Versailles, das von Lenin und Stalin als unvereinbar mil der 
Grösse des deutschen Volkes bezeichnet wurde. Die Sowjetunion hat 
seil ihrer Existenz bewiesen, dass von Ihrer Seite Deutschland nie
mals eine Gefahr droht. Die Sowjetunion hnl in den Zeilen der Iso
lierung Deutschlands durch den Versailler Vertrag der deutschen 
Wirtschaft MilUardeuaufträgc gegeben und die Beschäftigung von 
huqderilausenden von Arbeitern ermöglicht. ln der Sowjetunion ge
niessen die Werktätigen mit Bewunderung die unsterblichen Werke 
der grossen deutschen Geisleshelden. Gegen dieses l^nd mit seinen
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ISO Millionen Menschen» mR «einer gewaltigen sozialistischen Indu
strie und Landwirtschaft, mit «einen unercchöpflichcn Rohstoff- und 
t.cbrmnnltelquellcn, mit seinen gewaltigen Goldschätzen, mit der 
stärksten Armee der Welt, verbunden in jahrelanger erprobter 
Frrundscliiift mit den» deutschen Volke, geliebt v«»n der «leutselren 
Arbeiterklasse, ein unversöhnlicher Feind der Unterdrückung ande
rer Völker — gegen ein solches Land eine Politik der Feindschaft 
zu betreiben, und das deulsehe Volk ln den Krieg jagen zu wollen, 
ist nationale Katattrophenpoiitik. Das deulsehe Volk muss auch 
durchschauen, dass die reaktionären Grosskapilalislen in England 
und Frankreich versuchen, Hitler als Gendarm und das deulsehe 
"Volk als Kanonenfutter gegen die Sowjetunion zu benützen, mit der 
Absicht, nicht nur die Sowjetunion, sondern auch Deutschland zu 
schwachen.

Da» deutsche Volk darf lieh niemals dazu hergeben, gegen die so
zialistische Sowjetunion zu kämpfen. Im Kriegsfälle muss und wird 
es alle Mittel anwenden, um durch seine selbständige Aktion, im 
Bündnis mit der Roten Armee den Faschismus zu stürzen, den Frie
den und die Freiheit Deutschland« zu erkämpfen.

Es ist besonders die heilige Pflicht der Kommunisten und Soziali
sten, die Wahrheit über die grosse sozialistische Macht zu verbrei
ten und die Lügenhetze der Faschisten, ihrer trnlzkisiisehen Agenten 
und aller ihrer Feinde unschädlich zu machen.

Die Kommunistische Partei Deutschlands erklärt: Wenn es trotz 
aller Anstrengungen der Hitlergepner nicht möglich ist, dm non Mil
ler gegen andere Völker provozierten Krieg zu verhindern, liegt es 
im nationalen Intereise des deutschen Volkes, ihn schnellstens und 
mit alten Mitteln durch den Sturz des llitterrr.gimes zu beenden. 
Denn nur dadurch kann sieh das deutsche Volk vor den grauenhaf
ten Folgen eines solchen Kriege« für Blut und Gut, für die ganze 
Existenz der Nation retten.

Das befreite deutsche Volk wird dann auch die Kraft hoben, ge
stützt auf eine wirkliche Volksarmee, im Bunde mit der Sowjet
union, der internationalen Arbeiterklasse. der französischen Volks
front, mit allen friedens- und freiheitliebenden Völkern und Kräften, 
alle etwaigen imperialistischen Anschläge gegen ein freies Deutsch
land abzuschlagen.

Angesichts der Kriegspolitik den Hitlerregimes mit ihren furchtba
ren Konsequenzen für das ganze Volk ist cs die Aufgabe der Kommu
nisten. der Antifaschisten, aller verantwortungsbewussten Deutschen, 
die chauvinistischen Phrasen des Hillerregimes zu entlsrven und den 
breiten Massen seinen antinationalen Charakter zum Bewusstsein zu 
bringen. Hilters Rästungspolitik macht die Millionäre reicher, aber 
die Nation ärmer und bedeutet die Verschleuderung des Reichtums 
der Nation zugunsten der grossen Trusts. Es kann keine starke Na
tion geben, in der die grosse Mehrheit der Nation, die Arbeiter. 
Bauern. Mitleiständler und Intellektuellen, rechtlos und unterdrückt 
ist. Die Nazidiktatur vernichtet die kulturelle Grundlage der Na
tion, indem sie die freie deutsche Wissenschaft, die schöpferische 
deutsche Kunst, Jeden freien Gedanken verfemt und verfolgt, die 
deutsche Geschichte und das Erbe der deutschen Kultur verfälscht. 
Sie untergräbt den Bestand und die Zukunft der Nation, indem sie 
die deulsehe Jugend im barbarischen Rassenwahn und im Geiste 

der Völkervcrhctzunc erzieht. Die Nazldlktatur ruiniert durch die 
Judenpogrome, durch ihre barbarischen Massnahmen gegen das 
eigene Volk und gegen andere Völker das Ansehen Deutschlands in 
der Well. Sie erzeugt damit die Gefahr, dass die Völker Deutsch
land verabscheuen und hassen und das deutsche Volk verantwort
lich für die Schandtaten seiner jetzigen Beherrscher machen.

Der Kampf gegen die nationalsozialistische Diktatur, der Kampf 
um ein Regime, das den Interessen der deutschen Nation entspricht, 
ist daher nicht nur ein Kampf fm Interesse einer einzelnen Klasse 
oder Schicht, oh Arbeiter. Dauer oder Mittelstand, sondern gleich
zeitig der Kampf um die Interessen des ganzen Volkes und unj die 
Rettung der deutschen Nation. Dieser Kampf ist die Aufgabe aller 
wirklich nalionalgesinnlen Deutschen. Das deutsche Volk für diese 
Aufgabe zu einigen. — das will die deutsche. Volksfront,

III.

Di« Lehren der Septemberkrise
Die Haltung des deutschen Volkes in den kritischen Tagen vor 

.München beweist allen Zweiflern und Kleingläubigen, dass die Eini
gung des Volkes im Kampfe gegen den Krieg die günstigsten Voraus
setzungen und die breiteste Grundlage hat. Seil dem Antritt des 
ilillcrrcgimes war dies das bedeutendste Ereignis im Leben des Vol
kes. In diesen Scptcmberlagen und bei den Judenpogromen zeigte 
es sich, dass immer breitere Massen der Krieg»- und Rassenhetze 
des Regimes, diesen beiden Hauplinalrumenlen der HUlerpropa- 
ganda, die Gefolgschaft versagen.

Mit einer Einmütigkeit, wie'noch nie, bildete sich In den Tagen 
vor München elementar die breiteste, aus allen Schichten bestehende, 
bis tief in die Nnzianhängerschafl hincinreichende Friedensfront, 
die nicht nur den Krieg abtehntc, sondern in Bestürzung, Empörung 
und Fcindsdioft der abenteuerlichen Politik des Hillcrregimetf gegen- 
ühcrstnnd. Es zeigte sich, dass angesichts der Massenslimmung 
gegen den Krieg der Terror vielfach durchbrochen wurde und das 
Volk sich tagelang die Freiheit der Meinungsäusserung und der Dis
kussion selbst nahm. Gegenüber dieser mächtigen Massenslimmung,

die grosse Teile der Nazianhänger unter ihren Einfluss brachte, 
war die Goebbels-Propaganda der Terrorapparat der Gestapo und 
SS, der Apparat der NSDAP in den Betrieben und Massenorgani
sationen in der Defensive.

Dieser Widerstand gegen den Krieg äusserte sich ln den vielfäl
tigsten Formen in einer Breite und Gleichzeitigkeit, wie sie bisher 
unter dem Hitlerregime noch nicht vorhanden waren, ln den Be
trieben diskutierten die Arbeiter in Gruppen und liessen in zahl
reichen Fällen die Maschinen langsamer laufen. Es gab vereinzelte 
I^Slie von Arbeilsunterbrechungen, eigenmächtiges Ausfahren der 
Belegschaften aus der Grube, Zusammenslrötncu in den Kantinen; in 
einer Anzahl von grossen Kriegsbclricbon gab es bewusst hervor- 
gcrufene Massnahmen zur Verlangsamung und Störung der Produk
tion. Die aktivsten antifaschistischen Arbeiter organisierten Flüstcr- 
porolen gegen den Krieg und da« Ilitlcrregirae. vertrieben Hand
zettel. schrieben Losungen an, und In einigen Fällen hielten hexendem 
beherzte.Arbeiter kurze Ansprachen und organisierten kleine Frie
denskundgebungen.

Eine besondere Rolle spielten dabei die. Frauen, die hi den Häu
tern, auf den Strassen, auf den Märkien und in den Geschäften, 
beim Abschied von ihren mobilisierten Söhnen und Männern auf 
den Bahnhöfen, in den Luftschulzvcrxaimnlungen ihre Kricgsgcg- 
nrrschafl offen zum Ausdruck brachten und ein sehr wichtiger Fak
tor in der Schaffung der Volksstimmung gegen Hitlers KriegspoUUk 
waren.

Die gemeinsame Gefahr Hess Arbeiter und Mittelstand eine ge
meinsame Sprache der Verständigung und Uebereiuslhnmung gegen 
den Krieg finden.

In den Dörfern äusserte sich die Kriegssbneigung der Bnurm in 
zähen Versuchen der Widersetzung gegen die Requirierung ibr?r 
Pferde und Wagen.

Auch in den Kreisen des Bürgertums und sogar im Offizierskorps 
gab cs viele Stimmen, die es als Wahnsinn bezeichneten, bei einer 
reichen Volkssltmmung Deutschland dem Risiko eines'Krieges gegen 
die grössten Mächte der Well nusxuselxen.

Es zeigte sich, dass überall dort, wo Antifaschisten mit InitinHvr 
und Kühnheit die günstige Maasenstimmung auanutslen. der Wider
stand am grössten war und höhere -Formen nnnahm. Angesichts der 
drohenden Kriegsgefahr zeigte sich die ganze Schwache und Ver
wundbarkeit des Regimes. Die klarblickenden Antifaschisten er
kannten den sich immer mehr crweilcndcn Gegensatz zwischen dem 
Kriegswillen des Regimes und dem Friedenswillen des Volkes. Auf 
Grund dieser Erfahrungen, die die Voraussage der Kommunisten 
über die Entwicklung vollauf bestätigen, mässen alle Antifaschisten 
den Schluss ziehen, dass es im Kampfe um den Frieden und um die 
Freiheit möglich ist, das Volk zu sammeln, für ein immer aktiveres 
Auftreten zu gewinnen, das Regime zu unlerhöhlcn und Hitler zu 
stürzen.

Der zähe und heldenmütige Kampf, vor allem der Kommunisten, 
gegen den Kries und die Naxidiktolur hat wesentlich dazu beigetra- 
gen, dass cs HlUer nicht gelang, das Volk in Kriegsstimmung zu ver
setzen, sondern dass sich eine breite Opposition des Volkes gegen den 
drohenden Krieg entwickelte.

Indem dir Berner Konferenz der KPD dies feslslcllt. solidarisiert 
sie sich such gleichzeitig mit den Auffassungen vieler Kommunisten 
und Antifaschisten, die aus den Scptentbcriagcu die Lehre ziehen. 

bereite viel mehr hatte getan werden mutern und hätte getan
werden können. Es ist die Aufgabe einer revolutionären Partei, 
rückrichlslos alle Schwächen,nufzudeckcn, um wi ihnen die Lehren 
für die schnellere Entwicklung des Kampfes der gesamten antifa- 
: --hinlbchro Front zu ziehen. Dies »st um so dringender, d« angc- 
•••rh,« der polilbchen und wirtschaftlichen Entwicklung das deutsche 
Volk überraschend schnell wieder vor ähnlichen oder noch kriti
scheren Situationen und Entscheidungen als in den Scplemberla^cn 
stehen kann.

Die entscheidende Schwäche war die noch vorhandene Zersplit
terung der antifaschistischen Kräfte, die verhinderte, dass die ele
mentare Mosscnstiminung und MassenoppoXition gegen den Krieg 
zum aktiven Mazsenwidcrsland gegen das .lillcrregimc entwickelt 
werden konnte. Die Seplembertvge fanden vor allem die ArbeÜcr- 
ktaesn noch selbst unvorbereitet, sich an die Spitze der grossen Dp- 
P'isidnn im Volk gegen die Kriegspolitik Hitlers zu stellen. Die An
tifaschisten müssen aus diesen Erfahrungen die- Schlussfolgerung 
ziehen, dass die Schaffung der Einheitsfront aller Arbeiter und die 
Zusammenfassung aller Mitlergegner in der Volksfront die Voraus
setzung für rinen erfolgreichen Kampf um den Frieden und zum 
Sturze des Mitlerregimes ist.

Es zeigte sich gerade in diesen Tagen die ganze Gefährlichkeit 
d~r von der KPD «eit jeher bekämpften falschen Orientierung vieler 
iu'lcrjjegncr, darunter leider auch moncher Kommunisten, dass der 
‘•/•'rc Millers mir durch den Krieg möglich sei. Diese falsche Ein
teilung trug sehr viel dazu bei, dass viele Antifaschisten in diesen 

unvorbereitet waren, die breite Massenslimmung gegen die
Kriegsgefahr und gegen Hitler auszunützen und sich an die Spitze 
»Irr von Krirgsfureht erfüllten Massen zu stellen, lim sie in eine ak
tive Massenbewegung gegen das UiUerregimc zu führen.

Die schnell wechselnde Situation in den Togen zwischen Gooes- 
h'.Tg und München, ebenso wie die Absetzung von Schacht, die Ju
denpogrome und die Absetzung der Generale am 4. Februar 1033 
lehren. dass die Antifaschisten die Fähigkeit entwickeln müssen, sich 
. •knett auf die in immer kürzeren Abständen folgenden krisenarli-
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"cn Situationen einztudellen. um die Massen orientieren und die der 
entsprechenden Massnahmen zur Steigerung des Kampfes an-

iucn:i‘:n -ii können.
Mil der Entwicklung der Volksbewegung gegen den Krieg wird 

dieser Widerstand die vielfältigsten Formen an nehmen, angefaneen 
von d?r Auslösung von Mnsscndiskussionen, der Bildung von Dis- 
k'isrionsgroppcn in den Betrieben und auf den Strassen, des Zusam- 
menstrümens der Arbeiter zu Betriebsversammlungen, der Vcrhrfi- 
i crung der Votkamasaen auf den Strossen und Plätzen mit den mo
bilisierten Soldaten gegen den Krieg — bis zu Strnasendcnmnstratio* 
neu, Streiks dar Betriebe und den ersten gewaltsamen Auseinander
setzungen des Volkes mit der verlinasten ücwnltbcrrsrhaft. Die Knm- 
munt.Uen und Antifaschisten niu>*v» klnr diese Enlwicklunc vur 
Augen haben. ihre ganze Arbeit in dieser Richtung orientieren, suts 
innigste die Mntmcnslimmung und den Grad der Knmpfbcreilschnft 
der Massen kennen und in Siiunlioueu der rasch wart,sende» Mio- 
senenipömng und der Kampfbereitschaft bereit sein, die fuigr voll 
•usxunutzen

Anhand der Septcmbercrfnhrungnn muss endlich jeder Kommu
nist. jeder Antifaschist. der erfolgreich Massen beeinflussen und in 
den Kampf führen will, verstehen. von welch ungeheurer Bedeutung 
ra in der Scplemberkrisr gewesen untre und erst rreht in der Zu
kunft sein udrd. dass dir Antifaschisten fest mit den Massrn in den 
Organisationen der l)AF. im Luflschulz. in den Sportorganisationen, 
in der NSV. in den Bauern- und MiUelalnndsorgimisatinncn. in der 
Hitlerjugend, in den Wchnunnnsehnflen und in der Armee vrrtnincten 
sind und üliemlf Irgalr Stützpunkte und ein Nett nun Vrrbindangrti 
und Vertranrnslrnirn Riifgebuiil haben. Denn sic bieten unter den 
gegebenen Bedingungen die besten Möglichkeiten zur Durchführung 
einer erfolgreichen Massenpotilik. Für den Fall, «lass cs zune Kriege 
kommt, erleichtern sic noch den tlitlcrgegncrn durch die feste Ver
bundenheit mit den Massen an der Front und im Hinterland, die 
Fortsetzung ihres Kampfes mit ollen Mitteln bis zuu> Sturz des 
Regimes

IV.
Da« Volksfront — der Weg xum Sturz Hitlers

Die Berner Konferenz der KPD nletll mit tiefsler Besorgnis fest, 
dass die Zusammenfassung der antifaschistischen Kräfte in de.r 
Vatkafmntbcmcgnng in keiner Weise den Notwendigkeiten und Mög
lichkeiten entspricht

Das Ilitlerregiiue kann immer noch Über die Uneinigkeit seiner 
Grgner» zu denen »ich aus allen Sehielden des Volkes immer neue 
gesellen, triumphieren. Noch immer kann es Gegensätze nus der 
Vergangenbeil und weltanschauliche Differenzen zwischen seinen 
Gegnern ausnutzen, um nach dem Grundsatz; „Teile und Herrsche 
seine Macht aufrecht zu erhallen. Noch Immer verhindern enge 
Partei- und Gruppeninlercssen, Spekulationen auf „Revolution von 
oben", auf Militärdiktatur, auf Koalitionspolilik, die schon unter 
Weimar Bankrott gemacht hol. sowie der plnnmnssig gezüchtete 
..Kominunistcnaehreck" die Billigung aller llillergcgncr,.

Das ZK der KPD wiederholt ausdrücklich vor alten Sozialdemo
kraten, Katholiken. Demokraten, vor alten verantwortungsbewusste» 
Deutschen, dass die Politik der Kommunistischen Partei Deutsch
lands fest und gradlinig darauf gerichtet ist, in engster Gemeinschaft 
mit alten frieden- und freiheiltiebenden Deutschen Hitler zu stür
zen und dn die Stelle der llitlerdiklatur eine vom ganzen Volk frei 
gewählte Votksregierang in einer neuen demokratischen Republik 
rn setzen

Dir tternrr Konferenz der KPD erklärt, dass die Heilung Deutsch
lands nur der Katnslraphenpolifilt des Hitlerrr.gimr.sdie Unterord
nung der Sonderinteressen aller Hittrrgegner unter das Gcsamiintrr- 
cs.se der deutschen Nation erheischt.

Die Septemhertage und die Judenpogrome haben gezeigt, wie der 
Wunsch nach Frieden und wie der Abscheu gegen die Kulturbarbarei 
die breitesten Massen des Volkes elementar verbinden. Die steigen
den Lasten der Kriegswirtschaft, die anwachsende Furcht vor der 
Inflation öffnen den Bauern und dem Mittelstand die Augen darüber, 
dass nicht die Arbeiterklasse, nicht die Gewerkschaften, nicht der 
Marxismus sie ruinieren und . ihre Feinde sind, sondern des Hitler* 
regime. die schrankenlose Herrschaft der Trusts und RiUtungsindn- 
xlricllcn. Diejenigen Deutscher., die aus berechtigtem Hass gegen 
das Diktat von Versailles sich täuschen liessen und in Hitler den Be
freier Denlselilnnds nus der nationalen Unterdrückung zu sehe» 
glaubten, liegtnnen nun zu erkennen, dass seine Politik Deutschland 
in die Katastrophe eines Krieges führt. Die Sorge vor den Konse
quenzen dieser Politik gehl bin in das Offizierskorps und in die 
Spitze der Armee. Die Furcht vor der Wirlschaflskatastrnphe ver
breitet sich in immer breiteren Schichten des Bürgertums. Viele Na- 
zianhänger. die der antikapitalislischen Demagogie d« Hitierregi- 
mes zum Opfer fielen, spüren jetzt am eigenen Leibe, dass es noch 
niemals in der Geschichte Deuischfnnds eine so schrankenlose Herr
schaft der grössten Kapitalisten gab, un'e unter Hilter. Unter alle» 
Schichten des Volkes wächst die Sorge über die Zerstörung der Fa
milie und um die von Hitler so schändlich missbrauchte Jugend. Die 
Schriflstellcr. Künstler und Wissenschaftler erleben mil steigendem 
Entsetzen den Niedergang der Literatur, der Kunst, der Wissen
schaft und der Erziehung des wissenschaftlichen Nachwuchses. Jene, 
die zuerst glaubten, dass man sieh mit dem Uitlerrcgime verständi
gen könne, weil cs jn „nur gegen die Kommunisten*’ ginge, haben die 
Erfahrung tnnchen müssen, dass der Kampf Hitlers gegen den Kom
munismus der Vorwand war, um die gesamten Freiheiten des Volkes, 
die Freiheit der Meinung, der Religion, der Wissenschaft, der Kunst 
barbarisch zu unterdrücken. Sie beginnen daher jetzt leichter zu 
verstehen, dass jeder seine Freiheit nur im gemeinsamen Kampf aller 
Schichten des Volkes gegen Hitler wieder erringen kann.

Vor allem aber haben grosse Kreise der Arbeiter erkannt, dass 
die Arbeiterklasse ihre Einigkeit herstellen und den übrigen Volks
schichten die Hand uim Kampf gegen den gemeinsamen Feind rei
chen muss.

Diese in allen Schichten des Volkes anwachsende Opposition und 
die zunehmenden Widerstandsbewegungen gegen das Hillerregime 
zu einer breiten einheitlichen Volksbewegung susammenzufasse.n 
und weiter zu entwickeln — das ist die entscheidende Aufgabe aller 
Anhänger der deutschen Volksfront.

Die Berncr.Konferenz der KPD stellt daher vor alle Antifaschisten. 
inshe«',r.dere vor-die Kommunisten, die sich für die Schaffung der 
Volksfront besondere verantwortlich füllten müssen, folgende Haupt
aufgaben:

Entwicklung der intensivsten, in allen Schichten des Volkes zu 
führenden Propaganda für den Frieden, für die freiheitlichen und 
inateriellen Forderungen. für die Solidarität der Hitlergegner unter
einander. für die Einigung des deutschen Volkes in der Volksfront, 
für den Kampf um eine neue demokratische Republik.

Gegenseitige Unterstützung, Rnl und Hilfe in den Widerstandrbc- 
wegungen der einzelnen Schichten und Entwicklung ihres gemein
samen Kampfes. Die Arbeiter müssen systematisch die engste Ver
bindung mil den Bauern, Mtliclslnndlern und intellektuellen ent
wickeln.

Eine der dringendsten Aufgaben aller Antifaschisten isl es. der 
weiteren Vergiftung der deutschen Jugend durch den Nationalsozi''- 
lismus entgegenzutreien und die Jugend für den Freiheilskampf des 
deutschen Volker zu gewinnen. Ein erfolgreicher Kampf gegen den 
Krieg, gegen die braune Kuliurachnnne und für die Freiheit verlangt 
unbedingt, dass die erwachsenen Antifaschisten ihre besondere Auf- 
merksamkeH der Jugend zürnenden und dass sie besonders in der 
Hitlerjugend alle Kräfte. Ansätze und Bewegungen, die sich gegen 
den Nationalsozialismus richten, unterstützen und entwickeln. Die 
Erwachsenen in den Betrieben müssen geduldig und syr-lcmntinch 
die jungen Arbeiter und Lehrlinge aufklären und ihnen im Kampf 
um die Verbesserung ihrer Arbeitsbedingungen heistchrn. Die Fil
tern müssen geduldig und systematisch unter Ausnutzung der grossen 
Geisteswerke der deutschen Vergangenheit, ihre Kinder mil dem 
Geist der Ideale des Fortschritts, der Freilich, der Gerechtigkeit und 
des Humanismus erfüllen. Alle Hhlergcgner müssen die Jugend 
ülier die Gendarmenrolle der gmssknpiloiislischcn Verderber 
Deutschlands nufkliren und sic im Sinne lies Freiheitskämpfer! des 
deutschen Volkes und der anderen Volker beeinflussen.

Die Gewinnung der Armee für die Sache des Volkes ist die Auf
gabe aller Antifaschisten, der gesamten deutschen Vnlksfrnnlhr.v. '- 
gung. an deren Durchführung die Arbeitskollegen, die Eltern, d»e 
Frauen und Bräute der Soldaten und Offiziere sich beteiligen nun- 
sen. Die Antifaschisten ln der Armee müssen ein gutes komcrn*l- 
schsfUiches Verhältnis zu ihren Kameraden herstellen, ihnen mit 
Rnl und Tsl ein Beispiel sein und auch Verbindungen zu jenen zahl
reichen Unteroffizieren und Offizieren knüpfen, die- in Opposition 
zur Politik des Hillerregimes stehen. Im Kampfe des deutschen Vol
kes wird die Frage der Gewinnung der Armee von ausschlaggeben
der Bedeutung sein.

Der neue Erlass Hitlers, der alle wehrfähigen Deutschen vom 17. 
Jahre an zur vor- und nachmilitärischen Erziehung in die SA zwingt, 
macht die SA letzt-zu einer der wichtigsten Organisationen der to
talen Militarisierung. Die Antifaschisten müssen daher sofort be
ginnen. die ‘Arbeit in ihr aufxunehmen, um die jugendlichen und er
wachsenen Wehrfähigen für den Kampf an der Seile de# Volkes zu 
gewinnen. Die wachsende Stiinuiung der Erbitterung und der Ent
täuschung in «Icn Reihen der Nazianlinnger. und insbesondere der im 
Betrieb stehenden SA-Männer, bieten günstige Voraussetzungen zur 
Gewinnuug dieser Schichten.

Die Antifaschisten dürfen der erbärmliche» Judenlictzc des Regi
mes nicht die geringsten Konzessionen machen, sondern müssen ühcr- 
nli der Judenhetze aufklarcnd entgcgeutrclcn, die Pngroinislen int 
Volke isolieren und die jüdischen Mitbürger moralisch und mate
riell noch Kräften unterstützen. Der Kampf gegen den Antisemi
tismus ist untrennbar verbunden mit dem Kampf gegen den Krieg 
und zur Befreiung des ganzen Volkes vom Joch der Hillerdiktalar.

Angesichts der Gefahr der wachsenden Kalholikcnvcrfolgungc» ist 
es eine dringende Pfliehl, den katholischen Leidensgefährten dir 
Hand zum gemeinsamen Kampf zu geben und ihnen gegen An
schläge des Hiltc.rregimcs auf ihren Glauben und ihre kirchlichen 
Einrichtungen mil allen Mitteln beizustehen. Die Kommunisten 
und die nichtkatholischen Antifaschisten müssen sich von al
len sektiererischen Hcmtnunscn gegenüber den Katholiken 
befreie» und die engste-Kampfgemeinschaft mit den frühere» 
Anhängern des Zentrums und der christlichen Gewerkschaften hcr- 
-iletlen. Kein Kommunist und kein Antifaschist darf sich darin durch 
die Unlhmg einiger Bischöfe und katholischer Politiker beirren las
sen. die die verhängnisvolle Politik des sogenannten Zweifronten
krieges. „gegen Faschismus und Bolschewismus**» trotz all der ge
milchten scldeehtcn Erfahrungen ftirlsrizcn; eine Politik, die, wie das 
Beispiel InnilRer zeigt, zu kntnslroplinleu Folge» für die Katholiken 
führt.

Dip wnehsetnle Sorge, der Frauen mn das Schicksal ihrer durch 
«•inen Krieg bedrohten Sühuc, Männer und Angehörigen; die schwere 
Belnsluug der Frauen durch ihre mnssenhnfic Einbeziehung in die 
Kriegsindustrie: die zunehmenden Schwierigkeiten, die ihnen die 
l.ehensnitltclkunpphcil, «lic furchtbare Ausbeutung ihrer Männer, de
ren Verschickung zu Feslungsnrbeilcn und zn-weit entfernten Arbeits
stellen verursachen, rühren zn einer ständig ouwnchscnden Gärung 
in den Massen «ler deutschen Frauen. Diese Entwicklung erleichtert 
•lic Einbeziehung der Frnucntnasscn in den antifaschistischen Kampf. 
Ei ist «lic Aufgabe «ler Antifaschisten und besonders der Kommu
nisten. der Arbeit unter den Frauen die. grösste Aufmerksamkeit zu



366

wuhncn und ihnen in den Rclriclrcn und Massenorganisationen fhc- 
sonllcrs iin Luftschutz und in der NSV) zu helfen. die geeigneten 
Methoden riee Widerstandes zu entwickeln.

V.

Di« neue demokratische Republik
Auf Grund der ganzen letzten Entwicklung wuchst nicht nur dir 

Opposition gegen einzelne Massnahmen des HiOcrrcgimes. sondern 
die Stimmung „Hitler muss weg — so kann cs nicht weilergehen — 
cs gibt keine Buhe, solange die um Bilder sind”, vei-hrcih-1 sich im 
Volk, in ollen Schichlen wächst die Kehwmeht nach immcu» Regime 
und einer Regierung, linier der ntnn nicht immer in stüudigvr 
Furcht vor dein Ausbruch den Krieges, vor der Grslnpn, vor neuen, 
das ganze Leben umstürzenden Massnahmen hangen muss und in de.r 
man mit Zuversicht der Zukunft entgcgcnachc» kann

Aber es besieht noch M*enlg Klarheit darüber, um» nach flilln 
kommen toll. Die Verschiedenheit der Auffassungen und Meinun
gen ist zweifellos' ein grosses Hemmnis für die Zusammenfassung 
aller opposi/ionellen Kriiflr In tlrr Yalksfroritbrivegung. Die Schaf
fung einer einmütigen Meinung darüber, was nach Hitler kommen 
soll und eile Verständigung über ein gemeinsame» 1‘rngrrnnm fin 
das neue Regime ist daher eine dringende Aufgabe aller Hillcrgeg- 
ner. Diese Verständigung ist nicht nur eine Augelegeuheit für die 
Zukunft, sondern würde helfen, «lic Einigung allrr Hillergegner zum 
gemeinsamen heuffpen Kampf gegen die Nnziiiiktntur hcrhciznfnh- 
rcn. S»c würde helfen, brcilcn* Schichten, dir infolge der Zersplit
terung keinen Ausweg sehen, zti ermutigen und der Bewegung der 
Millionen Hillergegner Richtung und Ziel zu gehen.

Die der Verwirklichung dieser Einheitlichkeit entgegenstehenden 
Anschauungen und Vorstellungen unter den liillcrgcguern. können 
und müssen geklärt werden;

Die neue demokratische Republik wird nicht, wie «lic Nozipro- 
pnganda es den Massen immer wieder ciuzurrdru versucht, ein 
„Schwaches Deutschland” und ei» ..Deutschland des Chans” »ein 
Da» befreite Deutschland, da» »ich stutzt »uf die Einigkeit und Frei
heit »eines Volkes und die Kraft »einer Volksarmee, im Ihmdr mit 
der Sowjetunion und mit den Völkern Frankreichs. Englnml», Ame
rikas und mit allen frieden- und freiheUlichcnden Kräfte» in «lei 
Welt, wird ein starkes und allgemein geachtetes Deutschland »ein. 
das die deutsche Nation wieder zu Ehren in der Well bringen wird 
Ein solches Deutschland allein ist der Ausweg au» dem LTu«»«. das 
die Kriegswirtschaft. die Kriegspolilik, die. barbarische Diktatur des 
Hitlerregimes über Deutschland bringen

Von vielen Arbeitern wird eine neue demokratische Republik mit 
der Begründung abgelehnl, dass eine solche die Wiederholung der 
Weimarer Koalilionspolifik non 1918—1933 wfirr, die «len grossen 
Trusts, den reaktionären GroaakaptUdhden und Grossgruudhcsitzcrn 
die Errichtung der faschistischen Herrschaft ermöglichte. Auch se
hen noch viele revolutionäre Arbeiter in der Losung der neuen de
mokratischen Republik den Verzicht auf den Kampf um den Sozia
lismus, Die neue demokratische Republik wirft aber, im Gegensatz 
zur Weimarer Republik, den Faschismus mit der Wurzel nttarnllcu. 
Ihm seine materielle Basis durch die Enteignung des faschislischcn 
Trust kapital» entziehen und sich, wieder im Gegensatz zur Weima
rer Republik, in der Armee, der Polizei und im Itcnmtennppnrnl 
zuverlässige Verteidiger der detnokrnlischcn Freiheiten und «Irr de
mokratischen Volksrcehk- schaffen. In der neuen demokratischen 
Kepuhlik wird, im Gegensatz zu Weimar, nicht die Grosabourgeoisie, 
gefleckt durch eine Koalition mit einer Arbeiterpartei, Ihre wirt
schaftliche« uwl politischen Anschläge g'-gen «Ins Volk richten kön
nen, sondern die einige Arbeiterklasse. uereinl mit den Bauern, dem 
Üliltelttand und der Intelligenz in der Volksfront, wird das Schicksal 
des Dandes bestimmen.

In einem Volksfront-Deutschland wird die einige Arbeiterklasse 
im Bündnis mit den übrigen werktätigen Schichten auch leichter 
solche Anschläge gegen die Volksfront, wie sie in Frankreich ge
schehen sind. Zurückschlagen können, weil die grosskapitoKslischen, 
profaschistischen Kräfte, auf deren Druck In Frankreich diese An
schläge durchgcführl wurden, mit der Wurzel beseitigt sein werden.

Die Politik der Volksfront und die Schaffung einer neuen demo
kratischen Republik bedeutet nicht den Verzicht der Arbeiterklasse 
auf den Kampf um den Sozialismus. In einem Volksfront-Deutsch« 
Innd werden die sozialistischen und kommunistischen Arbeiter und 
ihre Organisationen die volle Freiheit haben, die Mehrheit des Vol- 
kes für das sozialistische Ziel zu gewinnen,

Ein weitere» grosses Hemmnis in der Einigung der Hitlcrgegner in 
der Volksfrdnt ist die Furcht mancher kirchlichen, besonders ka
tholischen Kreise, über das Schicksal der Kirche in einem zukünfti
gen Volksfront-Deutschland. Aber ebenso, wie heule katholische 
mul marxistische Arbeiter gemeinsam gegen denselben Feind kämp
fen und einander heislchen, wird der Kirche, die auf Seilen des Vof« 
krs steht. die nicid, wie in Franco-Spanicn, on der Seite der »chwnr- 
zraten Reaktion einen erbarmungslosen Krieg gegen da» eigene Volk 
führt, die nicht, wie im allen Russland, auf Gedeih und Verderb mit 
dem Zarismus verbunden war. von einem Volksfront-Deutschland 
nichl nur keine Gefahr drohen, sondern sie wird von der Gefahr 
der Vernichtung durch den Faschismus gcrcllcl sein. Die neue, de
mokratische Republik wird die. Gewissens- und Glaubensfreiheit und 
den Schulz des Eigentums der Kirche garantieren.

Die ablehnende Stellung zur Schaffung der deutschen V«ilksfr«mt, 
vor allem von Seiten des Parteivoratandea der SPD und einer Reihe 
ehemaliger bürgerlicher Politiker iu der Emigration, ist zum Teil 
aus der Spekulation auf die Ablösung «les Hillcrrcginics durch eine 
Militärdiktatur oder einer Koalition alten Stils zu erklären. Obzwar

r.hcr zweifellos die Opposition gegen da» Hiticrregime im Lager des 
Bürgertums und der Armee wnchsl, so muss doch Klarheil darüber 
herrschen, dass der Grad der Zersetzung des flitlerregime» non oben 
entscheidend non der Stärke der Volksbewegung abhängf. Die deut
sche Volksfront ist bereit, ungeachtet aller verschiedenen Auffas
sungen darüber, was nach Hitler kommen soll, mit alten Kräften 
zusammenzugehen, die im Hiticrregime ein Unglück für Deutschland 
sehen und es beseitigen wollen. Aber die deutsche Arbeiterklasse 
wird, gestützt auf die Erfahrungen der Rohe der „Militärdiktatur'* 
Hintlf »ibnrg-Nosks 1318, llindenhurg-Hitlcr 1333, Blomberg-Hitler 
am 33. 1031. sich durch kein anderes Regime irreführen und
oon der Erkdmpfung einer wahren demokratischen Republik ab
hallen lassen.

Als Argument gegen die deutsche Volkrfrniilhewegung wird oft 
darauf hingewieaen, dass es unter der Uillerdiktnlur —- im Unter
schiede zu Frankreich und Volksfront-Spnnicn — keine legalen Par
teien und Organisationen gehe. Aber ntt» dieser Tolanchc kann al
lein der Schluss gezogen werden, das» die Vnlksfronlber/egimg unter 
der Hitlerdiklaiur andere Können der Organisation entwickeln muss. 
Verbindungsstellen und Stützpunkte in den Massenorganisationen. 
Freundeskreise und Gruppen, die mannigfaltigsten Formen der Zu
sammenarbeit zwischen Arbeitern. Mittelstand. Intellektuellen, Bau
ern und allen Hitlergegnern werden sieh im Verlaufe des Kampfes 
zu Organen der deutschen Volksfrontbewegung entwickeln..

Angesichts der Sonderbestrebungen und Hemmungen, die der 
Einigung der Hillergegner noch im Wege stellen» stellt die KPD vor 
allen Hitlergegnern und dem gesamten deutschen Volk ein Pro
gramm über den Charakter der neuen demokratischen Republik zur 
Diskussion, auf das sich alle Gruppen der Hitlergegner zum gemein
samen Kampf einigen könnten. Die Grundforderungen dieses Pro
gramms sind folgende:

a) Aufhebung aller volksfeindlichen Gesetze. Persönliche und po
litische Freiheit Tür alle Bürger, ohne Unterschied der Herkunft, 
des Standes, der Rasse und der Religion; volle Glaubens- und Gewis
sensfreiheit; Freiheit der Organisationen, der Presse und Versamm
lung; Freiheit der Lehrtätigkeit, der wissenschaftlichen Forschuni» 
und künstlerischen Gestaltung. Wiederherstellung des freien, gleichen 
und direkten Wahlrechts; SclbstbestimmuniÄrccht für das österrei
chische Volk und für die Bevölkerung in allen von Hitler annektier
ten Gebieten.

b) Enteignung der faschistischen Trustkapitalislen. Durchführung 
einer Wirtschaftspolitik, die der Hebung des Volkswohlstandes und 
dem Frieden dient, anstelle der heutigen wirtacheftszcrslörendcii 
Rüstung»- und Aularklepolilik der nationalsozialistischen Diktatur. 
Schulz des bäuerlichen und mtUelsl&ndischen Eigentums. Demo
kratische Bodenreform zugunsten der Bauern und Landarbeiter.

c) Sicherung einer Aussenpolitik, die die Einheit und Unabhängig
keit Deutschlands und die Lebensrechte des deutschen Volkes jn 
jeder Hinsicht gewährleistet, und für die Erbaltung des Friedens im 
Geiste der Völkerverständigung wirkt.

d) Die neue demokratische Republik wird die Schwächen der Wei
marer Republik gegenüber der Reaktion nicht wiederholen, eine 
gründliche Demokratisierung des Staatsapparates durchführen und 
solche Massnahmen zur Verteidigung der neu errungenen Freiheit 
treffen, die eine Wiederkehr der foschistisclien Tyrannei ein für 
nllrmal unmöglich machen.

VI.
Die Einheitsfront und die Schaffung der Einheitspartei 

der deutschen Arbeiterklasse
Die deutsche Arbeiterklasse war noch nicht geeinigt und daher 

auch nichl vorhereilei. in» in «len Keptemiterlngen sich nu die Spitze 
iter elementaren Mnsscnoppositimi gegen den Krieg zu stellen. Die 
Kommunisten und <l«c aktivsten Kader der Sozialdemokraten halten 
«larans mit Recht die Lehre gezogen, «Ins» die Ursache dafür vor al
tem nu der Schwäche der sozialdemokratisch-kommunistischen Ein
heitsfront Ing. Im Lieble dieser Erfahrung und angesichts der Ent
wicklung tlcr neuen Kriegsgefahr, erweist sich die volle Richtigkeit 
der Feststellung des ZK der KI’D iu der Mai-Rcsniulton. das» die Ar- 
beilcrfclnsse ihre hislorixehe Mission, die führende Kraft gegen «las 
l lilJcrrcginic zu nein, nur «liinn wird erfüllen können, wenn sie seihst 
ciulicillit'h und geschlossen nuflritl: Jiom/I ist die (lerstetlung da 
Einheit der deutschen Arbeiterklasse zur Lcbrnsuotuiendigkril für 
das deutsche Volk und für die drnlsrhr Zukunft geworden.” (Mai- 
Resolution «Ic» ZK der KPD).

Der Zusammenhalt der Arbeiter m den Betriebe», besonders zwi
schen «len Kommunisten, Sozialdemokraten und ehemaligen Gewerk
schaftlern, ist auf Grund der Erfahrungen der letzten Monate ge- 
wuchsen. Immer mehr wird alles Trennende zwischen «len Arbei
tern zuriickgcstcJII. In den nlllnglichen Diskussionen entwickelt »ich 
«•in kamcrnilxduifllicher Geist und eine groxscre Gcmeinsamke«i 
der Auffassungen.

Zur Abwehr der Rnlinnnlixierungs-Offi’tisive und «Irr neuen Ar 
beilsvrrurduimg. mit «ler d«*r Versuch getüncht wird, «len Zehn- »»«t 
Zwidfslumlcnlng für «lic «h’iilxchcn Arbeiter als norinnlcii Arbeits
tag ciuziiführcn, ist es notwendig. «Ins» überall, besonders in «len Be
triebet» der Rü.stnugsindnslric. «Io» kameradschaftliche Verhall»«* 
zwischen «len Kommimixicn mul Sozialdemokraten vcrxtiirkl und 
niisgclinut wird. Sie müssen eine plniunaxsigr, dauernde Z.asam- 
iitfiiarbeil hrrsleltrn. ihre Meinungen oiixlnuschcn. um sich «liier die 
Einigung «ler Arbeiter zum Kumpf in de» Fragen der Löhne, der Ar
beitszeit, «Irr Arbeitsbedingungen, der Unfälle, der schlechten Le-
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hcusmillelvcraorgtmg und gegen «los Spitxetwcse» zu verständige» 
Sic müssen gemeinsam die Naziarhciler und insbesondere die Ju
gendlieben fiir diesen Kampf gewinnen. Ex sattle keinen wichtigen 
Betrieb in Dfiitxeldund (/eben, in dem nicht Kummuniaten, Sozial- 
dcmokrulen und Geiuerksehaftler gemeinsam einen systematischen 
Widerstund gegen die tinyehe.urrn neuen Anschläge auf die deutsche 
Arbeiterklasse aryanixirren und die organisatorischen Formen fin
den — nun rrgclmnssii/en F.usammrnkünflrii bis :u gemeinsamen 
Einhcitxfranlorganrn — um diese Zusammenarbeit tu sichern

Die Organisierung eines solchen syslcmalisehen Widerslondcs ver- 
Inmjt noch mehr als bisher die Einbeziehung der Vertrauensmänner 
und der betrieblichen DAF-Funklionärr in den Kampf Regen dir 
Ixislungsslcigerungcn. Arheitszeitvertnngcrmigen, AkkordVerschlech
terungen und fiir höhere Löhne. Dazu müssen nurh alle DAF-Vcr. 
Sammlungen und Veranstaltungen. sowie alle DAF-Ehirichlungcn 
nusgeiuilzl werden.

Viele lausende Sozialdemokraten. Kommunlsicn. Gewerkschaftler. 
Katholiken, parieilose Arbeiter arbeiten bereits eng in den Betrie
ben zusammen. Aber Hundcrltausende noch nicht. Die Kommuni
sten und mich die aktiven sozialdemokratischen Kämpfer haben noch 
keine genügenden Anstrengungen gemacht. um das grosse Herr al
ler ehemaligen Anhänger, das zum Teil mich Gewehr hei Kuss steht, 
in den täglichen Kampf einzubcziehcu.

Die Entwicklung grosser Bewegungen kämmt nicht van xrlbsl. 
Sie muss vor allem vorbereitet werden durch den Inglngllchcn Klein*' 
ko tupf, durch «he Versuche, eine Abteilung. Immer grössere Teile 
eines Betriebes in die Bewegung cinzubczichrn. bis es möglich sein 
wird, ganze Belegschaften in den Kampf zu ffthren.

Jeder erkämpfte Pfennig Lohnerhöhung, jede nbgclchntc Ration»- 
iisienuigsmasxnahmc, jede Verlangsamung des Arbeitstempos. je«te 
dnrehgesctzlc Forderung auf bessere Lebensmittelversorgung erleich
tert nicht nur die Luge der Arbeiter, smulern bedeutet auch gleich 
zeitig weniger Rohstoffe für «lic Kriegsrüslung, grössere Hemmnisse 
«ler Kriegsvorbcreitung und wachsende Schwierigkeiten für das Hit- 
lerregime.

Je massenhafter ein solcher Guerillakrieg «ler Arbeiter geführt 
wird, je mehr er Baud in Hand geht mit «ler Bewegung «lex Millel- 
slandea, der Bauern, «ler kleinen industriellen um weniger Steuern, 
um mehr Bohstoffe für den Konsum, um Vichfnltcr. zur Sicherung 
«ler Spareinlagen vor der Inflation, desto schneller maehsrn die 
Sehivirriykrilrn des Regimes, wird die Rüstungsproduktion cr- 
»elnurrl, das Regime geschwächt, das llerunrrifen solcher Kihndim 
neu brxeldrnnigl. in denen die Bewegungen und Widerstände ge
gen die. Diktatur breiter und mächtiger entfallet werden kiinwn.

So ungeheuer wichtig aber als Ausgangspunkt die gemeiusuuie Zu- 
Mnnmicnnrheit in den tniilericllcn Fragen in den Betrieben ist, so ge
nügt die Verslümligung über diese Fragen allein mich nicht, damit 
«lie Arbeiterklasse reif wird, «Ins ganze Volk in «len Kampf zum Sturz 
«ler Hiilerdiklaliir zu führen. Daher ixt die Verständigung zwischen 
den Arbeitern und besonders zwischen Sozialdemokraten und Kam- 
munixlen über die Frage des ganzen Wegex zum Stile: Hilters des 
Itiindnissex der Arbeiter mit den übrigen werktätigen Schichten in 
der Volksfront, über die Frage, ums nach Itiller kämmen satt, über 
die nulionalr Aufgabe der Arbeiterklasse non entscheidender De- 
druluny.

Der Sturz des Hitlerregimes kommt nicht durch einen nnhnmtli- 
schen Xusumuicnhruch. Es würde iinstunilc sein, seine Politik vei
ler «lurchzusclzcn «ml uneb dig sich entwickelnden M-hwereu Krisen 
zu übcrslchcu, wenn «lie Arbeiterklasse nicht einig und deshalb nicht 
Whig wäre, durch ihre Klarheit und durch das Beispiel ihres eigenen 
Kampfes «lie übrigen werktätigen Schichten zu ermutigen und mit
zureissen, mir «lein Heghne jeden Ausweg aus den wachsenden 
Schwierigkeiten zu versperren, Ein Groaabctrieb z. B., der in den 
Scplcmberlngeii gestreikt hätte, eine Friedensdemonstration in einer 
grossen Stadt, waren ein aufrütlelnder Anstoss für die Mobilisierung 
«ies ganzen Volkes gewesen.

fn solchen gemeinsamen Kämpfen wird sich die immer grössere 
politische Ucbereittslimmung in den entscheidenden Fragen ent- 
wickeln. Ex werden die Voraussetzungen wachsen, um endgültig 
dir. Spaltung der deutschen Arbeiterklasse zu beseitigen und die 
Sehnsucht der deutschen Arbeiter nach der Schaffung den einheit
lichen Partei der deutschen Arbeiterklasse za erfüllen,

Oie Berner Konferenz weist nachdrücklich auf die Mai-Resolution 
des ZK der KPD hin:

„Wir Kommunisten sind überzeugt, dass im Prozess des Kampfes 
gegen das Hillerrcgiine auch die.einheitliche revolutionäre Partei der 
deutschen Arbeiterklasse geschaffen werden muss.“

Die Berner Konferenz der KPD Ist der Auffassung, dass eine ge
meinsame Aktionsplaltform zum Sturze Hitlers und zur Schaffung 
einer neuen demokratischen Republik die Grundlage dieser Ver
einigung sein kann. Das ZK der KPD stellt die Frage der Schaffung 
der Einheitspartei zur Diskussion vor der gesamten deutsehen Ar
beiterklasse. und fordert insbesondere dir. Kommunisten und Sozial
demokraten auf, sieh dazu zu ätistern. sich zu verständigen und. wo 
die Verständigung zwischen einer sozialdemokratischen Organisa
tion und einer kommunistischen Organisation (Betrieb, Ort usut.) zur 
einheilliehen Auffassung erfolgt ist. auch einheilliehe Organisatio
nen der zukünftigen Einheitspartei der deutschen Arbeiterklasse zu 
schaffen.

Die Berner Konferenz «(er KPD wendet sich mit Ihren Vorschlä
gen zur Schaffung der Einheitsfront und Einheitspartei auch an den 
Parteivorstand und die übrigen Führer der sozialdemokratischen 
Emigration. Die Loge erlaubt nicht, dass die Führer in der sozial
demokratischen Emigration »m Gegensatz zu dem wachsenden Ein
beilswillen der Arbeiter im Londe, die wiederholte» Einlieitsfront-

atigebole der KPD nblcbnc» oder weiter mit Schweigen übergehen. 
Zweifellos tragen die Führer der sozialdemokratischen Emigration 
tnil ihrer Politik des Abwarlens und des Kampfes gegen die Einheits
front eine grosse Schuld an der Schwäche der Einiieits- und Volks- 
fronthewegung. Es ist die.bedauerliche Tatsache tu verzeichnen, 
«lass die Mehrheit der Führer der sozialdemokratischen Emigration 
seihst in de» schicksalsschweren Soplcmberlngcn nicht zu bewegen 
waren, zusammen »dl den Kommunisten die Arbeiter u»«l Werktäti
gen Deutschlands aufzufordern, gemeinsam gegen den Krieg au ar
beiten. Die KPD muss leider vnr der gonzen deutschen Arbeiter
klasse fcstslcllcn, dass der Partcivnrsland der SPD die wiederholten 
Angebote der KPD auf die Herstellung «ler Einheitsfront gegen Hitler 
ohne jede Begründung abgelehnl hat.

Die fortgeschrittensten Arbeiter im Lande beginnen sich ein kla
res Bild über den Weg zum Sturz der Hillerdiktntur zu machen. Sic 
lehnen die Aufrechterhaltung der Spaltung der Arbeiterklasse im 
Interesse einer Spekulation auf die Wiederaufnahme einer Konli- 
tionspolitik mit der Grossbourgeoisie ab. Die Aktionseinheit der 
deutschen Arbeiterklasse und die Einheitsfront zwischen Knmmti- 
nisten und Sozialdemokraten müssen sich gegen alle Feinde der 
Einheit durchsetzen.

VII.
Oie Rolle der KPD

Die wachsende Stimmung gegen den Krieg, wie sie »ich tu den 
Seplemberlagen zeigte, die Fortschritte iui Zusammenhalt der Ar
beiter in den Betrieben, das Anwachsen der Opposition gegen das 
Hillerregime im Volk beweisen, dass die zähe, tapfere Arbeit der 
kommunistischen Kader im Lande, die Opfer, die sie bei diesem 
Kampf bringen, Früchte zu tragen beginnen.

Wo der Widerstand und die Einheit wachsen, wo »euer Mut die 
Menachen erfüllt, wo Klarheit- über den Weg zum Sturze Hitlers und 
das gemeinsame Kampfziel entsteht, wo richtige IxiBungcn als Flü- 
slerzeitung durch die Massen gehen, wo Kreide-Inschriften. Hand
zettel und Flugblätter den Weg zeigen, da sagt dos Volk mit 
Respekt: «Das sind die Kommunisten!“

Die Kommunistische Partei, die das Recht hat, stolz auf ihre hel
denmütigen Kader zu sein, muss aber die Fortschritte in ihrer Arbeit 
messen sn den grossen entscheidenden Aufgaben: Verhinderung des 
Krieges. Starz des Hitlerregimes, Rettung der deutschen Nation. Ei 
ist offensichtlich, dass eine grosse Schere besteht zwischen der Zu
spitzung der Lage und der Entwicklung der Aktionsfähigkeit der 
Partei zur Mobilisierung der Massen. Die Berner Konferenz zieht 
aus den zurückliegenden Erfahrungen die Lehre, dass es gilt, viel 
kühner die grossen Probleme der deutschen Nation in der Partei zti 
klären und dem Volk zum Bewusstsein zu bringent dass in enischci 
denden Situationen die Partei fähig sein rnusa, ihrc-Politik rasch der 
sich verändernden Lage anzupassen, dass die aufgexeigten Schwä
chen, die in der Massenarbeit der Partei vorhanden sind, rasch 
behoben werden müssen.

Jeder Kommunist soll sich ernsthaft die Frage beantworte», war
um die Partei e. B. ln den Seplemberlagen nicht fähig war, die gün
stige La^e auszunulzen und das Volk zum aktiven Mosscnwidcrslanri 
gegen die drohende Kriegsgefahr zu mobilisieren. Angesichts der 
schnellen Entwicklung der neuen Kriegsgefahr nach München muss 
die Partei, von oben bis unten, ihre Schwächen schnellstens be
seitigen.

Dir ftnnptxclnviic.hr buslehf m tlr.n langsamen Fortschritten be.i der 
Herstellung der Einheit der Arbeiterklasse und der Einigung der 
Hillergeyner in der Volksfront, Die gesamte Tätigkeit der Kommu
nisten auf allen Gebieten muss der Lösung dieser Hauptaufgab- dir- 
nc». Jeder Kommunist, jede Parteiorganisation, jede Parteileitung 
muss die g<»ninlc Tätigkeit unter diesen Uauplgesichtspunklen sorg
fältig überprüfen.

Die Rcrncr Konferenz der KPD ist völlig einverstanden mit «1er 
Kritik, die die Kader «m I-nndc üben. «Ins» die Kräfte der Partei noch 
nicht genügend znxammengefasst, die Parteiorganisation nicht ge
nügend aufgebiuti und nicht genügend in den Betrieben und Massen
organisationen verwurzelt waren, so «tos# die elementare Mnsscn- 
xthumnng gegen «len Krieg in nur unzulänglicher Weise zur Organi
sierung des Mnssenwiderstnndcs ansgenutzt werden konnte. Gute 
Ih-ispirlr drs Whterstnmtcs beweisen, von welcher Bedeutung dir 
l’iirleinrgninsiilinticn und die Initiative von Parteileitungen zur 
Durchführung der Politik der Partei sind.

Die Berner Konferenz der KPD appelliert an jeden einzelnen Kom
munisten. immer daran zu denken, dass er die Partei repräsentiert, 
dass cs von seinem Verständnis für die Politik der Partei, von seiner 
Treue zur Partei, von seiner Zähigkeit und Initinlive abhängt, in 
welchem Masse und Tempo die Politik «ler Porte« zum Gemeingut 
«Irr Massen wird. Jeder Kommunist muss es als seine Pflicht be
trachten, die noch nicht aktiven Genossen in die Arbeit cinzurcihcn. 
Verbindungen mit anderen Antifaschisten bcrzustcllcu tut«! zu hel
fen, Parteigruppen uml Parteileitungen in «len Betrieben und Mas
senorganisationen nnfzuhoucit. Damit die Partei ihre grossen Auf
gaben erfüllen kann, muss unter strengster Einhaltung «ler Konspi
ration ein Netz von Pnrteivcrhindungcn. Parteileitungen und Stütz
punkten im ganzen Land geschaffen werden. Denn zur Durchfüh
rung ihrer Politik braucht die Partei eine starke Organisation

bedes Mitglied «ler Partei muss die grösste Wachsamkeit gegen «lax 
Eindringen der Gestapo, «ler Trotzkisten und «Iler anderen Partei- 
feinde it» «lic Parteiorganisationen entfalten. Die Berner Konferenz 
ruft «lic gesamte Partei auf, alles zu tun. tun die Irotzkislischcn Agen
ten des l’nscliismus vor dem werktätigen Volk zu entlarven und «tort. 
ivo sie sich in «lie Reihen «ler Antifaschisten cingeschtichcn haben, 
zu vertreiben und unschädlich zu machen.
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/h'e Verheuerung der Schttlungtarbeil im Genie uaii Marx-Engeln- 
I.eiun-Slalin. vor allein durch die Eniwicklung und Anleitung zum 
Selbststudium, wird von immer grösserer Bedeutung für die Kader 
und für jeden Knnmmnislci». Nur mit der Hilfe den Kampnucx der 
rrvohiliotuirrti Theorie ixt die Partei, jede Parteiorganisation. jeder 
Kninniiuiist imstande, sich in den komplizierten Situationen zurechl- 
ziifindru, die i/twzr Enge und alle Tendenzen der Entwicklung rerhl- 
iriliif ?.» nhersehen. »len Ercignixscu nieht hilflos ucgennberxustcbeu, 
'■eh durch keine Mixscrftdgc und Itücksehtüpc klcinkriegcn zu In«- 
m*ii und jnir Möglichkeit für den Kampf nuszunutzen. „Ohne revo
lutionäre Theorie kann cb auch keine ri-vnhtlinuärv Bewegung 
gelten.

Stolz auf ihre heldenmütigen Kämpfer. verlrnucnd auf die Kruft 
der deutschen Arbeiterklasse und den Freiheilswille» des detilsrhen 
Volkes erwartet die Parteikonferenz von nll-n Kommunisten, «Inas 
sie mit Kühnheit, Zähigkeit und imheirrhnrrni Siegeshcwusslscin 
alle ihre Kräfte zur Losung der Bestellten Aufgaben rinsetzen und im 
Befreiungskämpfe des deutschen Volkes immer in den ersten Heilten 
kämpfen Werden.

Hie KPD sieht mit Stolz auf die vergangenen zwanzig Jithre Kumpf 
im Interesse der deutschen Arbeiter und des deutschen Volkes zu
rück. Sie senkt Ihre Fahnen im Gedenke» au Karl Lichknerhl mul 
Rosa Luxemburg. im Gedenken an die zahllosen Kampfer, die. ihr 
Lehen für die grosse Sache der Befreiung der Menschheit upferlent

Die Berner Konferenz der KPD sendet heisse firllsse dein Führer 
der Partei, unserem geliebten Genossen Ernal Thälmnttn, in dessem 
Geiste der Standhaftigkeit, der Treue, der nie versiegenden Zuver
sicht die Kommunisten ihre Arbeit durchführen.

Heisse Grüsse auch den vielen anderen teuren Genossen in den 
Zuchthäusern und KonzcntrotionxJagern. Wir geloben, dass wir nicht 
rasten noch ruhen werden. Iiia wir sie und alle Opfer des iiitierregi- 
mes befreit haben.

Heisse Grüsse den deulscher^Freiheilsknmpfcrn, die in den Inter
nationalen Brigaden dem spanischen Volke im Kampfe um seine 
Freiheit zur Seite standen und damit zugleich die Freiheit und dir 
Ehre des deutschen Vnlkrs verteidigten.

Heisse Grüsse alt den zniiilosen lieldcntiiiillgcu antifaschistischen 
Kämpfern und Kämpferinnen in den Betrieben und Gruben, unter 
den Intellektuellen, unter dein Miltclstainf mul den Bnuern. unter der 
Jugend und in der Armeei

INT Nr. 3/41939, S.27- 47
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Aufruf der Konferenz 
An die deutschen Schriftsteller, 
Künstler und Wissenschaftler

Wir, die Vertreter der Kommunistischen Partei Deutschlands 
aus den wichtigsten Gebieten des Reiches, richten unseren 
Gruß an Euch, Ihr deutschen Schriftsteller, Künstler und 
Wissenschaftler, die Ihr den Kampf gegen die Unkultur 
des Nationalsozialismus, für die Freiheit von Literatur, Kunst 
und Wissenschaft führt. Wir grüßen Euch als Kameraden im 
großen Freiheitskampf unseres deutschen Volkes.

Seit sechs Jahren ist die Freiheit des Wortes, der künst
lerischen Gestaltung und der wissenschaftlichen Forschung 
durch die nationalsozialistische Diktatur vernichtet. Wer 
sich nicht zum Diener und Propagandisten der totalen 
Kriegsvorbereitung herabwürdigen ließ, wer Talent und Geist 
höher schätzt als braununiformiertes Nichtskönnertum, wer 
die großen Traditionen der freien Geister Deutschlands hegt 
und die Rassenlüge ablehnt, der ist heute jeder Schaffens
möglichkeit beraubt oder über die Grenzen aus der Heimat 
verjagt. Ihr standhaften Männer und Frauen beweist durch 
Eure Haltung in Deutschland oder in der Fremde, daß „eine 
Grenze hat Tyrannenmacht“.

Wir grüßen Euch, Ihr Tausende von Schriftstellern, Künst
lern und Wissenschaftlern, die Ihr — gleichgeschaltet in den 
Zwangsorganisationen der sog[enannten] Reichskulturkam
mer — dennoch immer wieder die Wege findet, Eurem Sehnen 
nach Gedankenfreiheit und Schaffensfreiheit Ausdruck zu
verleihen. Mag Goebbels Euch als „Intelligenzbestien“ 
schmähen, mag das Gestapo-Organ „Schwarzes Korps“ vor 
Wut über Eure unentwegte Opposition toben — das Volk, das 
ebenso Frieden und Freiheit wünscht wie Ihr, hört und ver
steht Euch.

Wir grüßen Euch, deutsche Schriftsteller, Künstler und 
Wissenschaftler, verstreut über viele Länder und im Exil 
zu Bewahrern der echten deutschen Kultur geworden. Ihr 
seid in Deutschland nicht vergessen. Auf Universitäten, auf 
Kunstschulen, in den Theatern, innerhalb der Hitlerjugend 
flüstert man von Mund zu Mund über Euer Wirken in der 
Ferne. Wir denken besonders an die Arbeit des Schutzver
bandes Deutscher Schriftsteller, der unserem Volk immer wie
der Kunde vom Schaffen der verjagten deutschen Schriftstel
ler zu übermitteln verstanden hat: daß die größten deutschen 
Dichter unserer Zeit im Lager des anderen Deutschlands, des 
Deutschlands der Hitlergegner stehen.

Die nationalsozialistische Tyrannei mit ihrer Zerstörung 
der Freiheit und ihrer Verhöhnung aller menschlichen Kul
turwerte besudelt tagtäglich Deutschlands Ansehen vor den 
anderen Völkern. Ihr ungebeugten deutschen Schriftsteller, 
Künstler und Wissenschaftler habt jedoch in diesen schweren
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Jahren der deutschen Kultur und somit der deutschen Na
tion Ehre gemacht. Euer Kampf in der Heimat und draußen 
in der Welt ist ein wahrhaft nationaler Kampf. Er ist ein 
Teil des großen Ringens unseres deutschen Volkes um Frie
den und Menschenwürde, um Recht und Freiheit. Das Volk 
ist mit Euch im Kampfe gegen die kulturelle Katastrophe, 
die das Regime der nationalsozialistischen Gewalthaber für 
unser Land bedeutet.

Den illegalen antifaschistischen Kämpfern im Reiche ist 
auch bekannt geworden, daß viele Schriftsteller in den 
Reihen der deutschen Freiwilligen in der spanischen Volks
armee am heroischen Kampf für die Freiheit Spaniens teil- 
nahmen und damit gegen Hitlers blutiges Verbrechen am 
spanischen Volk kämpfend einstanden.

So gibt es ein Band, das Euch, deutsche Schriftsteller, 
Künstler und Wissenschaftler, mit uns deutschen Arbeitern 
und Werktätigen im gemeinsamen Ringen für ein neues 
Deutschland der demokratischen Freiheit fest aneinander 
bindet. Euer Kampf ist unser Kampf, der Kampf aller Deut
schen.

Wir Vertreter der Kommunistischen Partei, die die Ehre 
hat, an der Spitze des illegalen Kampfes im Lande zu 
stehen, und die unermüdlich für die Einigung aller Hitler
gegner in einer deutschen Volksfront wirkt, grüßen in Euch 
die Vorkämpfer der unvergänglichen, lebendigen Kultur 
unseres Volkes.

Die Kultur Deutschlands erwuchs im Kampfe gegen über
lebte Mächte der Reaktion. Sie wird nach dem Sturz Hitlers 
in einem befreiten Deutschland neu in Freiheit und Größe 
erstehen.

Die Berner Konferenz der KPD

Deutsche Informationen, Paris, 16. März 1939.
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Dia ferner Kenferens der KPD an den Genossen StaÜn 

Teurer Genosse Stalin I
Die Berner Konferenz der KPD, die das Zentralkomitee der 

Partei mit den Vertretern der wichtigsten Parteileitungen ver
einigt, sendet Dir die beissesteu j-evnluGoniiren Grü»*e:

Wir grttssen die grosse bolschewistische Partei, die freien 
Sowjetvölker und ihre herrliche Kote Armeei Wir grüsaen die 
Helden der sozialistischen Arbeit aus den Reihen der Arbeiter
klasse, der Bauernschaft und der Intelligenz der Sowjetunion! 
Wir freuen ans mit Euch der neuen grossen Erfolge des So
zialismus Im weilen, grossen SowjeÜand, die den Ueberging 
zur kommunistischen Gesellschaft vorbereitet!.

Aus allen Teilen Deutschlands dringen zu uns Nachrichten, 
die davon zeugen, wie die werktätigen Massen, vor allem die 
Arbeiter, stärker denn je ihre Hoffnungen und ihr Vertrauen 
der Sowjetunion zuwenden. Denn sie erlebten die feste ent
schlossene Haltung der Sowjetunion gegenüber den faschisti
schen Angreifern: sie sahen die uneigennützige Unterstützung 
der Sowjetunion für den Freiheitskampf des spanischen und 
des chinesischen Volkes: sie sahen die Bereitschaft der Sow
jetunion. dein tschechoslowakischen Volk zu Hilfe zu eilen.— 
während die Regierungen der bürgerlich-demokratischen Län
der feige kapitulierten oder gar gemeinsame Sache mit dem 
Faschismus gegen die von ihm angegriffenen Länder mach
ten. MH Hass und Abscheu wenden sich immer grössere Teile 
des deutschen Volkes gegen den Hitlerfaschiamus. gegen seine 
barbarische Kriegshetze und gegen die schändlichen Juden
pogrome. Mit Vertrauen und Liehe schauen sie auf das Land 
«ies Sozialismus, w.» »nler Deiner Führung, Genosse Stalin, 
die wahre Freiheit und dir neuen Menschenrechte durch den 
Sieg der entfuHelen sozialistischen Demokratie verwirklicht 
worden sind. Die faschistischen Mnrdbanditen und Brandstlftei 
hassen das freie Land des Sozialismus, weil es die stärkste An
klage gegen ihr volksfeindliches und ihr verhasstes Terror* 
regtiue ist. weil die werktätigen Massen In der Sowjetunion 
das grosse Beispiel der Verwirklichung der Freiheit und de: 
Beseitigung aller Not und Ausbeutung sehen; das Beispiel, 
dein sie immer mehr zustreben. Die Faschisten hassen da-« 
Suwjeüand, weil px den deutschen Arbeitern erst recht die 
Gewissheit gibt, dass die heutigen Herren Deutschlands vor
übergehende Leute sind, aber die Zukunft dem Proletariat ge
hört! Bolschewismus, dieses Wort, das die Faschisten in gei
fernde ohnmächtige Wut versetzt, hat einen hehren Klang für 
alle Unterdrückten und Ausgebeuteten; denn Bo/sehcuiixmus 
heisst Sozialismus und Freiheit* brüderliche Einheit der Völker 
und wahre nationale Kr.-iTt und Stärke!

Die werktätigen Massen in Deutschland liehen Dich. Gvhosa*? 
Stalin, Deiner entschiedenen, kraftvollen Politik zur Erhal
tung. des Friedens, Deiner unschätzbaren Verdienste für den 
Sozialismus. Deiner Ergebenheit und Treue zur Sache der Ar
beiter und der Volksmaxsen; Deiner Standhaftigkeit und Fe 
xligkvU gegenüber de« Feinden der Freiheit und des Fort
schrittes willen. Die Sowjetunion ist die firoumachl des Frie
dens und der beste Freund des deutsche« Volkes. Hitler Ls» 
nicht Deutschland, nein. Hitler ist der Verderber an «len wah
ren nationalen Interessen des deutschen Volkes. Er wird vom 
deutschen Volke seihst zutiefst gehasst, weil er nur der Statt
halter der Kanonenkönige und Einpeitscher der wildeste« 
großkapitalistischen Haubpolitik ist. wenn er es wagen sollte, 
das grösste Verbrechen an dun Deutschen zu begehen und 
Krieg gegen das Land des Sozialismus zu führen.» so werde« 
Millionen deutscher Werktätiger als Bundesgenossen «1er Sow
jetunion und in Kampfgemeinschaft mit der Koten Armee han
deln und durch den Sturz der Kriegsschieber Frieden und Frei
heit erkämpfen.

Unter Deiner Führung, Gcnoesse Statin, ist der Sozialismus 
in der Sowjetunion volle Wirklichkeit geworden! Die Stalin- 
sche Politik des Aufhaus des Sozialismus in einem Lande hat 
endgültig und unwiderruflich triumphiert, per neue Fünfjah- 
respian ist der gewaltigste Ausdruck dafür, welche Höhen die 
Sowjetvölker dank der Erziehung und Einigung durch die glor
reiche bolschewistische Partei zu ersteigen vermögen. Ange
sichts des Niederganges des Kapitalismus und der faschisti
schen Barbarei, der Bedrohung der Menschheit dureh einen 
neuen mörderischen Krieg, feiern ln der freien Sowjetunion 
die Lehren Marx-Eageis-Lenins-Stallns die höchsten Triumphe. 
Mit grosser Erwartung sehen die deutschen AntiC&aeHt&ten <i«a% 
ts. t**r<eUa«. 4er KVivc cjaxgegcB. ücx Im Zeichen des weitere« 
gewaltigen Vormarsches des Sozialismus In der Verwirklichung 
ties Dritten Fünfjahmpianes stehen wird.

Genosse Stalin! Wir deutschen Kommnnlstea begrüssen da$ 
unter Deiner I^Hung pari Mitarbeit geschaffene Geschichtsbuch 
der Bolschewistische.« Pariei. dax auch uns helfen wlr«l /!<•' 
Weg zu rinden, den KawhbmMi z»i 5-ehlagm und die Arbetlrr- 
Masse zu befreien.

Unsere Konferenz grösst Dich, Gctio&sc Stalin, de« Führer 
der Sowjetvölker und des Wellprnleliiriala!

Es lebe die Sowjetunion, ihr« bolschewistische Partei und 
die Hole Armee!

Es lebe die Kommunistische Internationale!
Es lebe der Sieg des Sozialismus auf der ganze« Welt!

2. Februar III.’ÜI. /j/c firmer Konferenz der KPh.
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Gruss unserem
Ans Id. April begebt unser Geoosee aod Füh

re? Ems THiUnattß sesoca 5J. Geburtstag, rum 
seebsem Mal eso Geburtstag öa Kerker der 
faschistischen Unterdrücker des deutschen Vol
kes. Die Gefühle, die uns All« bewegen, sind 
AUAgednickt ja dem Gnus der Ärmer Kee/e- 
rrwr an £ross Tkalmsnn:

aDie «W de? Besses gaatereas nrom- 
»eiten Vertreter de? PD sende® DU ihre 
kws hriUUxftcbea Kamptefffsüme sad 
»ge® DUi Uaeese Partei kämpft weiter te 
Deiaem Geiste, «ad ist bemüht, die greeaea 
ae»ea Samptetegabea KU die Beftetsag des 
deeteckea Volkes eea der Hltierdiktet®? sw 
erfülle«. 2a Deiaem Geiste kimptem die 
Aatitesckistes fc® lande ®ad hebern heofe 
dea Claebee ss die Kraß ®ad de® kern» 
meada® Steg der Aiheiterklaaee. la Deiaem 
Geiste habe® dretsche Äatiteffchistea Ea 
dea latent Btiasulc® Brigade® des speai- 
sehe® Velksermee gekämpft «ad die Tee 
HEiles beswdelte Du® Dewtsahlsadg ree dem 
spanische® Volk «ad dea «adere® VSQeesa 
gerettet, la wawiuirm Kempi für Friede® «ad 
Freiheit «ater de« bewtigee «kwieriyea 
Beding«« gern bist Da, Geaeeee The haut na, 
ea&eer grosses Verhütt des aarihuHrtrirtiacaeB 
MbM «ad de? bolschewistische« Stesd- 
h&ftigksft. Wb werde® aickt rahero «ad 
raffte® bis D« «®d «De pelitischea Geteage* 
»es e«s des taechtettechea Bpsftfle® Deut- 
scklaads befteft »eia werde®.

Dm kt das Geübsüs nasesee Kseteteaa, 
die eatet de« leite»® de« Geeeeee® Wlb 
heim Pieck aeee We®e des Raapiee ff« die

Emst Thälmann
Eiaheftafteat «ad VeOcrfreat gegen dea 
Fasekissas, s«? Mrkämpteag «Utes freien 
glückbckea tsad starkes Dewteckiaads ent
wickelte. Uasese ist einmütig in
dem Mali g

Es lobe Baut TbDmaast, des Führer sa- 
«eset Partei, de? treee Seka des deutsche» 
Äxbeiteskteme, de? %s&89& KSmptes für frie
de® «ad Freiheit fe
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Gruss der Kommunistischen Portei Deutschlands 
zum 20. Jahrestage der Kommunistischen

Internationale

An den Generalsekretär der Kommunistischen Internationale. 
Genossen Gvorgi IMmitroff.

Teurer Genosse Dinülroff!
Die Kotiimunislische Partei Deutschlands grösst in Deiner 

Person das Exekutivkomitee der Kommunistischen Internatio
nale zum 20. Jahrestage der Wellpartei des Kommunismus. 
Wir grüssen aus diesem Anlass auch die Kommunistische Par
tei Spaniens und die Kommunistische Partei Chinas als dir 
lu-roischen Vorkämpfer gegen die faschistischen Kriegsaegres- 
sorca und für die nationale Unabhängigkeit und Freiheit der 
Völker. Wir grössen vor allem die führende siegreiche bol
schewistische Bruderpartei, die unter Führung Lenins und Stu- 
Uns Im unversönlichen Kampfe gegen den Opportunismus und 
gegen den Verrat des proietarisenen Internationalismus durch 
die reaktionären Führer der II. Internationale die Kommuni
stische Internationale schuf, die Partei, die durch ihre sieg
reiche Grosse Sozialistische Oktoberrevolution und den sieg
reichen Aufbau des Sozialismus, die MilUonenmaasen der fort
schrittlichsten Arbeiter aller Länder für den Kommunismus 
und für die Diktatur des Proletariats gewann, diu Partei, die 
durch ihre bolschewistische Arbeit die kommunistischen Par
teien aller Länder im revolutionären Geiste erzog und damit 
die Kommunistische Internationale zur revolutionären Massen- 
krafl. itnn Initiator der Vereinigung der Arbeiterklasse und 
der übrigen werktätigen Massen zum Kampfe gegen Faschis
mus. Krieg und kapitalistischer Reaktion machte.

In allen lindem wächst der politische Einfluss der Sektio
nen der Kommunistischen Internationale, die die entschlossen
sten und zielklarsten Kämpfer gegen alle Feinde der werktäti
ge» Massen vereinigen. Der wachsende Einfluss der Kommuni
stischen Internationale beruht auf der siegreichen Lehre des 
Marxismus-Leninismus, auf ihrer Verwirklichung auf einem 
Sechstel der Erde und auf ihrer tiefgründigen und allscitigcn 
theoretischen Weiterentwicklung durch den Genüssen Stalin, 
die sowohl Leitfaden für den Aufbau der kommuiiLtische» 
Gesellschaft in tlcr Sowjetunion, als auch die richtunggebende 
Stmtej^ie und Taktik des Weilpruletariats und der unterdrück
ten Volker unter den Bedingungen der «llgcincinen Krise de;. 
Kapitalismus und des Sieges des Sozialismus in einem Lande,i*G

Die welthistorischen Erfahrungen des heroischen Kampfes 
der Kommunistischen Partei Lenins-Slaiins gehen immer mehr 
in das Bewusstsein der kämpfenden Arbeiterklasse und aller 
unterdrückten Volker in der ganzen Welt über. Der Na ns« Sta
lins ist zum Banner der gesamten fortschrittlichen Menschheit 
geworden.

Die Siege des Sozialismus in der Sowjetunion konnten nur 
errungen werden durch die Einheit und Festigung der bolsche
wistischen Reihen und durch die Vernichtung der trutzkislisch- 
hucharinschen Spione des Faschismus. Damit die Arbeiterklasse 
in den kapitalistischen Ländern zur Einheit und zum Siege ge
langt, muss die trnlzkistisehc Verbrecherbande aus der Arbei
terklasse verjagt und vernichtet werden.

Wir deutschen Kommunisten gedenken besonders in diesen 
Tagen, in denen der Hitlerfaschismus seine Tcrrorhcrrschafl 
auch noch über andere Völker ausbreitet und die ganze Welt 
mit seinen kriegerischen Aggressionen bedroht, mit grösster 
Dankbarkeit der gewaltigen Arbeit der Kommunistischen Inter
nationale, die von ihr unter Führung von Lenin und Stalin 
zur ßolschcwisicrung der kommunistischen Parteien und ins- 
Ixsondere der Kommunistischen Partei Deutschlands geleistet 
wurde, wir denken an die grosse Arbeit zur theoretischen und 
praktischen Ausrüstung für den siegreichen Kampf der deut
schen Arbeiterklasse, an die Hilfe bei der Säuberung unserer 
Reihen von Verrätern, Kapitulanten und offenen trotzkistisch- 
bneharlnschen Agenten des Faschismus, an die HilTe hei der 
Schulung so standhafter und fähiger proletarischer Führer wie 
unseren eingekerkerlen Genossen Ernst Thälmann, an die Hilfe 
bei der Erziehung zehnluusender kühner bolschewistischer 
Kämpfer, die ihre revolutionäre Hcife und Kampffähigkeit un
ter den schweren illegalen Bedinguncgn in Deutschland täglich 
beweisen und in den Internationalen Brigaden in Spanien be
wiesen haben.

Die Kommunistische Internationale gab der Kommunisti
schen Partei Deutschlands und dem internationalen Proletariat, 
dank der Initiative Lenins und Stalins, die entscheidende 
Richtung auf Herstellung der Einheit des Proletariats und 
»einer Verbindung mit allen fortschrittlichen Kräften.

Teurer Genosse Dimitroff!
Dein heldenmütiges Beispiel in dem welthistorischen Prozess 

in Leipzig. Deine zielklaren Direktiven auf dem VII. Weltkon
gress der Kommunistischen Internationale und seit dieser Zeit, 
gaben uns Mot und Ausdauer und Siegeszuversicht in unserem 
schweren Kampfe. Wir werden alle Kräfte elnsetzen, damit die 
Einigung der deutsche» Arbeiterklasse zur Tat wird, damit un
ser« Parteiorganisation mx'li uuger mit den Massen verbanden 
und die Partei mit bolschewistischer Kühnheit die Massen in 
den Kampf führt, um Deutschland von der faschistischen Bar
barei zu befreien und xum Sozialismus zu führen, ln diesem 
Kampfe geben ans Deine Worte immer wieder neue Kraft:

nMIt Stalin an der Spitze muss and kann nnsere po
litische MU1 lonrnnrmce olle Schwierigkeiten überwin
den. über alle Hindernisse hin wegschreiten, die Festung 
des Kapitalismus zerstören und den Sieg des Sozialismus 
in der ganzen Well erringen.”

Es lebe die Kommunistische Internationale!
Es lebe das siegreiche Land des Sozialismus, die Sowjet

union!
Es lelie die Partei Lenins-Stalins!
Es lebe der Freund, Lehrer und Führer des Weltproletariäls. 

Genosse Stalin!
Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Deutschlands

{Sektion der Kommunistischen Internationale}
4. März 193Ö. Wilhelm Pieck.
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„Kein ehrlicher Deutscher kann dieses furchtbare 
Unrecht dulden!“
Eia Aufruf des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei 
Beutschi an da

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Deutschlands 
richtete an das deutsche Volk einen Aufruf, in dem das Ver
brechen an der Tschecho-Slowakei gebrandmarkt und die Soli
darität des deutschen Volkes mit dem überfallenen tschechischen 
Volk rum Ausdruck gebracht wird. In dem Aufruf heißt es: 
«Die Nazi haben durch einen ungeheuerlichen Gewaltstreich 
die Tschecho-Slowakisdhe Republik und ihre Völker der natio
nalsozialistischen Fremdherrschaft unterworfen. Sie haben stets 
das Wort von dem ,Selbstbestimmungsrecht der Völker* im 
Munde geführt und immer wieder beteuert, daß sie ,nur die 
Deutschen' befreien wollen — aber jetzt hat sich klar heraus
gestellt, daß noch nde lügenhafter, brutaler und schamloser das 
Selbstbestimmungsrecht und die Freiheit fremder Nationen nie
dergestampft wurden, als dies jetzt durch die Armeen des Drit
ten Beiahes in der Tschechoslowakei geschieht... Kein ehr
licher Deutscher, der das Recht der Völker auf nationale Frei- 
hett anerkennt, und es auch für unser deutsches Volk bean
sprucht, kann deshalb dieses furchtbare Unrecht, das Hitler an 
den Völkern der Tschecho-Slowakei begeht, billigen... Die An
nexion der Tschecho-Slowakei ist der Auftakt zu weiteren impe
rialistischen Vorstößen Hitlere gegen die Völker des Ostens und 
ror allem die Einleitung des neuen großen Erpressungsmanö- 
rers an der Seite Mussolinis gegen Frankreich, das der Nie
derwerfung der Spanischen Republik folgen soll. So erwachsen 
dem deutschen Volk aus dieser Abenteuerpolitik der braunen 
Gewalthaber neue schwere Lasten und neue Gefahren, in denen 
die ganze Existenz der deutschen Nation aufs Spiel gesetzt 
wird; im Kampf gegen diese Hitlerpolitik werden die Frie
dens- und freiheitsliebenden Deutschen in acht Millionen tsche
chischen Todfeinden der braunen Fronvögte, im nationalen 
Freiheitskampf des tschechischen und österreichischen Volkes 
die besten Verbündeten finden. Die KPD erklärt feierlich, das 
das deutsche Volk die Pflicht hat, das den Völkern der Tschecho
slowakischen Republik angetane Unrecht so schneit wie möglich 
wieder gutzumachen. Die tschechische Nation hat aas heilige 
Recht, das Nazijoch abzuwerfen und ln diesem Kampf alle Mit
tel zu gebrauchen. Es ist eine Ehrenpflicht für alle Deutschen, 
sich mit dem tschechischen Volk au verbünden zum Sturz der 
gemeinsamen Bedrüoker beider Völker.» Der Aufruf schließt mit 
einem Appell an die deutschen Soldaten, sich mit den unter
drückten Völkern der Tschechen und Slowaken zu verbrüdern, 
an die deutschen Arbeiter, Bauern, Mittelständler und Intel
lektuellen, dem tschechoslowakischen Volk bei jeder sich bieten
den Gelegenheit den Haß gegen die Nazidiktatur kundzutun und 
sich mit dem tschechischen Volk zu verbünden:

«Verbreitet überall und in jeder Weise die Forderung: Zu
rückziehung der deutschen Truppen und der Nazikommissare 
von dem Gebiet der Tschechoslowakischen ßepublikl Hände 
weg von der Tschecho-Slowakei!»

BR Nr. 16, 23.3.1939, S. 437
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Der Fall .Miiuzenber’
l'un ZA' der ül'O icwd um ptickrieben:
\'ur erneut s-uar wurde Jiunsenoerg aller Funktionen

.u der Kt'D entuuoeiu weil «sia« iätitfueit tu voüens Geguoxm 
zur Buliux der Partei stand und weil er euaen bowuAUc. fit&lsf 
ju.hgen Kampf zur Störung der soziaiutisczr-aommunifdlwiwuffli 
L.nQviijfrüiit und zur Verhinderung viaea breiten Zmsmfnzn- 
■ der aiiliuilleri*cüeu üeuucuea Upposilioa in der
Volksfront führte.

Die deutscue Volksfrontbewegung konnte und kann sich trax 
ju( Grunu der VersiaiiUiätiog der liuiiliscuuUscoea xarälU Uber 
« ui !ur aile aazeptuoies Urogramm des Kampfes um die Demo
kratie und um eine neue deutäcne dcinoarBiLseoa Ittoubtik ent« 
i.ifKuu. Jurvn ein uoppeUungiensenes Spiel hat Mtlnxenharg 
dies zu verhindern versucut.

lui Kreise linker sozialdemokratischer Gruppen trat er naXrr 
linker l'urnuug auf. aelzlo dort — iin luuren Widerspruch 
zur Politik der KPD — als Grundlage der Politik des VoLk>- 
(roniausscuussea, aus Demagogie diu Gnsung d' 5 Kampfes uns 
den Sumlisinus durch und teuob damit bewußt die ta den 
ersten Anfängen befindliche VoLk’sfrombewegung auf eta sek- 
tiererisvnes und totes Geleise. Er verstund es, durch einen aß 
allen Mitteln getührten Kampf, lange Zeit ein gespxuniÄ. Ver
hältnis zwischen den sozialistischen Gruppen und der KPD susa 
M-haden der antifaschistischen Bewegung zu actasifoc und eine 
VersuLQdigung zwischen ihnen zu vertundem.

Im Kreise bürgerticb-demokraü^ck-katholiaeher Hitlergegae? 
pflegte und hegte Münzeooerg unter rechter Tarnung ou£ 
der Uiederinuntuuniene des «verniinfUgen Kommunisten», de« 
Anti-Slaiinisten, bewußt das Mißtrauen in die Politik und in die 
Puhrung der KPD, die. ww er jetzt telbat formuliert, «Ur iime» 
kralisehe Volksrepublik [ordere, ohne (L&fl av[ ein* £f«psrt<ä- 
Diktatur rerztchlrl iciirde*. Er kämpft© zäh gäfpn all© Vor*- 
suche der KPD, die auf die Verständigung und auf den offen©« 
Zusammenschluß aller Kräfte der deutschen Opposition gerichtet 
wareu und weiter gerichtet sind.

Diese Doppelrolle, diesen Kurs des Verrats an der 
eigenen Partei und an der Einheit des antifaschistischen Kamp
fes hui Münzenberg bis zur letzten Stuade fortgzsetsh Da er 
keine Möglichkeit mehr balle, seine Zersetzungsarbeit in den 
Koiben der KPD foiizuaetzen — einem Verräter gegenüber gib« 
i-s keine innerparteiliche Demokratie, sondern eia Unlar* 
aiichungjverl'uhrcn —, schloß er sich na September 1838 «fj 
. ,’J üncenocrg-G'rupp«* einer Zusammcn/flssusg linker sotias- 
ilemok-miischer Gruppen an. Dort sollte er seine SpaJtunj?>- 
arbeit fort: ja, er tcandle «icA nfa einziger in diesem Kreise 
pepen die Annahme etnes Vorschlages der KPD auf Aufnahme 
rvn kinheiisfrtmlbesprechungcn.

Sein Anschluß an dio Sozialdemokratie hinderte ihn. nicht, zu 
gleicher Zeit den Versuch zu unterneomca. eine Konzentration 
bürgerlicher Krüftu gegen die Volksfront, g-g.-n die Kommuai- 
sleo unu gvgen die Komintern zu organisieren» mit dem Zweck, 
:jj gute voikafroniniußige Zusammenwirken der OrganiAAtionen 

der deutschen Intelligenz in der Euugratiou mit dea Kommu
nisten und Sozialisten zu sprengen.

Durch eine neit über einem Jahr laufende Uniersnchuns 
sollten fragen bestimmter Beziehungen Münxenborgi aufgebelU 
und bis ms U-tzto geklärt werden, ira fnteresaa weicher Krfifte 
>-r seine auf die SpaHung der Einheit der antifaschistischen Be
wegung gerichtete TäligKeit susübL Der Durchführung dieser 
Untersuchung vor der Internationalen Kontroll-Kommuaioa hat 
eich Mdnzonoorg die ganze Zeit Uber durch hinhaltende Erklä
rungen entzogen; ihrem Urteil glaubt er feixt durch dl© D<kia- 
rstion seines «Austritts» aus der KPD unlieben zu köan*m

Das «theoretische» Machwerk, mit dem Mflnxonberg seines 
«Austritt» unter dem Deckmantel «alloa für die EiaheUs 
det, wird die AnUfaachiaten tesdar heuia noch in 4rr Z&kww'J 
Huschen. Urner dieser Tarnung haben a:l<* Doriots ihren Wey 
nun feteue beseftntten: aoer alte haoen -1io wahren Ziele 
Ihre« Kampfes </dr -me ron Dosksu unnbhdnytge Perieu» —

kew Uai ntjmvs, aber jrgen den a:aiimf.-nus» — *g~<jen 
die IJerricnsft nun unkomrciltrrfnren Partaepparaic: dörr 
die Arbeiterklasse» 3<-nr ba:J enthüllt und den Aatikuinimern- 
Pf«rdefuü gezeigt.

Die Anlifavhi*len Deutschland< wi’M n »** .Mflnv'h-
borg nicht gestatten, thi lU.-lr- iun^ ‘xauipiu d.-uuejun Vulkej 
die RoLL© eines Ucstcire zu apielcni

Befreit von dem Schädling der Arbeiterklasse Münzenherg. 
werden dio deutschen Antifaschisten ihren Kampf verstärkt vui- 
terführen: für die Einheit der «leuJsehen Arbeiterklasse und für 
ihr starkes und festes Btlndnis in der Volksfront mit den werk- 
ULlgts Mittelschichten in Stadt und Laad, mit den Katholiken 
tsad Protestanten, mit der fntellfgnna. mit rilea freiheitslieben
den DsuUshen — cum Sturz der faschistischen Barbarei und 
rer Errichtung eines freien demokratischen Deulscbland-

Eln© Koafsreo« der Bukare«ter Partelorcaoisatjon der 
KP Rumaoieos tsnd Anfang M.irz unter dein Ehrenvorai’s von 
Stalls, Thlünanu tiad der poidlAchen O-e-fangenen slslt. In der 
Diskussion über varachiedtwe lioriohte wueie die Gefahr der 
EUernen Oard© cum Ausdruck gebracht, ferner wurden jene 
Partasaiitgtieder einer sebartoo Kritik uaierwr -n. die gegm- 
üb«v dar koalgUohea Diktatur e:ne KapituIation-haUung einge- 
aocceaaa haben. Die Notw-enuidkeH des euiheiUichen Kzmpi'es 
Jcr Arbeiter innerhalb und außerhalb der «Front der Xaiio» 
naloo Wiedergeburt», je^en JIo 5AXi-Gcfahr und die Eisern« 
Garde, fQr die Domok.-atle wurde besondere unterstrichen. Dk 
ParteiorpoiaatlOQ von Bukarest hat ettO fa deo felxu« rw©( 
Jahren um 2h Prozent verändert. Ein Zuwicba der MiLu-ett- 
schalt Dt besonders bei der Elseab-ibnenj. den Arbeitern doe 
Arsenal«, der Tabakrcgte uad Jen Straßenbahnern zu verxaicb. 
nen. Dieser Zuwachs enupnent aber nicht dom wachsenden po
litischen Einfluß der Partei auf die Massen. Als ein Erfoltf der 
Parteiorganisation w*urds der gemeinsame K-wdd/ der koaun»- 
outJjfAeo und *QZ)jJdrnto.*:raU3chea Arbeiter auf decn Gebiet 
der Ucwerk.-cnaflcn und b-l den Arbciterkämpfea «o/goeist, 
was viel zur urgsnt>ierung der Arbeiter in den Zünften und xq 
Erfolgen hei A rtH-sterxämpfrn beigelragen haL Eine groß« 
Lücke in 4er Arbeit der Uukoreslcr ürsaouatloo Ut dl© ta^a» 
gelnde Arbeit auf dem flachen Lande sowie das Fehlen ©kl«? 
außclhrendcn Arbeit für deo gemeinsamen Kampf des mxn&ni- 
«hen Volkes und der oatioaalca Minderheiten. — Di© Koaf©» 
eent eccenkt« der Jugendfraqe und der Arbeit unter deg Fnrness 
viel Auftneruaamkcii. Da konnte eine Reibe roa Erfolgen bai 
der Massenarbeit unter der Jugend verzeichnet werden. Weiter 
zc.jte die Du*ku<k»ion der Aktivisten, daß der Kampf gegen dl© 
Troizkialen und dio Entlarvung der p&rtelfeindUcbaa Elemente 
einen wiehtiffcn Pluls In Ihrer Arbeit eingenommen haben. Es 
wurde auf die Notwendigkeit htngowjesen. die Wachsamkeit z« 
verschärfen, die liberal» Haltung gegenüber den parteifeindli
chen Klemenien zu liquiJivren und eine größere Tätigkeit für 
die H»*hun^ uta« theoretischen Niveaus der l’arteiksder zu eol> 
wicke a.

BR Nr. 16. 23.3.1939. S. 449/450
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Ausschluss von Münzenberg aus der KPD
Das ZK der KPD beschliesst, Münzenberg wegen prinzipienlosen und dop

pelzünglerischen Verhaltens, wegen seines Kampfes gegen die Einheitsfront, 
fortgesetzter Intrigen und desorganisatorischer Tätigkeit innerhalb der Volks
frontbewegung, bewusster Störung der Zusammenarbeit der Kommunisten mit 
anderen antifaschistischen Kräften, versuchten Betrugs gegenüber Anhängern 
der Volksfrontbewegung, Verbindung mit Trotzkisten und anderen Feinden der 
Arbeiterbewegung, was alles einem Verrat an der Partei und der Arbeiterbewe
gung gleichkoramt, aus den Reihen der Kommunistischen Partei Deutschlands 
auszustossen.

Das ZK bezieht sich bei diesem Beschluss auf das Ergebnis der Untersu
chung, die auf seinen Antrag von der IKK des EKKI durchgeführt wurde.

6. März 1939,
Zentralkomitee der

Kommunistischen Partei Deutschlands

Kl Nr. 4,1939, S. 542
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An die Arbeiter Deutschlands und Oesterreichs!
Mit der Annexion der Tschechoslowakei, mit der Besetzung von Memel, mit 

den Wirtschaftsultimaten an die Lender Südosteuropas und der offenen Unter
stützung der Forderungen Mussolinis hat Hitler die letzten Illusionen über den 
imperialistischen Charakter seiner Kriegspolitik zerstört, den eigenen Propagando- 
lügen den letzten Glauben entzogen, die Nähe des Entscheidungskampfes um die 
Neuverteilung der Erde allen Völkern, vor allem dem eigenen Volk drohend zum 
Bewusstsein gebracht.

Zerstört ist der Schwindel vom Kampf um nationale Ziele, um das ,,Selbst
bestimmungsrecht der deutschen Brüder", um die ^Wiedergutmachung des Un
rechts von Versailles". Die bewaffnete Unterwerfung von Millionen Tschechen 
und Slowaken, die wirtschaftliche Versklavung der Balkanvölker macht auch dem 
Blindesten deutlich, dass schon die Annexion Oesterreichs und des Sudetengebietes 
nicht nationale Befreiungstaten, sondern Etappen einer imperialistischen Erobe
rungspolitik waren.

Enttäuscht sind die Hoffnungen cer westlichen Kapitalisten, die Raubgier des 
Faschismus durch neue wirtschaftliche Zugeständnisse zu befriedigend Erwiesen 
ist erneut, dass der Faschismus auf seine inneren Schwierigkeiten nicht mit der 
Beseitigung ihrer Ursachen, nicht mit der Einschränkung der Rüstungen ant-/ >r- 
ten kann, sondern, dass die gewaltsame Ausdehnung seines Machtbereiches sein 
einziges Mittel ist, um des Versagen der erschöpften wirtschaftlichen K'Mte 
auszugleichen.

Zerstört ist die Illusion von der Epoche des Friedens, die die Kapitulc hon 
der kapitalistischen Westmächte in München herbeiführen sollte. Das offene Be
kenntnis zur Machtpolitik hat in allen Grossmächten den Entschluss zum W der- 
stond, hat eine letzte verzweifelte Beschleunigung des Wettrüstens und Jes 
Wettlaufes um Machtposirionen hervergerufen, bei dem jede weitere Aktion des 
Faschismus den neuen We'tkrieg auslcsen kann.

Gegenüber den nun widerlegten zefreiungslügen ist die eine grosse Lüge der 
Nazi vom Kampf um den Lebensraum des deutschen Volkes in den Vordergrund 
getreten. Diese Losung g bt ein Regime aus, das in sechs Jahren der Diktatur den 
Lebensraum des deutscher. Volkes ständig verengt und es mit seiner Autarkie in 
den Ersatzlebensraum eines Millionenz jehthauses eingezwängt hat! Mit der Lüge 
vom Lebensraum schickt sich die Diktatur an ihr Werk zu krönen und Europa 
abermals zum Todesraum von Millionen Deutschen zu machen.

Der Krieg, den das von jahrelanger Kriegswirtschaft bereits erschöpfte 
Deutschland an der Seite des von Mussolini reruntergewirtschcfteten Italiens 
gegen die wirtschaftlicher Reserven der kapitcPstischen Westmächte, gegen die 
Rote Armee und die wirtschaftliche Kraft der Sowjetunion führen soll, kann und 
wird von Hitler n:cht gewonnen werden. Dieser Krieg bedroht das deutsche und 
österreichische Volk, das ;hn nicht w II, nicht nur mit den furchtbarsten Opfern 
an Gut und Blut, sondern auch mit den Folgen einer vernichtenden Niederlage, 
mit einem neuen schlimmeren Versai :es.

In dieser Lage, in der jeder weitere Schritt unmittelbar über Krieg und Frie
den, über das Schicksal von Millionen Menschen entscheidet, sind deutsche und 
österreichische Sozialisten und Kommunisten, Vertreter der illegal kämpfenden 
Arbeiterbewegung xusammengetreten, um gemeinsam im Namen des deutschen 
und österreichischen Volkes gegen die Annexion der Tschechoslowakei zu prote
stieren und durch diesen gemeinsamen Schritt den Kampf gegen den gemein
samen faschistischen Feind zu fördern.

Die deutschen und österreichischen Sozialisten und Kom
munisten erklären feierlich, dass sie das Recht des tschecho
slowakischen Volkes anerkennen, mit allen Mitteln um die Wie
dererringung seiner nationalen Freiheit und staatlichen Unab
hängigkeit zu kämpfen. Die deutsche Arbeiterbewegung wird 
ihre ganze Kraft aufbieten, um alle vom Hitlerfaschismus un
terdrückten fremden Völker in ihrem nationalen Freiheitskampf 
zu unterstützen.

Das deutsche und österreichische Volk hat mit den Zielen seines SkL *?~- 
halters nichts gemein. ‘.Venn es birher nicht die K-cft hatte, die Diktatu;
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Kriegstreiber zu .stürzen, so bekämpft es dennoch ihre verbrecherische Politik, 
indem es jede freiwillige Mitwirkung an ihr verweigert. Die deutschen Soldaten 
dienen unter Zwang, die deutschen Arbeiter schuften unter Zwang. Der Heeres
dienst Hitlers, die Rüstung Hitlers, die Produktion Hitlers sind nicht ihre Sache. 
Sie verweigern dem Regime das Vertrauen, sie verweigern ihm aktive Mitwirkung. 
Sie durchbrechen das Propagandamonopol der Nazi durch die Beschaffung eigener 
Informationen und ihre Weitergabe. Jeder Handgriff, der weniger getan, jede 
Stunde, die weniger geleistet wird, jede Ablieferung, die umgangen, jede Steuer
zahlung, die verzögert wird, ist ein Schlag gegen die Kriegspolitik.” Keine frei
willige Arbeit für das Regime, keine Initiative über das hinaus, was es erzwingen 
kann! Das ist die Haltung, die Millionen im Kampf gegen die Kriegsvorbereitung 
schon heute verwirklichen.

Die Seele und die Organisatoren dieses Widerstandes sind die aktiven Koder 
des illegalen Kampfes. Die fortgeschrittensten sozialistischen und kommunisti
schen' Arbeiter nutzen jede Gelegenheit, um das Regime zu schwächen und ous- 
zuhöhlen, die Kluft zwischen Volksmassen und Diktatur zu erweitern, die Kriegs
vorbereitung zu stören und zu verhindern. Sozialisten und Kommunisten müssen 
dem Kampf der Arbeiter um die Verteidigung ihrer Löhne und ihrer Gesundheit, 
gegen Zwangsverschickung und Hetzarbeit, dem Kampf der Bauern und Mittel
ständler gegen Zwangswirtschaft und Steuerdruck einheitliche Richtung und Zu
sammenarbeit geben, um so die Voraussetzung für seine Entfaltung auf breiterer 
Basis zu schaffen. Wenn Hitler den Krieg entfesselt, so muss es die -Aufgabe der 
Antifaschisten sein, alle Mittel anzuwenden, um die Diktatur zu stürzen und den 
Krieg zu beenden.

In diesem Kampf sind die Völker der unterdrückten Länder und die Arbeiter 
der ganzen Welt die natürlichen Verbündeten des deutschen Volkes. In diesem 
Kampf können wir auf die Hilfe der Sowjetunion rechnen. Allein das Zusammen
wirken dieser Kräfte wird noch dem Sturz der faschistischen Diktaturen ein 
freies und friedliches Nebeneinander der Völker Europas und der nanzpn Welt 
sichern.

Im Kampf um ihre Ziele erstrebt die Arbeiterklasse die Bundesgemeinschaft 
mit den werktätigen Mittelschichten in der Stadt, mit den Bauern auf dem Dorf, 
mit eilen Schichten, die bereit sind, die Diktatur des Grosskopitals und seiner 
faschistischen Partei in einer demokratischen Volksrevolution zu stürzen. Das 
ist der Weg für den weiteren erfolgreichen Kampf der Arbeiterklasse zur Errin
gung ihres sozialistischen Zieles.

Sozialisten und Kommunisten tragen als Vorhut der Arbeiterklasse die Ver
antwortung dafür, dass die kommende Revolution nicht wieder wie 1918 ouf 
halbem Wege stehen bleibt, dass die Bastionen der Reaktion gebrechen werden, 
das; nicht wieder innere Kämpfe de- Arbeiterbewegung dem Gegner Zeit geben, 
neue Kräfte zu sammeln.

Für diese unmittelbaren und weiteren Ziele wollen die unterzeichneten Or
ganisationen gemeinsam kämpfen.

Wir rufen alle deutschen Sozialisten und Kommunisten auf, sich unserer 
Initiative anzuschliesscn.

Den sozialistischen und kommunistischen und allen antifaschistischen Kämp
fern in Deutschland und Oesterreich entbieten wir unseren gemeinsamen revo
lutionären Gruss. An sie richten wir den Appell: Haltet in den Betrieben zusam
men! Uebt Solidarität in euren Kämpfen! Verständigt euch über die wirksam
sten Mittel des Widerstandes!

Es lebe der einheitliche Kampf der Arbeiter gegen den gemeinsamen faschi
stischen Feind'.

Es lebe der Freiheitskampf des deutscher; und österreichischen Volkes!

Kommunistische Partei Deutschlands. 

Kommunistische Partei Oesterreichs. 

Arbeitsausschuss deutscher Sozialisten
und der

Ende März 193 9. Revolutionären Sozialisten Oesterreichs

FB Dok. 118, Ende März 1939
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NIEDER MIT HITLERS VERBRECHEN AN DER
TSCHECHOSLOWAKEI!

DeuUche Männer und Frauen, deutsche Jugend!
Hitler hot durch einen ungeheuerlichen Gewaltstrelch die tsche

choslowakische Republik vernichtet und ihre Völker der nationalsozia
listischen Fremdherrschaft unterworfen. Hitler hat stets das Wort van 
dem „Selbstbestlmmungsrecht der Völker im Munde geführt und im
mer wieder beteuert, dass er „nur die Deutschen befreien" wolle, — 
ober jetzt hat sich klar herausgestellt, dass noch nie lügenhafter, bru
taler und schamloser dos Selbstbestimmungsrecht und die Freiheit 
fremder Nationen ntedergestampft wurden, als dies jetzt durch Hitlers 
Armeen in der Tschechoslowakei I

Wie ein Gangster mit vorgehaltenem Revolver von seinem Opfer 
die Unterschrift erpresst, so hat Hitler durch die Drohung der soforti
gen Bombardierung Prags dl® „Zustimmung des tschechoslowakischen 
Präsidenten, über die Köpfe seines eigenen Volkes hinweg, erzwungen. 
In der Slowakei hot Hitler mit Hilfe einiger bestochener Verräter, wie 
Tissa, die gegen den Willen der grossen Mehrheit des slowakischen 
Volkes eine „Regierung" bildeten, die Okkupation durchgeführt.

Niemand kann leugnen, dass die Tschechen, Slowaken und Ruthe- 
nen keine Deutschen sind. Niemond kann leugnen, dass die Ver
nichtung ihres Staates gegen den Willen dieser Völker und ohne ihre 
Befragung geschah. Niemand kann leugnen, dass die Tschechen mit 
tätlichem Hess die einrückenden Hitlerormeen, die Ihre notionale 
Freiheit vernichten, empfangen hoben —• mit ebensolchem Hass, 
wie wir Deutschen fremde Unterdrücker empfangen würden!

Kein ehrlicher Deutscher, der des Recht der Völker auf nationale 
Freiheit anerkennt und es euch für unser deutsches Volk beansprucht, 
kenn deshalb dieses furchtbare Unrecht, das Hitler en 
den Völkern der Tschechoslowakei begeht, billigen!

Deutsche Männer und Frauen, deutsche Jugend!
Ihr könnt niemals Eure Zustimmung dazu geben, dass ein frem

des Vc'k. das jahrhundertelang für seine nationale Befreiung gekämpft 
und gelitten hol, den furchtbaren Leiden der brounen Fremdherr
schaft der Hitler, Henlein und Bürckel ausgeiiefert wird! Das Ver
brechen on den Völkern der Tschechoslowakei nützt nur den Rüstung®, 
industriellen und Nasibensefi, die sich aus der Ausräuberung der 
Tschechoslowakei bereichern und dos tschechoslowakische Volk ln 
Sklaven der faschistischen Kriegswirtschaft verwandeln wollen. Die 
militärisch« Annexion der Tschechoslowakei, die einen Empörungssturm 
der gerechtdenkenden Menschen In der ganzen Welt hervorgerufen 
und den deutschen Namen oufs neue besudelt hat,

treibt Deutschland wieder ein Stück näher zum Krieg.

Der neue Wortbruch Hitlers, der alle feierlichen Friedensverspre
chungen von München und des deutsch-französischen Abkommens wie 
einen Fetzen Papier behandelte, vernichtet die letzten Hoffnungen 
und Illusionen der Völker der demokratischen Länder, dass man gegen
über Hitlers Banditenmethoden mit Konzessionen und noch so weitem 
„Entgegenkommen den Frieden erholten könne. Die Rüstungen der 
Abwehr1 werden daher in den andern Ländern noch mehr ins Gigan
tische steigen.

Gerade die furchtbore Erfahrung, die die Völker jetzt bei Hitlers 
Verbrechen on der Tschechoslowakei und in Spanien durchleben, wird 
es immer unmöglicher machen, dass ihm ein Bonditenstreich nach 
dem ondern ohne die Entfesselung des europäischen Krieges gelingt’

Die Annexfon der Tschechoslowokei ist der Auftakt zu weiteren 
imperialistischen Verstossen Hitlers gegen die Völker des Ostens — 
und vor allem die Einleitung des neuen grossen Erprastungimanövera 
on der Seite Mussolinis gegen Frankreich, dos der Niederwerfung der 
spe nischen Republik folgen seil.

Se erwachsen dem deutschen Volk aus dieser Abenteurerpolitik 
der braunen Gewalthaber neue schwere Lasten und neu Gefahren, ln 
denen die ganze Existenz der deutschen Nation ouf das Spiel gesetzt 
wirdl

In dem Kompf gegen diese Hltlerpofltlk werden die friedens- 
und freiheitsliebenden Deutschen in ocht Millionen tschechischen Tod
feinden der Hitlerschen Fronvögte, im nationolen Freiheitskompf des

tschechischen und des Österreichischen Volkes die besten Verbündeten 
finden. Die Kommunistische Partei Deutschlands erklärt feierlich, da» 
das deutsche Volk die Pflicht hat, das den Völkern der tfeheebe- 
slowakischen Republik angetane Unrecht io schneit wie mägHcb wfeder 
gut zu machen. Die tschechische Nation hot des hallig« Recht, des 
Hitlerjoch obzuwerfen und in diesem Kampfe alle Mittel zu gebrau
chen. Es ist eine Ehrenpflicht für alle Deutschen, sich reit dem tsche
chischen Volk zu verbünden zum Sturz des gemeinsamen Bedrückers 
beider Völker.

Deutsche Soldaten, solidarisiert und verbrü
dert Euch mit den unterdrückten Völkern der 
Tschechen und Slowaken gegen die Hitler- 
fyranneH

Deutsche Arbeiter, Bauern, Mittelständler, 
Intellektuelle, tut bei jeder sich bietenden Ge
legenheit Eure Opposition und Euren Hass gegen 
die Naxidiktatur dem tschechoslowakischen
Volke kund und verbündet Euch mit ihres f

Verbreitet überall und in jeder Weise die 
Forderung: Zurückziehung der deutschen 
Truppen und der Nazikommissare von dem Ge
biet der tschechoslowakischen Republik!

Hände weg von der Tschechoslowakei!

Unser Volk will nicht die Knechtung anderer Volker. .Unser Volk 
will nicht die faschistische Fremdherrschaft über die Völker der Tsche
choslowakei und Spaniens Unser Volk will nicht Frankreich, nicht 
die grosse Sozialistische Sowjetunion, nicht irgendein anderes Volk 
angreifen, sondern in Frieden und Freundschoft mit ollen Völkern 
leben. Unser Volk will nicht länger den gonzen Reichtum unseres 
Landes und seine ganze Arbeitskraft für die wahnwitzigen Rüstungen 
vergeuden, die die grosskapitalistischen Trusts und die Nazibonzen 
immer reicher mochen, aber unser Volk ins Massengrab des Krieges 
für Hitler, Krupp und Mussolini bringen.

In diesem Augenblick, wo die Augen der ganzen Welt ouf die 
deutsche Arbeiterklasse und dos deutsche Volk gerichtet sind, müssen 
wir olle uns unserer grossen Verantwortung Im Kompf gegen den 
Weitbrondstifter Hitler bewusst sein! Es gilt, mit alles Mitteln 
Methoden, ab Im Kampf um den Lohn, um die Verteidigung des Acht
stundentages, gegen die drückenden Steuern und die Zwangswirtschaft 
oder gegen die Lebensmittelnet, die Kriegamo»*nci»men Hitlers zu er
schweren, zu stören, zu durchkreuzen. In den Fabriken, den Gruben, 
den Büros, den Bauernhöfen und in der Armee, überall müssen wir 
von einem Gedonken durchdrungen sein, Hitler am Krieg zu hindern! 
Sollte jedoch Hitler unser Volk in den Krieg stürzen, so muss die Auf
gabe von Volk und Armee sein, die Waffen gegen den Feind im Innern, 
die faschistische Tyrannei, zu kehren und im Bündnis mit den andern 
Völkern den Frieden Wieder herzustellen.

Hitler — dal ist die Unterdrückung der Deuttehen,
die Knechtschaft dar andern Völker, und der Krieg!

Die deutsche Volkifront — das ist die Befreiung der 
Deutschen, die nationale Freiheit der andern Völker und 
der Frieden!

Doufocho. Volk! Dorum alai«. Dich in d.r Volk.Iront cum Kampf 
für den Sture Hitler., für den Frieden und eino neu. demokratische 

R.pukHkl
Zentralkomitee der

Kommunistischen Partei Deutschlands.

FB Dok. 119. [Ende März] 1939
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Gemeinsamer Aufruf der Kommunistischen Parteien
Deutschlands, der Tschechoslowakei und Oesterreichs

Ab Hitler Oesterreich militärisch besetzte, als er die Sude
tengebiete an sich riss, erklärte er im Namen des Selbstbestim- 
mungsrechtes der Nation vorxugehen und nur Deutsche in einem 
Reiche vereinigen zu wollen. Das war Schwindel und Betrug; 
handelte es sich doch in Wirklichkeit um eine gewaltsame An
nexion von Ländern, deren Volker nichts von einer Unterwer
fung unter den deutschen Faschismus wissen wollten. DiesniaJ 
liegt der imperialistische Gewaltakt offen und unbestreitbar 
zu Tage. Mehr als 9 Millionen Tschechen und Slowaken wur
den — allen Begriffen des Selbstbestimmungsrechtes zum Hohn 
— ihrer staatlichen und nationalen Unabhängigkeit gewaltsam 
beraubt und von Hitlerdeutschland annektiert.

Damit ist nochmals vor der ganzen Welt offenkundig gewor- 
den, dass Hitlers Ziel nicht „die nationale Befreiung aer Deut
schen” war und ist, sondern dass er auf nackte Raubzüge gegen 
die anderen Völker und Länder ausgeht.

Vor sechs Monaten haben vier Grossmächte — England, 
Frankreich. Italien und Deutschland — die Garantie der Gren
zen der zerstückelten Tschechoslowakei versprochen. München 
wurde als „Sicherung des Friedens” gepriesen und Hitler er
klärte, „keine territorialen Forderungen in Europa” zu haben.

Das eine wie das andere war eine Läge. Heute ist die Tsche
choslowakei von einem der „Garanten” militärisch besetzt und 
mit nackter Gewalt okkupiert worden. Der deutsche Faschis
mus hat durch diesen neuerlichen Ueberfall auf einen souverä
nen Nachbarstaat selbst bewiesen, dass München, so wie es 
die Kommunisten von Anfang an erklärten nur ein weiterer 
Schritt zur Entfaltung des imperialistischen Krieges war. Auf 
die Regierungen Englands und Frankreichs fällt die Schuld da
für, dass die Völker der Tschechoslowakei wehrlos dem faschi
stischen Angreifer ausgeliefert wurden.

Die Okkupierung der Tschechoslowakei bedeutet für das tsche
chische und slowakische Volk die Verwandlung ihres Landes 
in eine Kolonie.

Der Nationalsozialismus nennt die seiner Gewalt unterwor
fene Tschechoslowakei „Reichsprotektorat Böhmen und Mäh
ren”. ' Er errichtet ein „Protektorat” über die Slowakei, das 
vielleicht in der Fon«» etwa» auders, im Inhalt aber dasselbe 
ist, wie das Protektorat Böhmen und Mähren. Er bringt da
mit bereits im Namen zum Ausdruck, dass er sich im Herzen 
Europas eine Kolonie schaffen will. Das tschechische Volk soll 
unter einem Kolonialstatut für die Profite des deutschen Fi
nanzkapitals für die Kriegsrüstungen des deutschen Imperialis
mus arbeiten und ausgebeutet werden. Seine Industrie, die 
Produkte seiner Landwirtschaft, seine Rohstoffe sollen in den 
Besitz der deutschen Finanzmagnaten und des deutschen Rü
stungskapitals übergehen. Seine Wirtschaft geht demselben 
Verfall entgegen, der die deutsche Wirtschaft unter der Herr
schaft des Faschismus ergriffen hat. Das Volk der Tschecho
slowakei soll auf das Lebensniveau von Sklaven herabgedrückt 
werden, nachdem es durch das „Portektorat” bereits auf das 
Rechtsniyeau von Sklaven gestellt wurde, die in ihrem eignen 
Lande nichts zu reden haben und in jeder Beziehung den fa
schistischen Herren unterworfen sind. Das Ziel des National
sozialismus ist die Ausrottung und Vernichtung des tschechi
schen Volkes.

Die Okkupierung der Tschechoslowakei bedeutet für das deut
sche und österreichische Volk — so wie nach der Besetzung 
Oesterreichs — eine noch grössere Unterdrückung als bisher 
eine Verstärkung des Hetztempos in der Arbeit, eine Vergrösse- 
rung der Ausbeutung, ein stärkeres Anziehen der Fesseln und 
die unmittelbare Gefahr, bei den nächsten Vorstössen des 
deutschen Faschismus auf die Schlachtbank des Krieges ge
trieben zu werden.

„ 9?e Okkupierung der Tschechoslowakei bedeutet für die 
Völker Europas, dass die Gefahr der faschistischen Ver
sklavung auch für sie ungeheuer anwächst, dass der 
„grosse Krieg”, auf den der Faschismus hinsteuert, über 
sie hereinbricht.

Die deutschen Antifaschisten und das österreichische Volk 
erklären feierlich vor der ganzen Welt, dass sie den schänd
lichen Ueberfall auf die Tschechoslowakei als ein Verbrechen 
betrachten, das gegen ihren Willen vollzogen wurde.

Das deutsche Volk will keine fremden Nationen unterdrücken.

Wie es die Unabhängigkeit und Freiheit des österreichischen 
Volkes will, so will es die Unabhängigkeit und Freiheit des 
tschechischen, slowakischen und xudctendeutschen Volkes.

Die Völker der Tschechoslowakei, deren Kampf um Ihre-Un
abhängigkeit und Selbständigkeit in eine neue und schwere 
Phase tritt, können dessen sicher sein, dass auch das deutsche 
und österreichische Volk die Okkupierung der Tschechoslowakei 
durch den deutschen Imperialismus niemals anerkennen werden.

Die deutschen Antifaschisten, das Österreichische Volk und 
die Völker der Tschechoslowakei stehen heute in einer Front 
zum Kampfe gegen den gemeinsamen Unterdrücker, gegen den 
deutschen Faschismus; zum Kampf für die gemeinsame Frei
heit, für die demokratische deutsche Republik, für die Unab
hängigkeit und staatliche Selbständigkeit des österreichischen 
Volkes und der Völker der Tschechoslowakei.

Bereits die Besetzung Oesterreichs hat zum Wachstum 
der Opposition gegen die Herrschaft des Nationalsozia
lismus geführt. Heute umfasst die Front gegen Hitler 
die antifaschistischen Massen Deutschlands, das öster
reichische Volk und die Völker der Tschechoslowakei.

Das tschechische Volk wird einen zähen, energischen und 
wirksames Widerstand gegen den deutschen Faschismus, ge
gen seine Agenten, gegen alle seine Massnahmen entfalten. Das 
Häufchen bestochener Verräter, das Hitler den Weg nach Prag 
öffnete, wird Verachtung und einmütige Ablehnung durch das 
Volk zu spüren bekommen. Sie werden ebenso wie die natio
nalsozialistischen Herren selbst von einem Pestkordon umgeben 
sein, sie werden täglich zu fühlen bekommen, dass alle, ob 
jung oder altj ob Frau oder Mann, ob Sozialist, Kommunist 
oder Angehöriger einer anderen Partei, ihre unerbittlichen 
Feinde sind.

Das österreichische Volk wird seinen Freiheitskampf mit dem 
Kampfe der Völker der Tschechoslowakei verbinden,

sie werden sich ebenso gegenseitig unterstützen, wie die deut
schen Antifaschisten sie unterstützen werden und wie sie den 
deutschen Antifaschisten helfen werden. Ar» efr»*»*»tUchen
Front der Völker wird die nationale Ver\ __ _ J-.-l. 2ie der
deutsche Faschismus die Okkupation der Tschechoslowakei vor
bereitete und die er weiter betreiben wird, um seine Herrschaft 
aufrecht zu erhalten, zerschlagen.

Die Okkupierung der Tschechoslowakei muss und wird ein 
Alarmsignal sein für den Zusammenschluss des Volkes in allen 
Ländern Enorpas. insbesondere in den unmittelbar bedrohten 
Nachbarländern der faschistischen Staaten, zum Kampf gegen 
den faschistischen Angreifer und gegen den Faschismus im 
eignen Lande.

An der Spitze dieser einheitlichen Front des Volkes steht 
die Arbeiterklasse, die beste Vertreterin der Interessen

der ganzen Nation.
So wie der antifaschistische Kampf der deutschen Arbeiter

klasse ein freies Deutschland zum Ziele hat, so kämpft die Ar
beiterschaft der Tschechoslowakei und Oesterreichs an der 
Spitze des nationalen Befreiungskampfes ihrer Völker. Denn 
verzehnfacht gilt der Ruf, den die Kommunistische Internatio
nale nach München in ihrem Aufruf zum 21. Jahrestag der Ok
toberrevolution an die Arbeiterklasse richtete: „...Nur die 
Arbeiterklasse kann das Volk zusammenschmieden, aufrütteln 
und in den ‘siegreichen nationalen Freiheitskampf führen. Die 
Arbeiterklasse ist das feste Rückgrat der Nation, die Schutz
wehr ihrer Freiheit, Würde und Unabhängigkeit.”

Eingedenk der grossen historischen Aufgaben, die vor der Ar
beiterschaft unserer Länder stehen, rufen die Kommunistische 
Partei Deutschlands, die Kommunistische Partei der Tschecho
slowakei und die Kommunistische Partei Oesterreichs zur festen, 
unerschütterlichen Einheit in den eigenen Reihen der Arbeiter
schaft auf. Wer heute noch die Einheitsfront der Arbeiter
schaft verhindert oder sabotiert, ist ein direkter Gehilfe Hitlers.

Schafft überall die Einheit der Arbeiterschaft, das Rückgrat 
der Einheit des Volkes/

Einheitlich sei der Kampf der Arbeiterschaft Deutschlands. 
Oesterreichs und der Tschechoslowakei.

Der deutsche Faschismus rüstet zu Ueberfällen und Angrif
fen. Die neuen „Ueberraschongen”, die er plant, sind klar zu
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erkennen: Okkapierung aller kleinen Länder Europas und Krieg 
en die Grosscaächte. Nur eine stählerne Front, die die 
edliebenden und Freiheitsliebenden umfasst, kann Ihn nie- 

derrwingen. Diese Front gilt es zu schaffen. In dieser Front
steht

die Sowjetunion an der Spitze,
die durch den Mund ihres Führers Stalin, des Führers der 
Werktätigen der ganzen Welt, erklärt hat, dass sie »für dii 
Unterstützung der Völker, -welche die Opfer der Aggression ge
worden sind und für die Unabhängigkeit ihrer Heimat kämpfen” 
ist und die festeste Stütze im Kampfe gegen den Faschismus 
darstellt. Die Sowjetunion hat als einziger Staat in ihrer Note 
an das faschistische Deutschland offen und unzweideutig die 
Okkupierung der Tschechoslowakei als einen Akt der Willkür, 
der Gewalt und Aggression gehrandmarkt und durch ihren Vor
schlag der Einberufung einer Konferenz der interessierten 
Mächte den Weg zur erfolgreichen Abwehr des faschistischen 
Angriffs gewiesen.

Die Völker Deutschlands, Oesterreichs und der Tschechoslo
wakei führen ihren Kampf mit dem Ziele des Sturzes des blu
tigen Hitlerfasehismus und sie sind dessen sicherl dass sie mit 
der Unterstützung der Werktätigen aller Länder, mit der Hilfe 
der grossen und mächtigen Sowjetunion ihre Freiheit erringen 
werden.

Neu erstehen wird eine demokratische Republik Deutschland, 
das selbständige demokratische Oesterreich, die selbständige de
mokratische Republik der Tschechoslowakei,

Wir wenden uns an alle freiheitsliebenden Menschen der 
Welt: Schützt die an ihrem Leben bedrohten Freiheitskämpfer 
in der Tschechoslowakei, die Führer des tschechischen und slo
wakischen Volkes, die antifaschistischen deutschen und öster
reichischen Flüchtlinge, nach denen Hitler seine blutbefleckte 
Hand ausstreckt. Lasst die Forderung der in Fesseln geschla- 
enen Völker Oesterreichs und der Tschechoslowakei nicht von
er Tagesordnung verschwinden.
Hinaus mit den deutschen Truppen und der deutschen Po

lizei aus der Tschechoslowakei und Oesterreich l
Wiederherstellung der Souveränität der Tschechoslowakei und 

Oesterreichst

Es lebe der gemeinsame Kampf gegen den barbarischen Fa
schismus!

Es lebe der einheitliche Freiheitskampf der Völker Deutsch
lands, Oesterreichs und der Tschechoslowakei /

Es lebe die Einheit der Arbeiterklasse!
Es lebe die internationale Solidarität der Arbeiterklasse t

Kommunistische Partei der Tschechoslowakei 
Kommunistische Partei Deutschlands 

Kommunistische Partei Oesterreichs

FB Dok. 121, März 1939
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Das Zentralkomitee der KPD on Ernst Thälmann

Teurer (ienns.se Thälmann!
In diesen Tagen, da Du Dein 53. Lebensjahr vollendest, wei

len stärker noch nls sonst die Gedanken von Millionen frei
heitlicher Menschen aller Länder bei Dir. Du wirst nunmehr 
schon seit über 6 Jahren gefangen gehalten und von den fa
schistischen Bestien gequält. Aber Dein Mut, Deine Kraft untl 
Deine Treue zur Sache des werktätigen deutschen Volkes kön
nen sie nicht brechen.

Weil Dein Name zur Kahne des Friedens- und Freiheits
kampfes gegen den Faschismus geworden ist und weil Dich 
alle ehrlichen, aufrechten Deutschen verehren und lieben, -- 
deshalb hassen Dich die dunklen Gestalten, die faschistischen 
.Machthaber, die vorübergehend die Herren über Deutschland 
geworden sind. Du wirst gefangen gehalten als des deutschen 
Volkes bester und treuester Sohn, der immer an der Spitze 
des Kampfes für Hecht und Freiheit stand. Du hast voraus
gesagt, dass Faschismus Krieg bedeutet und ein Sieg Hitlers 
das grösste Unglück über das deutsche Volk bringen würde. 
Du hast alles getan, um unser Volk und die ganze Welt vor 
diesem Unglück zu bewahren; denn Du bist ein unermüdli
cher Streiter im Kampfe um die Arbeiter- und Volkseinheit 
gegen den Faschismus gewesen. Du bist immer für das Volk 
eingestanden und musst dafür das schwerste ertragen. Aber 
es kommt der Tug, da das deutsche Volk die Mauern Deines 
Kerkers niederbrechen und zu Gericht über die braunen Fol
terknechte sitzen wird. Heute Ist Dein Name das Banner des 
härtesten Kampfes, morgen wird er das Banner des strahlen
den Sieges sein!

Es lebe die antifaschistische Einheit!
Höher das Banner des Kampfes um eine bessere Zukunft
Unseren heissesten Gruss Dir, teurer Genosse und Führer!
Unsere heissesten Grösse allen gefangenen Antifaschisten!
Am IS. April 1939.

Zrnlrnlkomilee
(Irr Kommiinixlitrheii l’nrtri llriilxrhlnnilx

INT Nr. 5/6, 1939, S. 187
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Nieder mit dem Mailänder Miliiäipakil 
Nieder mit dem Krieg]

An die Arbeiter, cn dos werktätige Volk Deutschlands und Italien»[

Mit tiefer Basorgnis und vermischt mit Verachtung habt Ihr 
den Abschluss der Militürulltanz zwischen den Reglcrungcu 
Hitlers und Mussolinis vernommen.

Denn der Mailänder Pakt ist ein syniaeher Angriffapakt ge
gen die Freiheit und die Unabhängigkeit der Völker. Die Nazi* 
rcgicrung und die faschistische Regierung kennen den tiefen 
Hass unserer beiden Völker gegen den Krieg, wie er bei vie
len Gelegenheiten, ln der Vergangenheit und bis in die letzten 
Tage hinein, zum Ausdruck kam, und deshalb versuchen sic 
ihre Räuberpolitik durch Worte des Friedens und der Ver
teidigung zu maskieren. Aber kein Betrug und keine Lügen 
werden die Tatsachen wegwischen, dass es die Regierungen 
in Berlin und Rom und ihr Bundesgenosse in Tokio waren, 
die Aboulnlon, öpanion, Oesterreich, die Tschechoslowakei, 
China, Albanien angegriffen haben. Kein Betrug und keine 
Lügan können daran glauben machen, dnss Deutschland und 
Italien durch Angriff oder Einkreisung seitens anderer Länder 
bedroht sind.

Der Mailänder Pakt ist weiter ein Pakt gegenseitiger Hilfe 
:ur Unterdrückung der Völker Italiens und Deutschlands. Un
sere beiden Völker leiden unter den schweren Konsequenzen 
der Kriegspolitik, die Ihnen durch die Naxlrcgierung und die 
huchistischc Regierung aufgezwungen wurden. Not und Elend 
haben sich in den letzten Jahren verschlimmert als Folge die
ser Aggressionen, die nur gewinnbringend für die Finanz
hyänen und die Knnoncnfabrikanten sind. Die faschistische 
Unterjochung wird immer unerträglicher. Beste Kämpfer Vür 
Frieden und Freiheit werden getötet oder schmachten in den 
Gefängnissen und In der Deportation. DL. Unxufrk-denhclt 
der Massen steigt

Die Unterdrücker unserer beiden Völker fürchten nicht nur, 
dass die vom faschistischen Angriff bedrohten Völker letzten 
Endes ihren Widerstand immer mehr organisieren, sie be
fürchten den Volksaufatand in Deutschland und in Italien, Sie 
wissen, dass das Ende der einen faschistischen Regierung das 
Ende auch der anderen bedeuten kann. Sie geben sieh die 
Hunde, um sich gegen den Willen, die Interessen und die Ideale 
des Friedens und der Freiheit und der Wohlfahrt beider Völ
ker zu verteidigen.

Arbeiter, Werktätige in Deutschland und Italien/

Il'fr wollen alle den Frieden, einen Frieden, der nufgebnut ist 
auf der Verständigung aller Länder, nuf der Unabhängigkeit 
aller Völker, auf der Freiheit aller von der barbarischen fa
schistischen Herrschaft unterjochte») Völker.

Heraus mit den faschistischen Unterjochern aus Abessinien, 
aus Albanien, aus Spanten, Oesterreich, Tschechoslowakei, aus 
China.

Weg mit den faschistischen Pfoten non Polen und von den 
Ländern des Balkans und des Mittelmeers,

Nieder mit dem Militärpakt Hitlers und Mussolinis,

Wir wollen den Frieden mit allen Völkern Europas, Ame
rikas, Asiens und vor allem inll dem Lande der sozialistischen 
Demokratie, mit der Sowjetunion.

Wir wollen den Frieden In der Arbeit und in der Freiheit 
.unserer zwei grosse« Völker.

Der Hass des Italienischen Volkes, der' sich von Tag zu Tag 
mehr gegen die deutschen Hltlerinncr manifestiert, die Italien 
überschwemmen, ist berechtigt und heilig. Dns italienische 
Volk weiss zu unterscheiden zwischen dem deutschen Volke, 
zwischen den einfachen Soldaten, den Arbeitern und Bauern 
ln Uniform und den SS- und Nazioffizieren, diesen Todfein
den des deutschen Volkes. Jeder Akt des Kampfes und der 
Auflehnung des italienischen Volkes gegen die Hillcrbanditen, 
die sich in Italien einnisten, wird mit Befriedigung vom deut
schen Volke begrüsst werden, das selbst vom Naziregime ver
armt und unterjocht wird. Die Anwesenheit von deutschen 
Truppen und hitlerschcn „Kontrolleuren” in Italien, die sich 
der Lcbcnsmlttclhcstfinde bemächtigen, die den arbeitenden 
Massen In Italien fehlen, Ist‘eine Beleidigung und Demüti
gung für das italienische Volk.

Heraus aus Hallen mit den deutschen Truppen und allen
Hitlerianern I

Der Hass des deutschen Volkes gegen Mussolini, diesen erbit
terten Feind des deutschen Volke*, diesen Mitverantwortlichen 
des Versailler Vertrags, dessen verbrecherische Verschwörung 
mit Hitler den Werktätigen Deutschlands zusätzliche Opfer 
durch dio Belieferung und den Unterhalt der italienischen 
Kriegsproduktion und des Krlegsappnratoa nufe.rlcgt, erweckt 
immer mehr im deutschen Volke den Willen, dass Schluss mit 
diesem verhängnisvollen Kriegsbündnis gemacht werden muss.

Nieder mit der Kriegsachse Rom-Berlin f

Dnbei fühlt sich das deutsche Volk solidarisch mit den 
arbeitenden Massen Italiens in gemeinsamem Kampf für die 
Befreiung vom Joch der faschistischen Tyrnnnen. Mussolini 
ist nicht Itnlien, ebensowenig wie Hitler Deutschland ist

Völker Deutschlands und Italiens!
Wir alle haben eine grosse Verantwortung gegenüber unseren 

Ländern und der Zukunft beider Völker. Im Kampfe um 
unsere Befreiung müssen wir uns vor allem nuf unsere eigenen 
Kräfte verlnsaen. Jo breiter und wirksamer unser Knmpf in 
Deutschland und Italien sein wird, um so mächtiger wird 
sich auch der Knmpf der Völker aller Länder gegen Krieg und 
Faschismus entfalten. Unser gemeinsamer Kampf gegen den 
Krieg kann unsere Länder vor dem Ruin retten.

Einig! Euch in beiden Ländern gegen die Gefahr des allge
meinen Krieges, mit dem die verbündeten faschistischen Re
gierungen die Welt bedrohen. Einigt Euch, um mit allen 
Mitteln die zwei faschistischen Diktaturen zu verhindern, die 
Welt ln die Kriegskntnstrophe zu stürzen, um ihre Itriegs- 
plänc zu hindern und zu stören, um die Massen in Bewegung 
zuin Sturze dieser Herrschaft des Hungers, der Sklaverei und 
des Krieges Zu bringen, um endlich für Deutschland und Ita
lien den Frieden und die Freiheit zu erringen.

Nieder mit dem Kriegl
Nieder mit dem deutschen und dem italienischen Faschismus/

Es leben die Völker Deutschlands und Hullens, die eines Ta
ges brüderlich verbunden sein werden, In Arbeit, ln Freiheit 
und Frieden, zu Kuliurwerken, die dem Fortschritt der Mensch
heit dienen.

Kommunistische Partei Deutschlands 
Kommunistische Partei Italiens

16. Mai 1939.

FB Dok. 125.16.5.19.39
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Ajx dac deutsch© Volk!
Die nach München ln verstärktem Maße betrlebenenVorbereltungen Hitlers zur gewaät- 

5W5? .*erw^kllchung seiner Imperialistischen Weltherrschaftspline haben Danzig Über 
Nacht in einen Brennpunkt der Weltpoiitik verwandelt. Nacn der Unterjochung1 des 
österreichischen und des tschechoslowakischen Volkes hat Hitler, um sich für den Ueber- 

« di« westlichen Völker besser den Rücken zu sichern, um Polen und die Balti
schen Staaten in seine Hände zu bekommen und seine Ausfailstellung gegen die nordl- 
©eben. Länder zu verbessern, den deutsch-polnischen Vertrag zerrissen und fordert den 
Anschluß Danzigs und der polnischen Provinz Pommerellen an das Dritte Reich. Sr 
droht mit dem .bewaffneten Ueberfall auf Danzig und auf Polen, wenn seiner Forderung
nicht nachgekoramen wird.

Dl® Danziger Bevölkerung — ob Deutsche oder Polen — die seit Jahren unter dem 
Terror der Hitleragenten Greiser und Förster lebt, beantwortete die freche Anmaßung 
des .deutschen Faschismus mit dem Ruf; «Wir wollen keinen Anschluß. Wir wollen mit 
dem polnischen Volke in Frieden leben. Wir wollen • Freistaat bleiben». Sie entlarvte 
durch Ihre Flüsterpropaganda, durch angeschriebene Losungen und durch. Flugblätter 
die unverschämte Lüge, daß die Danziger Bevölkerung hinter den Hltleragehten Greiser 
und Förster stehe.

Die Danzlger Bevölkerung — Deutsche wie Polen — hat mit dem Hitleragenten Grei
ser und Förster nichts gemein. Sie wurde durch diese mit direkter Hilfe der Hitler. 
Göring und Goebbels, mit indirekter Hilfe der. Garantiemächte durch deren Nichtein- 
mlechungspolitik unterjocht. Vor der Danzlger Bevölkerung steht heute die Außeror
dentlich ernste Gefahr, daß dl® Verwirklichung der Anschlußpläne Hitlers zum mörde
rischen Kriege zwischen dem Dritten Reich und dem polnischen Nachbar, ja zum Welt
kriege führt. Die Danzlger Bevölkerung leistet gegenüber dieser verbrecherischen Poli
tik Widerstand, um Ihre Danzlger Heimat vor der Zerstörung zu retten, um Ihrer fried
lichen Arbeit nachgehen zu können, die in erster Linie von der Erhaltung guter Bezie
hungen zum polnischen Nachbarvolks abhängig ist.

Mit Recht wendet sich die Danzlger Bevölkerung — Deutsche wie Polen — auch aus 
Innerpolitischen Gründen gegen den von Hitler frech geforderten Anschluß. Im «Frei
staat* Danzig herrscht seit Jahren ebenfalls der Hltlerfaschismus. Er zerstörte wie bei 
uns in Deutschland die Gewerkschaften, Handwerkerinnungen, Mittelstands- und 
Bauernorganisationen. Er unterdrückte die politischen Parteien. Er verübte unzählige 
Verfassungsbrüche und- raubte der. Danzlger Bevölkerung ihre verfassüngsmäßigen 
Rechte.

Abgeordnete der Danziger Bevölkerung und viele freiheitlich gesinnte Männer und 
Frauen wurden — soweit sie eich nicht unter Terror gieichschaiten ließen — von den 
Hitleragenten Greiser und Förster meuchlings ermordet, eingekerkert oder vertrieben. 
Zahllose Danziger Bürger wurden zur Zwangsarbeit nach unserem Lande verschickt. 
Greiser, Förster und die vielen Übrigen Nazibonzen haben sich auf das frechste berei
chert und führen heute auf Kosten der Danziger Bevölkerung ein ebensolches Schlem
merleben wie Ihre berüchtigten «Vorbilder* und Auftraggeber die Hitler, Görlng, Goeb
bels und Co.

Die Danzlger Bevölkerung — Deutsche wie Polen — weiß aus eigener Erfahrung, 
daß durch aen Anschluß ihres "Landes an das Dritte Reich die Nazibonzen ihr ver
brecherisches Spiel noch ungehinderter treiben können und daß die eigene elende Lage 
noch elender wird. Sie leistet deshalb ihren faschistischen Unterdrückern widerstand. 
Sie appelliert an die Massen der Hitlergegner ln unserem Lande und an die Völker der 
sogen ft« »t«" Garantiemächte — England, Frankreich u. Schweden. Sie fordert von ihnen 
Unterstützung im Kampfe für die Erhaltung des Friedens, für die Abwehr de® An
schlusses, für die Sicherung des «Freistaates* Danzig, für ihre Forderungen: Schluß 
mit der Nichtlnterventlonspolltikl Schluß mit den von den Garantiemächten stillschwei
gend geduldeten Verfassungsbrüchen der Greiser und Förster 1 Aufhebung aller verfas
sungswidrigen Gesetze und Wiederherstellung verfassungsmäßiger Zustände!

Die Danzlger Bevölkerung protestiert auf das entschiedenste gegen die verfassungs
widrige .Vertagung der im April 1939 fällig gewesenen Neuwahl des Volkstages auf 
weitere vier Jahre, die die Greiser und Förster, getrieben von der Furcht ihrer volks
feindlichen Politik durch die Maasen entlarvt zu sehen, diktiert haben. Sie fordert die 
Durchführung dieser Wahlen und dazu die Wiederzulassung der ■politischen Parteien 
und den wirklichen Schutz der Wahlen durch den Völkerbund.

Es ist die Aufgabe aller Antifaschisten in unserem Lande den beabsichtigten Ueber- 
fs4i Hitlers auf Danzig und auf Pommerellen mit allen Mitteln verhindern zu helfen.

Hände weg von Danzig und Ponuaerellenl Danzig muß Freistaat bleiben! Bomnae- 
rellen ist eine polnische Provinz.

Friedliche wirtschaftliche Beziehungen zwischen dem deutschen und polnischen Volke 
und gemeinsame Ausnutzung des Danzlger Hafens zum Nutzen beider Völker und der 
Danzlger Bevölkerung 1 Jedes weitere Zurückweichen rsr Hitler ist ein neuer Dolch
stoß in den Bücken der um die Erhaltung des Friedens, für den Starz Hitlers, für dis 
Freiheit und Unabhängigkeit des tschechoslowakischen Volkes, für das volle Beeht der 
Selbstbestimmung für aas österreichische Volk, für ein demokratisches Deutschland 
kämpfenden antifaschistischen Opposition. Darum Schluß mit der Nichtelnmlschungs- 
poUÜk der Garantlestasten Danzig gegenüber!

Engstes Bündnis »wischen der Danziger Bevölkerung, dem pobiischea und deaa 
deUtaehes, Yolk», gegen den. kriegafcrelberiaehen Hitlerlaeehlsmus l

Zentralkomitee .der K.P.D.
Sektion der Kommunistisches £ntemnti>ento

Juni im

FB Dok. 129. Juni 1939
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Heraus mii den politischen Gefangenen
Kämpft verstärkt für die Befreiung Ernst Thälmanns und 
aller anderen gefangenen Friedens- und Freiheitskämpfer

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei DeuUohlands wendet sich an 
alle Arbeiter, an alle Antifaschisten, an das ganze deutsche Volk:

Hltlere Politik des Angriffs auf andere Linder und der Imperialistischen Aus
beutung und Unterdrückung fremder Völker treibt zum neuen Weltkrieg, Um den 
steigenden Widersund in allen Sehlohten des deutsohen Volkes gegen diese verbreche
rische Kriegspolitik der Naziführer Im Interesse der TruetkaplUlisten zu ersticken, 
häufen eioh In den letzten Monaten die Verhaftungen von Hitlergegnern und die 
helmilohen Ermordungen ln den Gestipokellem. Fest tlglloh finden Hinrichtungen mit 
dem Handbeil sUtt. Die Kerker und Konzentrationslager Hitlers sind mit Hundert
tausenden von deutsohen Männern und Freuen, mit Kommunisten, Sozialdemokraten, 
Demokraten, mit Deutsohnatlonalen, Katholiken, Juden und Protestanten, mit Soldaten 
und Offizieren des Heeres überfüllt.

Das Regime vereuoht das ganze Auemaes dieses barberlsohen Terrors vor dem 
deutsehen Volke zu v e rhe I m I I o h e n und die öffentlichen Morde durch die 
Verbreitung falscher Begründungen zu rechtfertigen. Es Ist aber eine Infame Lüge 
Hitlers und seines Gostapoehefs Himmler, die Verhafteten und Ermordeten als „Lan
desverräter, Saboteure und Spione'1 zu verleumden. Die einzig wahren Verräter an 
den Lebenslntereseen des deutsohen Volkes, die das Sohloksal der ganzen deutsohen 
Nation aufs Spiel setzen, das sind die nationalsozialistischen Gewalthaber und Ihre 
Auftraggeber, die Groeskapitallsten und Grossgrundbesitzer. Die Minner und Frauen 
ln den Hitlerkerkern an Ihrer Spitze Ernst Thälmann — sind dagegen 
tapfere Kämpfer der deutschen Arbeiterklasse, mutige verantwortungsbewusste Men- 
sohen aus allen Schichten des Volkes, die für den Frieden und für die Freiheit ein
traten.

Arbeiter In den Betrieben, Gruben und am Festungsbau 1 Ihr habt sohon In 
vielen Fällen durch Euer solidarisches Zusammenhalten der Gestapo elnon Strich duroh 
die Reohnung gemacht, wenn sie die Organisatoren Eures Kampfes um Lohn und Brot 
euoht. Duldet keine Verhaftungen, fordert die sofortige Freilassung von Verhafteten, 
ihr habt die Kraft und die Waffe, um das zu erzwingen; Verlangsamung der Arbeit 
bla zu Ihrer Lahmlegung. Gewinnt die werktätigen Naxlanhlnger für die Forderung: 
Heraus mit den politischen Gefangenen I 8agt Ihnen, dass die Abrechnung mH 
dem Naziregime und allen Verantwortlichen för die Terrorakte naht und dass es 
für sie noch Zelt Ist, sich auf die Seite der Arbeiter zu stellen.

Deutsehe Arbeiter, Bauern, Mittelständler, Intellektuelle I Duldet nicht länger, 
dass Hunderitaussnde Eurer Brüder und Sohwestern die Kerker füllen. Verbreitet In 
Stadt und Land die Wahrheit Über den faschistischen Terror. Brecht das Schweigen 
und bringt Eure Empörung zum Ausdruck. Bel Jeder nur erdenklichen Gelegenheit, In 
den Fabriken und Gruben, In den Büros und Verkaufsläden, auf der 8trasee und In der 
Bahn: flüstert, kreidet an, verbreitet die Losungen und Forderungen:

Schluss mit den Verhaftungen 1

Sohluss mit den Todesurteilen und Hinrichtungen J
Heraus mit den polltleohen Gefangenen!
Freiheit für Ernst Thälmann I
Freiheit fflr Mierendorff, Kaplan Ressaint, Pfarrer Niemöller und alle gefange

nen Friedens- und Freiheitskämpfer I
Nieder mH der Hitlerregierung des Terrors gegen das eigene Volk und des 

Krieges und der Unterdrückung gegen andere Völker !

Frieden und Freiheit für das deutsohe Volk !

KOMMUNISTISCHE PARTEI DEUTSCHLANDS

PI, Dok 45, August 1939, S. 195
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Ein Meisterwerk des Marxismus-Leninismus
Ueber die Verbreitung und das Studium des „Kurzen Lehrgangs 

der Geschichte der KPdSU(B)“ und über die Propaganda des Marxismus- 
Leninismus in den Sektionen der Kommunistischen Internationale

Die kommunistischen Parteien Frankreich*, Großbri
tanniens, der U&A, Deutschlands und Italiens veröffeni- 
liehen da* nachstehende Dokument, das brstfmmt auch 
unsere Leser interessieren wird und da* wir deshalb voll- 
inhattiieh veröffentlichen. Die Redaktion.

L Die Bedeutung des „Kurzen Lehrgangs der 
Geschichte der KPdSU(ß)** für die ko mmaiiistische 
Weltbewegung, das internationale Proletariat und die 
Werktätigen aller Länder

Das Erscheinen des <Zursen Lehrgangs der Geschichte der 
ZFdSU(B)* ist eines der größten Ereignisse ün Leben der kom
munistischen Weltbewegung, der Weitarbelterbewegung und lm 
Befreiungskampf der Werktätigen der kapitalistischen Linder. 
Geschrieben unter unmittelbarer Teilnahme des Genossen Sta
tin und gebilligt vom ZK der KPdSU(B) nimmt de? «Kurze 
Lehrgang» ln der Reihe der klassischen Werke des Marxismus- 
Leninismus einen außergewöhnlichen Platz ein. Der «Kurze 
Lehrgang» ist berufen, ihr die erfolgreichste Meisterung des 
Bolschewismus durch die Kommunisten der kapitalistischen 
Länder, für die Festigung der Sektionen der Kommunistischen 
Internationale und die Erhöhung ihres Ideologisch-politischen 
Niveaus eine gewaltige Rolle zu spielen — und er wird sie 
auch zweifellos spielen.

Die besondere Bedeutung des «Kurzen Lehrgangs der Ge
schichte der KFdSU(B)» für die Arbeiter und Werktätigen der 
kapitalistischen Länder besteht ror allem in folgendem:

Der «Kurze Lehrgang» zeigt Ihneo den Weg der Schaffung 
und Festigung der Partei neuen Typus, der 'Partei Lenins- 
Stalins. die das Vorbild für alle anderen kommunistischen Par
teien ist

lm «Kurzen Lehrgang» Ist das enge Zusammenwirken der 
revolutionären Theorie mit der revolutionären Praxis an der 
Erfahrung des langjährigen prinzipiellen Kampfes gezeigt, den 
Lenin und Stalin auf politischem, ökonomischem und theoreti
schem Gebiet gegen die Bourgeoisie, die Gutsbesitzer, gegen 
den Imperialismus und gegen' alle Agenten das Klaesenfeiadea 
sowohl Innerhalb der. Arbeiterbewegung wie innerhalb der-Par
tei geführt haben.

Der «Kurze Lehrgang» zeigt den Weg des Kampfes auf, den 
die Bolschewistische Partei bei der Lösung der allgemein demo
kratischen Aufgaben, bei der Umwandlung der bttrgerlicfa-denifr- 
kretischen Revolution In die sozialistische Revolution zurückge
legt hat, zeigt den Weg des revolutionären Sturzes der Macht 
der Bourgeoisie und der Outsbesitzer und der Eroberung der 
Diktatur des Proletariats auf.

Der «Kurze Lehrgang» gibt die äußerst reiche Erfahrung 
der ersten siegreichen Großen Sozialistischen Revolution in der 
Welt wieder, die eine neue Epoche in der Geschichte der 
Menschheit eröffnet hat; er vermittelt die Erfahrungen dreier 
Revolutionen, in deren Feuer Lenin und Stalin die unbesieg
bare Partei der Bolschewiki geschmiedet und gestählt haben.

Er vermittelt die Theorie und Praxis des Aufbaus der sozia
listischen Gesellschaft, die Theorie und Prärie der welthistori

schen Siege des Sozialismus in der UdSSR.
Die «Geschichte dar KPdSU (B)> erzieht'die Kommunisten 

Im. Geiste hoher Prinzipientreue,.•bolschewistischer Unversöhn- 
llehkeit und Wachsamkeit gegenüber den Klassenfeinden. Sie 
wappnet die kommunistischen Parteien für den Kampf gegen 
Abweichungen von. der bolschewistischen Linie, für den Kampf 
gegen den Einfluß des ■Sozialdemokratismus und anderer der 
Arbeiterklasse fremder ideologischer Strömungen; - sie Ist eine 
unühereahfitzbare• Waffe, im Kampfe* gegen die trot7lr1wtisahen 
Agenten des Faschismus, gegen die rechten Renegaten, gegen 
diese ganze Bande von Diversanten, Spionen und Mördern, 
diese schlimmsten Feinde der Werktätigem

Der «Kurze Lehrgang» seist die bolschewistische Strategie 
und Taktik in Aktion, zeigt Vorbilder der Offensive und des 
organisierten Rückzuges unter den konkreten Bedingungen des 
Klassenkampfes.

Er lehrt die Kommunisten, ln Jeder Kampfetapp® das Ver
hältnis der kraft»- nüchtern eiazuschätzen, er lehrt eie
die Notwendigkeit, die Kräfte der Werktätigen und die Kräfte 
des Klassenfeindes richtig abzuschfltzen und damit der revolu
tionären Bewegung des Proletariats den größten Erfolg m 
sichern.

Er bringt ihnen den revolutionären Enthusiasmus bei, lehrt, 
wie man auf bolschewistische Art die Festung des Feindes neh
men muß, lehrt Hartnäckigkeit und Ausdauer ln der.Ueber- 
windung von Schwierigkeiten.

Er lehrt, wie für die Einheit der Arbeiterklasse, für den 
Zusammenschluß ihrer Bundesgenossen — der w Bauernschaft, 
der Mittelschichten, der unterdrückten Nationen —- unter Füh
rung des Proletariats mit seiner Kommunistischen Partei an 
dar Spitze gekämpft werden muß.

Durch die meisterhafte Darlegung der Geschichte der 
KPdSU(B) und der revolutionären Bewegung ln Rußland ist 
der «Kurze Lehrgang» für die Kommunisten anderer Länder 
ein lebendiges Beispiel dafür, wie die dialektische Methode auf 
das Studium der Geschichte ihrer Parteien und der Arbeiter
bewegung ihrer Länder richtig angewendet werden muß. wie 
die vor der Arbeiterklasse ihrer eigenen Länder stehenden 
Aufgaben richtig gestellt und gelöst werden müssen.

Die «Geschichte der KPdSU(B)» ist ein anschaulicher Be
weis dafür, wie unbesiegbar die Partei der Arbeiterklasse ist, 
wenn sie sich noch der Theorie des Marxismus-Leninismus 
richtet

Der «Kurts Lehrgang» eröffnet klare Perspektiven und 
festigt den Glauben der internationalen Arboltarklaaa® an den 
endgültigen Sieg des Koaimunieaiui ln der ganzen Welt.

Der «Kurze Lehrgang» Ist ein Musterbeispiel des scböpferl- 
aehen Marxismus im Gegensatz zur dogmatischen Kastrierung 
und Verfälschung des Marxismus durch die Zweite Internatio
nale. Der «Kurze Lehrgang», der den gewaltigen schöpferischen 
Reichtum dessen widerspiegelt, was Lenin und Stalin zur 
Theorie des Marxismus heigetragen haben, wird zum Ausgangs
punkt eines neuen Aufschwungs des theoretischen marxisti
schen Denkens in der ganzen Well, erweitert der gesamten Be- 

~ir®lungibew®gung der Werktätigen die politischen Horizonte
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und erleichtert und beschleunigt damit den Sieg der Arbeiter
klasse.

Der <Kurse Lehrgang» ist eine kurze wissenschaftliche Enzy
klopädie, die die grundlegenden Erkenntnisse der marxistisch- 
leninistischen Wissenschaft enthält

Die Geschichte der Kommunistischen Partei der Sowjetunion 
(Bolschewiki) ist das Gemeingut der Kommunisten, der Arbei
terbewegung, der Werktätigen aller Länder. Es ist die Ge
schichte der Bolschewistischen Partei des Landes, das zur Ge- 
burtsstätte des Leninismus, cur Heimat der Lenin-Stalinschen 
Theorie der sozialistischen Revolution geworden ist, des Landes 
der siegreichen Diktatur der Arbeiterklasse, des Landes des 
Sozialismus,-des Vaterlandes der Werktätigen aller Länder.

Die Kommunisten vergessen deshalb me, daß die UdSSR die 
lebendige Verkörperung der Endziele der Weltarbeiterbewe
gung und die Trägerin der einheitlichen internationalen Aufgabe 
des Weltproletariats ist, daß die Erfahrung des langjährigen 
Kampfes der KPdSU(B) für die Werktätigen aller Länder ent
scheidende Bedeutung hat Gleichzeitig aber dürfen die Kom
munisten der kapitalistischen Länder niemals übersehen, daß 
sie unter anderen historischen konkreten Bedingungen kämp
fen müssen, als sie im zaristischen Rußland gegeben waren, 
daß der Sozialdemokralismus in ihrer Arbeiterbewegung tiefer 
verwurzelt ist, als er es in der russischen Arbeiterbewegung 
war, daß die Bourgeoisie während der letzten Jahrzehnte im 
Kampfe gegen die revolutionäre Bewegung Erfahrungen er
worben hat, daß das relative Gewicht der Arbeiterklasse in 
ihren Ländern ein anderes ist als im Lande des siegreichen 
Sozialismus, daß das Niveau des Klassenbewußtseins und der 
Organisiertheit der Werktätigen in den kapitalistischen Län
dern weit hinter dem des Bewußtseins und der Organisiertheit 
der Werktätigen der UdSSR zurückbleibt Vor allem aber müs
sen die Kommunisten der kapitalistischen T-änder damit rech
nen, daß die Arbeiterklasse in der UdSSR die siegreiche KUraa 
ist während sie in ihren Ländern erst für ihren Sieg kämpft 
Infolge dieser Gründe dürfen die Kommunisten in aen kapi
talistischen Landern bei der Lösung konkreter politischer, tak
tischer und organisatorischer Aufgaben nicht blind die Erfah
rungen der KPdSU(B) kopieren, sie nicht mechanisch auf die 
Bedingungen ihres Landes und ihrer Arbeiterbewegung über
tragen, sie müssen unter Ausnützung der unüberschätzbaren 
Erfahrung der KPdSU(B) sorgsam und allseitig die spezifischen 
Bedingungen ihres Landes und jeder konkreten Situation stu
dieren und ihre Beschlüsse unter Berücksichtigung dieser Be
dingungen und entsprechend dieser Situation fassen. Die Kom
munisten müssen stets an die wiederholten Weisungen Lenins 
und Stalins denken, daß man verstehen muß, die Erfahrungen 
der KPdSU(B) auf die neuen historischen Bedingungen des 
Kampfes der Arbeiterklasse anzuwenden. Dia kommunistischen 
Parteien müssen stets im Auge behalten,

«daß einige Grundzüge unserer Revolution keine örtliche, 
keine spezifisch nationale, ausschließlich russische, sondern 
internationale Bedeutung haben» (Lenin, Sämtliche Werke, 
Band XXV, Seite 203);

jedoch müssen die Kommunisten jedes Landes
cdaa spezifisch Nationale in den konkreten Methoden eines 
jeden Landes bei der Lösung der einheitlichen internatio
nalen Aufgabe... erforschen, studieren, berausfinden, erraten 
und erfassen...» (Ebenda, Seite 281).

Das zu tun ist um so notwendiger, als die Wege zur Er
reichung der proletarischen Diktatur, der Sowjetmacht, in den 
verschiedenen kapitalistischen Ländern verschieden sei» 
können.

Die Geschichte der KPdSU(B) lehrt das internationale Pro
letariat, wie der Kampf für die Erfüllung der Grundaufgabe, 
über den Kapitalismus ru siegen, mit der Verteidigung der 
Tagesinteressen der Werktätigen und der Lösung der sich auf 
den verschiedenen Kampfetappen vor dem Proletariat erheben
den Tagesaufgaben erfolgreich in Uehereinstimmung zu brin
gen ist Die kommunistischen Parteien erhallen du reo das Stu
dium und die tiefe Erschließung der Geschichte der KPdSU(B) 
sine mächtige Waffe für den Kampf gegen den Faschismus und 
die faschistischen Kriegsbrandstifter, für die Schaffung und 
Festigung der Arbeitereiaheitsfront und der Volksfront für die 
Aufrichtung der einheitlichen internationalen Front der Völker 
gegen die Aggressoren; erhallen eine Waffe, um die Millionen 
der Werktätigen um das große Land des Sozialismus rusam- 
menruscbließen.

Das Studium der Geschichte der KPdSUCB), die Beherr- 
,-nhung- das Marxismus-Leninismus sind die Bürgschaft dafür,

dag unter den schwierigen Bedingungen der heutigen inter-? 
nationalen Situation die auf Grund der Lehre Lenins-Stalins 
vom VII. Kongreß der Kommunistischen Internationale festge» 
legte Linie auf das erfolgreichste und folgerichtigste durch ge
führt und vor allem die Spaltung der Reihen der internationa
len Arbeiterbewegung überwunden wird.

Dureh die immer bessere Beherrschung der Theorie des 
Marxismus-Leninismus können die Kommunisten bei der An
wendung der Taktik der Einheitsfront sowohl deren rechts- 
opportunistische Entstellung wie auch Rückfälle in dag Sek
tierertum vermeiden, sie können die Kapitulanten und andere 
Feinde in den Arbeiterbewegung isolieren und schlagen, kön
nen die Schwierigkeiten auf dem Wege zur Vereinigung der 
Werktätigen unter Führung der Arbeiterklasse überwinden.

<Aber die Theorie», sagt Genosse Stalin, «kann zu einer 
gewaltigen Kraft der Arbeiterbewegung werden, wenn sie 
sich in untrennbarer Verbindung mit der revolutionären Pra
xis herausbildet, denn sie und nur sie kann der Bewegung 
Sicherheit, Orientierungsvermögen und Verständnis für den 
inneren Zusammenhang der sich ringsum abspielenden Ereig
nisse verleihen, denn sie und nur sie kann in der Praxis 
verstehen helfen, nicht nur wie und wohin sich die Klaasen 
gegenwärtig bewegen, sondern auch, wie und wohin sie sich 
in der nächsten Zukunft werden bewegen müssen.», (Sfclia, 
cFragm des Lesinwmua», Moskau 1938, Seile 2L-)

2. Ueber die Verbreitung des „Kurzen Lehrganges 
der Geschichte der KPdSU(ß)u

Der «Kurze Lehrgang der Geschichte der KPdSU (B)> be
friedigt ein seit langem empfundenes Bedürfnis der Massen 
und m erster Linie der Kommunisten, dis den Marxismus- 
Leninismus studieren wollen- Kein einziges marxistisch-lenini
stisches Buch fand bisher einen so großen Widerhall bei den 
Werktätigen und erreichte in so kurzer Zeit eine so weite Ver
breitung wie der «Kurze Lehrgang». In Frankreich, in den Ver
einigten Staaten und in einigen anderen kapitalistischen Län
dern £ibt es schon unzweifelhafte Erfolge in der Verbreitung 
des «Kurzen Lehrgangs». Das sind jedoch nur die ersten 
Schritte. Es wäre deshalb gefährlich, sich mit dem Erreichten 
zufrieden zu geben, und dies um so mehr, als in vielen Län
dern (insbesondere in den Ländern der faschistischen Diktatur) 
mit der Verbreitung faktisch noch nicht begonnen wurde.

Es wäre ein Fehler, bei der Verbreitung des «Kurzen Lehr
gangs» Ziffern über die Verbreitung anderer, früher erschie
nener Bücher zum Vergleich heranzuziehen. Bei der Verbrei
tung des «Kurzen Lehrgangs» müssen die kommunistischen 
Parteien in Rechnung steilen, daß hinter jedem Parteimitglied 
(wie das zum Beispiel die für die kommunistischen Parteien 
bei den Wahlen abgegebenen Stimmen ln Ländern mit legaler 
kommunistischer Bewegung zeigen) zehn bis fünfzehn Sympa
thisierende stehen, die bereit sind, die Partei zu nnterstütxea- 
Man muß davon ausgeben, daß der «Kurze Lehrgang» 1a der 
Verbreitung der marxistisch-leninistischen Literatur zum 
Wendepunkt werden soll, zum mächtigen Hebel, um die Tdeen 
des Marxismus-Leninismus in den breitesten Massen zu ver
wurzeln.

Um eine weite, und richtige Verbreitung des Buches sicher
zustellen, wird als zweckmäßig betrachtet, folgende Maßnah
men durchzuführen:

a) zu erreichen, dafl jedes Parteimitglied den «Kurzen Lehr
gang» erwirbt, ihn studiert und zu seinem Handbuch macht;

b) alle Methoden anrnwenden, um den «Kurzen Lehrgang» 
unter den sozialdemokratischen Arbeitern und den Kadern der 
Sozialdemokratischen Partei zu verbreiten;

c) besondere Aufmerksamkeit der Verbreitung des Buche® 
unter den Mitgliedern und besonders den Funktionären der Ge
werkschaften, der Axbeiter-Massenorganisationen und 'der de
mokratischen Organisationen (Genossenschaften, Kulturorgani
sationen usw.) zuzuwenden; zu erreichen, daß die Bibliotheken 
dieser Organisationen mit dem «Kurzen Lehrgang» versorgt 
werden;

d) die Verbreitung des Buches unter der fortschrittlichen 
Intelligenz, darunter auch unter dem fortschrittlichen Teil der 
Studentenschaft zu organisieren;

e) größte Aufmerksamkeit der Verbreitung des «Kurzeo 
Lehrgangs» unter der- Jugend zu widmen, das bis jetzt zu 
beobachtende unzulässige Zurückbleiben auf diesem Gebiet 
(selbst Ln Frankreich, wo die Verbreitung im allgemeinen er-
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folgrcich vca statten geht) za beseitigen; die kommtmifftiache 
Jugend nnfi mm Vorkämpfer der Verbreitung das «Kurzen 
Lehrgangs» werden;

f) die Verbreitung des Buches such unter den fortgeschrit
tenen Elementen der Bauernschaft zu organisieren und damit 
dem Vorurteil winfgar Kommunisten ein Ende zu machen» daß 
«die Bauern ein ernsthafte« marxistisches Buch nicht lesen und 
studieren können»; .- . ...

g) für die Verbreitung des «Kurzen Lehrgangs» in den Län
dern der faschistischen Diktatur und in den Kolonien, wo für 
die Arbeit der kommunistischen Parteien große Schwierigkei
ten bestehen, ist es notwendig, daß die legalen kommuniati- 
schen Parteien (die KP Frankreichs, der Vereinigten Staaten, 
Englands, Hollaads und anderer Länder) den illegalen und 
schwächeren knmmnn {«tiaehttn Parteien helfen;

h) die Leitung der Arbeit zur Verbreitung des «Kurzen 
Lehrgangs» darf kainwafflllg nur den Verlagen, überlassen wer
den. Sie muß vom Zentralkomitee der Partei ausgeübt werden. 
Zur Verbreitung müssen alle'Parteiorganisationen, Propagandi
sten und Agitatoren, die Presse nsw. sowie die mit der Partei 
Sympathisierenden herangezogen werden. Es ist zweckmäßig, 
in der Presse Urteile der Leser — von Kommunisten, Partei
losen, Gewerkschaftsfunktionären, angesehenen Vertretern der 
fortschrittlichen Intelligenz usw. — über das Buch zu ver
öffentlichen. Die Berichterstattung über die Verbreitung, muß 
exakt erfolgen (wie das zum Beispiel in Frankreich schon ge
schieht). An Ort und Stelle ist zu Kontrollieren,' wie. die Arbeit 
durchgeführi wird, . wobei Unzulänglichkeiten und mögliche 
Fehler abzustellen sind. In der. Presse, auf Versammlungen and 
Meetings sind (nach dem Beispiel Frankreichs und der Vereinig
ten Staaten) die erzielten Erfolge bekanntzumachea, am einen 
noch größeren Elan in der Verbreitung des «Kurzen Lehrgangs» 
herbeizuführen. In-den. Ländern mit legaler Arbeiterbewegung 
ist es besonders wichtig, einö ständige - Verbindung mit. den 
Käufern des- Buches aufrechtzuerhalten, ihnen beim Studium zu 
helfen und danach zu trachten, sie zu aktiven Propagandisten 
und Verbreitern des «Kurzen Lehrgangs» zu machen.

3. Ueber die Organisierung; des Studiums
der „Geschichte der KPdSU(B)u

Die weite Verbreitung des «Kurzen Lehrgangs» sicherzustel- 
leo, ist bei weitem noch nicht alles, was notwendig ist. Neben 
der Verbreitung muß in der gebührenden Weise das Studium 
des «Kurzen Lehrgangs» organisiert werden. Zur -Zeit ist eine 
Kluft zwischen der Arbeit zur Verbreitung und der Organisie
rung des Studiums des «Kurzen Lehrgangs» zu. beobachten. 
Diese Kluft muß in der kürzesten Frist beseitigt werden, denn 
andernfalls werden die Erfolge bei der Verbreitung nur for
male Erfolge sein und das Hauptziel, die Erhöhung des Niveaus 
der marxistisch-leninistischen theoretischen' Schulung ‘der Par
teimitglieder, wird nicht erreicht werden. Andererseits kann 
diese Kluft zum ernsthaften Hemmnis der weiteren Verbrei
tung der Buches werden.

Die Arbeit zur Organisierung des Studiums des «Kurzen 
Lehrgangs» darf nicht den Charakter einer vorübergehenden 
Kampagne tragen. Es muß Kurs auf eine systematische, plan
mäßige Tätigkeit genommen werden, die in jeder Weise bei 
den Kommunisten und Werktätigen den Wunsch, die Lust und 
die Leidenschaft zum Studium der marxistisch-leninistischen 
Theorie weckt.

Bei der Organisierung des Studiums des «Kurzen Lehrgangs» 
muß die Aufmerksamkeit in erster Linie darauf konzentriert 
werden, daß die Parteikader, die kommunistischen Funktionäre, 
die Funktionäre des Kommunistischen Jugeadverbandes, die in 
den Gewerkschaften und in anderen Massenorganisationen ar
beitenden Kommunisten, ihn studieren. Es muß eine Lage her
beigeführt werden, in der es in der Partei als Axiom betrachtet 
wird, daß nur der ein wirklicher Bolschewik sein kann, der 
den «Kurzen Lehrgang» studiert und unermüdlich an der Er
höhung des Niveaus seiner theoretischen Kenntnisse arbeitet

Gleichzeitig ist es notwendig, daß die Führung der Partei 
alle Maßnahmen ergreift um auch Sympathisierende, sozial
demokratische Arbeiter, Gewerkschaftsfunktionäre, die nicht 
Kommunisten sind, und andere in das Studium 'des «Kurzen 
Lehrgangs» einzubeziehen.

Unter Berücksichtigung der Besonderheiten der einzelnen 
kapitalistischen Länder wäre es zweckmäßig, bei der Organi
sierung des Studiums des «Kurzen Lehrgangs» folgende Erwä
gungen als Richtlinien zu nehmen:

U@b©? das 3tG.dl'®m der «Geschieht® dar

A) In Ländern mit legaler kooamnnisttsche© Bewegung
a) Du Studium des «Kurzen Lehrgangs» Ist' nach Zellen txu 

organisieren, wobei Kurs auf die Einbeziehung aller Parteimit
glieder za nahmen ist. Eine große politische Aofklärungaarbeii 
ist zu leisten, und' alle notwendigen organisatorischen. Msßnah- 
men sind Hnreham führen, damit die Parteimitglieder wirklich 
am Studium des' «Kurzen Lehrgangs» teilnenmen. and es sicht 
bei formalen Beschlüssen der Führung bleibt, daß die Teil
nahme der Kommunisten an der Schulung notwendig ist.

b) Für die politisch mehr geschulten verantwortlichen Funk
tionäre, für die leitenden Kader der Partei wird es &h- zweck
mäßig betrachtet» ln 'den Zentren des Landes einige spezielle 
Zirkel von höherem Typus zu organisieren, in denen die 
Quellen, in erster Linie die im «Kurzen Lehrgang» angeführten 
Werke, zum Studium herangezogen werden.

e) Neben dem Studium des «Kurzen Lehrgangs» in Zellen 
und Zirkeln muß das selbständige Studium der «Geschichte der 
KPdSU'(B)> allseitig gefördert und organisiert werden, insbe
sondere unter den politisch besser geschulten Kadern der 
Partei.

d) Zur Propaganda des «Kurzen Lehrgangs» und der Theorie 
des Marxismus-Leninismus unter den Parteilosen und unter 
den Mitgliedern antifaschistischer Parteien und Organisationen 
sind in diesen Organisationen Vorlesungen, Beratungsstunden, 
öffentliche Vorträge zu veranstalten, insbesondere zu theoreti
schen Fragen» die aktuelle Bedeutung haben.

Es ist zweckmäßig, daß die politisch und theoretisch ge
schultesten Kommunisten unter Leitung der Parteiorganisatio
nen in Betrieben und Arbeitervierteln Zirkel zum Studium des 
«Kursen Lehrgangs» aus parteilosen und in erster Linie aus 
sozialdemokratischen Arbeitern bilden.

B) In Landern mit illegaler kommunistigefaar Bewegung
Die richtige Organisierung des Studiums des «Kurzen Lehr

gangs» ist in den Ländern der faschistischen Diktatur der wich
tigste Hebel zur Schaffung einer starken illegalen Kommunisti
schen Partei, die' fähig ist, trotz des wütenden Terrors eine sy
stematische politische Massenarbeit zu leisten, den Kampf der 
Arbeiterklasse und der Werktätigen für den Sturz der faschisti
schen Macht zu organisieren und zu führen. Das Studium des 
«Kurzen Lehrgangs» muß zum wirksamen Faktor bei der Schaf
fung neuer unterer Parteiorganisationen, bei der Werbung 

.neuer- Mitglieder, beim Aufbau und bei der Festigung der ille
galen kommunistischen Parteien werden. In diesen Ländern 
ist es notwendig,' die verschiedenartigsten und elastischsten 
Formen, für Hag Studium d&s «Kürzen Lehrgangs» anzuwendea.

U) Die Organisierung der Hille für jene, die den «Kursen Lehr
gang» studieren

Für alle, die den «Kurzen Lehrgang» studieren, muß eine 
_Jseitige Hilfe gesichert werden, weshalb • die Durchführung 
folgender Maßnahmen als zweckmäßig betrachtet wird:

a) Die periodische Presse ist weitgehendst auszunützen, um 
die Fragen der marxistisch-leninistischen Theorie, insbesondere 
jene Fragen aus dem «Kurzen Lehrgang», die besonders ak
tuelle Bedeutung haben, systematisch und tiefgründig zu be
leuchten, wie zum Beispiel die Fragen: gerechte und ungerechte 
Kriege und Pazifismus; das Verhältnis der BoLschewiki zur 
bürgerlichen Demokratie; die Einheit der Arbeiterklasse;, die 
Mittelschichten und die Lenin-Staiinsche Theorie der sozialisti
schen Revolution, usw. In der Presse ist die Veröffentlichung 
von Konsultationen, von Antworten auf Fragen der Leser, die 
den «Kurzen Lehrgang» studieren, einzuführen.

h) Oeffenttiche Vorlesungen sowie mündliche und schrift
liche Konsultationen sind zu organisieren, dabei sind, wo das 
möglich ist, Radio und Kino qusztiuülzen.

c) Die Parteizeitschriften sind in der Richtung umzugestal
ten, daß sie für das Studium der «Geschichte der KPdSU(B)> 
und des Marixsmus-Leninismus überhaupt zu einer Hilfe wer
den, daß eie das Interesse der Parieikader für theoretische 
Fragen wecken, daß sie eine durch Argumente gut fundierte 
tiefschürfende Begründung der taktischen Stellungnahme der 
Kommunisten geben, daß sie einen ernsthaften Kampf für die 
Reinheit der marxistisch-leninistischen Theorie, für den Triumph 
des kämpferischen Marxismus in der Arbeiterbewegung, für 
die ErhöhQng der theoretischen Wachsamkeit gegenüber, allen 
Feinden und Verfälschern des Marxismus entfachen.
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D) Das Stndlam.de« «Ecnaa Lehrgangs* in den Parteischulen
Für die beschleunigtere und gründlichere' Schulung starker 

marxistisch-leninistischer Kader ist es notwendig, das Nets der 
Schulen zu erweitern, ihr Lehrprogramm umzugestalten, die 
gesamte, von den Schulen benutzte Literatur entsprechend den 
Im «Kurten Lehrgang* gegebenen Einstellungen kritisch xu 
Überprüfen.

Die wichtigsten Maßnahmen auf dem Gebiete der Schulen 
sind:

a) In den zentralen Parteischulen einen T«hrgang «Grund
lagen des Marxismus-Leninismus» als einheitlichen Lehrgang 
für das Studium der marxistisch-leninistischen Wissenschaft 
auLZuführec. Ais Grundlage des Lehrprogramms sollen der 
<Kurze Lehrgang* und Genoss© Stalins «Fragen de® Leninis
mus^ genommen werden. Der Lehrgang «Geschichte- der Arbei
terbewegung» des betreffenden Landes ist als selbständiger 
Lehrgang im Schulprogramm zu arhaHaw und auf das engst« 
mit der «Geschichte der KPdSU(B)» und den «Fragen des Leni
nismus» zu verbinden.

b) Es ist Kurs darauf zu nehmen (dort, wo die Legalitäts- 
Verhältnisse es erlauben), ln weitestem Ausmaße Abendkurs© 
für das Studium des «Kurzen Lehrgangs* durch die unteren 
und mittleren Kader der Partei einzurichten.

c) ln den kurzfristigen Schulen soll die Hauptanstrengung 
darauf gerichtet werden, die Parteikader, die die Schule be
endet haben, zu befähigen, das' gründlichere Studium des «Kur
zen Lehrgangs» 'und anderer Werke d&ä Marxismus-Leninismus 
selbständig fortxusetzen.

4. Die Propaganda des 'Mamsmns-Leninismns 
ist auf. die gebührende Höbe zu bringen

Der Sieg des Sozialismus in der UdSSR, der durch die Ar
beiten Xenins und Stalins vorbereitet, theoretisch begründet 
und verallgemeinert wurde, hat für .die Verbreitung der Ideen 
des Marxismus-Leninismus in der ganzen Welt eine gewaltige 
Rolle gespielt Dazu- hat auch die Festigung der kommunisti
schen Parteien, ihr zwanzigjähriger aufopferungsvoller Kampf 
für die Sache des Kommunismus beigetragen. Dennoch bleiben 
alle kommunistischen Parteien, obwohl sie ihren Einfluß auf 
die Massen vergrößert haben und organisatorisch gewachsen 
sind, auf dem Gebiete der Meisterung der marxistisch-lenini
stischen Theorie stark zurück. Besonders scharf wird der Man- 
gelan marxistisch geschulten Kadern in den Kolonial- und ab
hängigen Ländern (Indien, Lateinamerika u. a.) empfunden.

Dieses Zurückbleiben in der Meisterung der Theorie hemmt 
die weitere Entwicklung der kommunistischen Parteien, verrin
gert ihre Möglichkeiten, sich in den schwierigen Verhältnissen 
des Klassenkampfes selbständig zu orientieren, führt dazu, daß 
die ln der Theorie ungenügend beschlagenen Kader der Partei 
ernste politische Fehler begehen. Heute steht schärfer denn je 
vor den kommunistischen Parteien die Frage der .Notwendig
keit,' die Propaganda des' Marxismus-Leninismus auf die ge
bührende Höhe, zu bringen.

Die kommunistischen Parteien, müssen vor allem die bedeu
tende Zunahme ihres Mitgliederbestandes in Rechnung setzen, 
die seih.dem VII. Kongreß der Kommunistischen Internationale 
erfolgt ist. ln den größten legalen und sogar ln vielen illegalea 
kommunistischen Parteien besteht die. überwältigende Mehr
heit der Mitglieder jetzt aus Genossen, die während der letzten 
drei bis vier Jahre in die Partei eingetreten sind und infolge
dessen . irgendein© ernsthafte marxistisch-leninistische theoreti
sche Schulung. nicht haben.

Außerdem gibt es eine Reibe • anderer Erwägungen, durch 
-die den kommunistischen Parteien die Notwendigkeit diktiert 
.wird, die Propaganda des Marxismus-Leninismus als eine der 
-wichtigsten Kampfaufgaben des Tages zu stellen.

Erstens darf der- toll© Feldzug der Faschisten gegen den 
.Marxismus, die in. den faschistischen Staaten den ganzan riesi
gen Staatsapparat - für den Kampf gegen den Marxismus und 
Tür die Verbreitung der absurdesten faschistischen «Theorien» 
öinsetzen, nicht überzeben werden.

Zweitens muß man stets daran denken, daß ln den kapitali
stischen Ländern die Arbeiterbewegung dem Einfluß der bür
gerlichen' Ideologie und der verschiedenen unmarxistischen 
ideologischen Strömungen ausgesetzt ist (ln Frankreich dem der 
Auffassungen von Jauräs und das Syndikalismus; in England 
dem des Trade-Unionismus und des Fabianismus; in Spanien 
dem des Anarchismus; in Polen dem des bürgerlichen Nationa
lismus usw.); indessen führen die kommunistischen Parteien 
keinem ausreichenden ideologischen Kampf gegen dies© Auf
lassungen.

Drittens maß berücksichtigt werden, daß die reaktionären 
kapitulantenhaften Führer der Sozialdemokratie (Spaak, .de 
Man, Stampfer, Paul Faure und andere), die immer offener 
auf faschistische Positionen übergehen und diesen Verrat gleich 
den Faschisten hinter einem Feldzug gegen den Marxismus 
verbergen, den Glauben der Arbeiterklasse an die alles besie
gende Kraft des wissenschaftlichen Sozialismus zu untergraben 
und damit den Kampf der Werktätigen gegen den Faschismus 
zu durchkreuzen trachten.

Viertens darf die niederträchtige Wühlarbeit der trotricisti* 
sehen Agentur des Faschismus ebenfalls nicht unterschätzt weis 
den, die die widerwärtigsten, giftigsten Schmähschriften gegen 
das Werk des Sozialismus in der UdSSR und die Theorie von 
Marx, Engels, Lenin und Stalin zusammeabraut

Dieser* ganze konzentriert© Feldzug aller versteckten und 
offenen Feinde der Werktätigen gegen den Marxismus verfolgt 
das eine Ziel: die Arbeiterklasse politisch zu entwaffnen und. 
die Poaitionea der faschistischen Bourgeoisie zu festigen.

«Das wichtigste*, sagte Genoss© Stalin auf dem 2YUL 
Parteitag der KPdSU(B), «was die Bourgeoisie aller. Länder 
und ihr reformistischer Nachtrab besonders erstreben, besteht 
Karin in der Arbeiterklasse den Qlauben an ihre Kraft, den 
Glauben an die Möglichkeit und Unvermeidlichkeit ihres Sie
ges auszuroUan und damit die kapitalistische Sklaverei za 
verewig em»
Deshalb besteht die Aufgabe der kommunistischen Parteien 

darin, durch die Verfechtung und Propaganda der Theorie des 
Marxismus-Leninismus die Pläne der Feinde zu durchkreuzen, 
den Glauben der Arbeiterklasse in ihre Kraft zu heben und 
damit ihren Sieg zu erleichtern und zu beschleunigen.

Der Aungangapunkt für die Herbeiführung des erforder
lichen Umschwungs ln der Meigfarung der marxistisch-leninisti
schen Theorie, in der Gestaltung der propagandistischen Arbeit 
in den Sektionen der Kommunigneehan Internationale und einer 
breiten marxistisch-leninistischen Massenpropaganda muß die 
Verbreitung und das Studium des «Kurzen Lehrgangs der Ge
schichte der KPdSU(B)» sein, verbunden mit einem tiefgründi
gen Studium der Originalwerke von Marx, Engels, Lenin und 
Stalin.

Die Propaganda in den Sektionen der Kommunistischen 
Internationale auf das Niveau der entscheidenden Aufgaben 
der kommunstischen Bewegung zu heben ist unmöglich, ohne 
diesem äußerst wichtigen Gebiet der Parteitätigkeit die fest©, 
tagtäglich® durchdachte Lattung durch die Zentralkomitees zu 
sichern. Gegenwärtig wird diese Führung in den meisten Fällen 
jedoch außerordentlich schwach ausgeübti Ln vielen kommuni
stischen Parteien besteht eine politische Kluft zwischen der 
politischen Führung und der propagandistischen Arbeit Die 
propagandistische Arbeit wird noch häufig als zweitrangige 
Angelegenheit und als enges Spezialfach einiger Genossen be
trachtet, die abseits von der Führung und der politischen Tä
tigkeit der Partei stehen. In vielen Parteien mangelt es. an 
einem Studium der in der propagandistischen Arbeit gemachten 
Erfahrungen und an der Organisierung des Erfahrungsaustau
sches.

Die Propaganda des Marxismus-Leninismus muß von Grund 
auf umgestaltet werden.

Die* wichtigsten Maßnahmen zur Umgestaltung der Propa
ganda des Marxismus-Leninismus sollen sein:

a) Die Ausbildung zahlreicher Kader von Propagandisten, 
die fähig sind, die Propaganda in Wort und Schrift durchxu- 
führen. Unter Berücksichtigung der besonderen Vernachlässi
gung dieser Arbeit ist es in den illegalen kommunistischen 
Fanden notwendig, die Herausbildung von Prop&gandlsten- 
kadenx sowohl in der Emigration wie Im Lande selbst ln An
griff zu nehmen, wobei dafür die geschultesten Genossen und 
besonders jene heranzuziehen- sind, die aus Erwägungen dar 
Konspiration mit anderer Arbeit nicht betraut werden können-

Es muß ein© solche Lage herbeigeführt werden, daß jeder 
Parteifunktionär in der Regel nicht nur seihst die «Geschichte 
der KPdSU (B)> studiert und an der Erhöhung seines theoreti
schen Niveaus arbeitet, sondern auch neben seiner allgemeinen 
Parteiarbeit ein© bestimmte propagandistische Arbeit leistet.

b) In den großen legalen Parteien ist in .dem Zentralkomitee 
eine Gruppe von qualifizierten Berufspropagandisten zu-schaf
fen, die fähig sind, eine hohe Qualität der propagandistischen 
Arbeit (der Vorlesungen, der Konsultationen, der Kontrolle der 
propagandistischen Arbeit in den Orten und der Hilfe für die 
örtlichen Parteiorganisationen bei- der Goa Lai Lang der Propa- 
gandea rh«il) , W g&Jaiüi©rm.
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o) In den Sitzungen der leitenden Parteiorgane, bfs an Po
litischen Büro und. dem Plenum des Zentralkomitees, sind perio
disch Berichte Ober den Verlauf der Propagandaarbeit anxu- 
bören und die notwendigen Maßnahmen zur Verbesserung die
ser Arbeit zu treöon. sowie die Kontrolle über deren Durch
führung xu organisieren,

d) Es sind periodische Beratungen der Propagandisten, der 
Redakteure der Parteileitungen und -Zeitschriften, der Lehrer 
der Panteischulen usw.» mit Vertretern der Parteiführung durch
xuführen, um die in der propagandistischen' Arbeit gemachten 
Erfahrungen tu studieren, die aktuellsten theoretischen Fragen 
ru beleuchten und die Propagandisten durch die Parteiführung 
über dis aktuellen Fragen der Innen- und Außenpolitik syste
matisch zu informier esu

e) Es wird aia zweokmäßig betrachtet, in Landen mit legaler 
kommunistischer Bewegung periodische «theoretische Konferen
zen» cu organisieren, am die im Prozeß des Studiums auftau
chenden aktuellsten und wichtigsten Fragen zu erörtern. Dies© 
Konferenzen müssen unter der Leitung der entsprechenden Par
teikomitees (des Bezirks, der Stadt oder des Unterbezirks) 
durchgeführt werden; an ihnen nehmen sowohl die Propagandi
sten wie diejenigen teil, die den Marxismus-Leninismus in Zel
len, Zirkeln oder selbständig studieren-

f) In Anbetracht des niedrigen Niveaus der theoretischen 
Schalung der Kader de« Kommunistischen Jugendverbsndes und 
der unaufschiebbaren Aufgabe, die marxistisch-leninistische Er
ziehung der kommunistischen Jugend zu organisieren, muß die 
Kommunistische Partei auf diesem Gebiet© eia© wirksame HUI© 
erweisen, insbesondere dadurch, daß sie dem Kommunistischen 
Jugendverband starke Propagandistenkader der Partei für die 
Organisierung der Propaganda de« Marxismus-Leninismus Im 
Kommunistischen Jugendverband xur Verfügung stellt.

g) Die Arbeit der Verlag© Ist so umzugestalten, daß sie ne
ben der aktuellen Agitationsliteratur die Werke von Marx, En
ge ia. Lenin und Stalin nicht nur herausgehen, sondern auch 
deren weiteste Verbreitung erzielen.

Die wirkliche Leitung der Verlage durch die Zentralkomitees 
ist zu sichern: durch die Auswahl qualifizierter und erprobter 
Kader; durch die Hilfe der Zentralkomitees bei der Aufstellung 
der jährlichen Verlagspläne; durch die Kontrolle über die 
Erfüllung der Pläne; durch die Leitung des Literatur
vertriebes; dadurch, daß in den Sitzungen dea Sekretariats und 
des Politischen Büros periodisch Berichte Über den Gang der 
Verlagsarbeit, über die Verbreitung der Literatur usv. angehört 
werden.

Es ist zweckmäßig auf Grand dieser Thesen den konkreteo 
Arbeitsbedingungen jeder Kommunistischen Partei entsprechende

Direktiven über dl® Verbreitung trod das Studium des cKunea 
Lehrganges», über die Umgestaltung der gesamten Arbeit au 
Propaganda de® Marxismus-Leninismus herauazngcben. Dl® Par
teiführung muß (dort, wo dl® Logalltäbvprhlltalss® es gestatten) 
Beratungen mit den Propagandisten ri/urehführen, um die mit der 
Umgestaltung der Arbeit zur Propaganda dea Marxismus-Leasi-1 
nismus verbundenen Fragen vorher zu erörtern; es ist weitet- 
notwendig, diese Thesen, ebenso wie die Direktiven des.ZK snr 
gleichen Frag®, in allen Paxteizellen durchzuarbeiten.

Das wichtigste Kriterium für den bolschewistischen Reifegrad 
der kommunistischen Parteien und ihrer Zentralkomitees wird 
lein, wie sie die Aufgabe der Massenverbreitung und der Orga
nisierung des Studiums des «Kurzen Lehrgangs» lösen, die Auf
gabe, die Propaganda des Manismus-Leninismus richtig zu ge
stalten, die Aufgabe, sich die fortgeschrittenste Theorie der Ar
beiterbewegung anzueignen.

Die Geschichte der Kommunistischen Partei der Sowjetunion 
(BoLschewiki) lehrt, daß

«die Partei der Arbeiterklasse die Roll® de® Führers ihrer
Klasse, daß sie die Rolle dee Organisators und Führers der 
proletarischen Revolution nicht erfilllen kann, wenn sie nicht 
die fortgeschrittene Theorie der Arbeiterbewegung, die marxi
stisch-leninistische Theorie, gemeistert hat...»

«Hur eine Partei, die die marxistisch-leninistische Theorie 
gemeistert hat, kann mit Zuversicht vorwärtsmarschieren und 
die Arbeiterklasse vorwärtsführen.» (<Kurccr Lehrgang der 
Geschichte der Z.PdSV(B)»i Seite 429.)
Hur ein« solche Partei wird nach dem Vorbild der großen 

Partei Lenins-Stalins fähig sein, die Verbündeten auf die Seite 
dee Proletariats zu ziehen.

Hur ein« solche Partei wird fähig sein, die Interessen des 
Proletariats und der werktätigen Massen zu verteidigen, die 
Kräfte der antifaschistischen Front zusammenxuschweißen, den 
Faschismus und die faschistischen Kriegsbrandstifter abxuwehren 
und den Sturz .der verhaßten faschistischen Diktatur zu erringen. 
Hur eine solche Partei wird fähig sein, die Arbeiterklasse zum 
Sturm gegen den Kapitalismus zu führen, an der Spitze des 
Kampfes der Werktätigen für ihre Befreiung von der kapitaii- 
itisehen Sklaverei zu rtehea, sie durch die Erkämpfung and 
Festigung der Diktatur des Proletariats zum Sozialismus, zu den 
leuchtenden Gipfeln der kommunistischen Gesellschaft zu führen.

Kommunistische Partei Frankreichs. 
Kommunistische Partei Großbritanniens. 
Kommunistische Partei der USA 
Kommunistische Partei Deutschlands. 
Kommunistische Partei Italiens.

BR Nr. 45. 24.8.1939, S. 1311 - 1315
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Beschluss des Zentralkomitees der KPD über Verbreitung 
und Studium der 'Geschichte der KPdSU (B)’

Das umfassendste Studium und die 
Massenverbreitung des nunmehr in 
einer illegalen deutschen Ausgabe er
scheinenden kurzgefassten Lehrgangs 
der "Geschichte der Kommunisti
schen Partei der Sowjetunion (B)" ist 
eine erstrangige politische Aufgabe, 
eine zentrale politische Aufgabe der 
gesamten Partei und jedes einzelnen 
Kommunisten.

Die "Geschichte der KPdSU (B)" 
ist das bedeutendste Werk der 
neueren marxistischen Literatur. 
Es gibt nicht allein eine Darstellung 
des geschichtlichen Entwicklungs
ganges der bolschewistischen Partei - 
von den kleinsten zirkelmässigen 
Anfängen - bis zur Eroberung der 
Staatsmacht durch die Arbeiterklasse 
und zum Siege der sozialistischen 
Gesellschaftsordnung auf einem 
Sechstel der Erde, sondern enthält 
zugleich die meisterhaft zusammen- 
gefasste, in ihrer Einfachheit und 
Klarheit unübertroffene Darlegung 
der Theorie des Marxismus- 
Leninismus, der Lehre von den Ent
wicklungsgesetzen der Gesellschaft 
und von der Strategie und Taktik der 
revolutionären Arbeiterbewegung. 
Daher ist dieses Werk heute schon für 
Hunderttausende Arbeiter in den ka
pitalistischen Ländern zum grundle
genden und unentbehrlichen 
Lehrbuch geworden, und es wird die 
marxistisch-leninistische Erziehung 
einer ganzen Generation der interna
tionalen Arbeiterbewegung bestim
men.

Mit der Herausgabe dieses Buches, 
das unter unmittelbarer Mitwirkung 
des Genossen Stalin, des Führers der 
Welt-Arbeiterklasse, geschaffen wur
de, haben die Partei der Bolschewiki 
und die Sowjetmacht der Internatio
nalen Arbeiterklasse einen gewalti
gen Dienst erwiesen und ihr eine un
schätzbare Unterstützung in ihrem 
Befreiungskämpfe gegeben. Dieses 
Buch ist das wichtigste Mittel zur 
"Meisterung und wirksamen Anwen
dung der marxistisch-lenini-stischen 
Theorie durch die Vorhut der Arbei
terklasse als der Grundbedingung für 
die Erfüllung ihrer historischen Auf

gabe" (Dimitrofi). Es ist von ganz be
sonderer Bedeutung für die antifa
schistischen Kämpfer in Deutschland, 
die in den Bedingungen der schwer
sten Illegalität in besonderem Masse 
das Rüstzeug der Lehre von Marx, 
Engels, Lenin und Stalin benötigen, 
um sich mit Erfolg der faschistischen 
Propaganda entgegenzustellen und 
den Kampf gegen das Regime zu or
ganisieren. Der Sieg über den Fa
schismus ist nur möglich, wenn nicht 
nur die alten Kader, sondern auch 
zahlreiche neue Kader im Geiste des 
Marxismus-Leninismus erzogen und 
geschult werden. Die "Geschichte der 
KPdSU (B)" bietet hier unerschöpfli
che Möglichkeiten. Das emsthafte, 
gründliche und systematische Studi
um dieses Buches wird die antifaschi
stischen Kämpfer befähigen, sich 
auch in den schwierigsten und kom
pliziertesten Situationen selbständig 
politisch zu orientieren und den re
volutionären Kampf zu fuhren. Die 
deutschen Kommunisten, die helden
haften Illegalen, die unter dem 
schrecklichsten faschistischen Terror 
ihren Kampf zum Sturze der bestiali
schen faschistischen Diktatur unbeirrt 
und unerschrocken fortsetzen, "ver
stehen, dass dieses Buch sie mit einer 
unersetzlichen Waffe ausrüstet, dass 
es ihnen helfen wird, im Lichte der 
Erfahrung der Partei Lenins-Stalins 
die Entwicklung der revolutionären 
Bewegung ihres Landes, ihre Beson
derheiten und ihre Perspektiven zu 
erkennen" (Manuilski).

Die "Geschichte der KPdSU(B) ist 
die Geschichte und die konzentrierte 
Erfahrung dreier Revolutionen, des 
Sieges über den Zarismus, über die 
Kapitalisten, Gutsbesitzer und aus
ländischen Interventen, des siegrei
chen Aufbaus des Sowjetstaates und 
des Sozialismus. Aus dieser Ge
schichte und diesen Erfahrungen 
werden die antifaschistischen Kader 
in Deutschland lernen, den Sieg über 
den Faschismus vorzubereiten und zu 
erkämpfen. Die Erfahrungen der Bol
schewiki über die Rolle der Arbeiter
klasse in der bürgerlich demokrati
schen Revolution, über die Notwen

digkeit des Bündnisses mit der Bau
ernschaft und über das Verhältnis der 
demokratischen und der sozialisti
schen Revolution enthalten die 
grundlegenden Lehren auch für den 
antifaschistischen Kampf in Deutsch
land. Die Entwicklung der Grundge
danken Lenins über den Imperialis
mus, die Analyse der gerechten und 
ungerechten Kriege, die meisterhafte 
Kennzeichnung des vom Faschismus 
bereits begonnenen zweiten imperiali
stischen Krieges, die Darstellung des 
Kampfes der Bolschewiki gegen den 
ersten imperialistischen Weltkrieg 
und für das Selbstbestimmungsrecht 
der unterdrückten Nationen, erleich
tern den deutschen Antifaschisten die 
Entlarvung der faschistischen "Le
bensraum”- und Kolonialpropaganda 
und zeigen ihnen den Weg des brü
derlichen Bündnisses mit den von 
Hitler unterjochten Völkern zum ge
meinsamen Kampfe gegen den Fa
schismus, den Weg des Bündnisses 
mit der grossen Weltmacht des Frie
dens - der Sowjetunion - und allen 
friedliebenden Kräften, zum gemein
samen Kampfe gegen die faschisti
schen Kriegstreiber.

Die "Geschichte der KPdSU(B)" ist 
die Geschichte der ersten und bis
her einzigen siegreichen Partei der 
Arbeiterklasse. Das Studium dieser 
Geschichte bedeutet, bei der siegrei
chen Partei in die Schule zu gehen 
und von ihr zu lernen, wie man 
kämpfen muss, um zu siegen. Aus 
dieser Geschichte werden die deut
schen Antifaschisten lernen, wie die 
Partei beschaffen sein muss, die die 
Arbeiterklasse braucht, um den Sieg 
über den Faschismus zu erringen und 
seine Wiederkehr für immer unmög
lich zu machen. Es kann dies nur eine 
Partei neuen Typus sein, d.h. eine 
Partei, die dem Vorbild der Bolsche
wistischen Partei nachstrebt und die 
ausgerüstet mit der siegreichen 
Theorie von Marx, Engels, Lenin 
und Stalin als bewusster und organi
sierter Vortrupp der Arbeiterklasse 
fähig ist, den Kampf der Arbeiterklas
se und aller Werktätigen zu leiten. Im 
Streben um die Herstellung der



392

Kampfeinheit der deutschen Arbeiter, 
die ihren höchsten Ausdruck in der 
Schaffung der Einheitspartei der 
deutschen Arbeiterklasse haben 
muss, werden die in der "Geschichte 
der KPdSU(B)" niedergelegten Er
fahrungen der Bolschewiki von 
grösstem Nutzen, ihre Kenntnis un
umgänglich notwendig sein. Das Stu
dium dieses Buches und seine Ver
breitung vor allem auch unter den so
zialdemokratischen Arbeitern und 
Funktionären in Deutschland, wird 
die Sache der Einheit mächtig voran
bringen und die Schaffung der Ein
heitspartei fordern helfen.

Die "Geschichte der KPdSU(B)" 
lehrt, wie die Partei gewachsen und 
erstarkt ist und zum Siege befähigt 
wurde, "im prinzipiellen Kampf ge
gen die kleinbürgerlichen Parteien 
innerhalb der Arbeiterbewegung... 
und innerhalb der Partei gegen die 
menschewistischen, opportunisti
schen Strömungen, die Trotzkisten, 
Bucharinleute, Vertreter nationalisti
scher Abweichungen und andere an
tileninistische Gruppen" (Geschichte 
der KPdSU). Im ständigen Kampfe 
gegen den Opportunismus, gegen die 
opportunistische Verfälschung des 
Marxismus, für seine Weiterentwick
lung und konsequente Anwendung 
führte die bolschewistische Partei die 
Völker Russlands zum Siege des So
zialismus, während in Deutschland, 
infolge der Vorherrschaft des Op
portunismus, infolge der Politik der 
sozialdemokratischen Führer, die Ar
beiterklasse die schwerste Niederlage 
erlitt, das ganze werktätige Volk der 
barbarischen faschistischen Henker
diktatur unterworfen wurde. Die 
"Geschichte der KPdSU (B)" lehrt 
die Notwendigkeit des unversöhnli
chen Kampfes gegen jedes Abwei
chen vom Wege des Marxismus- 
Leninismus, ihr Studium schärft den 
Blick und das Bewusstsein für alle 
der Arbeiterbewegung schädlichen 
und feindlichen Strömungen, es er
höht die Wachsamkeit gegen das 
Eindringen trotzkistischer Agenten 
des Faschismus in die Reihen der Ar
beiterbewegung.

Aus dem Studium der "Geschichte 
der KPdSU(B)" schöpfen alle Antifa
schisten unbezwingbares Vertrauen 
in die Kraft der Arbeiterklasse und

die Gewissheit ihres Sieges. Mit der 
in diesem herrlichen Buche enthalte
nen Rüstung des Marxismus- 
Leninismus gewappnet, werden die 
antifaschistischen Kader imstande 
sein, um Vieles bewusster, zielklarer 
und entschlossener den Kampf zum 
Sturze der faschistischen Diktatur, für 
eine neue demokratische Republik zu 
organisieren. Es ist daher die Aufga
be und die Pflicht jedes Kommuni
sten, sich die "Geschichte der 
KPdSU(B)" zu beschaffen, sie gründ
lich zu studieren, sich die darin ent
haltenen grundlegenden Lehren anzu
eignen, und das Buch weiter zu ver
breiten.

Unter den Bedingungen der Illega
lität ist die Herausgabe, die Verbrei
tung und das Studium dieses umfang
reichen Werkes eine schwere Aufga
be, die ausserordentliche Mühen und 
Anstrengungen und revolutionäre 
Kühnheit erfordert. Aber diese Auf
gabe muss und wird gelöst werden. 
Die Massenverbreitung der "Ge
schichte der KPdSU(B)" im faschisti
schen Deutschland, die Organisierung 
ihres Studiums und die Propagierung 
ihres Inhaltes wird ein Massstab sein 
für die Verbundenheit der Partei mit 
den Massen und für ihre bolschewisti
sche Reife.

Alle Parteigruppen sind verpflich
tet, die Verbreitung des Buches und 
sein Studium zu organisieren, wobei 
die selbstverständlichen Regeln der 
Konspiration streng gewahrt bleiben 
müssen.

Die Hauptmethode soll das Ein
zelstudium sein. Dieses individuelle 
Studium des Buches soll verbunden 
werden mit einem kollektiven Studi
um. In kleinen Gruppen, die nicht 
mehr als zwei oder drei Teilnehmer 
zu umfassen brauchen, sollen die ein
zelnen Kapitel des Buches und die in 
demselben entwickelten Probleme 
durchberaten und besprochen wer
den. Bei diesem Studium sollen die 
Lehren dieses Buches in enger Ver
bindung mit den konkreten Proble
men des antifaschistischen Kampfes 
behandelt werden. Dies bedeutet 
nicht, dass diese Lehren abstrakt und 
schematisch auf Deutschland übertra
gen werden sollen. Der Marxismus ist 
kein Dogma, sondern eine Anleitung

zum Handeln, ein Leitfaden zur rich
tigen Lösung neuer Probleme, eine 
Methode zur Erkenntnis der Beson
derheiten der mannigfaltigen und 
sich ständig verändernden Erschei
nungen und Bedingungen. Gerade die 
"Geschichte der KPdSU(B)1' zeigt mit 
meisterhafter Klarheit die Verschie
denartigkeit der anzuwendenden 
Kampfmittel und die Veränderung 
der unmittelbaren Kampfziele unter 
veränderten Bedingungen. Es zeigt 
den Marxismus-Leninismus in Akti
on, im Flusse der lebendigen Bewe
gung, im Prozess seiner Weiterent
wicklung, seiner Bereicherung und 
seiner Verwirklichung durch Lenin 
und Stalin und die bolschewistische 
Partei. Die richtige - lebendige, nicht 
schematische - Anwendung der Leh
ren dieses Buches auf die gegenwär
tigen Bedingungen des antifaschisti
schen Kampfes in Deutschland wird 
damit auch zum Massstab für den 
Grad der Aneignung des lebendigen 
Inhalts dieser Lehren, für den Grad 
der Meisterung des Marxismus- 
Leninismus.

Das Studium der "Geschichte der 
KPdSU (B)" und die Verbreitung des 
Buches und seiner Lehren darf jedoch 
nicht auf die Parteimitglieder be
schränkt werden. Jede Parteigruppe 
und jeder einzelne Kommunist muss 
bestrebt sein, dieses Buch an mög
lichst breite Massen von Antifaschi
sten heranzubringen: an sozialdemo
kratische und katholische Arbeiter, 
Gewerkschafter, bürgerliche Opposi
tionelle, Intellektuelle usw. Vor allem 
ist es eine Aufgabe von grösster poli
tischer Bedeutung, die sozialdemo
kratischen Arbeiter und die freien 
Gewerkschafter mit diesem Buche 
und seinen Lehren vertraut zu ma
chen, wodurch die Verständigung 
über die Probleme des antifaschisti
schen Kampfes und als Konsequenz 
davon die Verstärkung der Einheit 
ausserordentlich gefordert werden 
kann. Die Verbreitung des Buches 
und seines Inhalts kann in verschiede
ner Weise erfolgen: durch direkte 
Weitergabe des Buches an zuverläs
sige Arbeiter, durch Abschreiben und 
Vervielfältigung einzelner Kapitel 
oder wichtiger Stellen als Ketten
briefe oder auch durch mündliche 
Propagierung des Inhalts unter den
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Antifaschisten im Betrieb, auf der 
Baustelle, auf dem Nachhausewege 
usw.

Beim Studium des Buches und bei 
den Diskussionen werden wichtige 
Fragen auftauchen, die einer Beant
wortung und Klarstellung durch die 
leitenden Organe der Partei bedürfen. 
Des Zentralkomitee hat daher eine 
Reihe Massnahmen getroffen, um das 
Studium des Buches zu erleichtern 
und den einzelnen Genossen und 
Parteigruppen bei der Behandlung der 
wichtigsten Probleme zu helfen. Im 
Zentralorgan der Partei, der "Roten 
Fahne", in der theoretischen Zeit
schrift "Die Internationale'1, sowie 
schliesslich in der illegalen Presse der

einzelnen Bezirke werden laufend 
Artikel zu einzelnen in der "Ge
schichte der KPdSU(B)" enthaltenen 
Problemen, in ihrer Verbindung und 
Anwendung auf den antifaschisti
schen Kampf in Deutschland veröf
fentlicht werden. Fragen, die von ein
zelnen Genossen oder Parteigruppen, 
wie auch von antifaschistischen Ar
beitern gestellt werden, werden ent
weder persönlich durch leitende 
Funktionäre oder in der Parteipresse 
beantwortet. Dadurch wird es mög
lich sein, das Studium dieses grossen 
Werkes, das die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion und ihr Füh
rer, Genosse Stalin, der Arbeiterklas
se der ganzen Welt geschenkt hat, 
noch fruchtbarer zu machen und die

reichen Erfahrungen und Lehren der 
"Geschichte der KPdSU(B)" als 
scharfe Waffe anzuwenden im 
Kampfe um die Erfüllung der natio
nalen Aufgabe der deutschen Arbei
terklasse: des Sturzes der faschisti
schen Diktatur, der Aufrichtung einer 
neuen demokratischen Republik, die 
den Weg ff eimachen wird für den 
Kampf der Arbeiterklasse um den 
Sozialismus.

Juli 1939

Zentralkomitee der Kommunisti
schen Partei Deutschlands 

(Sektion der Kommunistischen 
Internationale)

Abschrift RF Nr.6/1939, Sonderbeilage, S. 9/10
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Erklärung- des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Deutschlands 
zum Abschluß des Nichtangriffspaktes zwischen der Sowjetunion

und Deutschland
D«b Zentralkomitee der Komirmnislisehan Pari ei 

Deutschlands nimmt in einer Erklärung zum Abschluß 
des Nichlongriffspoklcs zwischen der Eoicjclumon und 
Deutschland Stellung. Wir ceröffenllichen aus diesem 
trichligen Dokument die Schl aß fol gerungen, die sich auf 
Deutschland beziehen»

Die Redaktion.
Z^oi KkhUa^ri&paki entlarvt die Hetze des Nuzircginies 

Über die angeoliche ^Einkreisung* Deutschlands. Weder die 
Sowjetvölker« weder daa französische uod englische Volk noch 
ander« Völker wollen Deutschland angreifen oder einkreisen. 
Ebenso wie das bisherige Gotebrei über eine Gefährdung der 
Exirteus Deutschlands durch die Sowjetunion sich als gemeine 
Lüg« «rwween bat. ist auch das Geschrei über die «Einkreisung-» 
uahts als Lüge zur Tarnung der imperialistischen AngriffspUine 
des Naaireguaes»

Der Nichtangriffspakt mit der Sowjetunion beweist auch dem 
deutschen Volke erneut, daß durch eine friedlich* Verständigung 
mit anderen Völkern Deutschland seine wirtschaftlichen Be
ziehungen mit Ihnen entwickeln kann und alle Rohstoffe und 
Lebensmittel, die o« braucht, auf dem Wege des friedlichen 
Warenaustausches von Land zu Land erhalten kann. Hingegen 
bedeutet die Politik der tollsten Kriegsrüstunt’en. um andern 
Völker zu überfallen und zu versklaven, dio (orleesclztc Stei
gerung der Massenausbeutung, des Kohstoff- und Lcbensmitlcl- 
taangeis und daher den Ruin der deutschen Wirtschaft.

Ein« Lüg® Ist ea, wenn di© Nazi behaupten. Doutschland 
könne nur existieren. Indem es sich den Lebensreum anderer 
Völker brutal aneignet. Wie die Phrasen vom cantibolncbewlKti- 
acbee Kreusug», die beat« bankrott sind, so lat auch das Ge
schrei Bern eLrbeacrsum» nur ein Mittel, die rduberlacben Pläne 
der Krupp und Thyssen zu verbergen. andere Völker, so wie 
das deutsche Volk selbst, aussuplündeni und auszubeuten.

Das deutsche Volk begrüßt den Nichtangriffspakt tviechm der 
S^afetnsskm rad Deutschland» weil es den Frieden intl und in 
diesom Pakt eis« arfotgreicho Friedetssiat sen seilen der Sowjet- 
«Sees sieht» Et begrüßt diesen Pakt, v)etl er nicht wie das Bünd» 
ass MUere asst Jdnasaiini und den japanischen Militaristen ein 
t&sirsment des Krieges und der imperialistischen Vrrgeicalii* 
ffvng anderer Vbtkor» sondern ein Pakt rar Wahrung des Frie
dens ewneahon DauUahtand «ad dar Öosajetmion ist»

Die durch den Pakt gesehafTcne Außenpolitische und Inaeo- 
olilische Lage stellt aber vor aü«n Antifaschisten, vor aü«a 
riedens- und freiheitalleoenden Deutsohen groß« Aufgaben, dl© 

im verstärkten Kampf gegen die Nazidiktatur gelöst werden
müssen.

Das deutsche Volk fordert den Ausbau der uArtoc&aftllc&an 
Beziehungen mit der Sowjetunion im Geiste einer rüchhaltloaass, 
ehrlichen Freundschaft zwischen beiden Idudsm. Rn weto, daß 
Hitler jahrelang von der Vernichtung de« soziallatlacbcn Lande© 
träumte: des Landes ohne Kapitalisten, ohne Rassen- uudVöLker- 
haü. ohne Unterdrückung und Ausbeutung, des Landes der lewd»- 
tenden sozinlintischon Dumokrntie und der Freiheit der Arbeiter, 
Bauern und Intellektuellen, dca Landes einer glücklichen, s&- 
kunflsfrohen Jugend.

Die Arbeiter und di© friedliebenden Maasen in Deutschland 
erkennen immej mehr, daß nur s»« »in wirklicher Garant das 
Friedens mit der buwjelunxon sind»

Das werktätige deutsche Volk und besonders dl© deutsohen 
Arbeiter müssen dio Friedenspolitik der Sowjetunion uutersiWt- 
sen. sich an die Seite aller vuo den Nazis unterdrückten und 
bedrohten Völker stellen und nunmehr erst recht dafür kfimpfeti, 
daß im Geiste dca von der Sowjelregicrung mit Deutaeöläfld 
abgeschlossenen Nichlangriffspaktes sofort ebensoi:he Friedens
pakte mit Polen, Rumänien, mit Frankreich und England, mit 
allen Völkern, dio »ich uut Rocht durch die AngrifTipolltlk HlL 
lera bedroht fühlen, geschlossen werden.

Nieder mit «Jon Kriegsdrohungen des Nazirepimesf
Schluß mit den räuberischen Ueberfallcn auf andere VÖlkarf
Wahrung der nationalen Uaabaängiukelt und Freiheit »ll©r 

Völkor!

Freiheit und nationale Selbstbestimmung für daa Keterreichf- 
sche und Lichechoelowakische Volkl

llernus mit den deutschen Truppen und der Gestapo aas di^ 
sen Ländern 1

Hlad© weg von Danxigl 
Friedlich© Verständigung mit Potent
Schluß mit dem AntLkominterspakl mit Tokio, Rom, Madrid 

ood Budapest {
Frieden und Veretladlguog mit Frankreich and England! 
Sofortig« Demobilisierung der Arnx.« bis auf den Friedens.

staad f
Verständigung mit den anderen Völkern Über eine allgemeine 

Abrüstung!
Durch den Abschluß de© Wirtschaftsabkommens und des 

Nichtangriffspaktes mit der Sowietunion eröffnet »ich* für 
Deutschland die Möglichkeit, einen Weg zu beschreiten.' auf 
friedliche Weis« die großen wirtschaftlichen Fragen Deutsch
lands zu lösen, den Handel zwischen beiden Ländern in groß
zügiger Weis© zu entfalten. Dies ist der einzige Weg, genügend 
Lebensmittel für das deutsche Volk und genügend Rohslofie für 

-die deutsche Wirtschaft zu erhalten. Wenn also das deutsche Volk 
Hitler zur Aufgabe der imperialistischen Xriegarpolitik zwingt, 
wenn Deutschland sein© Handelsbeziehungen mit der Sowjet
union und allea Ländern auf ein« friedliche Grundlage stellt 
so könnt« di© deutsche Wirtschaft von der Kriegsproduktion auf 
di© Geleise der Produktion von Koosumgülern und Export
artikeln überführt und die schwierige Lebeasmillellage der 
Volksmasseo bald behoben werden. Deshalb erhebt dos deutsche
Volk die folgenden Forderungen:

Schluß mit der Kriegsproduktion.
Schluß mit der AuiarkiewirUcbafi und dem wirtsebaftaxer- 

etörenden Vierjahresplan.
Umstellung auf Friedenswirtschaft.
Schluß out den Opfern für die wahnwitzige Rüstung.
Zurück zum Achtstundentag,
Herauf mit den Löhnen. Entfaltung des Wohnungsbaus.
Herunter mit den Steuern, weg mit deo Zwangsabgaben.
Schluß mit der Zwangswirtschaft gegen die Hauern. Hand

werker und Gewerbetreibenden.
Dl© Kommunistische Partei Deutschlands warnt das deutsche 

Volk, sich lUuaiooen biozugeben, daß das Hitlerregime eine 
solche Politik, die allein im Interesse des deutschen Volkes lie
gen würde, durchführen wird. Hitler bat den Nichtangriffspakt 
mit der Sowjetunion nur in der Notlage einer schwierigen Si
tuation abgeschlossen-. Das ganze deutsche Volk muß der Garant 
für die Einhaltung des Nichtangriffspaktes zwischen der Sowjet
union und Deutschland sein. Nur wenn das deutsche Volk selbst 
das Schicksal der uuütschen Nation in reine Hxnde nimmt. «Hrd 
der Friede gesichert sein. Vertraut nur auf Eure eigene Kraltl

Deshaifa Kampf gegen Terror und Rechtlosigkeit, für Freiheit 
und Selbstbestimmung.

Freie Wahl der Vertrauensleute in den Organisationen und 
Ln der Gemeinde.

Freie Meinungsäußerung in den Versammlungen.
Für eine vom ganzen Volke in allgemeinen, geheimen Wah

len gewählte Volksvertretung.
Für eine freie Deutsche Republik, in der das deutsche Volk 

selbst Über sein Schicksal und seine Zukunft entscheiden kann.
Auf den Schultern der deutschen Arbeiterklasse, der einzigen 

geschlossenen Kraft, die fähig ist. das Naziregime zu stürzen 
und eine neu« Ordnung zu erkämpfen und zu behaupten, liegt 
Jetzt die Zukunft Deutschlands. 5ie wird, diese Aufgabe lösen, 
sobald nie ihre Einheit bergestellt bat. Vor den Kommunisten 
und Sozialdemokraten in Deutschland steht die große Verant
wortung durch di« Schließung der Einheitsfront bis zur Schaf
fung der revolutionären Einheitspartei, diese notwendige Einheit 
der deutschen Arbeiterklasse zu schmieden. Dann wird sieb auch 
du ganze werktätige Volk, werden sich die Dauernmaasen io 
den Dörfern, die Mittelschichten in den Städten, im gemein
samen Kampf gegen das Diktalurregim« unter der Führung 
der Arbeiterklaa*© in der antifaschistischen Volksfront sammeln. 
Da* lat der einzige Weg, wie die .Macht der Kriegstreiber ge
brochen und das Naziregime durch die Volkarevolulion binweg- 
gefegt u,erdeo kann. Nur so wird die Stunde der Freiheit für 
Dewtsehland and de© Friedens in der Weit schlagen.



395

Deeh&cfe« Kovs&ittiiient
Stellt Euch an die Spitze dee Kampfes um die Rettung der 

deutsches Nation ror der Katastrophenpoiitik der Nazis. Lernt 
von der Bolschewistischen Partei, aus ihrer heldenhaften Ge- 
Schicht®, wis mae die Massen des Volkes cura Siege über alle 
ihre Feinds führt. Om pH im Geistf Emst Thfilmanna, dessen 
Psildk lm Interesse des deutschen Volkes beute mehr denn je 
dwcb dis Ereignisse gerechtfertigt ist. kktnpft anter den Fsb- 
nes unserer hero&sehen KommaDieiisebeR Partei.

In dieser Stunde, da Hitler das polnische Volk und andere 
Völker auf daa fiaflerwte bedroht, rufen wir all« deutsche« Ar
beiter. das irange deutsche Volk auf. steh siaammensuschllahee 
und den Kampf aufzunehmen« um in der Stund« höchster Ge
fahr den Fneoen zu retten.

Stürzt Hitler das deutsche Volk trotz allem in die Katastrophe 
des K riegea, dann muß jeder Deutsche 'wissen; der NsUooaX- 
«nualiamus ist der Schuldige am Kriegf

Dann kommt es darauf an. für die Niederlage des Nariregiroes 
im Kriege und für den Sturz der Nazis zu kAmpfeo. Dis Arbei
terklasse. das befreite deutsche Volk werden den Fried «na
schließen und Deutschland einer neuen glücklichen Zukunft ent
gegen führen.

Zentralkomitee der Kommunüflsckm Partei Desi&cAfesds 
(Sektion der KonunuasaXückra faXeraaZioBela).

25. August 1222.

BR Nr. 46. 31.8.1939. S. 1323/1324
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Die Kommunistischen Parteien und der imperialis
tische Krieg

Für den Sturz des Nazi-Regimes, für die Volksrevolution
Vom Z. K. der K, P. D. wird uns folgende Stellung
nahme übermittelt:

Die KPD hat stets — Im Gegensatz zu anderen Strömun
gen ln der deutschen Opposition — die Auffassung vertreten, 
dass die Erlösung unseres Volkes von der faschistischen Dikta
tur nicht von aussen kommt (Krieg), sondern das Ergebnis 
des Kampfes der Volksmassen zum Sturze der faschiatUchen. 
Diktatur sein wird. Deshalb haben die Kommunisten seit Jah
ren alle Kräfte au/ die Entfaltung des Massenkampfes gegen 
Hitlers Kriegspolttik konzentriert Und eine starke Bewegung 
des deutschen Volkes für den Frieden ausgelöst.

Eng mit den Massen verbunden und stets an der Spitze der 
Bewegungen gegen das Hitlerregime hat unsere Partei alles 
versucht, die zersplitterte Opposition zu vereinigen und damit 
Ihre Kräfte zu vervielfachen. Die Berner Konferenz be- 
grüsate die Initiative des Vorsitzenden unserer Partei, des Ge
nossen Wilhelm Pieck, und seine Vorschläge zur Herstellung 
der Aktionseinheit und der Schaffug einer revolutionären Ein
heitspartei der deutschen Arbeiterklasse wurden von zahl
reichen „S. P.-Cruppen ln Deutschland begeistert aufgenom
men. Im Vertrauen auf die wachsende Kraft der Volksmas
sen unseres Landra, die Friedenspolitik der Sowjetunion und 
die Solidarität der Internationalen Arbeiterklasse hat die KPD 
Ihre ganze Kraft eingesetzt und Im Kampfe für den Frieden, 
für die Freiheit unseres Volkes, für den Sturz Hitlers kein 
Opfer gescheut.

Leider hatten die Bemühungen, mit den emigrierten Füh
rern der SPD eine Elrlgung Uber die einheitliche Mobilisie
rung der Volksmassen zu ermöglichen, nur geringen Erfolg. 
Waehrend seit Beginn dieses Jahres die Einigung im Lande 
rasche Fortschritte machte. Einheitskomitccs und Ausschüsse 
entstanden und gemeinsame Flugblätter und Losungen her
ausgegeben wurden, während einzelne frühere S. P.-Führer 
ln der Emigration die Notwendigkeit der Einheit erkannten, 
haben die Wels, Vogel, Stampfer, Hilferding und Geyer, die 
sich noch immer als Vorstand der deutschen Sozialdemokratie 
aufspielen, obwohl es seit 2933 keine einheitliche S. P. D. 
mehr gibt und eine Bestätigung dieses ''Vorstandes'* nie er
folgte, den endgültigen Biueh mit der deutschen Arbeiter
bewegung vorbereitet. Bereits Im Juni dieses Jahres sah sich 
unser Z. K. veranlasst. In den '"Thesen zur Lage" unter ande
rem festzusteiien:

"Die Ablehnung der Einheitsfront mit den Kommunis
ten (durch den P. V.) kann nicht durch Sturheit und Ver
kalkung erklärt werden. Hinter dieser Ablehnung steckt 
der politische Plan, gemeinsam mit reaktionären Kräften 
ln Deutschland und reaktionären Kräften des Auslandes 
eine wirkliche deutsche Volksrevolution zu verhindern und 
1918 zu wiederholen . . . Hinter der strikten Ablehnung 
der Einheitsfront mit den Kommunisten durch den P. V. 
steckt der politische Plan, morgen mit den Generälen, mit 
bourgeoisen Kreisen, mit ausländischen Bajonetten eine 
ebenso verderbliche Rolle gegen die kuenfUge deutsche 

• Volksrevolution zu spielen, wie die Eberl und Noske sie 
1918 gegen die deutsche Arbeiterklasse und gegen die 
deutsche Revolution gespielt haben.”

Zwei Monate später, unmittelbar vor Kriegsausbruch, in 
einem Moment, der die äusscrate Anspannung aller Kräfte

der Opposition ln Deutschland erfordert, lusscn u.e Wels und 
Consorten endlich die Maske füllen. Sie wissen, dass alle kom
munistischen Zeitungen ln Frankreich verholen sind, sie wis
sen, dass die reaktionären Polizisten Dnladlers bereits Jagd 
auf die deutschen Kommunisten nachen. sie wissen, dass die 
reaktionären Inperiallstcn Englands ur.d Frankreichs ln die
sem Krieg keine fortschrittliche Rulle mehr spielen werden und 
können, eben deshalb zeigen ln diesem Augenblick die Wels,' 
Stampfer, Ollenhaucr und Hllferdlng ihr wahres Gesicht: Es 
Ist die Fratze der Kaisersozialisten, der '•BurgfriedenspollU- 
ker”, der "Retter" des deutschen Kapitalismus vor der prole
tarischen Revolution. Ihre Sprache Im "Neuer Vorwärts" vom
2. September ist die Sprache des "Vorwärts" vom Januar 
1019, lat die Sprache der Nosklden. der hündischen Speichel
lecker der deutschen Bourgeoisie und der Würger des eigenen 
Volkes. Ihre Politik von heule Ist die. Fortsetzung Jener Poli
tik, die Im Januar 1033 die Einheitsfrontangebote der Kom
munisten ablchnte und damit den Faschisten zur Macht ver
bal/, ist die Fortsetzung der Politik Jener berüchtigten Reichs
tagsrede von Weits Im Mal 1933, ln der er sich mit keinem 
Wort gegen die Annullierung der kommunistischen Reichs
tagsmandate wandte, dafür aber der Aussenpolitik Hitlers 
seine Zustimmung gab, einer Aussenpolitik, die zum Kriege
führen musste. Wels und der P. V., die damals die Interna
tionale verrieten und aus dem Büro der SAI austraten, haben 
aufs Neue den Gedanken 1er I. Internationale verraten, Indem 
sie sich auf die Seite der internationalen und damit auch der 
deutschen Reaktion gegen die kommende deutsche Volksre
volution stellten.

Im Moment des Ausbruches dieses Krieges, der nur durch 
die Kraft der Volksmaasen unseres Landes und die Solidarität 
der Internationalen Arbeiterbewegung beendet werden kann 
und der mit dem Sturz Hitlers auch zur Vernichtung und 
Ausrottung der Imperialistischen Kriegstreiber führen muss, 
proklamieren die Stampfer und Hilferding ihr Bündnis mit 
der Reaktion ln England und Frankreich und mit der deut
schen Bourgeoisie zur Niederschlagung der deutschen Volkc- 
revoluUon. Damit ist die Trennung zwischen dem ehemaliges 1 
P, V. der SPD und der antifsschlBtIschen Opposition ta 
Deutschland endgültig vollzogen. Die vom P. Y. durch Geyers 
Buch propagierte Reorganisierung der S. F. als Partei "der 
Freiheit" entpuppt sich als die Organisierung einer Partei 
der Freiheit der Bourgeoisie, des flachsten Liberalismus, der 
offenen Abkehr vom Marxismus, der wütenden Bekämpfung 
nicht nur der Kommunisten, sondern aller mit dem Marxis
mus verbundenen Sozialisten und der ganzen deutschen Ar
beiterklasse, entpuppt sich als ein Instrument der Konterrevo
lution, schlimmer noch als 1818.

Für die Sozialdemokraten und die Kommunisten ln Deutsch
land erwächst aus dieser Lage die Notwendigkeit, gestützt 
auf die Erfahrungen des Kampfes zur Verhinderung des 
Krieges und die erfolgreiche Zusammenarbeit der Hitlergeg
ner, die Einheit zu festigen, zu erweitern und unter den 
schwierigen Bedingungen des Krieges alle Vorbereitungen zur 
Durchführung der Volksrevolutlon zu treffen. Sie setzen Ihre 
Hoffnung weder auf die Bajonette Chamberlains und Dala- 
dlcrs, noch auf einen "liberalen Flügel" der deutschen Bour
geoisie, sondern ausschliesslich auf die geeinte Kraft unseres 
Volkes, die Solidarität und den Kampf der internationalen 
Arbeiterklasse und die Hilfe der grossen und starken Sowjet-
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Union.

Die reaktionären Führer der II. Internationale, des I. G. B. 
und dea P, V. haben durch ihre Ablehnung aller Einheitsfront
angebote mit der Komintern und der K. P. D.. durch Ihre 
Unteratützu g und Tolerierung der Xlchtinterventlons- und 
Münchener-Politik die unermüdlichen Bestrebungen der Sow
jetunion. eine wirksame Friedensfront gegen den Agressor 
aufzurichten, sabotiert und damit die Agrcsslon Hitlers er
möglicht.

Die K. P. D. fordert alle Antifaschisten in Deutschland und 
in der Emigration auf. Jetzt erst recht xüh und beharrlich im 
Sinne der Einigung der deutschen Arbeiterbewegung und der 
deutschen Opposition zu wirken, die Feinde der Einheit und 
die Trotzkisten rücksichtslos zu bekämpfen und alle Kräfte 
für den Sturz Hitlers zu mobilisieren. Die verbrecherische 
Haltung einiger ehemaliger Führer der SPD hat die Kriegs
vorbereitungen Hitlers erleichtert und den Zusammenschluss 
der Opposition in der Emigration verhindert. Es gibt deshalb 
heute keine gemeinsame Plattform der Opposition zum Sturze 
Hitlers. Die K. P. D. ist die einzige Kraft ln Deutschland, die 
— mit den Massen verbunden — ihre Absichten eindeutig 
verkündete, die ohne Schwankungen den Weg zur Volksrevo- 
lutlon beschritten hat.

Mehr denn Je fühlen wir uns innig verbunden mit allen 
sozialdemokratischen Funktionären und Arbeitern ln Deutsch
land. welche die AbwartepoUtik überwunden haben, die für 
die Einheit der Arbeiterbewegung elntrcten und für die Ver
nichtung der imperialistischen Kriegstreiber kämpfen.

Wir sind Überzeugt, dass die kommende revolutionäre De
mokratie ln Deutschland keine Wiederholung von Weimar 
sein wird und keine Demokratie des englischen Imperialis
mus, denn sie wird mit den Besteiros. Cassidos und Noskes 
kurzen Prozess machen.

Wir sind überzeugt, dass aus der Zusammenarbeit von 
Kommunisten und Sozialdemokraten an der Front wie im 
Hinterlande. aus der Kameradschaft der Soldaten und Arbei
ter untereinander, aus der opferreichen Arbeit zur Vorberei
tung und Durchführung der Volksrevolutlon. dass also aus 
dem einheitlichen Kampf der Arbeiterklasse die revolutionäre 
Einheitspartei hervorwachsen wird, die ln der Lage ist, das 
ganze deutsche Volk zu führen.

W Nr. 1. 24.9.1939, S116/17
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Aus dem Brief der Parteiführung an die Leitungen und Funktionäre 
der KPD im Lande vom ZI. Oktober 1939

Unter diesen Bedingungen muß die Partei ihre Kraft darauf konzentrie
ren, die Aktionseinheit der Arbeiter herzustellen, die Sozialdemokraten, 
Gewerkschafter, christliche, parteilose und nationalsozialistische Arbeiter 
für den gemeinsamen Kampf mit der KPD und für die sozialistische So
wjetunion zu gewinnen und die reaktionären früheren führenden Kräfte 
der SPD und der früheren bürgerlichen Parteien, die auf den englischen 
Imperialismus spekulieren, zu isolieren, sie als Verräter zu bekämpfen.

Um siegen zu können, muß sich die Arbeiterklasse mit der ihr am näch
sten stehenden Kraft, die unter der Diktatur des Finanzkapitals leidet, 
mit der werktätigen Bauernschaft, verbinden. Ohne die Heranziehung der 
Kleinbauern und noch breiterer Kreise der werktätigen Bauern an die 
Seite der Arbeiterklasse, ist der siegreiche Kampf gegen Faschismus und 
Kapitalismus nicht möglich...

Die Erfüllung der historischen Aufgabe der deutschen Arbeiterklasse 
ist abhängig von der politisch-organisatorischen Stärkung der KPD. 
Manche Genossen beschränken sich auf die individuelle mündliche Propa
ganda und haben noch nicht erkannt, daß die großen Aufgaben, die 
unter den Bedingungen des Krieges vor der Partei stehen, nur durch eine 
starke illegale Parteiorganisation erfüllt werden können. Die Zuspitzung 
der Ereignisse, die Linksentwicklung vieler Arbeiter, die größeren Sym
pathien in den werktätigen Massen für den Kampf um den Sozialismus 
schaffen günstigere Bedingungen für die-Stärkung der Parteiorganisation. 
Vor allem ist es notwendig, die Parteikader, die oft nur lose und zeitweise 
miteinander in Verbindung stehen, zu festen Parteizellen zusammenzu
schließen und die kampferprobten Genossen als Leitungen zu bestimmen. 
Die opportunistische Auffassung, der Terror verhindere die Schaffung 
fester Parteiorganisationen, kommt dem Verzicht auf den revolutionären 
Kampf gleich. Genossen, die bei solchen Ereignissen wie bei Kriegsaus
bruch oder bei Bekanntwerden des sowjetisch-deutschen Paktes hart
näckig einen falschen Standpunkt vertraten, müssen von den leitenden 
Funktionen entfernt und durch kampfesmutige, politisch richtig orien
tierte Genossen ersetzt werden. Angesichts der Bemühungen der Trotz
kisten und der Agenten des Imperialismus, die unter den verschiedensten 
Verkleidungen versuchen, in unsere Organisationen einzudringen, ist ver
stärkte Wachsamkeit notwendig.

Die Parteileitungen und -zellen müssen unmittelbar selbständig auf 
alle Ereignisse reagieren, die Hauptargumente des Faschismus sofort be
antworten und die Organisierung des revolutionären Kampfes in den 
Betrieben und Massenorganisationen leiten. Es ist notwendig, Arbeiter, 
die sich im Kampfe bewährt haben, für die Partei zu gewinnen und da
durch die Parteizellen zu stärken und die Zahl der Parteigruppen zu ver
mehren. Von größter Bedeutung für die Führung des Massenkampfes ist 
die Herausgabe illegaler vervielfältigter Flugblätter und Zeitungen durch 
die Parteileitungen im Lande. Diese illegalen Zeitungen sind gleichzeitig 
ein organisatorisches Mittel, einen Kreis von Sympathisierenden um die 
Partei zu bilden.

GA Dok 119. S. 607 - 609
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Gegen den imperialistischen Krieg — für den Frieden 
und die Freiheit der Völker.
(Erklärung der kommunistischen Parteien Deutschlands, Österreichs und der 

• Tschechoslowakei.)

Der Krieg der grossen imperialistischen Mächte in Europa i3t zur Tatsache 
geworden. Wieder werden Millionen von Menschen auf die Schlachtfelder getrie
ben, in den Tod gejagt. Alle Illusionen über beständige Friedenssysteme, Ab
rüstung und Verständigung in der Welt des Kapitalismus sind zerschellt. Vom 
imperialistischen Friedensdiktat von Versailles, über die Reparationszahlungen 
nach den Plänen von Dawes und Young, über Locarno und Völkerbund, über die 
Nichteinmischungspolitik und München führte der. Weg des Kapitalismus zum 
neuen imperialistischen Krieg. Nach 25 Jahren schwerster Wirtschaftskrise und 
Erwerbslosigkeit, fortwährender innerer Krisen der kapitalistischen Länder, 
nach 25 Jahren der Not und der Unterdrückung der werktätigen Massen sollen 
die Söhne der Völker wieder für die Imperialisten verbluten. Der Weg dieser 
25 Jahre hat gezeigt, dass auf diese Weise der Friede nicht gesichert, der Wohl
stand der Völker nicht errungen werden kann.

Seit 1917 besteht aber neben dem Kapitalismus eine neue Welt, die 
Welt des Sozialismus, die . Sowjetunion. Geboren aus der Grossen Sozia
listischen Oktoberrevolution hat sie , im opferreichen Kampf gegen die 
äusseren und inneren Feinde den Sozialismus auf gebaut und den 170 
Millionen der Sowjetvölker ein neues Leben in Wohlstand und Frieden gesichert. 
Mit der Aufhebung der Ausbeutung des Menschen durch den Menschen wurde 
auch jede Form der nationalen Unterdrückung beseitigt. Die Sowjetvölker, viele 
dutzende Nationen, leben, arbeiten und kämpfen in freundschaftlicher Einheit 
und voller Gleichberechtigung im Rahmen des Sowjetlandes. Während die Ketten 
der Werktätigen in den kapitalistischen Ländern durch die ihnen auf gezwungenen 
Opfer nur noch fester geschmiedet wurden, haben die Anstrengungen der Völker 
der\Sowjetunion den Sozialismus zum Sieg geführt, ihr Land zur Bastion der 
Freiheit, des Fortschritts und des Friedens gemacht.
' Der moderne Krieg führt Millionenheere gegeneinander, er zieht Frauen und 
Kinder im Hinterland unmittelbar - in seinen Bann. Das ganze Volk soll den 
Krieg für den Imperialismus führen. Deshalb trachten die Herrschenden, dem 
Volke den Krieg als seine eigene Sache darzustellen, ihre wahren Ziele zu ver
heimlichen und hinter verwirrenden Kriegsparolen, Greuelmärchen und Falsch
meldungen zu verbergen.

Die Kommunisten müssen in den massen des Volkes unermüdlich gegen die 
Verwirrungsmanöver von Seiten der Imperialisten wirken, das Lügengewebe der 
Kriegsparolen zerreissen.

Die wahre Ursache dieses Krieges liegt im Kampf der Imperialisten um die 
Vorherrschaft in Europa und um die Neuverteilung der Erde. Seit 22 Jahren 
streben die Imperialisten danach, ihre Raubgelüste auf-Kosten der Sowjetunion 
zu befriedigen. Nach dem Scheitern der offenen Intervention der Ententemächte 
in den Jahren 1919/21 versuchten sie, die Sowjetunion einzukreisen durch einen 
Ring reaktionärer Vasallenstaaten. Als dieser Ring reaktionärer Staaten ange
sichts der steigenden Macht der Sowjetunion und des anfeuernden Beispiels des 
Sozialismus zu schwach wurde und in den Hirnen der Arbeiterklasse Deutsch
lands und Mitteleuropas der Gedanke des Sturmes auf den Kapitalismus heran
reifte, griff der englische Imperialismus zu neuen Mitteln, zur Rettung des 
Kapitalismus und zur Wahrung seiner imperialistischen Vormachtsstellung. Er 
unterstützte die Niederschlagung der Arbeiterbewegung Deutschlands und för
derte die Expansion des wiedererstarkenden deutschen Imperialismus, mit dem 
Ziel, diese Expansion nach dem Osten zu lenken: der kriegerische Zusammen
prall Deutschlands und der Sowjetunion sollte zugleich den imperialistischen 
Konkurrenten und das dem Kapitalismus verhasste Land des Sozialismus tief 
in den Morast eines Vernichtungskrieges stossen.
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Das deutsche Grosskapital nützte die englische Unterstützung aus, um seine 
brutale Diktatur aufzurichten, sich die Länder kleiner Völker, mit Waffengewalt 
anzueignen und damit seine eigene Macht zu verstärken und zu vergrössem. Die 
englischen Imperialisten halfen ihm bei diesen Raubzügen, in der Hoffnung, dass 
die deutschen Imperialisten, entsprechend ihrer Zusage, als Stosstrupp des Welt
kapitalismus gegen die Sowjetunion in den Krieg treten werden. Sie waren unter 
dieser Bedingung auch bereit, die Unterwerfung Polens unter den deutschen 
Imperialismus zu sanktionieren.

So spitzte der imperialistische Konkurrenzkampf die Gegensätze in der kapi
talistischen Welt aufs höchste zu. Es kam der Zeitpunkt, wo der englische Impe
rialismus unzweifelhafte Klarheit durch die Tat darüber verlangte, ob der An
griff der deutschen Imperialisten sich weiter.gegen seine Interessen oder gegen 
die Sowjetunion richten werde. Die Sowjetunion, die mit der Durchführung der 
Stalinschen Fünf jahrpläne wirtschaftlich und militärisch zu einer entscheidenden 
Grossmacht herangewachsen war, hat jede kleinste Möglichkeit ausgenützt, .um den 
Völkern den Frieden zu erhalten, sie hat eine konsequente Friedenspolitik durch
geführt und hat die Sympathien und die Liebe der Volksmassen in den kapitalisti
schen Ländern gewonnen. Vor dem kriegerischen Angriff auf diese, mit den 
Volksmassen in den kapitalistischen Ländern aufs engste verbundene sozialisti
sche Grossmacht, schreckte der deutsche Imperialismus zurück; er schloss den 
Nichtangriffspakt mit der mächtigen Sowjetunion ab. Ais das Scheitern, des 
Planes eines Krieges zwischen Deutschland und .der Sowjetunion offensichtlich 
geworden war, schrien die englischen Imperialisten über den Wortbruch Hitlers, 
nahmen Kurs auf den Krieg mit dem imperialistischen Deutschland und schickten 
ihren polnischen Vasallen vor.

Dieser Krieg ist also ein imperialistischer, ein ungerechter Krieg.
Das Interesse der Arbeiterklasse aller Länder verlangt, diesen imperialisti

schen Charakter dieses Krieges klar zu erkennen, keine ,der kriegführenden , im
perialistischen Parteien zu unterstützen, sondern im Gegenteil in allen Ländern 
konsequent gegen den imperialistischen Krieg und für den Frieden zu kämpfen, 
das Hinmorden der Völker durch die Kraft der Arbeiterklasse zu beenden. Das 
gemeinsame Ziel, der Arbeiterklasse und der Werktätigen aller Länder in diesem 
Krieg ist, die imperialistischen Kriegstreiber und. Kriegsprovokateure zu 
schlagen.

Die englischen und französischen Imperialisten geben vor, den Krieg gegen den 
Hitierismus zu führen. Sie waren es jedoch, die die deutsche Reaktion'unterstütz- 
ten und ihr über alle Schwierigkeiten hinweghalfen. Sie gehen vor, für die Demo
kratie zu kämpfen. In Wirklichkeit hauen sie jedoch ihre bürgerliche Demokratie 
im eigenen Lande ah. Sie beseitigen die Pressefreiheit,, steigern masslos'die Aus- 

• heutung der Arbeiterschaft und schanzen dem Gros3kapital unermessliche Profite 
zu. Sie unterdrücken die Arbeiterbewegung, sie spalten und zersetzen' die fran
zösischen Gewerkschaften, verbieten die Kommunistische Partei Frankreichs 
und werfen tausende französische Arbeiter ins Gefängnis'. Sie geben, vor, für die 
nationale Freiheit'der unterdrückten Völker zu kämpfen; aber gerade sie waren 
es, die Österreich und die Tschechoslowakei an Hitler auslieferten, die das repu
blikanische Spanien -hinterrücks erdolchten;' gerade sie sind es, die mit den blu
tigsten und barbarischsten Mitteln das indische und arabische Volk, Irland und 
Egypten, die Völker Afrikas unterdrücken. Sie geben vor, für die nationale Frei
heit des polnischen Volkes zu kämpfen; sie waren und. sind aber in Wirklichkeit 
bereit, das polnische Volk an den deutschen Imperialismus auszuliefern, wenn, er 
dafür den Krieg gegen die Sowjetunion führt. Sie behaupten, gegen die Gewalt
methoden Hitlers, gegen die allgemeine Unsicherheit, für einen beständigen Frie
den zu kämpfen. In Wirklichkeit tun sie alles, um die Beendigung des Krieges 

. zu verhindern, den von ihnen geführten imperialistischen,Krieg zu einem allge
meinen Krieg, zu einem Morden der Völker zu entfalten und verfolgen nach wie 
vor den verbrecherischen Plan der Entfesselung des Krieges gegen die Sowjet
union, in dem das deutsche Volk und die Völker Mitteleuropas das Kanonenfutter 
sein sollen.
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Nicht nationale Freiheit und Demokratie sind also die wahren Feldzeichen der 
englischer, und französischen Imperialisten, sondern kapitalistische Knechtschaft 
und unversöhnliche Feindschaft gegen die Sowjetunion, gegen den Sozialismus.

Die deutschen Imperialisten geben vor, für den sogenannten Lebensraum 
Deutschlands zu kämpfen und schnüren dem deutschen Volk mit jeder neuen 
Eroberung die Lebensmöglichkeiten immer mehr zugunsten der Grosskapitalisten 
ab. Sie haben die stolze und blühende deutsche Arbeiterbewegung barbarisch und 
blutig zerstampft, sie haben 90 Milliarden aus den Knochen der deutschen Werk
tätigen gepresst, um .ihre Kriegsrüstungen durchzuführen, sie haben die kleinen 
Nachbarvölker brutal überfallen und das eigene Volk in Fesseln geschlagen. 
'Ileute verlangen sie vom deutschen Volk, sein Blut für ein Regime zu vergiessen, 
das selbst Ströme von Blut des eigenen Volkes vergossen hat, um seine Herr
schaft zu errichten'und aufrechtzuerhalten.

Das deutsche und österreichische Volk, die Völker der Tschechoslowakei haben 
die Bitternis des Kapitalismus bis zur Neige ausgekostet.

Auf dem deutschen Volke lasteten nach dem Aderlass des Weltkrieges alle 
Schrecken ddr Nachkriegszeit, das deutsche Volk, nicht die Kapitalisten, hat die 
Reparationen bezahlt; es ist durch die Schrecken der Inflation, der Millionener
werbslosigkeit gegangen, und die Peitschenhiebe der «finstersten Reaktion haben 
tiefe Striemen in seinen Rücken gezeichnet. Millionen verkamen und verdarben 
in diesen Leiden. Die Grosskapitalisten aber, die Krupp, Thyssen, Haniel, Wolff 
und Vogler, die Bankherren, die Beherrscher der Stahl-, Kohle- und Chemietrusts 
waren immer obenauf, sie haben aus allem ihre Profite' gezogen, sie waren immer 
die wahren Herren Deutschlands und sind es auch heute. Nein, das deutsche 
Volk hat kein Interesse an den Weltherrschaftsplänen dieser Hyänen! Das deut-, 
sehe Volk hat nichts gemein mit der imperialistischen Eroberung, Unterdrückung 
und Ausplünderung Österreichs und der Tschechoslowakei.

Das österreichische Volk, das während des imperialistischen Weltkrieges 
1914/18 in der verfaulten Habsburger-Monarchie die Hauptlasten tragen musste, 
wurde durch den imperialistischen Gewaltfrieden an Händen und Füssen ge
fesselt. Völliger Zusammenbruch der Wirtschaft, jahrelange ständige Arbeits
losigkeit, kaum verhüllte Herrschaft des westlichen Kapitalismus durch seine 
Kommissare brachten neues Elend, Hunger und Not über das Volk. Österreich 
war für die Imperialisten nichts anderes als ein Objekt ihres Machtkampfes um 
den Einfluss in Mitteleuropa. Sie unterstützten die österreichische Reaktion bei 
der blutigen Niederschlagung der österreichischen Arbeiterschaft im Februar 
1934. Ausländische und inländische Kapitalisten plünderten Österreich aus, um 
es dann wehrlos dem Angriff der deutschen Imperialisten preiszugeben. Die 
deutschen Imperialisten besetzten das Land und brachten dem österreichischen 
Volke zur sozialen Not, zur politischen Unterdrückung auch noch das Regime der 
Fremdherrschaft.

Das tschechische Volk, das während des letzten imperialistischen Krieges im 
Kampfe gegen die Habsburger-Monarchie die grössten Opfer brachte, wurde von 
der eigenen Bourgeoisie um die Früchte seines Kampfes betrogen. Die tschechi
sche Arbeiterklasse kämpfte um eine sozialistische Republik, die- tschechischen 
Kapitalisten haben aber mit Hilfe der Sozialdemokratie ihre Klassenherrschaft 
aufgerichtet und alle Lasten der Nachkriegskrisen auf die Schultern der Werk
tätigen gewälzt. Das tschechische Volk kämpfte für seine nationale Unabhängig
keit und Selbständigkeit, die • tschechische Bourgeoisie hat aber die Tschecho
slowakei den imperialistischen Grossmächten untergeordnet und sie zu einem 
Spielball in ihren Händen gemacht. Das tschechische Volk wollte in brüderlichem 
Einvernehmen und Gleichheit mit den anderen Völkern der Tschechoslowakei 
leben, die tschechische Bourgeoisie hat dies aber verhindert und somit auch die 
Grundlagen für die nationale Freiheit des tschechischen Volkes untergraben.'Und 
als dann die imperialistischen Grossnaächte des Westens im Zuge ihrer Kriegs
politik gegen die Sowjetunion dem deutschen Imperialismus gegenüber der Tsche
choslowakei freie Hand liessen, hat die tschechische Bourgeoisie feige verraten 
und kapituliert und lieferte Volk und Land an den deutschen Imperialismus aus. 
So wurde das tschechische Volk nach zwanzigjährigem Regime der tschechischen
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Bourgeoisie seiner nationalen Freiheit wieder beraubt und einer barbarischen 
Fremdherrschaft unterworfen.

Die Völker Deutschlands, Österreichs und der Tschechoslowakei sind in einen 
neuen imperialistischen Krieg hineingezogen worden. Es ist eine Lüge, dass die 
kapitalistischen Blutsauger am Körper des Volkes für die Wiedergutmachung 
eines Unrechts kämpfen, denn gegen sie zeugt das deutsche Volk, dem ihr reak
tionäres'Regime das schlimmste' Unrecht zugefügt hat, gegen sie zeugen, das 
österreichische Volk und die Völker der Tschechoslowakei, denen sie jedes Recht 
geraubt haben, die sie national unterdrücken und die sie wie Kolonialvölker aus- 
plündem.

In den Köpfen der Frontsoldaten des Weltkrieges 1914/18 taucht die Erinne
rung an das Gelöbnis auf, das sie sich in den Schlachten vor Verdun, an der 
Somme, in Galizien und am Insonzo in Blut und Dreck der Schützengräben gaben: 
die Waffen nicht eher aus der Hand zu legen, bis das System völlig umgestürzt 
ist,-das so viel Unglück über das Volk brachte — als sie sich das Ziel steckten, 
die grossen Herren zu beseitigen und den Sozialismus, das gemeinsame Wirken 
des Volkes ohne Kapitalisten und Landbarone zur Wirklichkeit zu machen. Es 
ist damals nicht geschehen. Mit Betrug und Gewalt und mit Hilfe der Entente- 
Kapitalisten hat die Sozialdemokratie dem deutschen, österreichischen und 
tschechoslowakischen Volk die Waffen, die es gegen den Feind im eigenen Land 
richtete, aus der Hand geschlagen und das wankende kapitalistische System ge
rettet.

Die Völker Deutschlands, Österreichs und der Tschechoslowakei werden aus 
ihren teuer bezahlten Erfahrungen die Lehren ziehen. Die Völker der Tschecho
slowakei, die sich vom Joche des deutschen Imperialismus befreien wollen, wer
den sich nicht vom englisch-französischen Imperialismus missbrauchen lassen, 
der sie verraten und verkauft bat. Sie werden sich nicht mehr von denen be
trügen lassen, die im Dienste der Imperialisten von Freiheit sprechen, aber Kapi
talsherrschaft meinen. Das deutsche und österreichische Volk werden sich nicht 
wieder betrügen lassen, wenn die nationalsozialistischen Führer Kriegswirtschaft 
und Brotkartensystem, Winterhilfe und Arbeitsdienst als Sozialismus hinstellen 
oder sogar behaupten, dass man gegen Deutschland Krieg führt, weil es sozia
listisch sei. Ebenso wie 1919 die Parole der SPD »der Sozialismus marschiert» 
nur den Zweck hatte, die Arbeiterklasse von den zur Herbeiführung des Sozialis
mus notwendigen Schritten abzuhalten, dient auch beute das Gerede der national
sozialistischen Führer vom Sozialismus demselben Zweck. Es gibt keinen Sozia
lismus, solange die Produktionsmittel in der Hand von Kapitalisten sind, solange 
der Boden, den Grossgrundbesitzern gehört, solange Kapitalisten Menschen aus- 
beuten und die Banken den kleinen Leuten den Strick um den Hals legen, solange 
die Kleinen und nicht die Grossen enteignet werden, solange nationale Unter
drückung und Fremdherrschaft die Völker entzweit, solange die besten Vertreter 
des Volkes in Gefängnissen und Konzentrationslagern zugrunde gehen. Sozia
lismus in Deutschland, in Österreich und der Tschechoslowakei gibt es erst dann, 
wenn auch hier das gilt, was in der Stalinschen Verfassung der Sowjetunion ver
ankert ist: »Der Boden, seine Schätze, die Gewässer, die Waldungen, die Werke, 
die Fabriken, die Gruben, die Bergwerke, das Eisenbahn-, Wasser- und Luftver
kehrswesen, die Banken, das Post- und Femmeldewesen, die vom Staat organi
sierten landwirtschaftlichen Grossbetriebe, sowie die kommunalen Unternehmun
gen und der Grundbestand an Wohnhäusern in den Städten und Industrieorten 
sind Staatseigentum, d. h. Gemeingut des Volkes». Dann leiten die Arbeiter 
selbst die Betriebe, dann erst wird der Bauer nicht mehr Knecht sein, sondern 
wird als freier Mann den Boden bebauen und vollen Anteil nehmen an allen kultu
rellen Errungenschaften. Dann wird die Intelligenz die Wissenschaft und Tech
nik vorwärts entwickeln und in den Dienst des Volkes stellen. Dann werden sich 
die schöpferischen Kräfte des Volkes allseitig entfalten.

Der Weg zum Sozialismus wurde den Völkern der Westukraine und Westbelo
russlands durch die Sowjetunion geöffnet. Dort wird dör Boden der Grossgrund
besitzer den Bauern gegeben, dort leiten heute Arbeiter die Betriebe, dort wurden 
Arbeitermilizen aufgestellt, dort wurde die Selbstverwaltung der Städte und Dör
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fer organisiert. Dort wurde das volle Selbstbestimmungsrecht des Volkes ver
wirklicht, das in allgemeiner, gleicher, direkter und geheimer Wahl seine Natio
nalversammlung wählte und seinen Willen zum Sozialismus, zur brüderlichen 
Vereinigung mit den Sowjetvölkern zum Ausdruck brachte.

Für dieses Ziel, für den Sozialismus und nickt für die imperialistischen Kriegs
pläne des deutschen oder des englisch-französischen Grosskapitals kämpfen die 
Arbeiterklasse und die Völker Deutschlands, Österreichs und der Tschechoslo
wakei.

Im Gegensatz zum deutschen Imperialismus ist die deutsche Arbeiterklasse 
für das volle und freie Selbstbestimmungsrecht der Österreicher, Tschechen, 
Slowaken und Polen. Die Kommunisten setzen alle Kräfte ein, um den Freiheits
kampf der deutschen Arbeiterklasse mit dem nationalen Freiheitskampf der 
Tschechen, Slowaken, Österreicher und Polen zu einer festen Einheit gegen den 
deutschen Imperialismus zu verbinden. Vor der deutschen, österreichischen, 
tschechoslowakischen und polnischen Arbeiterklasse steht die geschichtliche Auf
gabe, ihre Völker um sich zusammenzuschliessen, sie in diesen Kampf zu führen 
und konsequent jeden Versuch irgendeiner imperialistischen Verfälschung und 
Beeinflussung dieses Kampfes zunichte zu machen. Die Arbeiterklasse Deutsch
lands', Österreichs und der Tschechoslowakei reicht in diesem Kampfe, beseelt 
vom Internationalismus, den Klassenbrüdem in England und Frankreich ihre 
Hand. Nicht Kampf gegeneinander im Dienste der Imperialisten, sondern Ver
brüderung zum gemeinsamen Kampf gegen die Kriegstreiber und für die Beendi
gung des Krieges — ist unsere gemeinsame Parole.

In diesem Kampf fühlt sich die Arbeiterklasse Deutschlands, Österreichs und 
der Tschechoslowakei aufs engste mit den Sowjetvölkern verbunden und unter
stützt mit ganzer Kraft die Friedenspolitik der Sowjetunion. Wenn die englisch
französischen Imperialisten und ihre jämmerlichen sozialdemokratischen Lakaien 
in trauter Eintracht die Sowjetunion verleumden, sie habe die Sache des Frie
dens verraten, beweisen sie damit nur ihre Enttäuschung darüber, dass durch 
die Friedenspolitik der Sowjetunion ihr Plan zuschanden geworden ist, die Sowjet
union und Deutschland in einen Vernichtungskrieg zu verstricken. Die Sowjet
union hat immer eine Politik des Friedens geführt, die im Gegensatz zu den 
Absichten der imperialistischen Kriegsprovokateure stand; sie.sieht.es als eine 
der Hauptaufgaben ihrer Politik an, dem 170-Millionen-Volk die friedliche Auf
bauarbeit zu sichern und hat gerade dadurch den Werktätigen aller Länder die 
grösste Hilfe erwiesen. Je stärker und mächtiger, die Sowjetunion, umso grösser 
die Kraft der Arbeiterklasse der ganzen Welt! Der Pakt zwischen Deutschland 
und der Sowjetunion hat die Pläne der Imperialisten durchkreuzt. Er hat das 
Feld des Krieges eingeengt, er ist ein Element des Friedens, für den die Arbei
terklasse aller Länder kämpft.

Die deutsche Arbeiterklasse, deren schwere Niederlagen in den Jahren 1932—33 
die Welle der Reaktion in Mitteleuropa auslöste, hat heute die verantwortungs
volle und ehrenhafte Aufgabe, im Kampfe gegen imperialistischen Krieg und 
Kapitalismus, für die Freiheit des deutschen Volkes und der vom deutschen Im
perialismus unterdrückten Völker an der Spitze, zu marschieren. Die deutschen 
Kommunisten erkennen klar, dass die deutsche Arbeiterklasse diese Aufgabe nur 
erfüllen kann, .wenn es gelingt, die Kräfte der Arbeiterschaft zusammenzufassen. 
lia-Kampfe gegen Imperialismus und Krieg, für Frieden und Sozialismus gilt 
es,7'(äe. sozialdemokratischen, katholischen, nationalsozialistischen und partei
losen Arbeiter zu einer revolutionären Klasseneinheit zusammenzuschliessen. 
Diese Einheit kann nur verwirklicht werden im Kampfe gegen die verlogene na
tionalsozialistische Ideologie der Volksgemeinschaft und gegen die sozialdemo
kratische Theorie und Praxis der Arbeitsgemeinschaft mit der Bourgeoisie, die 
die Arbeiterklasse zu einem Anhängsel der Parteien der Bourgeoisie degradierte 
und durch die sie immer wieder um die Früchte ihres Kampfes und ihrer Arbeit 
betrogen wurde.

Die ehemaligen Führer der Sozialdemokratie, die seit dem Jahre 1914 immer 
wieder und in allen Situationen die Interessen der Bourgeoisie vertraten, die die 
Arbeiterklasse gespalten haben und ihre Einheit bekämpften, deren Hauptsorge 
die Aufrechterhaltung des Kapitalismus war und ist, spielen in diesem Krieg die
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schändlichste Rolle. Sie haben sich in den Dienst der englischen und französischen 
Imperialisten gestellt und behaupten, dass diese Imperialisten für die Befreiung 
des deutschen, tschechischen und österreichischen Volkes kämpfen. Sie erleich
tern und decken damit den Schwindel des anglo-französischen Imperialismus vom 
angeblichen antifaschistischen Krieg gegen das Hitlerregime. Sie giessen damit 
Wasser auf die Mühlen des Chauvinismus und Antimarxismus in Deutschland 
und erleichtern dem deutschen Imperialismus seinen Kampf gegen die revolu
tionäre Arbeiterschaft

Sie sehen in der wachsenden Kraft und dem steigenden Einfluss der Sowjet
union eine tödliche Gefahr für den Bestand des Kapitalismus, mit dem sie sich 
auf Gedeih und Verderb verbunden haben. Deshalb nehmen sie in dem Moment, 
wo die Stärke und die Friedenspolitik der Sowjetunion die deutsche Reaktion ge
zwungen hat, die Hetze gegen die Sowjetunion einzustellen, diese schmutzige 
Hetze auf und stellen sich an die Spitze des Kampfes gegen die Sowjetunion und 
gegen die KnmmnniRten.

Sie sprechen offen die Befürchtung aus, dass im Verlaufe dieses Krieges das 
Hitlerregime nicht imstande sein wird, den Sturz des Kapitalismus in Deutsch
land aufzuhalten. Sie empfehlen sich daher schon heute den »stolzen rheinischen 
Industriellen» als Schützer ihrer Privilegien und ihres Besitzes. Sie bereiten sich 
vor, in dem. Moment, wo die Herrschaft des Kapitals in Deutschland ins Wanken 
gerät, mit Hilfe des englischen Imperialismus die Befreiung der deutschen, öster
reichischen, tschechischen und slowakischen Arbeiter zu verhindern und eine 
neue reaktionäre Diktatur aufzurichten.

Zwischen diesen hundertfachen Verrätern und der Arbeiterklasse gibt es und 
kann es nichts Gemeinsames geben. Die Einheit der Arbeiterklasse wird im 
Kampf gegen sie erstehen.

Die deutschen, österreichischen und tschechoslowakischen Kommunisten, die 
im Kampfe für die Interessen der Arbeiterklasse unerhörte Opfer gebracht haben 
und bringen, wenden sich an alle ehrlichen Sozialdemokraten mit dem Ruf, sich 
endlich und endgültig, von diesen bankrotten Führern abzuwenden, die von 
Stufe zu Stufe gefallen sind: Kriegshetzer 1914—1918, Verräter der Revolution, 
Mörder von Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg, Wegbereiter der deutschen 
Reaktion, Agenten der englischen Imperialisten, Kettenhunde des Kapitalismus 
gegen die Sowjetunion und den Sozialismus.

Die kommunistischen Parteien Deutschlands, der Tschechoslowakei und Öster
reichs stehen an der geschichtlichen Wende, die anbricht, innerlich einheitlich 
und geschlossen, fest untereinander verbunden, von internationalem Kampfgeist 
erfüllt. Die Kommunisten kämpfen gegen die' unerträglichen Kriegslasten, die 
auf die Schultern des Volkes gewälzt werden, gegen die Rechtlosigkeit der werk
tätigen Massen, für die Befreiung aller politischen Gefangenen aus den Gefäng
nissen und Konzentrationslagern, gegen jede nationale Unterdrückung und für 
das volle und freie Selbstbestimmungsrecht der Tschechen, Slowaken, Österrei
cher und Polen, für die Verbrüderung der Soldaten an den Fronten, gegen die 
Imperialisten beider Seiten. Die Kommunisten kämpfen gegen die Kriegshetzer, 
Kriegsschürer und Kriegsgewinnler. Sie kämpfen mit aller Kraft gegen den im
perialistischen Krieg für die Beendigung des Krieges und die Herstellung des 
Friedens, für die friedliche Zusammenarbeit der'Völker.

Der Kampf für diese Lebensinteressen des 'arbeitenden Volkes, der Kampf 
gegen den imperialistischen Krieg und für den Frieden der Völker erfordert die 
einheitliche Front der Arbeiterklasse; ob kommunistischer, sozialdemokratischer 
oder nationalsozialistischer, ob katholischer pder parteiloser Arbeiter — sie alle 
gehören zusammen in eine einheitliche Front gegen die Ausbeuter und Kriegs
treiber. Es ist die wichtigste Aufgabe der Kommunisten, durch unermüdliche 
Aufklärungsarbeit, durch ihre Initiative im täglichen Kampf für die Interessen 
der Massen die einheitliche Klassenfront von unten her durch die Kraft und die 
Wucht der Massen der Arbeiterschaft selbst zu schmieden, zu stärken und zu 
entwickeln. Gleichzeitig führen die Kommunisten einen zähen Kampf um den 
Zusammenschluss der Arbeiterklasse, der Bauernschaft, der Gewerbetreibenden, 
sowie der werktätigen Intelligenz in einer breiten Volksfront von unten, im 
Kampfe gegen die proimperialistischen und verräterischen Spitzen der Sozialde-
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mokratie und. der anderen bürgerlichen Parteien. Diese Kampfeinheit der Arbei
terklasse und die wahre Volksfront aller Werktätigen in Stadt und Land wird 
den Kampf des Volkes gegen den imperialistischen Krieg und gegen die kapita
listische Reaktion erfolgreich machen.

* *
Die ganze geschichtliche Entwicklung sprengt den alten Rahmen der bürgerli

chen Gesellschaftsordnung. Die modernen Riesenbetriebe und Trusts, die Zusam
menfassung der Welt durch die riesige Entfaltung der Verkehrsmittel,‘das kolos
sale Wachsen der Technik und aller Produktionsmittel verlangen, eine neue Ord
nung der menschlichen Gesellschaft — den Sozialismus. Alles drängt zur Über
nahme der Führung der Gesellschaft durch die-’fortgeschrittenste Klasse — die 
Arbeiterklasse.

Die Kommunisten haben vorausgesagt, dass die imperialistischen Staaten,, um 
diese natürliche Entwicklung zu verhindern und zu hemmen in einen neuen Krieg 
um die Vorherrschaft in der kapitalistischen' Welt eintreten werden. Die Kom
munisten haben klar erkannt, dass wir in einer Epoche der Kriege und Revolu
tionen leben. Mögen die Herrschenden zittern vor dem Kommunismus — die 
Werktätigen der ganzen Welt erwarten immer sehnsüchtiger — erstreben immer 
entschlossener ihre endgültige Befreiung aus Not, Unterdrückung und -Kriegs
elend.

Wir sehen der Zukunft mutig und siegessicher entgegen, denn unsere Richt
schnur ist der.'Marxismus-Leninismus. Uns weht voran die siegreiche Fahne 
Lenins-Stalins, das ruhmvolle Banner des Sozialismus in der Sowjetunion.

November 1939.

Kommunistische Partei Deutschlands

Kommunistische Partei Österreichs

Kommunistische Partei der Tschechoslowakei.

Kl Nr. Dez.. 1939, S. 1284 - 1292
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Aus der Politischen Plattform der KPD vom 30. Dezember 1939

Ausgehend von dieser taktischen Orientierung steht vor der Partei in der 
gegenwärtigen Situation als Hauptaufgabe: die Organisierung des Kamp
fes für die Beendigung des Krieges, die Befestigung und Vertiefung der 
Freundschaft des deutschen Volkes mit der Sowjetunion, die Verhinderung 
des Kriegsplanes der englischen und französischen Imperialisten, die Stär
kung der politischen und organisatorischen Kraft der werktätigen Massen 
innerhalb Deutschlands. Aus dieser Hauptaufgabe ergeben sich die folgen
den weiteren Aufgaben:

1. Gründliche Aufklärung der werktätigen Massen
a) Uber den imperialistischen Charakter des europäischen Krieges, be

sonders über die aggressive Rolle des englischen und französischen Im
perialismus und seines Kriegsplanes. Umfassende Entlarvung der Feinde 
des sowjetisch-deutschen Freundschaftspaktes im eigenen Land. Wer gegen 
den Freundschaftspakt intrigiert oder Verleumdungen gegen die Sowjet
union verbreitet, muß als Feind des deutschen Volkes und als Helfers
helfer der englischen und französischen Imperialisten gebrandmarkt wer
den. Dazu die Forderung auf Konfiszierung des Vermögens dieser 
Volksfeinde und ihrer Entfernung aus der Armee und dem Staatsapparat

b) Uber die Bedeutung des sowjetisch-deutschen Freundschaftspaktes 
und über die durch ihn im Zusammenhang mit dem Kriege herbeigeführ
ten tiefgehenden Veränderungen der internationalen Lage und der Klas
senkräfte in Deutschland.

c) Über die sich daraus ergebenden neuen Bedingungen und Aufgaben 
des Kampfes der werktätigen Massen Deutschlands.

2. Gründliche Aufklärung der werktätigen Massen über die Sowjet
union, über ihre konsequente Friedenspolitik, über die Verwirklichung des 
Sozialismus, über die Stalinsche Verfassung der sozialistischen Demokratie, 
über die nationale Freiheit und das Zusammenleben der Völker im 
Lande des Sozialismus, über die wirtschaftliche und militärische Stärke 
der Sowjetunion und den Charakter der Roten Arbeiter- und Bauern- 
armee. Es ist den werktätigen Massen die völlige Übereinstimmung ihrer 
Interessen mit denen der Sowjetunion und ihrer Außenpolitik nachzu
weisen, um dadurch den Massen die gewaltige Bedeutung des Freund
schaftspaktes zu erklären und die Freundschaft der Massen zur Sowjet
union zu festigen und zu vertiefen.

3. Die Organisierung des Kampfes gegen die politische Entrechtung der 
werktätigen Massen und des Kampfes für ihre politischen Rechte.

Dem werktätigen Volke, dem im Kriege die schwersten Opfer und Ent
behrungen auferlegt sind, werden von dem herrschenden Regime alle 
Rechte vorenthalten, über die Lebensfragen des Volkes seine Meinung zu 
sagen und in Versammlungen oder in der Presse seine berechtigten For
derungen zu vertreten. Wer aber dem werktätigen Volke seine Rechte 
vorenthält, untergräbt damit die nationale Existenz des deutschen 
Volkes....

Deshalb muß besonders jetzt im Kriege der Kampf um die politischen 
Rechte des werktätigen Volkes geführt werden, für das Reche der freien 
Meinungsäußerung in Wort und Schrift, für die Selbstverwaltung der Ge
meinden durch die von den Massen gewählten Personen ihres Vertrauens, 
für die Wahl der Vertrauensräte in den Betrieben und der Funktionäre in 
den Massenorganisationen, für die Rechte der Arbeiter, Bauern, Hand
werker, werktätigen Intelligenz und Soldaten.

Es darf nicht länger sein, daß Männer wie Ernst Thälmann und tausend 
andere, die stets für die Freundschaft zwischen dem deutschen Volke und 
den Sowjetvölkern, gegen den Imperialismus und das Versailler Diktat
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gekämpft haben, noch immer eingekerkert sind. Es muß der Kampf für 
ihre Freilassung mit größter Entschiedenheit geführt werden,

4. Die Organisierung des Kampfes gegen die nationale Unterdrückung 
und für das Selbstbestimmungsrecht des österreichischen, tschechischen, 
slowakischen und polnischen Volkes.

Eng verbunden mit dem Kampfe der werktätigen Massen für ihre poli
tischen Rechte in Deutschland muß der Kampf gegen die nationale Unter
drückung des österreichischen, tschechischen, slowakischen und polnischen 
Volkes durch den deutschen Imperialismus und der Kampf für ihr volles 
Selbstbestimmungsrecht geführt werden. Die Germanisierungs- und Aus
plünderungsmaßnahmen in den annektierten. Ländern und die Propa
ganda des großdeutsthen Chauvinismus sind nur Wasser auf die Mühlen 
der kriegerischen Aggression des englischen und französischen Imperialis
mus, erzeugen nur bittere Feindschaft in diesen Völkern gegen das 
deutsche Volk und hindern den gemeinsamen Kampf der deutschen, öster
reichischen, tschechischen, slowakischen und polnischen Arbeiterklasse 
gegen Imperialismus und Kapitalismus. Unmittelbar ist der Kampf zu 
führen für die Zurückziehung der Gestapo und der SS, für die Freilas
sung der Gefangenen, Liquidierung der Konzentrationslager und für die 
volle Selbstverwaltung des Volkes und Entfaltung seiner nationalen 
Kultur.

5. Die Organisierung des Kampfes gegen die großkapitalistische Aus
beutung und für die Verbesserung der Arbeits- und Lebensbedingungen 
der werktätigen Massen.

Die großkapitalistischen Kräfte wälzen die ganze Last des Krieges auf 
die Schultern der werktätigen Massen. Die nationalsozialistische Behaup
tung, daß in Deutschland fortschrittliche soziale Verhältnisse beständen, 
daß eine gleichmäßige Verteilung der Lasten erfolge, daß keine Kriegs
gewinne zugelassen würden, daß es einen deutschen Sozialismus gäbe, 
entspricht nicht den Tatsachen. Es ist notwendig, den Massen den Wider
spruch zwischen den nationalsozialistischen Behauptungen und den Tat
sachen zum Bewußtsein zu bringen, den Schwindel über die angebliche 
„Volksgemeinschaft" zu enthüllen und den Kampf um die Verbesserung 
der Lebenshaltung der werktätigen Massen und um die Erhaltung der 
Volksgesundheit zu führen.

a) Gestützt auf die zähe Arbeit in den Massenorganisationen ist auf 
Grund derVerteuerung und Verschlechterung der Arbeitsbedingungen ein 
entschlossener Kampf der Arbeiter zu führen für Lohnerhöhungen, für 
Weiterzahlung der Lohnzuschläge und Einhaltung der Urlaubsbestimmun
gen, fürVerkürzung der Arbeitszeit, für den Gesundheitsschutz der Frauen 
und Jugendlichen, für die Einhaltung der Jugendschutzbestimmungen, für 
ausreichende Versorgung der Betriebsarbeiter, Angestellten und selbstän
digen Werktätigen; gegen die ungerechte Verteilung der Waren, wie sie in 
der bevorzugten Belieferung der besitzenden Kreise zum Ausdrude kommt. 
Kampf für die Freizügigkeit der Landarbeiter und die Verbesserung ihrer 
Löhne und Arbeitsbedingungen.

b) Tatkräftige Unterstützung der Forderungen der Klein- und Mittel
bauern im Reichsnährstand auf Streichung der Pacht- und Zinsrückstände 
und Aussetzung dieser Zahlungen für die Dauer des Krieges, auf Herab
setzung der Steuern, auf das Mitbestimmungsrecht der Bauern in den 
Organisationen des Reichsnährstandes und den ihnen unterstellten Ge
nossenschaften usw., auf Aufhebung aller Gesetzesverordnungen, durch 
die die Bauernwirtschaft zugrunde gerichtet und durch die die armen und 
mittleren Bauern minderen Rechtes gegenüber den Großgrundbesitzern 
gemacht, die nachgeborenen Kinder der Erbhofbauern völlig enterbt und 
entrechtet werden, gegen die Bevorzugung der Großagrarier bei der 
Versorgung mit Lebens- und Futtermitteln.
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Ferner muß der Kampf geführt werden für die Zuteilung von Boden 
an die Kleinbauern auf Kosten des Großgrundbesitzes, für die Gewäh
rung ausreichender zinsloser Kredite und anderer staatlicher Unterstüt
zungen zur Technisierung der Bauernwirtschaft.

c) Tatkräftige Unterstützung der Forderungen der Handwerker, Klein
gewerbetreibenden und Kleinhändler auf Schutz ihres Eigentums und 
ihrer Betriebe, für eine gerechte Auftragsverteilung und Rohstoffversor
gung, auf Streichung rückständiger Kapitalzinsen und Steuern, auf Sen
kung der Steuern und Erleichterung der Mietszahlungen.

d) Kampf gegen die vielen, die werktätigen Massen besonders be
lastenden Steuern, Sammlungen und Abgaben (Winterhilfe etc.) und Ver
wandlung dieser Steuern, Sammlungen und Abgaben in Sonderabgaben 
und eine progressive Besteuerung und Sonderabgaben der besitzenden 
Kreise. Die Kriegsgewinne und jede anderweitige Bereicherung der kapi
talistischen Kreise im Kriege sind durch progressive Vermögensabgaben 
bis zur völligen Konfiskation des Vermögens der Volksausplünderung zu 
kassieren.

6. Die entscheidende Kraft in allen diesen Kämpfen ist die Arbeiter
klasse, deren politische und organisatorische Kraft auf das höchste ge
steigert werden muß. Deshalb ist die wichtigste Aufgabe die Schaffung 
der Aktionseinheit durch die Gewinnung der sozialdemokratischen Arbei
ter und der nationalsozialistischen Werktätigen für den gemeinsamen 
Kampf__

7. Die führende Rolle der Kommunistischen Partei in allen diesen 
Kämpfen ist eine unbedingte Notwendigkeit, die sich die Partei durch 
ihre Massenarbeit verschaffen muß. Je tiefer sich die Partei in den Massen 
verankert, je aktiver sie den Kampf für die Interessen der werktätigen 
Massen führt, um so stärker wird sie von den Massen selbst unterstützt 
und gegen, Terrormaßnahmen geschützt werden, desto eher wird die Par
tei zu halblegaler Tätigkeit übergehen können und sich schließlich die 
volle Legalität erkämpfen. Diese Perspektive erfordert von der Partei die 
aufmerksame Beachtung jeder wichtigen Veränderung in der Lage, damit 
die Kader rechtzeitig und richtig auf sie reagieren.

GA Dok. 66. 30.12.1939, S. 532-535
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Aus der Erklärung des ZK der KPD vom 12. Mai 1940

Wir deutschen Kommunisten führen den Kampf um die baldige Beendi
gung dieses imperialistischen Raubkrieges, der den Völkern, und vor allem 
dem deutschen Volke, nur schreckliche Blutopfer, die Qualen des Hun
gers und unerhörte Leiden auferlegt. Jeder Tag der Fortsetzung dieses 
Völkermordens bringt nur Not und Elend über das arbeitende Volk und 
führt zur Zerstörung der Wirtschaft und zur unerhörten Versklavung 
durch die finanzkapitalistischen Hyänen auf beiden Seiten. Schon jetzt ist 
klar, daß statt der für die Zukunft versprochenen Verbesserung der Lage 
der Werktätigen die herrschende Klasse dem arbeitenden Volke die 
ganze Last des Krieges, des wirtschaftlichen Ruins und der Verwüstung 
aufbürdet.

Die deutschen Kommunisten sprechen ihre volle Sympathie aus für die 
Opfer der Vergewaltigung und des imperialistischen Krieges in Däne
mark, Norwegen, Holland, Belgien und Luxemburg, für das unterdrückte 
tschechische, polnische und österreichische Volk. Die deutschen Kommu
nisten fühlen sich solidarisch und kampfverbunden mit der Arbeiter
klasse dieser I.änder. Sie beschwören die deutschen Arbeiter und Bauern 
im Soldatenrock, sich nicht mißbrauchen zu lassen für die Vergewaltigung, 
Terrorisierung und Ausplünderung ihrer werktätigen Brüder in den von 
der deutschen Armee besetzten Gebieten. Die deutschen Proletarier füh
len sich mit den Arbeitern und Bauern Frankreichs verbunden, die jetzt 
am schwersten von den Greueln des Krieges betroffen werden ...

Schärfer denn je stehen in diesem imperialistischen Kriege die Inter
essen und Ziele der deutschen Arbeiterklasse denen der deutschen Groß
kapitalisten gegenüber. Die Arbeiter und Bauern sehen, wie sich die Ka
pitalisten am Kriege bereichern und Millionen-Profite machen, während 
den breiten Massen des Volkes unerträgliche Lasten aufgebürdet werden, 
ein Meer von Blut fließt und Berge von Leichen der Söhne des deutschen 
Volkes sich auf den Schlachtfeldern immer höher türmen. Um die werk
tätigen Massen in den Dienst ihrer imperialistischen Raubinteressen zu 
stellen, behaupten die Machthaber in Deutschland demagogisch, daß 

.Deutschland siegen müsse, damit der sogenannte „deutsche Sozialismus“ 
voll verwirklicht werden könne. Die deutschen Werktätigen erinnern sich, 
was aus ähnlichen Versprechungen im ersten Weltkriege geworden ist und 
haben am eigenen Leibe bereits verspürt, was dieser „deutsche Sozialis
mus“ der deutschen Monopolkapitalisten ist...

Einem Regime, das Tausende und aber Tausende der besten Kämpfer 
für Frieden, Freiheit und Brot, darunter Ernst Thälmann, den Führer un
serer Partei, in Zuchthäusern gefangen hält, können die Arbeiter kein 
Wort glauben. Selbst diese barbarische Unterdrückung wird das Volk 
nicht hindern, seiner Abscheu gegen den imperialistischen Krieg, seinem 
Willen zum Frieden Ausdruck zu geben. Aber die rasche Erringung des 
Friedens erfordert den unerschrockenen Kampf für die Beseitigung der 
Rechtlosigkeit des werktätigen Volkes. Wenn das werktätige Volk selbst 
über sein Schicksal entscheiden kann, dann wird es bald zum Frieden 
kommen. Dazu ist notwendig die Sammlung der Kraft der Arbeiterklasse, 
die Schaffung der Aktionseinheit der Arbeiter und das Bündnis der Arbei
terklasse mit den anderen werktätigen Massen zu einer mächtigen Volks
bewegung.

Die deutsche Arbeiterklasse und die Arbeiter aller Länder haben das 
gemeinsame Interesse, dem Völkermorden so rasch als möglich ein Ende 
zu bereiten und mit den Kriegsschuldigen abzurechnen. Die deutschen 
Kommunisten heben hoch das Banner des proletarischen Internationalis
mus gegen den imperialistischen Krieg. Sie kämpfen für einen Frieden
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ohne Vergewaltigung anderer Völker, ohne Ausplünderung anderer Län
der, ohne Kontributionen, für einen Frieden zwischen den Völkern auf 
der Grundlage ihrer gegenseitigen freien Verständigung.

Die deutschen Kommunisten erklären, daß die Völker aus diesem 
schrecklichen Krieg herauskommen können und ein solcher Frieden er
reicht werden kann durch den gemeinsamen Kampf der Arbeiterklasse 
aller Länder und durch die Solidarität mit dem großen Lande des Sozia
lismus.

GA Dok. 68, 12.5.1940, S. 537/538



Aus dem Protest des ZK der KPD gegen das Diktat von Compiegne 
von Anfang Juli 1940

Das am 22. Juni im Walde von Compiegne unterzeichnete Diktat stellt 
einen ungeheuerlichen Gewaltakt gegen das französische Volk dar. Dieses 
Diktat ist weder eine Wiedergutmachung der von den Siegern des Krieges 
1914/18 in Versailles am deutschen Volke begangenen Vergewaltigung, 
noch trägt es zur Schaffung eines dauernden Friedens bei, wie das von der 
deutschen Presse und vom deutschen Rundfunk behauptet wird.

Der Plan der Schaffung eines „neuen Europas", von dem die deutsche 
Presse redet, läuft auf nichts anderes hinaus, als über ganz Europa die 
Vorherrschaft des deutschen Imperialismus zu errichten, den unterworfe
nen und abhängigen Völkern reaktionäre, volksfeindliche totalitäre Regie
rungen aufzuzwingen, die seine willfährigen Werkzeuge sind. Ein solches 
„neues Europa“ wäre ein Europa mit entrechteten, versklavten Arbeitern 
und Bauern, ein Europa der Not, des Elends, des Hungers der werk
tätigen Massen. Ein wirklich neues, auf dem friedlichen Zusammenleben 
der Völker beruhendes Europa kann nur entstehen, wenn mit den alten 
Methoden der Ausbeutung und Ausplünderung des eigenen Volkes und 
anderer Völker, der Verhetzung der Völker gegeneinander endlich Schluß 
gemacht wird ...

Die Niederwerfung und nationale Knechtung anderer Völker führt nie
mals zu dauerndem Frieden, sondern stets nur zu neuen, noch blutigeren 
Kriegen. Die imperialistische Eroberung und Unterdrückung entfacht den 
Haß der Völker gegen die Eroberer, unter deren Joch sie gerieten oder 
zu geraten befürchten. Das Diktat von Compiegne, das eine derartige 
Eroberungspolitik verwirklicht, richtet sich daher gegen das Interesse des 
deutschen Volkes, denn es erweckt in anderen Völkern Haß gegen 
Deutschland; es leitet Wasser auf die Mühlen des britischen Imperialis
mus, der seinerseits das Ziel verfolgt, das deutsche Volk zu unterwerfen.

Das werktätige Volk Deutschlands, das die Lasten und die Schmach 
von Versailles ausgekostet hat, hat kein Interesse daran und ist nicht 
gewillt, zuzulassen, daß dem französischen Volk ein neues Versailles auf
gebürdet, daß Frankreich als national selbständiges Land vernichtet wird, 
daß die französischen Arbeiter und Bauern mit Hilfe der deutschen Waf
fen der doppelten Ausbeutung durch die eigenen und durch die deutschen 
Ausbeuter ausgeliefert werden. Die deutschen werktätigen Massen, die 
deutschen Arbeiter und Bauern, haben nichts Gemeinsames mit jenen 
raubgierigen Elementen Deutschlands, den alten und neuen Millionären 
und ihren Helfershelfern, die sich an der Ausplünderung des französischen 
Volkes und anderer Völker bereichern wollen.

Die deutschen Machthaber behaupten, ihr Krieg richte sich gegen die 
französische und englische Plutokratie. Aber sic, die in unserem Lande 
eine neue Plutokratie schufen, haben durch das Diktat von Compiegne in 
Frankreich die verworfensten und entartetsten plutokratischen Elemente 
ans Ruder gebracht. Sie ernannten Chiappe, den Henker der Volksfrei
heit, diesen Helfershelfer und Büttel der Börsengauner, zu ihrem Platz
halter in Paris. Die Petain, Weygand und Laval, die jetzt in Frankreich 
von Gnaden der Imperialisten Deutschlands regieren, sind dieselben, die 
1923 als Spießgesellen Poincares die Aufteilung und völlige Niederwer
fung Deutschlands herbeiführen wollten. Die deutsche Arbeiterklasse 
kann und wird nicht dulden, daß mit bewaffneten Kräften Deutschlands 
und im Auftrag der deutschen Ausbeuter diese verkommensten Elemente 
aus der französischen Plutokratie die französischen Arbeiter und Bauern 
zu Boden werfen und zertrampeln . . .
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Die deutschen Imperialisten setzen alle Register des Chauvinismus in 
Bewegung, um das deutsche Volk für die Fortsetzung des Krieges zu ge
winnen. Sie behaupten, der weitere Krieg sei „notwendig im Lebens
interesse des deutschen Volkes“. Tatsächlich aber dient die Fortsetzung 
des Krieges nur dem Profitinteresse und der Machtgier des deutschen 
Großkapitals. Das wahre Interesse des deutschen Volkes erfordert die 
sofortige Einstellung des verbrecherischen Menschengemetzels ...

Die Arbeiterklasse Deutschlands verurteilt das brutale Diktat von 
Compiegne und wird es niemals anerkennen.

Die deutsche Arbeiterklasse ist durchdrungen von dem Gefühl, daß 
dieses Diktat ein. Schlag gegen das Lebensinteresse des deutschen Volkes 
ist. Sie nimmt in brüderlicher Verbundenheit mit dem französischen Prole
tariat den Kampf gegen dieses Diktat, gegen die infame Vergewaltigung 
des großen französischen Volkes auf.

Der Krieg mit allen seinen furchtbaren Folgen für das deutsche Volk 
geht weiter. Die Fortsetzung des Krieges zur Unterdrückung anderer 
Völker wollen nur die deutschen Großkapitalisten und ihre Lakaien, die 
sich am Kriege und an der Eroberung anderer Länder bereichern und 
deren Raub- und Machtgier unersättlich ist. Das deutsche Volk will Frie
den, Verständigung mit den Völkern.

Die Arbeiterklasse Deutschlands tritt für die sofortige Beendigung des 
Krieges auf!

Schluß mit der Metzelei! Schluß mit den Blutopfern, mit den Greueln 
der Vernichtung, mit den furchtbaren Leiden von Millionen Werktätigen, 
die die Raubgier und die Machtgelüste der herrschenden Cliquen dem 
deutschen Volke auferlegen 1

Mit ihrem Kampf für einen Frieden ohne Annexionen und Kontribu
tionen, ohne Unterdrückung anderer Völker, vertritt die Kommunistische 
Partei Deutschlands das wahre Interesse und die Zukunft des deutschen 
Volkes!

GA Dok. 70, Anfang Juli 1940, S. 539-541
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Die deutschen .und die österreichischen Kommunisten 
zum Krieg gegen Jugoslawien und Griechenland

Aus einer Erklärung der Kommunistischen Partei und des Kommunistischen 
Jugendverbandes Deutschlands:

»Hitler erklärte Jugoslavien und Griechenland den Krieg. Deutsche Armeen 
sind in Jugoslavien eingebrochen.. Deutsche Bombenfluzeuge • zerstören die Ar
beiterwohnviertel der offenen Stadt Belgrad und die Bauernhäuser der jugo- 
slavischen Dörfer. Mit Hilfe deutscher Technik werden jugoslavische Arbeiter 
und Bauern niedergemäht, die die Freiheit und. Unabhängigkeit ihrer Heimat 
verteidigen, die nichts anderes wollen, als den Frieden. Auf diese Weise wird 
in immer mehr europäischen Völkern, die früher das deutsche Volk geachtet hat
ten, der Hass gegen Deutschland hervorgerufen.

Diese Kriegsaggression des deutschen Imperialismus richtet sich zugleich 
gegen die nationalen Interessen des deutschen Volkes selbst. Dadurch wird 
der Krieg immer weiter ausgedehnt und verlängert, unser Volk immer tiefer 
in das Unglück gerissen, das Land ausgezehrt, die Blüte unserer Jugend ver
nichtet und führt- zu, für die Interessen und die Zukunft des deutschen Volkes, 
gefährlichen Komplikationen in den Beziehungen mit dem grossen Sowjetvolk.

Wenn die deutsche Propaganda behauptet, der Angriff gelte den Engländern, 
so ist das eine Lüge, denn es waren keine englischen Truppen in Griechenland, 
als Mussolini Albanien überfiel und später Griechenland angriff; es waren- keine 
englischen Truppen in Rumänien und Bulgarien, als deutsche Truppen diese 
Länder besetzten; es waren keine englischen Truppen in Jugoslavien und es 
bestand kein Pakt zwischen Jugoslavien und England, als Deutschland das jugo
slavische Volk überfiel. .

Wahr ist, dass Hitler Jugoslavien den -Krieg erklärte, nachdem die jugosla
vische Regierung öffentlich erklärt hatte, das jugoslavische Volk wünscht un
abhängig und ausserhalb des Krieges zu bleiben und will in Frieden und Freund
schaft mit Deutschland und mit den anderen Völkern leben. Das'jugoslavische 
Volk wollte weder an der Seite Deutschlands noch an der Seite Englands in 
den Krieg eintreten.

Die Ehrlichkeit des Friedenswillens des jugoslavischen Volkes wird beson
ders bekundet, durch den Abschluss des Nichtangriffs- und Freundschaftspak- 

. tes zwischen Jugoslawen und der Sowjetunion. Dieser Vertrag achtet die na
tionale. Unabhängigkeit des Landes und dient der Verhinderung der Kriegsaus
weitung. Die jugoslavische Regierung war bereit, auch mit Deutschland einen 
Nichtangriffs- und Freundschaftspakt abzuschliessen, .das scheiterte aber an 

’ dem unersättlichen Eroberungsdrang der deutschen Machthaber. Nachdem die 
Sowjetunion und Jugoslavien den Nichtangriffs- und Freundschaftspakt abge
schlossen hatten,, erklärten die deutschen Machthaber Jugoslavien den Krieg 
und wandten sich damit gegen die Friedenspolitik der Sowjetunion.

■ Die deutsche Regierung will nicht erlauben, dass ein Volk in Europa frei 
bleibt. Sie will die nationale Unabhängigkeit der Völker vernichten, damit sie 
zu gefügigen Aüsbeutungsobjekten des deutschen Grosskapitals werden. Der 
Überfall auf Jugoslavien ist die Fortsetzung des Kriegsfeldzuges des deutschen 
Imperialismus zür Unterwerfung der europäischen Völker unter die Gewalt der 
Berliner Konzern- und Bankherren. Durch die Kriegsaggression gegen Jugo
slavien und Griechenland wird offener denn je bewiesen, wofür, in wessen In
teresse dieser Krieg geführt und immer weiter ausgedehnt und verlängert vrird. 
Es ist kein Krieg »gegen die Plutokratie», sondern ein Krieg der deutschen 
Grosskapitalisten und plutokratischen Kriegsgewinnler gegen die Arbeiter und 
Bauern, die in Frieden leben wollen.

Indem Deutschland und Italien die Brandfackel des Krieges nach dem Balkan 
trugen, errichteten sie eine neue Kriegsfront und müssen nun an mehreren Fron
ten kämpfen. Das jugoslavische Volk, das um seine nationale Unabhängigkeit 
und Freiheit kämpft, ist moralisch stark und wird seine Heimat gegen die frem
den Eroberer verteidigen.
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Das jugoslawische Volk führt einen gerechten Krieg, wenn es seine Heimat 
gegen die Aggression des deutschen Imperialismus verteidigt und vor der Aus
plünderung durch die deutschen Okkupanten bewahren will. Die jugoslawischen 
Arbeiter und Bauern handeln zugleich im Interesse des arbeitenden Volkes aller 
europäischen Länder. Das Beispiel des jugoslawischen Volkes wird alle Völker 
zum Widerstand gegen den deutschen Imperialismus ermuntern. In den okku
pierten Ländern wird die nationale Freiheitsbewegung wachsen. Der gerechte 
Kampf der Völker Jugoslaviens ist ein Appell an die deutschen Arbeiter und 
Bauern, mit dem Krieg Schluss zu machen, sich nicht weiter für volksfremde 
Zwecke zu opfern, die Kriegshetze der imperialistischen Machthaber mit der 
brüderlichen Solidarität des arbeitenden Volkes Deutschlands und der Völker 
der okkupierten Länder zu beantworten.

Heute wird die deutsche Jugend für reaktionäre grosskapitalistische Interes
sen in den Bergen des Balkans, in den Wüsten Afrikas, auf fernen Meeren-in 
den -Tod getrieben. Die edelsten Ideale und der Heroismus unserer Jugend wer
den für eine schändliche Sache missbraucht. Die deutsche Jugend soll ihr Blut 
hergeben für die volksfremden verdammungswürdigen .Kriegsinteressen der 
deutschen kapitalistischen Machthaber, sie wird missbraucht als Gendarm gegen 
die Völker Europas. Die Ehre der deutschen Jugend gebietet, den - Friedens
willen des jugoslavischen und des griechischen Volkes zu achten. So wie sich 
der deutsche Arbeiter und Bauer im Soldatenrock nach Rückkehr in die Heimat 
sehnt, so will auch der jugoslawische Arbeiter und Bauer in Frieden und Frei
heit leben. Die Ideale der deutschen und der jugoslavischen Jugend können nicht 
im gegenseitigen Kampf, sondern nur im gemeinsamen Kampf -gegen den ge
meinsamen Feind, gegen die- kapitalistische Reaktion verwirklicht werden. Jede 
Hilfe für den gerechten Kampf des jugoslavischen und des griechischen Volkes 
hilft dem deutschen -Volk im Kampf gegen die kapitalistischen Kriegsinteressen 
im eigenen- Land. Der Friedenswille der deutschen Werktätigen schafft sich 
immer stärker Geltung. Der Wunsch nach Rückkehr in die Heimat wird lauter 
hörbar.

Die Ausdehnung. des Krieges treibt Deutschland immer tiefer in die Sack
gasse, in das Unglück. ' Nachdem es dem deutschen Imperialismus nicht gelungen 
ist, durch einen Blitzkrieg den Sieg zu erringen, wird im Verlaufe der -langen 
Dauer des Krieges das grössere Kriegspotential des englisch-amerikanischen 
Blocks immer wirksamer, während die deutschen Reserven sich vermindern und 
das Land ausgezehrt wird.

. Die deutschen Machthaber treiben Deutschland immer tiefer in • das Kriegs
unglück, in den Ruin. Sie handeln damit entgegen den .nationalen Interessen 
unseres Volkes. Nur das arbeitende Volk selbst kann Land und Volk retten. 
Dazu ist -der Zusammenschluss der Arbeiterklasse und aller Kräfte,, die- den. 
Volksfrieden und die Beseitigung der kapitalistischen Ursachen des Krieges 
wollen, die dringendste Aufgabe. Nur die Front des arbeitenden Volkes kann 
Deutschland retten!»

Kl Nr. 5, 1941. S. 492 - 495
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Ass ejiw Aafruf Die Konununxstl- 
ach® Partei DeutscA- 

lärmte vwtoetetefc eines 124. Juni 1941 da-
OsrtesO Aufruf. la dem es unter ande
rem betest:

>üasar Volk ist am 22. Juni 1M1-. ,. 
ln dea Krieg gegen dis Union der Sosla- 
ilstteebea Sowjetrepubliken geswungen 
wordas. £a der Geschickt# der Kultur
völker gibt es kein Betepiei. das dexa 
IMrft sfoMiB vergleich har wäre, den dis 
faechterischea Machthaber unseres Lan
des gegen das alt dera deutschen Volk 
befreundete Sowjetvolk geführt hahrn. 
Der . .. ttaprooesterte Überfall der 
deutschen Armeen gegen das Sowjet- 
iand Ist der nsckioeeste Schlag gegen 
Treu sek Giss&he®, Bockt ssd Stffe. Die
se Untat ter die ärgste Besudelung der 
edetetea Gefäkte uead UbeWteferusges 
ttaeerss Volkes esd der verhängnisvoll
ste Schlag gegen die Lebeninmtirrraten 
»aserer Motion...

Unser Volk begrüsste 1939 aufatmend 
die Bekräftigung der Freundschaft 
zwischen dem deutschen Volk und dem 
Sowjetvolk. Sein Vertrag hat je eine so 
tiefe Genugtuung im Volke ausgeiost 
tote der deutsch-sowjetische Michtan- 
griffsvertrag'. Geschichtliche Erfahrun
gen und lebendige Sympathien wiesen 
unserem Volke den Weg zur Freund* 
sch&ft mit den freien Völkern der Sow
jetunion. Die Freundschaft mit Russ
land erwies sieh* ln der Vergangenheit 
stets als segensreich für Deutschland. 
Höhepunkt des Aufstiegs unseres Vol
kes. wie seine Befreiung aus der napo- 
leonechen Fremdherrschaft, sind unlös
bar verbunden mit der deutsch-russi
schen Freundschaft. Das Vermächtnis 
eines der bedeutendstes Staatsmänner 
Deut erb Isnds.- des . Reichskanzlers Bis
marck. erheischte das Festhalten an 
einer Politik der Freundschaft zu Russ
land. In den Jahren der Bedrückung 
durch das Versailler Friedensdiktat hat
te das deutsche Volk im Sowjetvolk 
einen treuen Freund.- Zn den Jahren der 
Ms iwiiiwnuB rwerbsiosigkelt fanden Hun- 
derttauseade deutsche Arbeiterfamilien 
Ihr täglich« Brot durch die Rumeaauf- 
tr&gw an deutsche Fabriken.

Unser Volk konnte erwarten, dass 
auf dem Boden solcher Erfahrungen die 
Verträge von 1939 zu einer glücklichen 
Zusammenarbeit .der beiden grämten 
Völker Europas führen würden. Die 
Haltung der Sowjetregieruag bot dazu 
alle Voraussetzungen. .. Die Sowjet- 
ssw» echeafe keine - Mühe. den Frieden 
su erhalten. 3te;hat um des deutschen 
Volkes WUSen-die Verträge exakt e&nge- 
haftasa» obwohl Hitler wiederholt gröb
lich gegen und Inhalt der Verträge 
veretieaa.

Der seil Moaaiea oorhereUeSe ver
brecherische Oberfeil au/ die Sowjet* 
«uion hat aus-as- den Tag gebracht, 
dass es den Führern der Nattomalsana* 
llstischeu Bortei summte ernst gewesen 
ist am die Einhaltung der deutsch- 
sowjetischen Verträge und am die Sr* 
haltung und Sichet viiog der deutsch- 
sowjetischen Freundschaft. . .

Der Propagsndaapparet organisierte 
ln Deutschland, den besetzten Ländern 
und einigen noch nicht ln den Krieg 
einbezogenea neutralen Ländern Zen
tren. von denen aus planmäsaig Ver
leumdungen gegen die Sowjetunion ln 
die Welt gesetzt und die »Abrechnung 
mit den Russen* propagiert wurde. Die

Agenten dieses Apparats erklärten den 
reaktionären piutokratlschen Kreisen 
dieser Länder, dass die Reichsregierung 
die deutsch-sowjetischen Verträge nur 
als vorübergehende Behelfe ansehe und 
entschlossen sei. sie zur gegebenen Zeit 
ohne weiteres zu brechen.

In England und Amerika nahmen 
Beauftragte der Reichareglerung Füh
lung mit bestimmten reaktionären Krei
sen, um sie. ungeachtet des Krieges, den 
Deutschland mit England führt, zu ver
anlassen, Deutschland freie Hand für 
einen Überfall auf die Sowjetunion zu 
gewähren. Zur selben Zelt, während 
deutsche Bomber allnächtlich die Heime 
und Arbeitsstätten den mgiiehen Volk« 
ln Trümmer legten, begab sich Hitlers 
Stellvertreter Hess nach England, um 
dort das Einverständnis mit dem ge
planten Raubüberfall auf die Sowjet
union zu erwirken.

In Finnland setzten unmittelbar nach 
dem sowjetisch-finnischen Friedens
schluss Agenten der Reichsregierung 
mit einer feindlichen antisowjetischen 
Wühlarbeit ein. deren Ziel es war. das 
finnische Volk ln einen neuen Krieg ge
gen die Sowjetunion zu hetzen. Das Er
gebnis der verbrecherischen Arbeit die
ser Agenten war es. da« Jedes ernste 
Streben nach einer ersprlesslichen fried
lichen Zusammenarbeit mit dem Sowjet
volk unterdrückt, die Wünsche des fin
nischen Volkes nach friedlicher Auf
bauarbeit mit Füssen getreten und un
erhörte Entbehrungen auf die Schultern 
des finnischen Volkes gebürdet wurden, 
um Finnland zu einem Aufmarschplatz 
für deutsche Truppen zu machen.

Die Donau- und Balkanldnder wurden 
zu.Bastionen gegen die Sowjetunion aus
gebaut. Sie wurden gewaltsam oder 
durch Geheimabkommen zwischen den 
herrschenden pro-faschistischen Elemen
ten mit der Reichsregierung Ihrer Selb
ständigkeit beraubt. Die Bevölkerung, 
deren natürliche Sympathien zum rus
sischen Volk und deren Friedensliebe 
Im Widerspruch zu den Absichten dea 
?*&sciusraus staaoen. wurde vergewa*- 
*.igl und versklavt.

Die Reichsregierung hat den .'»ichtan- 
gnffs- und Freundschaftsvertreg mit 
der Sowjetunion von vornherein nicht 
als wichtigsten Baustsui fUr eine Politik 
d«a Friedens und der Zuammenaröeit 
aller Völker und Länder Europas be
trachtet. sondern sie hat Ihn ln der Ab
sicht unterschrieben. Ihn eines Tages zu 
brechen, wie sie bisher alle Verträge ge
brochen hat.

St&tU gestützt auf die deutsch-sowje
tische Freundschaft, eine beharrliche 
Friedenspolitik zu betreiben, die unse
rem Volk nach den Jahren der Entbeh
rungen und Opfer bitter nötig war, folg
te die Reichsregierung dem räuberischen 
Drang nach Eroberungen, der nicht 
nach dem Willen der breiten Massen des 
Volkes, sondern den Prefitlntereasen der 
machthungrigen GroeakapitaJisten ent
spricht. Blut. Banger, Verwüstungen 
kennsetchnen den Weg, den die fa
schistische Eroberungspolitik vom Mord» 
kag bis Griechenland suruckgelegt hat. 
Die Grossbanken und die grossen Kon
zerne haben sich der Schätze der be
setzten Länder bemächtigt. Die Gestapo 
und SS haben die Völker gepeinigt und 
geknebelt. Milliarden sind aus den be
setzten ländern herausgepresst worden.
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während gleichzeitig unserem Volk 
seihst Immer grossere Entbehrungen 
au/eriegt und höhere Leistungen aufge
zwungen worden sind. ..

Jetzt müssen auch alle anständigen 
Deutschen erkennen, dass die wirkli
chen Feinde des deutschen Volkes jene 
wortbrüchigen Kriegsbrandstifter sind, 
die unseren Lebensinteressen schwersten 
Schaden zugefügt haben und die unser 
Volk sich in uferlosen Kriegen verblu
ten lassen.

Jetzt kann auch bei den ehrlichen Na
tionalsozialisten kein Zweifel mehr be
stehen. dass Hitlers Gerede Uber »deut
schen Sozialismus» Lug und Trug war, 
denn auf Befehl Hitlers ist der Krieg 
gegen das Land vom Zaune gebrochen 
worden, dessen werktätiges Volk den 
Sozialismus verwirklicht hat.

Jetzt kann nicht länger geglaubt wer
den. Hitler führe Krieg »gegen die Flu
tokraten» und »zur Wiedergutmachung 
des Unrechts von Versailles», denn die 
Sowjetunion ist das einzige Land, in dem 
es keine Flutokraten mehr gibt, und sie 
hat sich. Im Gegensatz zu Hitlers Ver
bündetem Mussolini, nie an dem Un
recht von Versailles beteiligt.

Die Zeit ist gekommen, unser Volk 
aus der Knechtschaft eidbrüchiger 
Brandstifter x« befreien.' , ..

Jeder, desu»en Hoffnungen auf friedli
ch« Arbeit und ehrlichen Aufstieg einst 
aufblüten. als die tief ln unserem Volk« 
wurzelnde Freundschaft zum Sowjet
volk einen Ausdruck Im deutsch-sow- 
jeUscbea Vertrag zu finden geh Mm. kann 
jetzt Btar nach ein Streben kennen:

Durch die Tat die Freundschaft «©4- 
xcheie dem deutschen Volk und dem Sow
jetvolk za bekräftigen!

Arbeiter, Klassengwosssnl Wir haben 
die heilig© Pflicht, uns mit unseren 
Leibern den Verbrechern entgegsssstt- 
werfen. dl« das Land angreifea. das als 
erstes die hehren Gedanken der aus ua- 
serm Volk hervorgegangenen Begründer 
Oes arLsnensehaftlichen Srmnwii mm ua. 
Mars und Eagela. verwirklicht ks,V

Seteffende aller Berufe! Unser® eige- 
b© Sach© ist es. die von der RoCen Ar
as® aäegreieh rerteiÄgx wird. Unser 
Feted steht ms eigenen Land: Die fn~ 
sehtstisehen Landsknechte der Groeakn- 
gatallsdsn, der Kriegsgewinnler stad Ma
ser FrisdZ Der gemeinsame Sieg der 
Roten Armee und der um ihre nationale 
Freiheit kämpfenden unterdrücktes Völ

ker wird auch der Sieg unseres deut
schen Volkes sein.

In unseren Händen, ln den Händen 
des schaffenden deutschen Volkes liegt 
jetzt das Schicksal unserer Nation.

Befreien wir uns aus den Klammem 
der unwürdigen, den Namen unsere© 
Volkes beleidigenden Herrschaft des 
htethesttdeitea Faschismus.'

Wir stark, wenn wir nur ernst
lich wollen. Wir haben Freunde und Ver
bündete ln aü den gemarterten Völ
kern. die Ihre Freiheit wieder haben 
wollen. Unser grösster und stärkster 
Freund Ist und bleibt das Sowjetvolk.

Banner das Wahrzeichen der ge
rechten aller für Freiheit, Glück
und Qire kämpfenden Menschen gewor
den ist.

Werktätige, lasst Euch nicht für den 
verbrecherischen Krieg gegen unsere 
russischen Freunde missbrauchen* . ..

. .. Eltern, Erzieher, tretet der Ver
giftung und Verhetzung der Jugend ent
gegen! r - -t nicht zu, dass Eure Kin
der »"d Schüler von den Meineidigen ln 
des Sumpf des Verrats gesogen werden! 
Unterweist dis Eurer Obhut Anver- 
trauten ln den Euch heiligen Überliefe
rungen. dis von den Faschisten mit Füs
sen getreten werden. ..

Es lebe dl© Solidarität aller vom Fa
schismus Unterdrückten und Bedroh- 
tenl

Schmieden wir die Einheit der Arbei
terklasse. dl© ihre Reihen organisieren 
und im Kampf um die Befreiung unseres 
Volkes an der Spitze marschieren muss!

Bildet um dis Arbeiterklasse die Front 
des werktätigen Volkes, die Schulter 
an Schulter mit den um Ihre nationale 
Freiheit kämpfenden unterdrückten Völ
kern und mit allen anständigen fort
schrittlichen Menschm der Wett für den 
Sieg der Freiheit kämpft.

Daa werktätige deutsche Volk kämpft 
an der Seite der Roten Armee und der 
um ihre nationale Freiheit kämpfenden 
Völker der besetzten Länder gegen den 
Feind der kultivierten Menschheit, den 
FwchUmua ..

.Nieder mir dem Faschismus!
Alles für die Freiheit und eine glück

liche Zukunft unseres deutschen Volkes 
in einer von dsn ständigen Kriegsdro
hungen des Fase&iwww« be/veiie» Weit!

Alles für die Herstellung eines uner
schütterlichen Bündnisses des deutschen 
Volkes md de» freien Völkern der Union 
der ßoeialistischen 3ou/fetrepubllkcn!>

W Nr. 28. 117.1941. S. 885/886
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AN DAS DEUTSCHE VOLK UND 
AN DAS DEUTSCHE HEER!

ARBEITER! BAUERN! DEUTSCHE WERKTÄTIGE!
Sei! mehr als zwei Jahren verblutet das deutsche 

Volk für die wahnwitzigen Plane Hitlers, der die 
Weltherrschaft anstrebt, ln diesen schweren Tagen 
wendet sich die Kommunistische Partei Deutsch
lands an das deutsche Volk und an das deutsche 
Heer. Wir Kommunisten warnten Euch mehrfach 
vor der gewaltigen Gefahr, die Hiller für unser 
Volk und für unser Land darstellt. Wir rielen Euch 
auf zum Kampf gegen die Bestie Hitler. Wir sagten 
Euch, dass Hitler masslose Not, beispiellose 
Schmach und endlosen Krieg bedeutet. Doch war 
unser nationales Unglück früher noch nie so gross 
wie gegenwärtig. Die militärischen Erfolge Hitlers in 
Holland, Belgien, Frankreich und aut dem Balkan 
haben keinen Frieden gebracht, sondern nur neue 
Kriege, neue, noch grössere Opfer und Leiden.

Am 22. Juni hat Hitler durch seinen heimtücki
schen und treubrüchiger. Ueberfail auf die Sow
jetunion das schwerste Verbrechen gegen das 
deutsche Volk begangen uncf das grösste Unheil 
über Deutschland gebracht. Millionen deutscher 
Soldaten wurden während dieser vier Monate Krieg 
sinnlos geopfert. Und jetzt treibt Hitler das deut
sche Heer über Berge von Leichen zu einer neuen, 
zur blutigsten Offensive. Mit beispiellosem Zynis- 
—_ • —-jprjch| er den erschöpften und verzweifel
ten deutschen Soldaten, dass diese Offensive 
den Endsieg und den Frieden bringen wird.

Aber denkt daran, deutsche Soldateni Bereits 
vor einem Jahr prahlte Hitler, der Ausgang des 
Krieges sei entschieden und England niederge
rungen. Das war eine Lüge. Seitdem isf England 
nur stärker geworden. Im Juli dieses Jahres er
klärte Hitler, die Rote Armee sei vernichtet. Das 
war eine Lüge. Der Widersland der Roten Armee 
wurde noch zäher und stärker. Und heute erkennen 
die Soldaten und ihre Familien immer klarer die 
verhängnisvolle Wahrheit.. Millionen und aber 
Millionen Deutscher werden niemals nach Hause 
zurückkehren aus der Schlacht, die sich auf dem 
unermesslichen Territorium Sowjetrusslands ab- 
spielf. Keine Regierung Deutschlands hat jemals 
bisher eine ganze Generation Deutscher so un
überlegt ausrotten lassen, wie Hiller dies toi.

Angesichts dieser blutigen Kalaslrophe frag! 
sich jeder Deutsche: warum wurde dieser ver
brecherische Krieg gegen Sowjetrussland begon
nen? Ihr wisst noch, wie wir alle durch die Kunde 
vom Ueberfail auf die Sowjetunion erschüttert 
waren. Wir wussten, das russische Volk war ein 
Freund des deutschen Volkes und hat seit 1918 
zahlreiche Beweise für diese Freundschaft gelie
fert.. Es untersfüfzfe Deutschland in den schweren 
Tagen von Versailles. Die Sowjetunion schloss mit 
Deutschland den Rapallo-Vertrag, als Deulschland 
isoliert war. Wir wussten, dass Deutschland und 
die Sowjetunion einen Nichtangriffspakt abge
schlossen hatten. Wir wussten, dass die Sowjet
union diesen Pakt slreng befolgte. Niemals hat

Hitler bis zum 22. Juni irgendwelche Beschwerden 
und Ansprüche vorgebrachi. Alle die lügenhaften 
Behauptungen Hitlers nach seinem verräterischen 
Ueberfail auf die Sowjetunion werden durch Tat
sachen widerlegt. Millionen unserer Soldaten 
können bestätigen, dass nicht die Sowjetunion« 
sondern Hitler zu Beginn dieses Jahres gewaltige 
Streitkräfte an der Grenze Sowjelrusstands kon
zentrierte. Hitler hat nach Finnland, Rumänien, 
Bulgarien deutsche Truppen geschickt, um gün
stige Ausfailsieilungen für einen Ueberfail auf die 
Sowjetunion zu beziehen. Ohne jegliche Warnung 
bombardierten die deutschen Luftstreitkräfte auf 
Befehl Hitlers friedliche Sowjetsfädte. Ohne 
Kriegserklärung setzte Hitler wortbrüchig das 
deutsche Heer gegen Sowjetrussland ein. Hätte 
die Sowjetunion einen Anschlag auf Deutschland; 
beabsichtigt, so würde sie nicht den Ueberfail der 
deutschen Armee abgewartet haben. Bekanntlich 
hat die Sowjetunion ihre Streitkräfte erst nach dem 
wortbrüchigen Einbruch der deutschen Armee in 
das Sowjetland mobilisiert. Die Tatsachen klagen 
Hitler an. Und es wird ihm nicht gelingen, das 
deutsche Volk von der Gerechtigkeit dieses 
Schandkrieges zu überzeugen und den Beweis 
für die Notwendigkeit • »«•— • •'•vermeidiichkeit die
ses Krieges zu führen.

Hitler überfiel die Sowjetunion, um sie zu be
rauben, um ihre Rohstoffe und Reichtümer für den 
Krieg gegen England auszunulzen und seinen Krieg 
gegen die Vereinigten Staaten von Amerika vor
zubereiten. Am Raubkrieg gegen die Sowjetunion 
wollen die gierigen deutschen Plufokrafen und 
Nazihäupflinge verdienen. Das deutsche Volk aber 
wird in diesem Krieg nichts gewinnen. Durch diesen 
Raubkrieg wird der Göringkonzern reicher wer
den, das deufsche Volk wird noch ärmer werden 
und das miliionenköpfige russische Volk wird zu 
einem unversöhnlichen Feind Deutschlands werden.

Hiller hat sich in seiner Politik nicht nur als der 
Unterdrücker der Völker, sondern auch als kurz
sichtiger und dummer Politiker gezeigt. Durch seine 
dumme und kurzsichtige Politik erreichte er, dass er 
die Sowjetunion, England und die Vereinigten Staa
ten von Amerika zu einer Einheitsfront zusammen
schloss. Er fürchtete den Zweifrontenkrieg, in Wirk
lichkeit aber hat er einen Bund dreier Gross
mächte gegen sich geschaffen, dreier Grossmächfe, 
die drei Fronien mächtiger Länder gegen Deutsch
land darstellen. Es fällt schwer, sich eine dümmere 
und idiotischere Politik vorzuslellen.

Deufsche Arbeiterl Ist es etwa keine Schande 
für Euch, dass Ihr Hitler nicht daran hindert, gegen 
den einzigen sozialistischen Staat der Welt Krieg 
zu führen, dass Ihr in den Werken die Waffen 
schmiedet gegen ein Land, in welchem die Arbei
ter und die Bauern die Herren sind? Begreift Ihr 
denn nicht, dass Ihr dadurch selber die Keifen einer 
noch schlimmeren eigenen Sklaverei schmiedet?
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Deutsche Soldatenl Wollt Ihr Euer Blut vergies
sen und ehrlos zugrundegehen als Landsknechte 
der Reaktion im Kample gegen ein Volk, das sein 
Land, seine Freiheit, seine soziatistische Ordnung 
mutig verteidigt?

Das deutsche Volk hat von diesem verbrecheri
schen Krieg genug. Er hat ihm Elend, Unglück und 
Schande gebrecht. Das deutsche Volk will den 
Frieden. Jeder militärische Erfolg Hillers aber zieht 
den Krieg nur in die Länge, vergrössert die Ver
luste und stürzt Deutschland immer tiefer in den 
Abgrund. Uebermüdet von zermürbender Arbeit, 
hungernd, ohne Schuhe und Kleider, zitternd um 
das Leben seiner Söhne, erfüllt von tiefer Unruhe 
tritt unser Volk in den dritten Kriegswinter ein.

Rund um Deutschland erhebt sich der Hass der 
Völker, die das Joch der Sklaverei und des Ter
rors nicht länger tragen wollen. Der Krieg dieser 
unterdrückten und zerfleischten Völker gegen Hit
ler ist ein gerechter Krieg. Das deutsche Volk darf 
nicht die schändliche Rolle eines Würgers und 
Henkers der freiheitliebenden Völker auf sich 
nehmen.

Wenn es frei sein will, wenn es den Schandfleck 
der Hitlerverbrechen von sich abwaschen will, so 
muss es den Befreiungskampf der Völker Europas' 
und vor allem den grossen Befreiungskrieg der 
Sowjetunion unterstützen.

Dieser Krieg ist ein für das deutsche Volk hoff
nungsloser Krieg. Hitler hat alle seine Reserven 
gegen die Sowjetunion geworfen, und doch hat 
er nicht die Kraft, das Sowjetvolk und seine Rote 
Armee zu überwinden. Die materiellen und. mo
ralischen Reserven der Sowjetunion sind unver
siegbar. Hinter jeder Front erhebt sich eine neue 
Front. Für jeden Schritt vorwärts zahlen die deut
schen Soldaten mit Blut und Leichen. Und während 
die deutsche Armee im Krieg gegen die Sowjet- 
•—hn verblutet, sammelt England in allen Teilen 
seines Weltreichs gewaltige Kräfte an. Die Verei
nigten Staaten von Amerika stellen ihre gesamte 
gigantische Kriegsindustrie in den Dienst der 
Völker, die für, die Freiheit kämpfen. Nur ein 
Verrückter kann glauben, dass Hitler die Krall 
habe, eine solche Welfkoalition zu überwinden. 
Hitlers Niederlage ist unvermeidlich.

Im Vorgefühl seines unerbittlich herannahenden 
Untergangs versucht Hitler, der Deutschland in 
immer neue Abenteuer hineinreisst, durch die 
lügenhafte Behauptung, seine, Hitlers, Niederlage 
bedeute eine Katastrophe für Deutschland, das 
deutsche Volk an sich zu lessein.

Die Geschichte aber lehrt, dass niemals Völker 
dadurch untergegangen sind, dass sie verbrecheri
sche Regierungen stürzten. Im Gegenteil! Der Sturz 
solcher Regierungen förderte die Wiedergeburt 
sowie den materiellen und moralischen Auf
schwung des Volkes.

Die einzige Rettung (ür das deutsche Volk be
steht dariri, mit dem Krieg Schluss zu machen. Um 
aber mit dem Krieg Schluss zu machen, muss Hitler- 
gestürzt werden. Der Krieg wird solange weilerge
hen, wie Hitler und seine Bande Deutschland regie
ren. Und wehe unserem Volk, wenn es sein’Schick
sal bis zuletzt an Hitler bindet, wenn wir, die Deut
schen, nichi selber in Deutschland Ordnung schab 
len, sondern es den anderen Völkern überlassen, 
Europa von der laschislischen Pest zu säubern.

Die Stunde hat geschlagen, wo unser Volk das 
Schicksal Deutschlands in seine eigenen Hände 
nehmen, mit den. Krieg Schluss machen und einen

ehrenvollen Frieden erlangen muss. Wir wenden 
uns an alle Deutschen, denen es über ihre Kraft© 
geht, die Leiden des Krieges zu ertragen, an die 
Soldaten an der Front, an ihre Familien, an die 
Arbeiter, die Bauern und das ganze deutsche Volk 
im Hinterland und rulen Ihnen zu: kämpft lür diq 
Einstellung des Krieges, kämpft für die Rettung 
Deutschlands! Hitler, das ist der Krieg ohne Ende. 
'Hitlers Weg führt zur Ausrottung des Volkes, zur 
Vernichtung des Landes, zur Katastrophe. Dieser 
Weg ist nicht der Weg des deutschen Volkes.

Das deutsche Volk hat einen anderen, seinen 
eigenen Weg. Dieser Weg führt über die Befreiung 
des deutschen Volkes von dem hitlerfaschistischen 
Unterdrückungsregime, über die Erringung eines 
Deutschland, das es endlich verstehen wird, in Frie
den zu leben, und eine Verkörperung des wahren 
Volkswillens sein wird. Das wird ein Deutschland 
ohne die Herrschaft der plutokratischen Hyänen und 
der faschistischen Räuber sein, ein Deutschand, in 
welchem unser ehrliches-, arbeitsames Volk die 
Macht ausüben wird. Das wird ein Deutschland sein, 
in welchem es keine Arbeitslosigkeit geben wird, in 
welchem das Recht auf Arbeit garantiert sein wird, 
in welchem dar Bauer die Freiheit haben wird, 
über die Erzeugnisse seiner Arbeit zu verfügen. 
Das wird ein Deutschland sein, in welchem mit der 
faschistischen Barbarei Schluss gemacht ist, ein 
Deutschland, in welchem nicht die Reichtümer und 
die Herkunft, sondern die Fähigkeilen und die 
Arbeit des Menschen seine Stellung in der Gesell
schaft bestimmen werden. Das wird ein Deutsch
land sein, in welchem es keinen schreienden Wider
spruch zwischen dam Reichtum der einen und dem 
fürchterlichen Elend der anderen gibt. Das wird 
ein unversehrtes, unabhängiges Deutschland sein, 
ein Gleiches unter Gleichen, ein Deutschland, das 
mit allen Völkern in Frieden lebt.

Arbeiter, Bauen.. deutsche Werktätigei
Kämpft für ein solches Deutschlandl Die Schaf

fung eines solchen Deutschland wird ein wahrer, 
wird der grösste Sieg des deutschen Volkes in 
diesem Kriege sein.

Wenn Ihr diesen gerechten und würdigen Weg 
nichi beschreitet, so riskiert ihr es, eine Zertrüm
merung der deutschen Armee und des Deutschen 
Reiches zu erleben, die erschütternder sein wird 
als das im ersten Weltkrieg der Fall war. Das aber 
wird die Zerstückelung Deutschlands bedeuten und 
die Wiedergutmachung der Kriegsverluste, die 
Europa und die Sowjetunion durch Hitler erlitten 
haben.

Nieder mit Hitler und mit seiner Bande der 
Goebbels, Görlng, Himmler und RIbbentrop!

Soldaten! Beendet den Krieg! Weigert Euch 
anzugrelfent

Arbeiter! Bringt mit allen Mitteln Hitlers Kriegs
maschine zum Stehen!

Frauen! Verlangt die Rückkehr Eurer Männer, 
Brüder und Söhne von der Fronll

Deutsches Volk! Vorwärts zum Kampf für ein 
Volksdeutschland, für ein Deutschland des Friedens 
und der Freiheit!

Das Zentralkomitee 
Partei Deutschlands
Wilhelm Pieck 
Wilhelm Florin 
Walter Ulbrichl 
Herbert Funk 
Frifz Arndt

der Kommunistischen

Michel Niederkirchner 
Jrene Gertner 
Gustav Sobotka 
Wilhelm Erasmus 
Richard Slahlmann

FB Dok. 152.15.10.1941
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Aus dem Dokument des Politbüros des Z.K der KPD über neue Schritte 
zur Verwirklichung der Einbeils- und V olksfrontpolitik 
com i. April 1942

Sollte eine solche Konferenz. .. stattfinden, so wäre es zweckmäßig, auf 
dieser Konferenz gewissermaßen das Programm des neuen Deutschlands 
in folgender Form zum Beschluß zu erheben:

Einleitung: Unser Volk hat genug des Krieges, genug des Todes, genug 
des Hungers. Hitler opfert sinnlos die Blüte der Nation. Ihm ist das 
Leben der deutschen Jugend, des deutschen Soldaten keinen Groschen 
wert. Hitler ist der Feind der deutschen Nation. Durch seinen verbreche
rischen, aussichtslosen Krieg gegen die Sowjetunion und gegen die Völker 
der Welt wie durch seine barbarische Herrschaft über das deutsche Volk 
treibt er Deutschland in den Ruin. Hitlers Brandstiftung des Weltkrieges 
wird sein letztes Verbrechen gewesen sein. Die Hitlcrclique ist zum Unter
gang verurteilt. I-Iitlcrs Uhr ist abgclaufcn. Aber die Hitlcrbande will 
das deutsche Volk mit in ihren Untergang hineinreißen.

Das deutsche Volk stehe am Scheidewege: Mit Hitler in den unver
meidlichen Untergang oder Rettung von Volk und Land durch den Sturz 
Hitlers. Die Hitlercliquc will und kann keinen Frieden herbeiführen. 
Die Sache des Friedens und der Zukunft Deutschlands liegt in den Hän
den des deutschen Volkes selbst. Unser Volk muß seine Geschicke in die 
eigenen Hände nehmen.

Die Mehrheit unseres Volkes will sofortigen Frieden. Aber Hitler sucht 
durch Terror, Bürgerkriegsmaßnahmen und Betrug das deutsche Volk zu 
zwingen, sich weiter sinnlos für die millionenreichen Kriegsinteressenten, 
die I-Iitlcr und Krupp, Göring und Flick, Zangen und Poensgen, und für 
die adligen Großgrundbesitzer, für die Grafen von Donnersmarck und 
andere, zu opfern. Hitler sucht das deutsche Volk mit den Folgen seiner 
Niederlage zu schrecken. Aber die militärische Niederlage ist nur schreck
lich füc die Hitlerclique. Unserem Volke jedoch erleichtert Hitlers mili
tärische Niederlage die Befreiung Deutschlands von der kriegstollen 
Hitlcrclique. Sie ist das einzige Hindernis des Friedens. Das nationale 
Tnccrcssc unseres Volkes erfordert die Beendigung des Krieges durch den 
Zusammenschluß und die Aktion aller Kräfte im deutschen Volke, die 
den Frieden, die Freiheit und eine glückliche Zukunft des deutschen 
Volkes wollen. Das ist nur möglich durch den Sturz Hitlers.

Die Vertreter des deutschen Volkes haben auf ihrer Konferenz einen 
Ausschuß zur Schaffung eines Nationalkomitees gewählt, das die Führung 
des Kampfes des deutschen Volkes für die Befreiung Deutschlands von 
der barbarischen Hitlerherrschaft und für die sofortige Beendigung des 
Krieges übernimmt.

Die Konferenz schlägt allen ehrlichen Deutschen die folgenden fünf 
Hauptforderungen als Grundlage des gemeinsamen Kampfes zur Rettung 
von Volk und Land vor:

1. Zusammenschluß aller ehrlichen Deutschen zum gemeinsamen Kampf 
für den Sturz des blutigen Kriegstreibers und Volksfeindes Hitler. Ar
beiter und Bauern, Angestellte und Beamte, Mittelständler und Geistes
arbeiter und andere Freunde des Friedens einigen sich, ungeachtet ihrer 
Iriihercn und jetzigen politischen Auffassungen und Organisationszuge
hörigkeit, zur großen Volksbewegung unter der Losung: Schluß mit dem 
Krieg! Weg mit I-Iitlcr!
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2. Beendigung des Krieges durch den aktiven Kampf gegen die Wei
terführung des Krieges, durch Zerstörung der faschistischen Kriegs
maschine, durch Sabotage, Streiks, Demonstrationen, politische Massen
streiks und bewaffneten Kampf bis zur Volkserhebung zur Beendigung 
des Krieges und zum Sturze der Hitlerclique.

3. Abschluß eines Briedens durch die gewählten Vertreter des deut
schen Volkes auf der Grundlage des Verzichtes auf Annexionen und auf 
der Grundlage der Gleichberechtigung und nationalen Unabhängigkeit 
Deutschlands und der Freundschaft mit der Sowjetunion und den demo
kratischen Ländern. Sicherung eines dauernden Friedens durch Enteig
nung und Entmachtung der faschistischen imperialistischen Kriegsinter
essenten in Staat, Wirtschaft und Armee.

4. Deutschland wird eine Volksrepublik, in der die demokratisch ge
wählten Vertreter des Volkes bestimmen. Durch die Herstellung der 
Volksrechte in Staat und Gemeinde, der Presse-, Vereins- und Versamm
lungsfreiheit, der Glaubens- und Gewissensfreiheit, der gesetzlich ge
währleisteten Rechte der Betriebsräte und freien Gewerkschaften sowie 
durch die Ersetzung der Polizei durch die Volksmiliz und die Einführung 
einer neuen Rechtsordnung wird die freie Entwicklung aller gesunden 
Kräfte des deutschen Volkes und der friedliche Aufstieg unseres Volkes 
gesichert.

5. Die Wirtschaft wird in den Dienst des Volkes gestellt durch die 
Beseitigung der Naziparasiten und die Nationalisierung der großen Kon
zerne und Banken. Die Lebensmittel- und Rohstoffversorgung wird sicher- 
gestellt durch den friedlichen Warenaustausch deutscher Qualitätsprodukte 
gegen die Erzeugnisse anderer Länder. Im neuen Deutschland dient die 
Arbeit dem Wohlstand des Volkes und nicht dem imperialistischen Kriegs
wahnsinn. Die Beseitigung der Kriegsschäden erfolgt auf Kosten der 
Kriegsgewinnler. In der neuen deutschen Volksrepublik wird dem schaf
fenden Volke Arbeit, Brot, besseres Einkommen und Aufstieg gesichert, 
indem die wahren Vertreter des schaffenden Volkes in Staat und Wirtschaft 
bestimmen. Dec achtstündige Normalarbeitstag und die Arbeiterschutz
bestimmungen werden wieder eingeführt. Die Lohnfestsetzung erfolgt im 
Einvernehmen mit den Betriebsräten und Gewerkschaftsvertretern. Das 
kleine Eigentum wird geschützt. Der Bauer wird wieder frei auf seinem 
Hofe bestimmen. Durch bessere Preise, gesicherten Absatz und Senkung 
der Steuerlasten wird ihm die Hebung seiner Wirtschaft ermöglicht. Hand
werk und Handel können wieder ungehindert zur Entfaltung kommen.

Schlußbemerkung: Es ist die nationale Pflicht jedes Deutschen, der 
seine Heimat liebt, seine ganze Kraft, sein ganzes Können in den Dienst 
der großen nationalen Aufgabe, der Rettung von Land und Volk aus der 
I-Iitlerbnrbnrci und der Kricgskntastrophc, zu stellen. Das Volk ist all
mächtig, wenn es sich seiner Kraft bewußt wird und gemeinsam kämpft. 
Auf zum Volkskampf für den Sturz der Hitlccclique und die Beendigung 
des Krieges!

GA Dok. 85, S. 559 - 562
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Appell .
■ SBC3SBSStBaC

an alle deutschen Werktätigen

Deutsche Männer und Frauen!

Die schweren Bombardierungen von Köln und Essen mit den furcht
baren Zerstörungen und vielen Todesopfern aeigen zeigen» wie 
Hitler und die anderen plutokratisohen Kriegsint eressenten mit ih
rem Raubkriege unser Volk immer tiefer' in das Unglück hineintreiben. 
Halb Europa hat Hitler zum Kriegsschauplatz gemacht* jetzt ist 
Deutschland seihst dazu geworden. Dia schweren Bombenangriffe rich
ten sich vor allem gegen die grossen Rüstungszentren und Kriogsbe- 
triebe, in denen Hitler die Mordwerkzeuge. für die Vernichtung ande
rer Völker hersteilen lässt. Da Hitler ganz Deutschland zu einer 
einzigen Waffenschmiede gemacht hat» so ist auoh ganz Deutschland 
von den Bombenangriffen, bedroht. Obwohl Goering früher prahlerisch 
erklärte» er habe dafür gesorgt» dass kein feindlicher Flieger in 
das Reich einfliegen werde» kommen jetzt die englischen Flieger 
sohon mit ganzen Bombengeschwadern und legen deutsche Städte in 
Schutt und Asohe. Bald werden auoh noch die Amerikaner kommen. Die 
Luftüberlegenheit der. drei Grossmäohte wird immer grösser. Kein 
Mensch mehr wird in den.deutschen Rüstungszentren seines Lebens si
cher sein. Die Fliegerabwehr versagt vollständig. Nahezu schutzlos 
seid Ihr den Bombenangriffen ausgesetzt. Wollt Ihr mit Euren Fami
lien Euer Leben sichern» so müsst Ihr selbst Hand ans Werk legen» 
um Euoh zu schützen«

Verlasst die Kriegsbetriebes Verlasst mit Euren Familien die 
gefährdeten Rüstungszentren! Seht» wie die Reiohen pls erste geflüch
tet sind» Seht» wie die Uazibonzen ihre Familien in Sicherheit ge
bracht haben» während sie Euoh und Eure Familien'dem Tode preisgeben. 
Beseitigt jene» die Euch mit mit Gewalt zwingen wollen» In den 
Kriegsbetrieben zu hie Iben. Begebt Euch in die ländliohen Gabis be 
und fordert dort Wohnungen und Verpflegung. Schafft Euoh eigene 
Kampforgane» die den Abtransport aus den Rüstungszentren und die 
Unterbringung und Verpflegung in den Zufluohtsgabiatan organisieren® 
Gebe sioh keiner der trügerisohen Hoffnung hin» dass es mit den 
Bombardierungen rtioht so sohlimra werden wird. Ueber Nacht kann Tod 
und Vernichtung über jeden von Euoh kommen.

Deutsche Männer und Frauen! Jetzt seht Ihr selbst» in -Welche 
Katastrophe Hitler Deutschland gebraoht.hat. Sein Krieg ist aussichts
los. Niemals kann er 'gegen die drei Grossmäohte» die Sowjetunion» 
England und die USA siegen. Nur um sein verfaultes Regime zu retten» 
will er Krieg führen bis zürn letzten deutsoh.en Soldaten. Sohon jetzt 
spricht er vom vierten Kriegswinter. Die längere Dauer des Krieges 
würde den völligen Ruin und die Verwüstung Deutschlands bedeuten.
Ihr könnt das verhindern» wenn Ihr selbst Sohluss macht mit dem 
Krieg und mit'Hitler. Erhebt Euoh zum gemeinsamen Kampf für den 
Sturz Hitlers» um dem.Kriege ein Ende zu maohen.

Reiohstagsabgeardneter Wilhelm Pieck, Berlin 
Reiohstagsabgeardneter Wilhelm Flämin» Ruhrgebiet 
Reichstagsabgear dneter Walter Ulbriaht, Berlin 
Reichstegsabgear dneter Edwin Hörnle, Stuttgart 
Abgeordneter Gustav Sobottka, Ruhr gdb lat 
Abgear dneter Faul Schwenk, Berlin
Abgeordnete Martha Arendsee, Berlin

5. Juni 19*2.

FB Dok 163, 5.6.1942
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FRIEDENS-MANIFEST

Rn das deutsche Volk und an dis deutsohe Wehrmaoht
SEBBBBSBKO»BE!CSB:»==!OSaa = a= 5:aB = =B = BBiaBaS!2!B«OBBS tsosaafi!

Von ernstej Sorga um das Schicksal unseres Volkes erfüllt, haben 
wir verantwortungsbewussten Deutschen aus den Westgebieten des Reiches 
uns ungeachtet der Unterschiede das Glaubens und der politischen Rich
tung zusammengefunden. Nach Überwindung vieler Hemmnisse und trotz 
aller Gefahren sind wir zu geheimer Beratung geeohritten. Naoh gründ
licher Aussprache sind wir übereingekommen, das folgende Friedens- 
Manifest an unser deutsches Volk zu richten.

Deutsohe Männer und Frauen! Offiziere und Soldaten der Wehrmacht!
Unser Volk spürt von Tag zu Tag deutlicher, dass ihm von der ge

genwärtigen Staatsführung die Wahrheit vorenthalten wird. Dem Volke 
wurde vorgatäusoht, der Krieg werde zur Verteidigung unserer Lehens- 
Interessen geführt. Später wurde von Ministern der Reichsregiarung 
offen zugegeben, dass es sich um einen Eroberungskrieg handelt. Von An
fang an wurde dem Volke erklärt, der Krieg werde von kurzer Dauer sein 
und der Sieg sei bereits errungen. Nun dauert der Krieg schon über 3 
Jahre, der Frieden aber ist ferner denn je. Wir werden bewusst irrege
führt Uber die Höhe d-er Verluste. Doch in jeder deutschen Familie 
herrscht Trauer und die Zahl der Opfer wächst mit jedem Tag. Man hat 
uns Uber die Wirkungen das U-Bootkrieges belogen. Das zeigt uns die 
Landung grosser amerikanischer und englischer Armeen in Nordafrika.
Wir worden bewusst gstäusoht Uber die Loge an dar Ostfront und über 
die Widerstandskraft Russlands. Das zeigen uns die starken russischen 
Angriffe. Es wird uns verschwiegen, dass ganze deutsche Armeeh weit 
zurüokgeworfen, eingekesselt und aufgerieban werden» Ebenso vertusoht 
man den beängstigenden Niedergang der deutschen Wirtschaft und der 
Volksernährung.

Unser Volk fordert die Wahrheit. Wo es um das Schioksal der Na
tion geht, ist es unsere Pflicht, klar zu sehen und klar auszuspre
chen, WQ3 die Erfahrung des Krieges lehrt.

Durch die lange Dauer des Krieges haben England, Amerika und 
Russland die Zeit gefunden, ihre wirtschaftlichen Kräfte Voll zu ent
falten. Deutschland aber ist naoh 3 1/4 Jahren Krieg dem Ende seiner 
Kräfte nahe. Der Mangel an Arbeitskräften und Rohstoffen, die Trans- 
portsohwierigkeiten und der rasohe Masohinanverschleiss drüoken die 
industrielle Erzeugung Immer stärker herab. Infolge des grossen Mangels 
an Arbeitskräften auf dem Dorfe, dos Mangels an Futtermitteln und Dün
gemitteln, der schlechten Bearbeitung des Bodens, sinken die Ernteer- 
trägnisse. Der Viehbestand geht rasch zurüok. Die Ernährungsbasis un
seres Volkes wird immer mehr zerrüttet. Jahrelange Überanstrengungen 
und mangelhafte Ernährung der Arbeiter zerstören das wertvollste Volks
gut: die Arbeitskraft. Die Leistungen sinken und die Volksgesundheit 
ist auf das äusserste gefährdet.

Die militärischen Kräfte des Reiohes sind zu weit verstreut, zu 
sehr zersplittert. Die Wehrmaoht hat nicht mehr genug Truppen, nioht 
mehr genug Panzer und Flugzeuge für die weitausgedehnten Fronten.
Die Wehrmacht hat keinen RUstungsvörsprung und keine Luftüberlegenheit 
mehr. Ungeschützt sind unsere S.Vädte und Industriebezirke gegen die 
schweren Luftangriffe. Benzinmängel hemmt den Einsatz der Waffen und 
die Beweglichkeit der .Truppen an der Front. Die gegnerischen Armeen 
sind der Wehrmaoht bereits zahlenmässig überlegen. Sie sind stärker
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bewaffnet, und besser ausgerüstet. In der Wehrmacht wird der Mangel 
an geschulten Offizieren, an ausgebiJ.de ten guten Soldaten mit jedem 
Tag drückender. Grossoffensiven, denen der Erfolg versagt blieb, wie 
bei Stalingrad und im Kaukasus, wurden aus reinen Prestigegründen 
weitergeführt und haben die Wehrmacht verhängnisvoll geschwächt.

Immer schwächer wird auch die Position der Achse in Europa. Der 
Versuoh, durch militärische Besetzung ünd itit Gewaltmethoden die 
Völker Europas unter die deutsche Führung zu zwingen, muss als ge-, 
scheitert betrachtet werden. Die Gewaltmethoden rufen bei den Völkern 
tiefsten Hass hervor. Jugoslawien ist weiter ein Kriegsschauplatz.
Die Holländer und Belgier, Norweger und Grieohen treten offen gegen 
Hitlers "Neuordnung Europas" auf. Und jetzt hat Hitler duroh die Be
setzung von ganz Frankreich das gesamte französische Volk von neuem 
aufgewühlt, dessen hellste Empörung und-offenen Widerstand herausge
fordert. Selbst bei den Verbündeten, besonders in Italien, wächst 
das Bestreben, aus der Achse auszubrechen und einen Sonderfrieden zu 
schliesseh. Masslose Machtansprüohe und eine uferlose Kriegspolitik 
haben zu einer verhängnisvollen Isolierung Deutschlands geführt!

Dia Ereignisse in Nordafrika zeigen, uns: auch die zweite Front 
wird kommen und mit ihr Volkserhebungen in den besetzten Ländern.
Noch länger diesen Krieg und Deutschland wird zum Schlachtfeld, zum
Kriegsschauplatz werden!

Obwohl die warnenden Stimmen aus der Wehrmacht, der Wirtschaft . 
und dem Volke immer zahlreicher werden, hält die abenteuerliche Re
gierung Hitlers unverändert Kurs auf das drohende Folrianriff'. Mit dem 
Schrecken eines Gewaltfriedens, eines neuen Versailles; mit der Dro
hung "siegen oder untergeben1* versucht die Hitlerregierung unser 
Volk zur Weiterführung des Krieges zu zwingen. Um sioh und sein« Par
tei noch eine Zeitlang an dar Macht zu halten, setzt Hitler die Exi
stenz Deutschlands aufs Spiel.

Je länger der Krieg fortgesetzt wird, umso schwächer und wehrloser 
wird Deutschland.

Je länger der Krieg fortgesetzt wird, umso grösser werden die 
Opfer und umso schlimmer die Schäden sein, die doch einmal von uns 
und der Menschheit wieder geheilt werden müssen.

Je länger der Krieg fortgesetzt und Anspruoh auf fremden Raum 
erhoben wird, umso sohwerer wird die Last der Verantwortung unseres 
Volkes.

Je länger der Krieg und die zahllosen himmelschreienden Verbra
chen der SS und Gestapo in den besetzten Ländern, die Untaten gegen 
wehrlose Kriegsgefangene fortgesetzt werden, umso grimmiger der Hass 
dieser Völker gegen unser Volk.

Je länger und hartnäckiger unsere Offiziere und Soldaten für 
die verlorene Saohe Hitlers kämpfen, umso drückender die Bedingungen 
des Friedens, der doch eines Tages von uns geschlossen werden' muss.

Unser Volk in der Heimat, die Offiziere und Soldaten-an der 
Front müssen verstehen:

Die Fortsetzung des Krieges lat kein Ausweg, ist nicht die
Rettung, sondern ein Irrweg, der Weg ins Verderbenl

Im Namen unseres Volkes klagen wir die gegenwärtige Reichsre
gierung an, dass sie die Gefahr eines zweiten Versailles, einer Kata
strophe über das Reich heraufbeschwörtl

Wo aber ist der Aueweg?
Wie kann unser Volk einen gerechten Frioden erlangen?
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Zwischen unserem Volk und einem gerechten Frieden stehen die 
Vertragsbrüche der gegenwärtigen Reichsregierung und ihre masslosen 
Ansprüche, auf Raum und Eroberungen, steht die Politik der Gewalt und 
Verbrechen gegen andere Völker.

Der Weg zu einem gerechten Frieden steht aber unserem Volke offen,
wenn es selber diesem Krieg, dem Hitlersystem und seiner Gewaltpolitik
ein Ende" maohtT

Es wird gefragt, ob es in unserem Volk die Kräfte gibt, die stark 
genug sind, das Parteiregime Hitlers zu beseitigen. Ja, diese Kräfte 
sind dal Nur sind sie noch zersplittert. Sie müssen vereint werden in 
einer

grossen nationalen doutsohen Friedensbewegung!
Die Kräfte sind vorhanden, sowohl in den von der Hitlorregierung 

unterdrückten Parteien und Organisationen, wie in der Wehrmaoht und 
in der Opposition innerhalb' des nationalsozialistischen Lagers; sie 
sind vorhanden in der Arbeiterschaft, wie in der Intelligenz, in der 
Bauernschaft, wie Im Mittelstand und im Bürgertum. Ob Anhänger einer 
der alten grossen Parteien - des Zentrums, der Deutsohnationalen Volks
partei, der Kommunistischen Partei oder der Sozialdemokratie, ob ehe
maliges Mitglied der christlichen oder der Freien Gewerkschaften, der 
Genossenschaften oder dar alten Sportbewegung, ob alter SA-Mann oder 
Zwangsmitgliod einer nationalsozialistischen Organisation - der gemein
same Wille nach Frieden. Recht und Freiheit muss uns alle im Kampfe 
vereinen!

War gegen die Fortsetzung des Krieges und gegen Hitler ist, der
gehört in die grosse nationale Friedensbewegung!

Werfen wir das Zögern und Zagen beiseltel Brechen wir mit 'dem 
dumpfen Schweigen, dem zögernden Abwarten! Immer dringender fordert 
das Volk dan Frieden. Üborall regen sich die Kräfte. Gibt -es nicht, 
bereits im Volke, in der Wirtschaft, ja selbst in den Spitzen der Wehr
macht eine starke nationale und demokratische Opposition gegen Hitler, 
gegen die 'Fortsetzung des Krieges? Wurden nicht viele Generäle, von 
Hitler Ihres Kommandopostens e'nthoben? Gibt es nicht eins Opposition 
auch innerhalb der Gliederungen der NSDAP? Diese Opposition wächst an, 
weil alle ehrlichen Deutschen, die Hitler folgen, aufs tiefste ent
täuscht worden sind. Statt Sauberkoit in dar Verwaltung sehen sie 
schlimmste Miss- und Günstlingswirtschaft; statt Gemeinnutz vor Eigen
nutz -eine sohamlose Bereicherung der NSDAP-Führer; statt Rettung des 
Bauernstandes - die Landflucht, den Ruin der Landwirtschaft; statt gol
denen Boden für das Handwerk - den Verlust der Selbständigkeit des 
kleinen Meisters; statt früher 6 Millionen Arbeitslose - heute mehr 
als 6 Millionen. Gefallene und Krlegsverstümmelte, Millionen Witwen und 
Waisen. ' ■

Es gibt in unserem Volke nicht nur die Kräfte zur rottenden 
Tat, sondern auch die Männer, die dazu Imstande und dazu berufen sind, 
die Geschicke des Reiches in ihre Hände zu nehmen. Solche Männer gibt 
es unter den Offizieren und Soldaten in der Wehrmacht, unter den Ar
beitern und Bauern, auf den Hochschulen und Kanzeln. Solche Männer ste
hen an der Spitze der unterirdischen Volksbewegung. Solche Männnr wur
den von Hitler In die Gefängnisse und Konzentrationslager geworfen.
Solche Männer, bedeutende deutsohe Wissenschaftler, Politiker und Wirt
schaftler, wurden von Hitler der Staatsangehörigkeit beraubt und des 
Landes verwiesen.

Die Nation hat die zur Führung berufenen Männer, In den Tiefen 
des Volkes sammeln sich die gesunden Kräfte» Schaffen wir den Zusam
menschluss in der nationalen Friedensbewegung, die Vereinigung des Vol
kes mit seinen führenden Köpfen!

Zum gemeinsamen Einsatz für ein gemeinsames Ziel schlagen wir als das 
Aktionsprogramm der nationalen Friedensbewegung die folgenden lo Punkte v?
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1, Sofortige Einstellung der Kriegshandlungen. Unverzügliche 
Zurückführung der Wehrmacht in die Heimat und den Verzicht auf Eroberun 
gen und fremden Raum.

2. Sturz der Hitlerregierung und die Schaffung oiner nationalen 
demokratischen Friedensregiarung.

5, Verhaftung und Bestrafung der Kriegsschuldigen und die Ein
ziehung ihres Vermögens, Auflösung der SS und der Gestapo.

4. Freilassung der verhafteten und verurteilten Geistlichen, Ab
geordneten, Partei- und Gewerkschaftsführer und aller wegen politischer 
Delikte von der Hitlerragierung Eingakerkertan. Auflösung der Konzentra
tionslager. Ausserkraftsetzung der entwürdigenden Rassengesetze.

5, Freiheit der Meinung, der Presse und der Versammlung, Freiheit 
des Glaubens und der Weltanschauung. Ungehinderte Ausübung des Gottes
dienstes. Freiheit der politischen', wirtschaftlichen und kulturellen 
Organisation,•

6» Aufhebung aller von der Hitlerragierung erlassenen volkssohäd- 
liohsn wirtschaftlichen Zwangsgesetze. Wiederherstellung der Freiheit

der bäuerlichen und gewerblichen Wirtschaft und des freien Handels. 
Sicherung der Existenz und der Entwicklung der kleinert und mittleren Be
triebe in Landwirtschaft, Handel und Gewerbe. Gerechte Verteilung der 
Steuerlasten. Staatliche Förderung der Zivilgütererzeugung und des Aus- 
senhandels. Verfassungsmässiger Schutz des rechtmässig erworbenen 
Eigentums.

7. Arbeit, gerechte Entlohnung, 8-stündigen Normalarbeitstag- und 
das Recht auf Erholung für alle Arbeiter und Angestellten. Wiederher
stellung der alten Rechtsansprüche der Beamten. Förderung der Bildungs- 
und Aufstiegsmöglichkeiten der lugend.

8. Ausreichende staatliche Unterstützung und umfassende Fürsorge 
für die Kriegsversehrten und für die Hinterbliebenen der Gefallenen 
auf Kosten des enteigneten Vermögens der Kriegsschuldigen, Kriegsge
winnler, Spekulanten und Schieber.

9. Eine auf den Frieden und die internationale Zusammenarbeit 
der Völker und Staaten orientierte Aussenpolitik, Anerkennung des Rech
tes auf Selbständigkeit und Eigenstaatlichkeit für alle Völker.

Io. Einberufung einer aus freien, gleichen, direkten und geheimen 
Wahlen hervorgehonden neuen deutschen Reiohsversammlung, die eine demo
kratische Heichsvsrfassung beschliesst und die verfassungsmässigen und 
materiellen Garantien für Recht, Gesetz und Ordnung schafft.

Deutsche Männer und Frauen! Deutsche 'Offiziere und Soldaten!
Die nationale Friedensbewegung erstrebt ein neues Deutschland., 

einen wahrhaft demokratischen Staat, ein Reich-des Friedens und der 
Freiheit. Das neue demokratische Deutschland wird nicht Schwäche und 
Wehrlosigkeit sein, sondern ein Reioh, stark durch die Einheit und 
Freiheit des Volkes. Nicht zurüok in die Vergangenheit wollen wir schau
en, sondern vorwärts in eine sohönere deutsche Zukunft.

Hat das Volk den Willen, so hat es auch die Mittel in der Hand, 
seinem Willen Geltung zu verschaffen. Für das erhabene Ziel des Frie
dens und der Freiheit lasst uns den Kampf beginnen!

Jeder Stand des Volkes kämpfe mit den Mitteln, die seiner Stellung 
und seinen Möglichkeiten entsprächen. So kann von den Männern der Wirt
schaft gesorgt werden für wachsende Schwierigkeiten bei der Unterbrin
gung der Schuldscheine der Hitlerregierung, für die Hintergehung der 
Bestimmungen des Arbeitseinsatzes und der Werkstoffvarteilung. So haben 
die Bauern ihre besonderen Möglichkeiten, den Anbauzwang und die Ablie
ferungspflicht zu durchkreuzen. Die Arbeiter haben vielseitige und



426

- ? -

ausserordentlich wirkungsvolle Kampfmittel, weil von ihrer Hände 
Arbeit die Rüstungsproduktion, die Kohlenförderung und der Kriegs
transport abhängen. Die Intellektuellen und Geistlichen haben die 
Möglichkeit, durch mutiges und gleichzeitig geschicktes Auftreten in 
Universitäten, Schulen und Kirchen für die Verbreitung der Wahrheit 
zu wirken, die Forderungen und Ziele der nationalen Friedensbewegung 
zu unterstützen. Die Frauen können ihren Friedenswillen und ihre be
rechtigten Forderungen nach Verbesserung der Ernährung zum Ausdruck 
bringen in den Schlangen vor den Läden, vor den Rathäusern und TVehr- 
machtBärntern. Das ganzo Volk hat die Mögliohkeit, alle Sammlungen., 
Steuerleistungen und Abzüge zu hintertreiben, zu verschleppen und 
zu versteigern.

Die Offiziere und Soldaten der Wehrmacht, die Waffenträger der 
Nation, haben die besondere Mögliohkeit und die heilige Verpflichtung, 
in der Truppe eine unwiderstehliche Bewegung zu entfalten zur soforti
gen Einstellung der Kriegshnndlungen, zur Rückkehr in die Heimat. Um 
die soldatische Ehre und 'Sauberkeit wieder herzustellen, muss die 
Entwaffnung der Gestapo und SS und die Verhaftung der niohtswürdigen 
Hitlerelemente in der Wehrmaoht durchgeführt werden. Gemeinsam mit dem 
Volke müssen alle ehrlichen, wehrhaft nationalen Offiziere und Sol
daten der Wehrmacht ein reines und geordnetes Haus in Deutschland 

schaffen.
Die Parole ist:
Allseitige und alltägliche Volksaktien gegen die «Fortsetzung

des Krlegesl
Deutsche aller Schichten, aller Konfessionen und Parteien! 

Vereinen wir uns zu" einem Werk, zu einem Ziel:
Für die.Rettung des Reiches, für den Frieden zum Wohls von1

Volk und Vaterland!

am 6. Dezember 1942
Die Westdeutsche Beratung der
nationalen Friedensbewegung

FB Dok. 173, 6.12.1942



427

Mitteilung des Präsidiums der 
Kommunistischen Internationale

Die Moskauer »Prawda> veröffent
licht® ans 22. Mal I&43 folgenden Be
schluss des Präsidiums des Exekutiv
komitees der Kommunistischen Intema- 
tioaais:

IX©, historische Rolle der Kommu- 
nl «tischen Internationale, die im Jahre 
IMS im Ergebnis des politischen Zu- 
sammenbruchea der Überwältigenden 
Mehrheit der alten Arbeiterparteien der 
Vorkriegszeit entstanden war, bestand 
darin, dass sie die Lehren des Marxismus 
vor ihrer Verflachung und Verdrehung 
seitens der opportunistischen Elemente 
der Arbeiterbewegung verteidigte, ln 
einer Reihe von Ländern den Zusam
menschluss der Vorhut der fortgeschrit
tenen Arbeiter in wahrhaften Arbeiter
parteien förderte, ihnen half, die Mas
sen der Werktätigen zu mobilisieren zur 
Verteidigung ihrer wirtschaftlichen und 
politischen Interessen, zum Kampf ge
gen den Faschismus und den von Ihm 
vorbereiteten Krieg, zur Unterstützung 
der Sowjetunion als Hauptstütze gegen 
den Faschismus. Die Kommunistische 
Internationale hat zur rechten Zeit die 
wahr© Bedeutung des »Antlkomintem- 
paktea» enthüllt, dessen sich die Hit
leristen als Werkzeug zur Vorbereitung 
des Krieges bedienten. Sie hat lange vor 
dem Krjege unermüdlich die schänd
liche Wühlarbeit der Hitleristen ln den 
anderen Staaten entlarvt, die diese mit 
ihrem Geschrei Über eine angebliche 
Einmischung der Kommunistischen In
ternationale ln die inneren Angelegen
heiten dieser Staaten maskierten.

Noch lang© vor dem Kriege wurde es 
immer klarer, das® mit der zunehmenden 
Komplizierung sowohl der inneren als 
auch der internationalen Situationen der 
einzelnen Länder die Lösung der Auf
gaben der Arbeiterbewegung jedes ein
zelnen Landes durch die Kräfte irgend
eines internationalen Zentrums auf un
überwindliche Schwierigkeiten stossen 
auch der internationalen Situation der 
wird.

Dieser Unterschied der historischen 
Wege der Entwicklung der einzel
nen Länder der Welt, der unterschied
liche Charakter, Ja, sogar die Gegen
sätzlichkeit ihres gesellschaftlichen Auf
bau©. der Unterschied im Niveau und 
im Tempo ihrer gesellschaftlichen und 
politischen Entwicklung, schliesslich der 
Unterschied im Grad« des Bewusstseins

und der Organisiertheit der Arbeiter, be
dingen auch, dass vor der Arbeiterklas
se der einzelnen Länder verschiedene 
Aufgaben stehen. Der ganze Verlauf 
der Ereignisse im verflossenen Viertel- 
Jahrhundert und die von der Kommu
nistischen Internationale gemachte Er
fahrung haben überzeugend gezeigt, 
dass die Organisationsform, die vom 
Ersten Kongress der Kommunistischen 
Internationale zur Vereinigung der Ar
beiter gewählt wurde und die den An
forderungen der Anfangsperiode der 
Wiedergeburt der Arbeiterbewegung 
entsprach, mit dem Wachstum der Ar
beiterbewegung ln den einzelnen Län
dern und der Komplizierung ihrer Auf
gaben sich immer mehr überlebte. Ja, 
sogar zu einem Hindernis für die wei
tere Stärkung der nationalen Arbeiter
parteien wurde.

Der von den Hitleristen entfessel
te Weltkrieg hat dl© Unterschiede 
ln der Lage der einzelnen Länder 
noch mehr verschärft, er schuf eine 
tiefe Kluft zwischen den Ländern, die 
zu den Trägem der Hltlertyrannei wur
den, und den frelheitllebenden Völkern, 
die in der mächtigen Antihitlerkoalition 
zusammengeschwelsst sind. Während in 
den Ländern des Hitlerblocks die Haupt
aufgabe der Arbeiter, der Werktätigen 
und aller ehrlichen Menschen darin be
steht, allseitig auf die Niederlage dieses 
Blockes durch die Untergrabung der 
hltlerischen, Kriegsmaschine von Innen 
heraus hinzuarbeiten, an dem Sturz der 
am Kriege schuldigen Regierungen mit
zuwirken — ist es ln den Ländern der 
Antihitlerkoalition ein© heilige Pflicht 
der breiten Volker issen und vor allem 
der fortgeschrittenen Arbeiter, die 
Kriegsanstrengungen der Regierungen 
dieser Länder allseitig zu unterstützen, 
um den Hitlerblock aufs rascheste zu 
zerschmettern und die Zusammenarbeit 
der Nationen auf der Grundlage der 
Gleichberechtigung zu sichern. Dabei 
darf ebenso nicht aus dem Auge gelas
sen werden, dass auch einzelne Länder, 
die der Antihitlerkoalition angeschloseen 
sind. Ihre besonderen • Aufgaben haben. 
So besteht zum Beispiel ln den von den 
Hitleristen okkupierten und Ihrer staat
lichen Unabhängigkeit beraubten Län
dern die Hauptaufgabe der fortgeschrit
tenen Arbeiter und breiten Volksmassen 
in der Entfaltung des bewaffneten

Kampfes, der In den nationalen Be
freiungskrieg gegen Hltlerdeutschland 
hinüberwächst. Gleichzeitig hat der Be
freiungskrieg der freiheitliebenden Völ
ker gegen die Hltlertyrannei die breite
sten Volksmassen ln Bewegung ge
bracht, die sich ohne Unterschied ihrer 
Partei oder Religionszugehörigkeit ln 
den Reihen der mächtigen Antihitlerkoa
lition Zusammenschlüssen, und hat of
fensichtlicher gezeigt, dass der allnatio
nale Aufschwung und die Mobilisierung 
der Massen zum raschesten Sieg über 
den Feind durch die Vorhut der Arbei
terbewegung jedes einzelnen Landes am 
besten und fruchtbarsten Im Rahmen 
ihres Staates verwirklicht werden kann.

Schon der 'Siebente Weltkongress der 
Kommunistischen Internationale im 
Jahre 1935, der die Veränderungen be
rücksichtigte, die sowohl in der interna
tionalen Lage als auch In der Arbeiter
bewegung voraichgegangen waren, und 
der eine grosse Beweglichkeit und Selb
ständigkeit von den Sektionen der Kom
munistischen Internationale forderte, 
unterstrich die Notwendigkeit, dass die 
Exekutive der Kommunistischen Inter
nationale bei der Beschlussfassung über 
alle Fragen der Arbeiterbewegung »von 
den konkreten Verhältnissen und Beson
derheiten jedes einzelnen Landes auszu
gehen und, ln der Regel, ein unmittelba
res Eingreifen in Interne organisato
rische Angelegenheiten der kommu
nistischen Parteien zu vermelden hat».

Von diesen Erwägungen liess sich die 
Kommunistische Internationale leiten, 
als fde den Beschluss der Kommunisti
schen Partei der Vereinigten Staaten 
von Amerika im November 1940 über 
ihren Austritt aus den Reihen der Kom
munistischen Internationale zur Kennt
nis nahm und billigte. Die Kommuni
sten, die sich von den Lehren der Be
gründer des Marxismus—Leninismus 
leiten lassen, waren niemals Anhänger 
der Au/rechterhaltung überlebter Orga- 
nlsatlonsformen; sie haben immer die 
Organisationaformen der Arbeiterbewe
gung und die Arbeitsmethoden dieser 
Organisationen untergeordnet den 
grundlegenden politischen Interessen der 
gesamten Arbeiterbewegung, den Be
sonderheiten der konkreten gegebene® 
historischen Lage und den Aufgaben, 
die aus dieser Lage unmittelbar ent
springen. Sie erinnern sich de« ReUpMs
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des grossen Marx. der die fortgeschrlt- 
t«« Arbeiter io d« Re&bea der Inter- 
naüooaloa Arbeiterassoziation zuaam- 
acnochkroffl und nach der Erfüllung der 
hietodochen Aufgabe der Ersten Inter
national® die Grundlagen für die Ent
wicklung der Arbeiterpartei in den Län- 
daro Europas und Amerikas su schaf
fe» —.im Ergebnis der herangerelften 
Notwendigkeit der Schaffung von na* 
tionaiea Maasenarbeiterparteien zur 
Auflösung der Ersten Internationale 
schritt, da diese Org&nisaUonsform die
sen Notwendigkeiten schon nicht mehr 
entsprach.

Von den vorstehenden Erwägungen 
ausgehend, unter' Berücksichtigung des 
Wachstums und der politischen Reife 
der kommunistischen Parteien und Ihrer 
leitenden Kader ln den einzelnen Län
dern sowie auch angesichts des Um
stands, dass im Verlaufe des Jetzigen 
Krieges eine Reihe Sektionen die Frage

der Auflösung der Kommunistischen In
ternationale als leitendes Zentrum der 
Internationalen Arbeiterbewegung auf- 
warfen, gestattet sich das Präsidium 
den Exekutivkomitees der Kommunisti
schen Internationale — da es unter den 
Bedingungen des Weltkrieges nicht die 
Möglichkeit hat, den Kongress der 
Kommunistischen Internationale einzu
berufen — folgenden Vorschlag den Sek
tionen der Kommunistischen Internatio
nale zur Bestätigung zu unterbreiten:

Die Kommunistische ' Internationale 
als leitenaee Zentrum der internationa
len Arbeiterbewegung aufzulöson und 
die Sektionen der Kommunistischen In
ternationale von den aus dem. Statut und 
den Beschlüssen der Kongresse der 
Kommunistischen Internationale ent
springenden Verpflichtungen zu ent^ 
binden.

P&s Präsidium des Exekutivkomitees 
der Kommunistischen Internationale

ruft alle Anhänger der Kommunistische« 
Internationale auf, alle ihre Kräfte auf 
die allseitig« Unterstützung und aktive 
Teilnahme am Befreiungskrieg der Völ
ker und Staaten der Antihitlerkoalition 
zu konzentrieren zur raschesten Zer
schmetterung des Todfeindes der Werk
tätigen — de® deutschen Faschismus, 
seiner Verbündeten und Vasallen.

Die Mitglieder des Präsidiums de®
’ Exekutivkomitees der Kommu

nistischen Int ema tionale: 
Dimitroff, Ercoli, I'lorin, Gottwald, 
Kolaroff, Koplenig, Kuturinen, Manuil- 
ski, Marly, Pieck, Shdnnow, Thorez.

Vorstehendem Beschluss haben sich 
folgende Vertreter der Kommunistischen 
Parteien angeschlossen: Blanco (Ita
lien), Dolores Ibumiri (Spanien), Leh- 
tinen (Finnland). Pauker (Rumänien), 
R&kosi (Ungarn).

15. Mai 1943.

W Nr. 21, 28.5.1943. S. 627/628
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Aus dem Brief des ZK der KPD an das Präsidium des Exekutivkomitees 
der Kommunistischen Internationale vom 24. Mai 1943

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Deutschlands stimmt 
einmütig dem Vorschlag des Präsidiums des Exekutivkomitees der Kom
munistischen Internationale vom 15. Mai 1943 zur Auflösung der Kom
munistischen Internationale und der dafür gegebenen Begründung zu. 
Wir sind fest überzeugt, daß die Gruppen und Organisationen der Kom
munistischen Partei Deutschlands, die unter den Bedingungen der Hitler
tyrannei einen schweren und opferreichen .Kampf zur raschen Beendigung 
des Raubkrieges des deutschen Imperialismus, für den Stutz des Hitler
regimes, für Frieden und Freiheit führen, diese Entscheidung billigen 
und sich aus voller Überzeugung unserer Erklärung anschließen werden.

Der Vorschlag zur Auflösung der Kommunistischen Internationale 
wird einer dringenden historischen Notwendigkeit gerecht__

Nun gilt es, mit verdoppelter Energie, unter Einsatz aller Kräfte her
anzugehen an die Lösung dieser Aufgabe, die Einheit aller Hitlergegner 
ohne Unterschied der Weltanschauung und des Glaubens herzustellen. 
Von Tag zu Tag schwerer wird die Last der Mitverantwortung des deut
schen Volkes für das Kriegsverbrechen Hitlers, für die zahllosen un
menschlichen Grausamkeiten der Hitlerbanditen gegen andere Völker. 
Immer tiefer reißt Hitler Deutschland in den Morast seiner Verbrechen 
hinab. Immer weiter treibt Hitler mit seinem „totalen“ Krieg und der 
„totalen“ Mobilisierung das schaffende deutsche Volk in den Ruin. Es 
gibt nur ein unaufschiebbares nationales Gebot, nur die eine brennende 
Aufgabe für jeden Arbeiter, Bauern und Intellektuellen in Hitlerdeutsch
land, der nicht mit den Nazihalunken entartet und verwildert ist. Das ist 
der unermüdliche, keine Opfer scheuende Kampf gegen die Hitlerbandi
ten, die Entfaltung einer einheitlichen, alltäglichen und allseitigen Aktion 
für die rasche Beendigung des Hitlerkrieges durch die Zertrümmerung 
der Kriegsmaschine Hitlers, für die Freiheit und die Rechte des Volkes. 
Das ist der einzige Weg für das deutsche Volk, sich vor dem Sowjetvolk 
und vor allen Völkern der Welt von der braunen Schande rein zu waschen 
und die Last der Mitverantwortung für Hitlers Verbrechen von seinen 
Schultern zu werfen 1 Das ist die einzige Rettung aus der Katastrophe, in 
die Hitler das schaffende deutsche Volk gestürzt hat!

GA Dok. 95. 24.5.1943, S.574
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Aus dem Vorschlag des Politbüros des ZK der KPD zur Bildung 
eines deutschen Komitees zum Kampf gegen Hitlerkrieg und Nazityrannei 
vom 27. Mai 1943

Das Komitee hat die Aufgabe, durch Aufklärungsarbeit unter deutschen 
Fronttruppen, unter den deutschen Kriegsgefangenen in der Sowjetunion 
und durch Flugblatt- und Radiopropaganda nach Deutschland alle Kräfte 
zum Kampf gegen den Hitlerkrieg und die Nazityrannei zu mobilisieren, 
den deutschen Soldaten und Offizieren und dem deutschen Volke zu hel
fen, sich vom Gift des Hitlerismus zu befreien, die Hitlerclique als Feind 
der Nation zu erkennen und sich in einer einheitlichen Front des Kampfes 
für Frieden und Freiheit zusammcnzuschließen. Diese Aufgaben sollen 
auf folgender Grundlinie entwickelt werden:

1. Sammlung aller Kräfte des deutschen Volkes in der nationalen Frie
densbewegung für den Sturz der Hitlerclique und für die rascheste Be
endigung des Hitlerkrieges; Unterstützung des gerechten Kampfes des 
Sowjetvolkes.

2. Hitler hat das deutsche Volk in die Katastrophe getrieben..Die Nie
derlage und der Sturz Hitlers sind der einzige Weg zur Rettung. Nur 
durch Einstellung der Kriegshandlungen durch die deutschen Truppen 
selbst, durch unverzügliche Räumung der besetzten Gebiete und durch 
eindeutige Ablehnung aller Ansprüche auf Eroberungen fremder Gebiete 
kann der sofortige Friede herbeigeführt werden.

3. Bestrafung der Hitlerclique als der einzigen Schuldigen am Kriege 
und Bestrafung aller Verantwortlichen für die am deutschen Volke und 
an den anderen Völkern verübten Naziverbrechen. Ausrottung des faschi
stischen Rassenhasses, Vernichtung der Wurzeln der imperialistischen 
Raubpolitik und des preußischen Militarismus. Zerschlagung des Gewalt
apparates der Hitlerpartei und des Nazisystems.

4. Für ein demokratisches Deutschland, wo das deutsche Volk selber 
über seine innere Ordnung bestimmt, um in Frieden und Freundschaft 
mit dem Sowjetvolke und den anderen Völkern zu leben.

GA Dok. 96. 27.5.1943. S. 574/575
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Aktionsprogramm. des Blockes der kämpferischen Demokratie
7. Teil: Einleitung (Disposition)

A. Kennzeichnung der Lage, in die Hitler das deutsche Volk gebracht hat -
I. durch imperialistischen Raubkrieg und Terrorregime zur wirtschaftlichen, politi
schen und nationalen Katastrophe;
X Vernichtung der deutschen Volkskraft - Arbeiter. Bauern, Mittelstand;
3. Bestand und Einheit der Nation aufs Spiel gesetzt;
4. Hitler als Feind und Verderber des deutschen Volkes.

B. Hauptursachen, wie es dahin kommen konnte:
1. Imperialistischer Weg unter der Diktatur des deutschen Finanz- und Monopolkapi
tals, das durch den imperialistischen Raubkrieg, gesteigerte Ausbeutung und terrori
stische Unterdrückung der werktätigen Massen und durch Unterjochung anderer Völ
ker Weltmachtstellung erringen wollte,
Z Imperialistische Verseuchung und knechtische Erziehung des deutschen Volkes und 
andererseits Rassenüberheblichkeit gegenüber den anderen Völkern machten das 
deutsche Volk zum Werkzeug des deutschen Imperialismus und haben ihm eine große 
Verantwortung gegenüber den anderen Völkern auferlegt
3, Grundfehler von 1918: Keine Zerschlagung der Machtposition der kriegsschuldigen 
Großverdiener und reaktionären Kriegstreiber, keine Säuberung des gesamten Staats
apparates von den volksfeindlichen Elementen. Schuld der Sozialdemokratie an diesen 
Grundfehlern, die durch ihre Koaiitionspolitik das Erstarken der Reaktion begün
stigte und das Zustandekommen der -Einheit der Arbeiterklasse für den Kampf gegen 
Imperialismus und Faschismus verhinderte.

C. Rettung Deutschlands nur noch durch
1. Sturz Hitlers und Zerschlagung des imperialistischen Kriegs- und Gewaltapparates. 
Z Verharrung und beiu-muny uci ttricgsvcrcvccuue.
3. Brechung der Allmacht des faschistisch-imperialistischen Monopolkapitals. Ent
eignung der großen Kriegsverbrecher.
4. Friedliche Außenpolitik. Anerkennung der Pflicht zur Wiedergutmachung der 
Kriegsschäden.
5. Aufrichtung eines starken demokratischen Volksregiraes. Umstellung der Wirtschaft 
in den Dienst des Volkes.
6. Beseitigung des vom Hitlerfaschismus herbeigeführten Chaos und Schaffung einer 
festen Ordnung. Disziplin und Sauberkeit im staatlichen und wirtschaftlichen Leben.
7. Ausrottung aller Wurzeln des Faschismus und Imperialismus und entsprechende 
Umerziehung des ganzen Volkes zur Demokratie.

D. Schlußfolgerung. was zu tun ist (unter den Bedingungen der militärischen Beset
zung).
1. Entfaltung einer breiten antifaschistischen und antiimperialistischen Massenpropa
ganda.
Z Entfaltung einer Massenbewegung für die Schaffung eines Blockes der kämpfe
rischen Demokratie, der alle Organisationen, Parteien, Gruppen und Personen erfassen 
soll, die für die Rettung Deutschlands durch Vernichtung der faschistisch-imperialisti
schen Reaktion und Aufrichtung eines demokratischen Volksregimes kämpfen werden. 
3. Schaffung von Organen des Blockes der kämpferischen Demokratie.
< Schaffung der Einheit der Arbeiterklasse, die sich nur durch innere Geschlossen
heit und eine richtige Politik die ihr zukommendc wichtige Rolle im Bleck der kämpfe
rischen Demokratie verschaffen kann.

II. Teil: Sotortprvc/re.iv.n: [unter den Bedinctmg er. der sniiitaribchcn Besetzung).
1, Sorcrtige Frciknsung aller von den raschsten emgekerkcrten Frcihcits- und Frie
denskämpfer.
Sofortige Verhaftung und Aburteilung der Nazimörder und Kriegsschuldigen für ihre 
Verbrechen am eigenen Volke und an den anderen Völkern. Enteignung ihres Besitz
tums und Vermögen».
Gründliche Säuberung des gesamten Staatsapparats und der Kcmmunalverwakunaea 
von allen faschistischen Elementen.
2. Au.’hebunn aller faschistischen volksfeindlichen, au: Völker- und Rassenhaß be
ruhenden Gesetze und -liier unser Vcik entehrenden Ei.v:Jvungcn de- HiUerremme«. 
Auflösung aller faschistischen Organisationen.
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Verhol jeder fnschisrischen und imperialistischen Propagaaa.
Säuberung des gesamten Erziehungs- und 3iidungsw?-:ens (Schulen. Universitäten. 
Bibliotheken, Theater, Kino. Literatur, Zeitungen usw.) von dem faschistischen impe
rialistischen Unrat und Ungeist. Pflege eines wahrha.’t demokratisch-freiheitlichen 
nationalen Geistes zur Wiederherstellung der Ehre der Nation.
3. Energische Mar,nahmen zur Ausrottung aller Wurzeln dos barbarischen Faschismus 
und räuberischen Imperialismus und zur Umerziehung des deutschen Volkes auf frei
heitlicher demokratischer Basis für den Frieden und die Freundschaft mit den anderen 
Völkern. Ausrottung der vom Faschismus gezüchteten Korruption und Unmoral.
4 Energische Entfaltung einer wahren Demokratie, die die staatsbürgerliche Freiheit 
□ Her Vciksaugehcrigcn ohne Unterschied der Herkun::. dos Standes, der Rasse und 
der Religion und eine ständige Erweiterung der Anteilnahme des ganzen Volkes an 
der inneren Umgestaltung des Landes sichert.
Voile Glaubens- und Gewissensfreiheit. Freiheit der Organisation, der Presse und der 
.Versammlung
Freiheit der wissenschaftlichen Forschung und Lehre und der schöpferischen, künstle
rischen Gestaltung.
Wiederherstellung des freien, gleichen, geheimen und direkten Wahlrechts für alle 
staatlichen und kommunalen Organe auf Grund des Verhältnis-Wahlsystems.
Schaffung und Entwicklung' von Volksorganen. zur Kontrolle und Sicherung der Durch
führung der beschlossenen Gesetze und Maßnahmen und zur Heranziehung .der Volks
massen zur aktiven Teilnahme am Staatsleben.
5. Sofortige Inangriffnahme von Maßnahmen zur Wiedergutmachung der den anderen 
Völkern, besonders dem Sowjctvolkc. zugefügten Kriegsschäden unter der Verpflichtung 
der Anteilnahme aller deutschen Volksangchdrigen- an der Arbeit zur Wiedergut
machung.
6. Durchführung einer Wirtschaftspolitik, die den Wiederaufbau Deutschlands und der 
Herstellung friedlicher Wirtschaftsbeziehungen dient.
7. Sicherung des Wiederaufbaus der Wirtschaft durch Umstellung aller Betriebe auf die 
Erzeugung der den Bedürfnissen des Volkes dienenden Verbrauchsgüter.
Lenkung und Kontrolle der Wirtschaft durch die Organe des demokratischen Staates 
im engen Zusammenwirken mit den Betriebsräten und Gewerkschaften.
3 Pkmmäniger kommunaler und privater Wohnungsbau mit staatlicher Unterstützung. 
Gewährung von billigen staatlichen Krediten an Ausgebombte für Heimstättenbau und 
Wohnungseinrichtungen.
9. Recht und Pflicht zur Arbcir.
Tarifliche Festlegung der Lohne und Arbeitsbedingungen auf Grund von Verein
barungen zwnschen den Gewerkschaften und Unternehmern und gesetzliche Anerken
nung dieser Vorträge.
Anerkennung und Sicherung der alten Rechtsansprüche der für den demokratischen 
Staat zuverlässigen Beamten. Schaffung weitgehender Möglichkeiten zur Berufsscin:- 
lung und Umschulung.
10. Sicherung der Volkscrnährung.
Freiheit der bäuerlichen Wirtschatt und ihre staatliche Förderung.
Gewährung billiger staatlicher Kredite zum Wiederaufbau ihrer Wirtschaft. 
Demokratische Bodenreform zugunsten der landarmen Bauern und der Landarbeiter. 
Wiederherstellung freier bäuerlicher Genossenschaften -und Schaffung demokratischer 
Bauernkammern als öffentlich-rechtliche Serufsvcrtrctung.
11. Wirtschaftsfreiheit des gewerblichen Mittelstandes und Sicherung seiner Existenz. 
Gewährung von billigen staatlichen Krediten zur Wiederherstellung ihrer Betriebe. 
Staatliche Forderung der gewerblichen Genossenschaften und Bevuüverbände.
12. Schutz der Arbeitskraft des schaffenden Volkes.
Ausbau des Arbeiterschutzes und seine unbeschränkte Ausdehnung auf Landarbeiter 
und Hausangestellte.
Recht auf Erholung für alle Arbeiter und Angestellten bei Fortzahlung der Löhne 
und Gehälter.
Ausbau des Sozialvcrsicherungswesens (Kranken-, Invaliden- und Altersversorgung) 
und des öffentlichen Gesundheitsdienstes.
Erweiterung des Schutzes für Mutter und Kind und der Unterstützung kinderreicher 
Familien.
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13. Ausreichende Unterstützung und Fürsorge für Kriegsversehrte und Hinterbliebene. 
Schaffung von weitgehenden Umschulungsmcciichkeitcn :ur Kriegsversehrte.
14. Erziehung der Jugenc in Ccistc der wahren nationalen Ehre und des allgemeinen 
menschlichen Fortschritts, für das brüderliche, friedliche Zusammenleben der Nationen. 
Staatliche Förderung der Begabten und der allgemchiua Bildung:»- mid Aut>üegsmog- 
hehkeiten der Jugend. Gewährung Freistellen an der. Höheren Senvien und Uni
versitäten.
Gründliche Berufsausbildung unter staatlicher Beihilfe.
Verbot der Erwerbsarbeit für Kinder und energischer Schutz der Jungarbeiter. 
Kräftiger Ausbau der Jugend-Gesundheitsptlege und des Jugendsports.

BzG Heft Z 1965, S. 261-9.63
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Richtlinien für die Arbeit der deutschen Antifaschisten 
in dem von der Roten Armee besetzten deutschen Gebiet

Die Richtlinien dienen der Anleitung für die antifaschistische Arbeit in den ersten 
Wochen. Die auf dem besetzten deutschen Gebiet tätigen Antifaschisten arbeiten kn vollen 
Einvernehmen mit deri Besatzungsbehördc und sorgen durch ihre Arbeit unter der Be
völkerung dafür, daß die Befehle und Anweisungen der Besatzungsbehörde als im Inter
esse des deutschen Volkes liegend unbedingt durchgeführt werden. Die Hauptaufgaben 
sind: Herstellung der Ordnung, Schaffung der Bedingungen des täglichen Lebens der Be
völkerung, Unterstützung der Roten Armee bei der Liquidierung der nazistischen Terror- 
und Provokationsnestcr und Organisierung des Kampfes für die politisch-moralische 
Ausrottung des Nazismus, Militarismus aus dem Leben des deutschen Volkes.

1. Propaganda nach dem hitlerdcuisd'.en Gebiet für Wafienstrcckuug und Vernichtung 
des Nazismus.
Die Propaganda wird vom deutschen Gebiet aus geführt durch die Zeitung .Deutsche 
Volkszeitung', durch Radiosendungen und Flugblätter. Namhafte Vertreter von 
Stadtverwaltungen', Vertreter verschiedener Kreise der Bevölkerung (Bergarbeiter 
Waldenburg. Textilarbeiter Langenbielau, Bauern Liegnitz) sollen sich an die Be
völkerung des hitlerdeutschen Gebietes wenden. Unterstützung der Roten Armee 
bei der Entsendung von deutschen Soldaten und Zivilisten in das Kampfgebiet der 
Hitlertruppen.

II. Aufgaben für das gesamte von der Roten Armee besetzte Gebiet:
a) Herausgabe einer antifaschistischen deutschen Zeitung unter dem Namen .Deut

sche Volkszeitung'. Die Zeitung ist das Publikationsorgan der Stadt- und Orts- 
verwaltungen des besetzten Gebietes. Die Zeitung wird zunächst in einer der

- größeren Städte, wie Dresden oder Cottbus. hergcstellL Die Zeitung erscheint 
zunächst dreimal wöchentlich, später täglich mit 4-6 Sciren. Inhalt der Zeitung: 
Solange die Kriegshandlungen andauern, mulj der Inhalt der Zeitung vorwie
gend auf die Beeinflußung der Hitlerarmeen und der Bevölkerung im Hitlcr- 
gebiet orientiert sein. Die Schilderung des Lebens in den besetzten Städten wird 
die Kapitulationsstimmung .in der Hitlcrarmee fördern. Die Zeitung soll die 
Bevölkerung des besetzten deutschen Gebietes zur Initiative für die Überwindung 
der Not mobilisieren im Sinne der Herstellung der Ordnung, Sicherung einer 
notdürftigen Ernährung, Unterbringung der Wohnungslosen. Ingangsetzung der 
städtischen Versorgungsbetriebe und eines Notverkehrs. Die Bevölkerung über
zeugen. daß die Maßnahmen des Ortskommandanten der Roten Armee und der 
Cproeindeverwaltuncrcn der* Infersrsen ,3.;
völkerung ist die Ursache der Katastrophe, der Kriegszustand Deutschlands, diu 
Verbrechen des Nazisystems und die Mitverantwortung des deutschen Volkes 
zu erklären. Die Massen sind zum Haß gegen Nazismus. Militarismus und 
Reaktion zu erziehen, zur Mithilfe bei der organisatorischen, politischen und 
moralischen Vernichtung des Nazismus und Militarismus. Die Bevölkerung ist 
zu überzeugen, daß die Vernichtung des Nazismus im Lebensinteresse des deut
schen Volkes ist und deshalb alle aufrichtigen Deutschen mithelfen müssen 
bei der Aufspürung und Vernichtung von Kriegsverbrechern., faschistischen 
Terroristen, Provokateuren und Saboteuren.

Die antifaschistischen fortschrittlichen Kräfte sollen in der Zeitung zu Wort 
kommen, um die Einheit der fortschrittlichsten Kräfte aus allen werktätigen 
Schichten, der Kommunisten, Sozialdemokraten, bürgerlichen Demokraten und 
Christen auf neuer antifaschistischer Grundlage zu schaffen.

Die Zeitung soll die Bevölkerung im Geiste friedlicher Zusammenarbeit und 
Freundschaft der Völker, besonders mit der Sowjetunion, erziehen.

, Durch grundsätzliche Aufsätze ist die allgemeine antifaschistische Umerziehung 
zu fördern, besonders die Aufklärung über das Wesen des deutschen Imperialis
mus. des preußischen Militarismus und des Rassismus.

Die Zeitung soll die Bevölkerung überzeugen, daß ehrliche Erfüllung der 
Wiedergutmachungsbedingungen, gründliche Liquidierung des Nazismus. Abkehr 
von der Naziidcologie und von Rcvanchepiänen, konsequente Demokratisierung
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des gesamten Denkens und Handelns sowie* freundschaftliches Verhalten zur 
Sowjetunion und zu den anderen' demokratischen Völkern die Voraussetzung ist 
für eine würdige Existenz des deutschen Volkes und für die spätere Rückkehr 
in die Gemeinschaft der Völker.

b) !ni besetzten Cebiet wird eine deutsche antifaschistische Rundfunksendung orga
nisiert. Sic arbeitet auf Grund der gleichen, für die Zeitung angeführten politischen 
Richtlinien. Der Sender spricht im Namen der Stadt, wo Zeitung und Sendestation 
ihre Basis haben. Es wird zunächst eine fahrbare ßendestation der Roten Armee 
verwendet, bis eine brauchbare .deutsche Sendestation zur Verfügung sieht. Mit
glieder der Gemeindeverwaltungen und namhafte Persönlichkeiten aus der Be
völkerung sollen im Rundfunk auftreten.

Um der Bevölkerung das Abhören der Sendungen zu ermöglichen, sollen 
mit Hilfe des Ortskommandanten in den Hauptzentren der Stadt und in den 
Betrieben Lautsprecher angebracht werden.

c) Herausgabe von antifaschistischer und fortschrittlicher Literatur für Bibliotheken, 
Volksleschailen, Lehrmaterial für Kurse und Schulen sowie Masscnlitcratur 
für den Vertrieb unter der Bevölkerung.
Für die Herausgabe dieser Literatur sind verantwortlich:
1. Für marxistisch-leninistische Literatur: Verlag für ausländische Literatur 

in Moskau.
2. Für deutsche antifaschistische Literatur, die von den Interessen des deut

schen Volkes ausgeht, ist verantwortlich die Gruppe führender Genossen, 
die im deutschen Gebiet arbeitet. Diese Literatur behandelt die Kriegsschuld 
Deutschlands, die Kriegsverbrechen, die Zerschlagung der Naziideologie, die 
geschichtlichen Lehren für das deutsche Volk und die gegenwärtigen Aufgaben. 
Diese Literatur soll in namhaften deutschen Verlagen erscheinen. Außerdem 
sind herauszugeben die Werke anKfa«rWeKsoher deutscher Schriftsteller.

3. Für Material für antifaschistische Schulungskurse und Schulen, das als Manu
skript gedruckt wird, ist ebenfalls die Gruppe führender Genossen ver
antwortlich. Dieses Material wird herausgegeben von der Volksbildungs
kommission bei der Stadtverwaltung einer großen Stadt.

III. Schafiung von Verwaltungsorganen in den Städten und Dörfern des besetzten Ge
bietes.

Nach Ernennung eines Bürgermeisters durch den Ortskommandanten der Roten 
Armee wird eine Gemeindeverwaltung aus fünf bis sieben Antifaschisten geschaffen. 
Je nach der Größe der Stadt werden Abteilungen gebildet:
Ernährung.
Wohnung.
Stadt. Betriebe (Gas. Wasser. Elektrizität. Transport),
Gewerbe. Handwerk. Handel.
Gesundheitswesen und Fürsorge für Kinder, Invaliden und Schwerkriegsbeschädigte, 
Volksbildung (Kurse, Bibliotheken, Schulen, Film).
Finanzen.

Die Gemeindeverwaltung stützt sich in den Betrieben auf Becricbsvcrtrauens- 
leute (später Betriebsräte) und in den Wohngebieten auf Block- und Straßenver
trauensleute. Die Gemeindeverwaltung kann im Einvernehmen mit der Besatzung?- 
benorde die Vertrauensleute zu Sitzungen zusammenrufen und auch zur- Durch- 
tünrung ihrer Aufgaben Einwohnerversammlungen einberufen.

Für die Auswahl und Registrierung der Funktionäre ist das .Personalamt' ver
antwortlich. Die Leitung dieses Amtes soll in der Regel ein Genosse in den Händen 
haben, der in den letzten Jahren außerhalb Deutschlands als antifaschistischer Funk
tionär gearbeitet hat. Für die Funktionen in der Gemeindeverwaltung werden 
Antifaschisten herangezogen, die schon vor 1933 antifaschistischen Organisationen 
angehört haben und während der Hitlcrhcrrschaft standhaft geblieben sind: Werk
tätige. die während des HitlciTegimcs am Kampf gegen die Naziherrschaft und gegen 
den Hiticrkrieg teilgenommen haben; verantwortungsbewußte, entwicklungsfähige 
Kräfte aus den Reihen der Intelligenz, die nicht der Nazipartei oder Hitlerjugend 
angchört haben. Es ist besonders zu prüfen, wer von den Intellektuellen. Ingenieu
ren. Ärzten und Lehrern herangezogen werden kann, die zwar in den letzten Jahren 
der Na/.ipartei bcigctrctcn waren, aber keine aktive Tätigkeit ausgeübt haben. 
Frauen, deren Männer Mitglied der Nazipartei waren, kennen nicht zu Funktionen 
herangexeyen werden.
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IV. Direktiven tür die nächsten Aufgaben der Sladluerwaltuna.
u) Die Stadt* und Gemeindeverwaltungen haben in erster Linie die Bevölkerung 

zu überzeugen, daß die Durchführung der Befehle und Maßnahmen der Militär
verwaltung in ihrem eigenen Interesse liegt.

Vor allem sind die Behörden zu unterstützen bei der Aufdeckung und Ver
nichtung der Naziverbrechcr. Saboteure und ihrer Helfer und Hintermänner. 
Aktive Unterstützung bei der Registrierung aller Mitglieder der Naziorgani- 
sationen sowie der Angehörigen der Wehrmacht und des «Volkssturms". Unter
stützung der von den Militärbehörden angeordneten Arbeitsleistungen und son
stigen Dienste sowie strikte Durchführung aller Wiedergutmachungsverpflich
tungen.

Für die Arbeit der wichtigsten Abteilungen der Gemeindeverwaltungen werden 
folgende Hinweise gegeben;
a) Ernährung: (Aufgabe der Abteilung Ernährung).

Zur Sicherstellung einer notdürftigen Ernährung erfolgt die Feststellung und 
Aufbringung der für die Zivilbevölkerung zur Verfügung stehenden Lebensmit- 
tclvorräte.. Ausgabe von Lebensmitteln erfolgt in erster Re'ihe für die Arbei
tenden. vor allem an die Küchen für Betriebe und Arbeitskommandos sowie 
für Kindergärten. Für die Ablieferung landwirtschaftlicher Produkte werden 
Höchstpreise festgesetzt. Organisierung der Beschaffung von Lebensmitteln 
aus den Dörfern durch Vereinbarungen mit den ländlichen Gemeindeverwaltun
gen oder mit den Bauern, teilweise bei Gegenlieferung von Konsumardkcln 
und landwirtschaftlichen Geräten.

Entsendung von Arbeitskräften für die Frühjahrsbestellung und für die Repa
ratur landwirtschaftlicher Geräte in die Döi*fer. Sicherung des Anbaus des ge
samten geeigneten städtischen Bodens. Bodenzuteilung an Familien für den An
bau von Kartoffeln und Gemüse. " • •

b) Wohnung: (Aufgaben des Wohnungsamtes).
Feststellung des zur Verfügung stehenden Wohnraums. Überführung der Ge
bäude. deren Besitzer abwesend sind, in Gemeindeverwaltung.

Unterbringung der wohnungsloscn Bevölkerung in allen für private Zwecke 
zur Verfügung stehenden Räume (große Privatwohnungen. Villen. Säle u. dgl.).

Organisierung der Haus- und Wohnungsreparaturen mit Hilfe städtischer Bau
betriebe. Handwerker und privater ßaufirmen. Schäftung von Notwohnungen und 
Bau von typisierten Wohngebäuden.

c) Slädtische'Betriebsi
Reinigung der Verwaltung ‘ und Belegschaft der städtischen Versorgungsbe- 

tricbef von Nazielementcni und Besetzung der verantwortlichen Posten in Ver
waltung und Betrieb mit zuverlässiger. Antifaschisten.

d) Ccwerbe. Handwerk. Handel:
Die Abteilung für Gewerbe. Handwerk. Handel hat für die planmäßige Ingang

setzung der Gewerbe^ Handels- und Handwerksbetriebe zu sorgen. Sie regelt 
die Fragen der Rohstoffbcschaffung. der Preise, des Verkaufs sowie der Lohn- 
und Arbeitsbedingungen in den Betrieben im Einvernehmen mit der Bcsatzungs- 
bchördc.
.. Für Betriebe ohne Unternehmer beauftragt die Abteilung 'einen zuverlässigen 
qualifizierten Arbeiter oder Angestellten oder den Bctriebsausschuß mit der vor
läufigen Leitung.

Die Abteilung ist zuständig für die Aufklärungsarbeit unter den Unternehmern 
und Arbeitern über die Notwendigkeit der Erhöhung der Produktion und Stei
gerung der Arbeitsproduktivität im allgemeinen Volksintcrcsse. Der Abteilung 
unterstehen auch die Betriebsausschüsse der Arbeiter und Angestellten. Ihre 
Aufgabe ist die Steigerung der Produktion und Sicherung der Arbeitsdisziplin, 
antifaschistische Umerziehung der Belegschaft. Vereinbarung der Arbeitsbedin
gungen im Rahmen der allgemeinen Anweisungen der Stadtverwaltung, soziale 
Fürsorge.

Nachdem sich im -Betrieb antifaschistische Kräfte herausgcbildct haben, werden 
betriebliche Gewerkschaftsgruppen organisiert.

e) Volksbildung: (Abteilung für Volksbildung)
Säuberung der Schulen, Bibliotheken und Institutionen von nazistischer, milita

ristischer und anderer reaktionärer Literatur. Organisierung von .Kursen für die 
Funktionäre der städtischen Verwaltung, der Betriebsausschüsse und für Intellek
tuelle (Lehrer. Ingenieure usw.). Schaffung von Bibliotheken und Lesehallen, vor 
allem von Bibliotheken in den Betrieben.
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Einsetzung eines Schulrates aus zuverlässigen Antifaschisten. • Prüfung von 
Lenrem auren aas Personalamt. Es sind solche trühcren Lehrer auszuwählen. die 
von den Nazis gematjrcgelt werden waren oder keine aktiven Nazis gewesen 
sind. Außerdem sind qualifizierte antifaschistische Werktätige, die pädagogische 
Fähigkeiten haben, als Hilfslehrer für bestimmte Lehrfächer zu schulen, (Vor 
allem für Geschichtsunterricht. Staatskunde und Geographie.)

Bevor die Schulen eröffnet werden, sind für die Lehrerkandidaten dreimonat
liche Kurse durchzuführen (Entwurf zum Lehrprogramm liegt.vor).

Die früheren Lehrbücher, auch die aus der Zeit der Weimarer Republik, 
können nicht mehr für den Unterricht verwendet werden. Vom Schulrat der 
größten Stadt des besetzten Gebietes werden Richtlinien ausgearbeitet für die 
ersten drei Monate des Schulunterrichts sowie ausführliche Richtlinien für alle 
Lehrfächer. Die Richtlinien müssen davon ausgehen, da$ zunächst die antifaschi
stische Umerziehung der Kinder erfolgen muh.

Für die Kinder und Jugendlichen sind bis zum Schulbeginn Zusammenkünfte 
und Vorträge zu organisieren.

f) Finanzen: (Finanzabteilung)
Die . Finanzierung der städtischen Ausgaben erfolgt durch die Fortführung 

der Steuererhebung und Überschüsse aus den städtischen Betrieben. Die Abzüge 
vom Arbeitslohn erfolgen mit Ausnahme der Kriegs- und Kopfsteuer. Im Einver
nehmen mit der Besatzungsbehörde kann die Gemeindeverwaltung eine Zwangs- 
ahgabc von großen Vermögen und hohen Einkommen erheben sowie eine allge
meine Notstcucr. Um über die Fir.ano.schwierinkci’cn der ersten Zeit hinweuzu- 
kommen. kann im Einvernehmen mit der Bo’atzuncsbehörde Gcmcindenotqehl 
herausgegeben werden.

V. Die Aufgaben in den Landgemeinden.
In jeder Gemeinde ist ein Gemeindevorsteher und Stellvertreter zu bestimmen und 
eine der CrÖfjc des Dorfes entsprechende Gemeindeverwaltung zu schaffen. In der 
Grundlinie gelten für die Landgcmcindcvcrwaltungen die gleichen Richtlinien wie 
für die Städte bei entsprechender Begrenzung der Au. gaben.

Die besondere Sorge der Gemeindeverwaltungen ist die Sicherung des Anbaus

urbar gemachte Bodcnflächc isL anzubauen.
Herrenloser Boden ist je nach den örtlichen Verhältnissen den anbauwiliigcn Werk

tätigen zur individuellen Nutzung zuzuiailen. Grehe Güter sind durch die Cutsarbei- 
tcr und Angestellten gemeinsam zu bewirtsenatten, nachdem die individuellen 

.Bodenwunsche der Landarbeiter, kleinbäuerlichen Anlieger und sonstigen Dort- 
prolctaricr befriedigt wurden. Alles auf den-Landgütern und großen Bauernhöfen vor
handene Zugvieh und Maschineninventar ist maximal auszunützen und auch für die 
Bebauung des Bodens der kleineren Bauern und Parzelleninhaber zur Verfügung 
zu stellen. Jeder Bearbeiter des Bodens hat das uneingeschränkte Recht, nach Er
füllung der Ablieferungsnorm, seine Produkte frei zu verwerten.

VI. Methode des Einsatzes der in das besetzte deutsche Gebiet entsandten Genossen 
und antiiascidstiscnen Kriegsgefangenen.
a) Die leitenden Genossen führen ihre Aufgaben von. der Basis beim Stab der 

1. weinrussischen Front durch. Von dort aus wird auch Zcituncr. Rundfunk und 
Herausgabe von Broschüren organisiert. Die leitenden Genossen' fahren in die 
wichtigsten, von der Roten Armee besetzten Städte, um uie Durthtuhruag dar 
Richtlinien anzuleiten. Von der Roten Armee wird der führenden Gruppe der 
Genossen ein Oberst der Roten Armee für die Mitarbeit und Verbindung beige
geben.

b) Dem Frontstab der Roten Armee für die Gebiete Berlin-Brandenburg, für 
Mccklcnburg-Pommcrn. für Sachsen-Halle-Merseburg 'werden je eine Arbeits
gruppe von drei Genossen beigegeben, die*als Instrukteure bei der Organisierung 
der Stadtverwaltungen helfen.

c) Die für die Arbeit im besetzten deutschen Gebier bestimmten Kommunisten und 
antifaschistischen Kriegsgefangenen werden bestimmten Bezirks- und Kreis
städten zur Arbeit zugeteilt. Ein Teil von ihnen übernimmt Funktionen in-der 
Stadt für längere Zeit, während andere beauftrag: worden, in den kleineren Städ
ten und Gemeinden des betreffenden Kreises bei der Schaffung der Gemeinde
verwaltungen zu helfen bzw. zu kontrollieren, ob die geschaffenen Gemeinde
verwaltungen aus zuverlässigen Antifaschisten bestehen und wirklich im Sinne 
der Richtlinien arbeiten.
(Die Einteilung der Ccnosscn und antifaschistischen Kriegsgefangenen Jür die 
Städte und Kreise erfolgt, sobald, die Listen begütigt sind.)

3- A-°,i! 13i5 BzQ. Heft 2.1965, S. 263 - 268
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AUFRUF
der Kommunistischen Partei Deutschlands

Schaffendes Volk in Stadt und Landl 
Männer und FrauenI Deutsche Jugend!

Wohin wir blicken, Ruinen, Schutt und Asche. Unsere Städte sind zerstört, 
weite, ehemals fruchtbare Gebiete verwüstet und verlassen. Oie Wirtschaft ist 
desorganisiert und völlig gelähmt. Millionen und Abermtllionen Menschenopfer 
hat der Krieg verschlungen, den das Hitleregime verschuldete. Millionen wurden 
tn tiefste Not und größtes Elend gestoßen.

Eine Katastrophe unvorstellbaren Ausmaßes ist über Deutschland herein- 
gebrochen und aus den Ruinen schaut das Gespenst der Obdachlosigkeit, der 
Seuchen, der Arbeitslosigkeit, des Hungers.

Und wer trägt daran die Schuld?
Die Schuld und Verantwortung (ragen die gewissenlosen Abenteurer und 

Verbrecher, die die Schuld am Kriege tragen. Es sind die Hitler und Göring, 
Himmler und Goebbels, die aktiven Anhänger und Helfer der Nazipartei. Ls 
sind die Träger des reaktionären Militarismus, die Keilet, jodet und Konsorten. 
Es sind die imperialistischen Auftraggeber der Nazipartei, die Herren der Groß, 
banken und Konzerne, die Krupp und Röchling, Pocnagen und Siemens.

Eindeutig ist diese Schuld. Sie wurde von den Nazilührern selbst offen 
bekannt, als sie auf der Höhe ihrer trügerischen Triumphe standen, als ihnen 
Sieg und Beute gesichert erschienen.

Euch allen, Ihr Männer und Frauen des schaffenden Volkes, Euch Soldaten 
und Offizieren klingen noch die Worte in den, Ohren:

„Ihat'lai {Ar «nt drr Sinn itc« Kriege«-. Wir kiiii|tlt>« nklit um lUcak; vir 
kfifttpfen uni die «krainiiehrn Wriirnfcldcr, um «tu» kuukuxiM'lK* Erdöl, ijrii 
ttrkehlwm der Well. Vieiuiidkiuttm vullrn vir

Dafür wurde das nationale Dasein unseres Volkes aufs Spiel gesetzt. Der 
totale Krieg l iiIlers, — das war der ungerechteste, wildeste und verbrecherischste 
Raubkrieg aller Zeiten.

Das i htierregimc h:it sich als Verderben für I H-tuxhluud erwiesen; denn 
durch seine Politik der Aggression und der Gewalt, des Raubes und des Krieges, 
der Vülkerverniehiung hat Hitler unser eigenes Volk ins Unglück gestürzt und 
es vor der gesamten gesitteten Meuaclihvil mit »diweivi Schuld und Versal- 
wortung beladen.

Ein Verbrechen war die gewaltsame Annexion Oesterreichs, die Zerstücke
lung der Tschechoslowakei. Ein Verbrechen war die Eroberung und Unter
drückung Polens, Dänemarks, Norwegens, Belgiens, Hollands und Frankreichs, 
Jugoslawiens und Griechenlands. Ein Verbrechen, das sich so furchtbar an uns 
selbst rächte, war die Coventrierung und Ausradicruug englischer Städte.

Das größte und verhängnisvollste Kriegsverbrechen Hillen aber war der 
heimtückische, wortbrüchige Uebcrtall auf die Sowjetunion, die nie einen Krieg 
mit Deutschland gewollt hat, aber seit IVI7 dein deutschen Volke zahlreiche 
Beweise ehrlicher Freundschaft erbracht hat. .

Deutsche Arbeiter! Konnte es ein größeres Verbrechen als diesen Krieg 
gegen die Sowjetunion geben?!

Und ungeheuerlich sind die Greueitaien, die von den I titierbanditen in 
fremden Ländern begangen wurden. An den Händen der Hiilerücuischen klebt 
das Blut von vielen, vielen Millionen gemordeter Kinder, Frauen und Greise 
ln den Todesfagern wurde die Menschcnvemichtung Tag für Tag fabrikmäßig 
in Gaskammern und Verbrennungsöfen betrieben. Bei lebendigem Leibe ver
brannt, bei lebendigem Leibe verscharrt, bei lebendigem Leib« in Stücke geteilt, 
so haben die Nazibanditen gehaust!

Millionen Kriegsgefangene und nach Deutschland verschleppte ausländische 
Arbeiter wurden zu l ode geschunden, starben an Hunger, Kälte und Seuchen.

Die Weit ist erschüttert und zugleich von tiefstem Haß gegenüber Deutsch
land erfüllt angesichts dieser beispiellosen Verbrechen, dieses grauenerregenden 
Massenmorden!, das von Hitlerdeuischlaiid als System betrieben wurde.

Wäre gleiches mit gleichem vergolten worden, deutsches Volk, was wäre 
mit dir geschehen?

Aber auf der Seite der verbündeten Nationen, mit der Sowjetunion, England 
und den Vereinigten Staaten an der Spitze, stand die Sache der Gerechtigkeit, 
der Freiheit und des Fortschritts. Die Rote Armee und die Armeen ihrer Ver
bündeten hüben durch ihre Gpfcr die Sache der Menschheit vor der Hitierbirbarri 
gerettet. Sie haben die Hilterarmee zerschlagen, den Hillerstaxi zertrümmert 
und damit auch Dir, schaffendes deutsches Volk, Frieden und Befreiung aus 
den Ketten der Hitlersklaverei gebracht.

Um so mehr muß in jedem deutschen Menschen das Bewußtsein und die 
Scham brennen, daß das deutsche Volk einen bedeutenden Teil Mitschuld und 
Mitverantwortung für den Krieg und seine Folgen trägt.

Nicht nur Hitler ist schuld an den Verbrechen, die an der Menschheit 
begangen wurden! Ihr Teil Schuld tragen auch die zehn Millionen Deutsche, 
die IVJ2 bei freien Wahlen für Hitler stimmten, obwohl wir Kommunisten 
warnten; „Wer Hiller wählt, der wihli den Krieg!"

Ihr Teil Schuld tragen alle jene deutschen Minner und Frauen, die willenlos 
und widerstandslos zusahen, wie Hitler die Macht an sich riß, wie er alle

demokratischen Organisationen, vor allem die Arbeiterorganisationen zerschlug 
und die besten Deutschen einsperren, martern und köpfen ließ.

Schuld tragen alte jene Deutschen, di« in der Aufrüstung die „Größe 
Deutachtands“ sahen und im wilden Militarismus, im Marschieren und Exerzieren 
das alleinseligmachende Heil der Nation erblickten.

Unser Unglück war, daß Millionen und Abermillionen Deutsche der Nazi
demagogie verfielen, daß das Gift der tierischen Rassenlehre, des „Kampfes um 
Lebensraum", den Organismus des Volkes verseuchen konnte.

Unser Unglück war, daß breite Bevölkerungsschichten das elementare 
Gefühl für Anstand und Gerechtigkeit verloren und Hitler folgten, als er ihnen 
einen gutgedeckten Mittags- und Abendbrotttsch auf Kosten anderer Völker 
durch Krieg und Raub versprach.

So wurde das deutsche Volk zum Werkzeug Hilters und seiner itnpcru- 
iisiisehen Auftraggeber.

Deutsche Arbeiter und Arbeiterinnen! Deutsche Arbeiterjugend! Schaffen, 
des deutsches Volk!

Gegen den Willen eines geeinten und kampfbereiten Volkes hätte Hitler 
niefaals die Macht ergreifen, sie festigen und seinen verbrecherischen Krieg 
führen können. Wir deutschen Kommunisten erklären, daß auch wir uns schuldig 
fühlen, indem wir es trotz der Blutopfer unserer besten Kämpfer infolge einer 
Reihe unserer Fehler nicht vermocht haben, die antifaschistische Einheit drr 
Arbeiter, Bauern und Intelligenz entgegen allen Widersachern zu schmieden, 
im werktätigen Volk die Krähe für den Sturz Hitlers zu sammeln, in den erfolg
reichen Kampf zu führen und jene Lage zu vermeiden, in der das deutsche Volk 
geschichtlich versagte.

Nach all dem Leid und Unglück, der Schmach und Schande, nach der 
dunkelsten Aera deutscher üesrhirhte. heule sm Ende des ..Drillen Reiches 
wir-l uns auch der sozialdemokratische Arbeiter recht geben, daß sic» dir 
lasc.üstische Pest in Deutschland nur ausbreitcn konnte, weit IV18 die Kriegs- 
schuldigen und Kriegsverbrecher ungestraft blieben, weil nicht der Kampf um 
«w wirktiehe Demokratie geführt wurde, weil die Weimarer Republik der 
Reaktion freies Spiel gewährte, weil die Antisowjethetze einiger demokratischer 
Führer Hitler den Weg ebnete und die Ablehnung der antifaschistischen Einheits
front die Kraft des Volkes lähmte.

Daher fordern wir:
Keine Wiederholung der Fehler von 19IS!
Schluß mit der Spaltung des schaffenden Volkes!
Keinerlei Nachsicht gegenüber dem Nazismus und der Reaktion. 
Nie wieder Hetze und Feindschaft gegenüber der Sowjetunion: 
denn wo diese Hetze auftaucht, da erhebt die imperialistische Reaktion 
ihr Haupt!

Die Kommunistische Partei Deutschlands war und ist die Partei des ent
schiedenen Kamples ge£en Miliurismus, Imperialismus und imperialistischen 
Krieg. Sie ist nie von dieSem Wege abgewichen. Sie hat die Fahne Karl Lieb
knechts und Rosa Liucmburgs, Ernst Thälmanns und Jonny Schchrs stets rem- 
gcliitlicu. Md Stolz btickeh wir Kommunisten aul die«.-'* Kampf zurück, in dem 
unsere besten und treuesten Genossen fielen. Rechtzeitig und eindringlich haben 
wir gewarnt, der imperialistische Weg, der Weg des Hiüerfaschismus führt 
Deutschland unvermeidlich in'die Katastrophe.

Im Januar JVJ3 forderte die Kommunistische Partei zum einmütigen 
Generalstreik auf, um den Machtantritt Hilters zu verhindern.

Im Juni !<I33 haben wir gewarnt:
„M«-r Krieg »leltl vor drr Tltrt Hiller Ireiiti IlvMlM-ltlBnal in die Knlatiruplir’"

Im Januar l’GV ha) die Berner Konferenz der KPD dem deutschen Volk 
zugerufen;

.J»it Oalm »•««• (Ri Weiten »«-hefft Ja« Ihlle/reglnie rin«- t.agr, »n über Nnrlii 
um drulM-lir Vulk in dle-KelailfapU« de« Krtrgrt getluiit «riilrn kann, — vknr« 
Krieg'« grgrn dir gewaltige Kraul atirr rau Itlllcr und der Krirgtaclttr he. 
druliien und angegriffenen Völker.**

Im Oktober 1941, als Hitler prahlerisch verkündete. Sowjetrußland sei end
gültig zu Boden geworfen und werde sich niemals erheben, da erklärte das 
Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Deutschlands in seinem Aufruf an 
das deutsche Volk und an das deutsche Heer:

..Di'wr Krieg lat rin (Qr da« dt-dlichr Volk liuffnu,n»ln«i-r Knrg. Ilillrri Nieder
lage hl uncermrtdtleh. Dir tintig' Hrllung fitr da» drulorbr Volk bnlrhl dann, 
mtl dein Krl'gr .SebluU tu macben. Um aber i««il dem krivgi- XrliluU tu ■»nrliru. 
muS Hiller gralurzt »-erden. Und vrlte unterem Volk, »i-tiu ca irin Seliiekaei 
hia tuleltl an Hilter blndetr

Jetzt gilt es, gründlich und für immer die Lehren aus der Vergangenheit 
zu ziehen. Ein ganz neuer Weg muß beschatten werden1

Werde si.h jeder Deutsche bewußt, daß der Weg, den unser Volk bisher 
ging, ein falscher Weg, ein Irrweg war, der in Schuld und Schande, Krieg und 
Verderben führte!

Nicht nur der Schutt der zerstörten Städte, auch der reaktionäre Schutt aus 
der Vergangenheit muß gründlich hinweggeräumt werden. Möge der Neubau
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Deutschlands auf solider Grundlage erfolgen, damit eine dritte Wiederholung 
der imperialistischen Kataatrophenpoliiik unmöglich wird.

Mil der Vernichtung des Hitlerismus gilt es gleichzeitig, die Sache der Demo
kratisierung Deutschlands, die Sache der bürgerlich-demokratischen Umbildung, 
die 1848 begonnen wurde, zu Ende zu führen, die feudalen Ueberreste völlig zu 
beseitigen und den reaktionären altpreußischen Militarismus mit allen seinen 
ökonomischen und politischen Ablegern zu vernichten.

Wir sind der Auffassung, daß der Weg, Deutschland das Sowjetsystem aul
zuzwingen, falsch wäre, denn dieser Weg entspricht nicht den gegenwärtigen 
Entwicklungsbedingungen in Deutschland.

Wir sind vielmehr der Auffassung, daß die entscheidenden Interessen des 
deutschen Volkes in der gegenwärtigen Lage für Deutschland einen anderen 
Weg vorschreiben, und zwar den Weg der Aufrichtung eines antifaschistische», 

demokratischen Regimes, einer parlamentarisch-demokratischen Republik nnt

allen demokratischen Rechten und Freiheiten für das Volk.

An der gegenwärtigen historischen Wende rufen wir Kommunisten alle 
Werktätigen, alte demokratischen und lortschrittlichen Krähe des Volkes zu 
diesem großen Kampf für die demokratische Erneuerung Deutschlands, für die 
Wiedergeburt unseres Landes auf!

Die unmittelbarsten und dringendsten Aufgaben auf diesem Wege sii.d 
gegenwärtig Yor allem:

1. Vollständige Liqnidkrcng der Ueberreste des HiUerregiroe» and der

HHferpartei. Mithilfe aller ehrlichen Deataehea bei der Aifepärang der versteck
tes Nazifäkter, OesUpoageates and SS-Basdlfea.

Restlose Säabereag aller öBcaUfehca Aeaier tos des aktiven Nazfetrf. 
AaÄer der Bestnlaag der großes Kriegsverbrecher, die vor den Oeriehten der 
Vereistes Nationen stehea werdea, streagsfe Bcatrafaag darch deaisehe Oerichte 
aller jener Nasia, die sich krimiseifer Verbrechen and der Teilnahme an Hitler» 
VotkmrTat achaidig gemacht habe*. Scfaaelbte aad härteste Maßnahmen gegen 
alle Versiehe, die verbrecherische aaxiatiaehe Tätigkeit illegal fortzasetzea, gegen 
alle Versiehe, die Hcrsfcltaag der Rahe aad Ordaaag and eines aormalea Lebest 
der Bevö&eraag za störe®.

2. Kampf gegea Haager, Arbeltaloaigfcrit and Obdaehloaigtcit Altseitige 
aktive Ustentttzaag der Sclbtevcrwaltaagaorgaa« I« «krem Bestrebe«, rasch 
eia aoraafea Lehes so sichere aad die Erzeagaag wieder ia Oaag za bringen. 
Völlig asgehladerte Eatiattoag des freies Handels aad der privates Ualer- 
Behmntaltfative aaf der Orasdlagt des Privatelgtalsma. Wirkaagavoile Miß- 
aahmee sam WfedcreafbaB der seretörteB Schafes, Woha. aad Arbeitaatihea. 
Strenge Sparsamkeit ia der Veewafeaag aad bei aifea öfleaUfehts Aasgal-sb. 
Umbaa des Steacrwocu asch dem Oreadaatz der ptogwadvea SteigerwHg, 
Skbereag der reatioaea Erateetabriagaag aal dem Wege breiter Arbeitahilfe ffir 
die Basere. Gerechte Verteilaag der Lebcasmittel aad der wichtigsten Ver- 
braachagegeBaUade; energischer Kamp! gegea die Spchstatioa.

3. Herstellaag der demoferatiacbea Rechte and Freiheiten des Volkes.

Wtedahcretellaag der Legalität freier Oeweffcachaftea der Arbeiter, Angestellten 
aad Beamten sowie der aatifaaebbtiaehea demokratisches Parieiea. Umbaa de* 
Gerichtaweseaa gemäfi den aeaea demokratisches Ltbcariormea des Volkes. 
Qfefehheit aller Blrger ohne Uatereehleddef Rasse vor dem Geaclx sad strengste 
BeteTsfasg aller AesSereagea des Raaseshaeses. Säabereag des gesamtes Er- 
xfehaaga- aad Bildaagsweaeas von dem iaaehiatiachea aad reaktionären Unrat. 
Plcgv einen wahrhaft demokratischen, lortarhritttichea and Ireiheittiche« 
Geistes ia aifea Schafen aad Lehraastaltea. Systematische AafkUraag äber des 
barbarisches Charakter der NaaWUaoeatheorie, äber die Verlogenheit der „Lehre 
vom Ubeaarenm“, äber dl« katastrophale» Folgen der Hi'ferpolilih für das 
deatarhe Volk. Freiheit der wissenschaftliches Farechaag aad känstlerisrbeS 
Geaäaltesg.

4. Wiederaafrfehtaag der aal demokratischer Orandlage bershendea Selbsti
verwatiaagaorgaae Ia des Oemeiadea, Kreisen aad Bezirkes sowie der Pro-
viasiaL bexfehsagsweiac Landegverwallnagca aad der entsprechenden Landtage.

5. Schatz der Werktätigen gegen Untereehmerwillkär and anbotmäBigc

Aasbeataag. Freie demokratische Wählern der Betriebsvertretangen der Arbeiter,

Angestellten and Beamten in allen Betrieben, Büros und bei allen Behörde«. 
Tarifliche Regelang der Lohn- «nd Arbeitsbedingungen. Oeflentlirhe Hiltsmaft. 
nahmen für die Opfer des laarhislitrhen Terrors, für Waisenkinder, Invaliden uiwt 
Kranke. Besonderer Schutz den Müllern.

6. Enteignung des gesamtes Vermögens der Nsxibonxen und Kriegs

verbrecher, Ucbcrgabe dieses Vermögens in die Hände des Volkes zur Verfügung 

der kommunalen oder provinziales Selbatverwahungsorgane.

7. Liqaidicrang de* Großgrundbesitzes, der gto&ea Gütet dei Junker,

Oralen und Finte» and Ucbcrgabe ihre« ganzen Orand and Bodens sowie de»

lebenden and toten Inventar« an die ProvinxiaL bzw. LandesverwiHungcn zur

Zuteilung aa die darch den Krieg ruinierten »nd besitzlos gewordenen Bauern.

Es ist aelbalveratindlich, daß dieae Maßnahmen in keiner Weiae den Grandbesitz 
and die Wirtachall der OroQbaaera berihren werden.

8. Uebergabe aller jener Betriebe, die lebenswichtigen ölfentliehen Bedürl-
nisaen dienen (Verkehrabetriebe, Wasser-, Ga>- and Elcttrizitätawerke oaw,)
sowie jener Betrieb*, die von Ihren Besitzern verlaaaen werden, in die Hände
der Selbatverwaltnngsorgane der Gemeinde» oder Provinzen bzw. Länder.

9. Friedlichen and gataachbarlichea Zasamaenfeben mit den anderen Völ
kern. Entachiedener Brach mit der Politik der Aggreaaioa und der Oewait gegen
über anderes Völkern, der Politik der Eroberung and des Raubes.

IQ. Aaertcaaang der Plicht tar Wiedergatmachang-lir die darch die

Hilferaggresaioa dea anderes Völker» zagefägten Schäden. Oerechte Verteilang

der aich daran» ergebenden Lallen aal die verschiedenen Schichten der Bevölke

rung nach dem Qrandaaix, daß die Reicheren nach eiae größere Last tragen.

Werktätige in Stadt und Land!

Das sind die ersten und dringendsten Aufgaben zum Widena/btu Deutsch- 
landa, zur Neugeburt unseres Volkes. Diese Aufgaben können nur durch die feste 
Einheit aller antifaschistischen, demokratischen untUortachrittlichen Volkskriifte 
verwirklicht werden.

Erfüllt von der Erkenntnis des Ausmaßes der Katastrophe und den ver- 
hüngnisvoilen Folgen der bisherigen Spaltung des Volkes gegenüber Nazismus 
und Reaktion bricht sich in Stadt und Land immer stärker der Drang zur Einheit 
Bahn, ln Uebereinatimmung mit diesem Willen des Volkes darf den Spaltern 
und den Saboteuren der Einheit kein Zoll Raum für Ihr verräterisches Werk 
gcgvOen werden. Notwendig i»t

dl« Sabaffaaf «taor foateia EäafeolA dar ttemahntte f*r 
die aameeuie« Un«Mi*rwa< K«ud®a»oo mmd am» A«C- 
mma «ist«« m««a daa»a*ir*teMte«<a Skam«Mteäa*mat

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Deutschlands.' ist der 
Auffassung, daß das vorstehende Aktionsprogramm als Grundlage zur 

Schaffung eines

tder Kommunistischen l'artet, der Sozialdemokratische» Partei, der Zaatzmssm 

pitrici und anderer) dienen kann.
Wir sind dir.Auffassung, daß ein solcher Block die feste Grundlage Im 

Kampf für die völlige. Liquidierung der Ueberreste da Hltferregixo» und für die 
Aufrichtung ein«demokratischen Regimes bilden kann.

Ein neu« Blatt in der G«chichte tfes deutschen Volk« wird aufgeschlagen. 
Aus den Lehren des, Nietferbruch* Deutschlands bahnen sich im Volke neue 

Erkenntnisse den Weg.

Wir erklären:
Feste Einheit, entschlossener Kampf und beharrliche Arbeit bildai die 

Garantien d« Erfolg« unserer gerechten Sachei

Fester den Tritt gefaßt! Höher das Haupt erhobenl Mil aller Kraftana Werk! 
Dann wird aus Nol und Tod, Ruinen und Schmach, die Freiheit des Volk« und 
ein neues würdig« Leben erstehen.

Zentralkomitee
der Kommunistischen Partei Deutschlands

Im Auftrage«

Wilhelm 
W*H«r Ulbricht 
Franz Dahiem 
Anten Ackermann

Gustav Sobettka 
Oftemar Gasdike 
Johannes R. Badier 
Edwin Hörnle

Hans Jendrwtzky 
Michel Nladerklrdmar 
Hermann Matam 
Irena GSrtner

Bernhard Koenen 
Martha Arend&ee 
Otto Winzer 
Hans Mahle

Berlin, dar» 11. Juni 1W1
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ZUM LBSTflmJGSlCJalT IM SAARGEBIET.

Die gesamte Partei in Reich nuss den Kampf unserer saarländischen
'Gongssen unterstützen. 1

on Zi; wird uns geschrieben: . .. • . ■
In den Thesen des XIII. Plenums wird, das Snargcbict als ,cin Eno-

c-npunkt der- imperialistischen: Gegensätze bezeichnet. Die Entwicklung der 
.ernte nach dem XIII. Plenum hat diese Auffassung'der KI vollinhaltlich 
bestätigt. Die Saar ist zu einom Knotenpunkt, der imperialistischen Gegen
sätze geworden, d.h. daß die Saar auch.für die Xlassen-Auseinandersctzun- 
gen im Ringen gegen Paschismus und Kapitals-Offensive von grösster Bedeu
teng ist. Dieser Kampf kann dor Saar-Arbeitorschaft unter Führung unserer 
Saar-iartoi keineswegs allein,.überlassen worden. Die Bezirksleitung Saar 
hat in der-Erklärung ihre Stellung nähme umrissen. Dort heisst es,'daß wir 
rach, wie vor kämpfen für eine „Bote'■ Saar in Rütedoutschland1.1 ■ Dies aber 
bedeutetet daß '.vir Hitler an der Saar schlagen müssen-! Eine' Niederlage 
Hitlors an der Saar'bedeutet auch eine wirkliche Unterstützung unseres 
Befreiungskampfes im Reiche solbat .'-wir sind deshalb hegen die Rückgliede
rung an Hitlordeutschland. V7eim di'e: Nazis die Frage chauvinistisch stel
len, für oder gogon Deutschland, so stellen' wir die Losung: gogon Hitler. 
Diese Politik entspricht den Klasseninteressen des Proletariats. Da durch 
Ic-n Versailler-Vertrag, an welchem wir nicht-beteiligt sind,' sondern den 
wir von-Anfang an auf. das schärf sto-'bekämpft haben., das Datum für Anfang 
'955 festgesetzt -ist ( - es \mrde neulich durch einen Boeetilosa des Völ- 
i'c-rbundes-.entschieden -), mussten wir unsere Stollungnalime zur wähl prä- 
icj eren. '..ir haben inder Erklärung di'o Arbeiterklasse aufgerufen, für

Status (tue zu stimmen, -..ir sehen ir dieser Position den günstigen
i."'üeden, um* dio Arbeiterklasse an der Saar im Kampf für uns'er Ziel 

V'.-tc Saar in Rätcdcutschland" zu gewinnen. Für den Status ouo zu_ stimmen. 
'-.-'.isijt den zur Zeit für uns. günstigsten Kampfbodon auswüJrlon. weil gm-" 
Entvieklung cL 0 r ~TCIäasonkräfto noch nicht so weit -ist., um schon unmittel
bar den Kampf für eino Roto 3aar in Rätodcutschland beginnen zu können. 
Das deckt sich vollkommen mit unserer';Kinschätzung.' der ''Lage im Reiche 
selbst. ' ’ --

Im Reich wachsen die revolutionären Kräfte-im' Kampfgegen den 
fiitlorfaschismus schnell. Aber trann-.vir-dis faschistische'Diktatur‘stür
zen, das hängt davon ab, in welchem'Tempo es■■ uns'gelingt, die Partei zur. 
einzigon Massenpartei 'zu machen, hinter der die'Mehrheit der’Arbeiter
klasse im Bündnis mit den werktätigen Maasen zu don'.entscheidenden Kämp
fen um die Macht marschiert. Der geschichtliche 'Zeitraum“bis zum-Sturz - 
der faschistischen Diktatur .wird dadurch bestimmt. Im Saargebiet ist 
aber der Kampf um die Abstimmung-bereits voll.im Gange'. - - -

Für. den Status quo, d.h. für die'- Beibehaltung des jetzigen Zu- 
ctandes im Saargebiet zu' stimmen, hoisst ksinoswegs,' für das Völkerbund- 
Regime soin. Air werden-mit dor gleichen -Entschiedenheit wio bislicr da
gegen kämpfen. Kenn wir für den Status 'quo stimmen, so befinden wir. uns 
auch im strikten Gogonsatz zur Sozialdemokratie, die bis jGtzt eine fran- 
cophile Politik betrieb, die Arbeiterklasse. weiter zu spalten versuchte 
und damit praktisch auch die 'Hitlorpolitik im.Reich sowie an der Saar 
unterstützte. •' • ..... ' '

Dio ITazj.s vorsuchcn, unsere Politik als Separatismus d?:skredx_
ticren; natürlich hat unsere iolitik nicRts-.de-mit zu tna.;. i'.ir sind dwo 
einzigen Gognor d3s~Vöi!tcrhuxidDT(.ev'imes i'm Interesse dor~nrbeite.rkj.asso 
und haben dac in der Vergangenheit schon praktisch bewiesen., ..-ir waren, 
diejenigen, die 19-2^5 den Separatismus am Rhoin und Rühr schlugen und die 
im Interesse der' deutschen Revolution das Zustande kommen einer separa
tistischen. Rhein- und:Ruhr—Republik'verhindert haben.

Unsere Stellungnahme zu 'der am 1 2. 1 ..1statt findenden Abst'.mm 
rnung hat in der Arbeiterklasse-an. der-Saar ein .-gewaltiges nahe ausgejest 
In stärkstem Masse beginnen sieh unten dio Arbeiter in Kemi-tee-s zu •sum
me In. ".'ir haben sehen einige Beispiele, wo' ganze ’-Ortsvoreir.o der Sozial
demokratie sich für unsere Linie und Losungen erklärten und unseren .'-.c- 
L'h tec-s beifcraten. Unter dem Druck der Einheitsfront von vji+ov iop der 
Vorstand der saarländischen Sozialdemokratie auf unser Angebot eines ge
meinsamen Programms von bestimmten Kanpfmassnahmen gegen den HitlcrT-a-
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schisnus^in Saargobiet, das fest umrissen ist, beroits teilweise einge- 
Wtiy.on. Die \Iorliandluugcn fielen zufällig mit den Ereignissen am JO.
Juni und die nächsten Tage zusammen. Zun JO. Juni fand eine grosso gcscin-

Jorstimlung io. Saarbrücken statt, wo unser Vertreter unser Angob'-t 
url'.er der Zustimmung der Arbeiter entwickelte. Unter der auf rüttelnd Ou 
..irkuug, die die Ereignisse' im Reich auf die Saararbeitorschaft auoübte, 
kam es^zu Verhandlungen am 2. Juli als orstes Rosultat zu dem gemeinsa
men Aufruf. Von uolcher Auswirkung die Einhoitsfrontpolitik der saarlän
dischen inrteiorganisation im Zusammenhang mit den innordcutschen Ereig
nissen ist, zoigt die Tatsache, daß nach der Versammlung as Abend des 
JO. Juni eine gewaltige. Demonstration.stattfand, dio .trotz folizcicin- 
griff die Ilauptstrassc Saarbrückens überflutete und die tiefe Depressi
on noch verstärkte, in die die Hitlerfaschisten, das ganze faschistische 
Kleinbürgertum der Stadt, durch die Meldungen über die bestialischen mor
de gestürzt rar. • ' • ' .

Die'blutigen.Ereignisse am JO. Juni haben geholfen, dio Lage im
Saargobiet entscheidend zugunsten de.r Politik der lartci zu verändern. 
imr^kimbus Hitlers hat durch den Kameradenmord oinen- schweren S'toss er
halten. Dio faschistische.Fresse dementiorto.zuorst.die Mordmcldungen 
als_ Emigrantonlügen. Nachdem abor ein Extrablatt nach dem andern die gan
ze '..ahrhoit ■ in die Sevölkorung hinoinuarf, musste sic'stotternd die Rich
tigkeit sugobon, Unter dom Druck der Massen fordern jetzt sogar die fa
schistischen Zeitungen eino amtliche Darstellung und die Veröffentlich
ung der Mordlisten.. Durch dio „Deutscho Front" klafft ein broitor Riss. 
Besonders die christliche .Arbeiterschaft ist durch die Ermordung von 
Dr. Klausonor, dos Vorsitzondon der Katholischen Aktion, in hellste 3m- 
puruug geraten. Kommunistische, sozialdemokratische und katholische Ar- 
uertor; aber bilden dio üborv.’ältigondo Mehrheit im Saargobict. Die Anhän
germassen der Nazis sind sohr depromiert,' so hat dio für sio unonvartc- 
tc Entwicklung im III. Reich eis vor'dcn Kopf. ges'chlcgen.

Der Kampf dor Partei an der* Saar gegen Hitler hat also eine sehr 
günstige Ucndung bekommen. Air e.bon im Reich müssen diesen. Kampf des 
Saarnrolctariats aufs'stärkste unterstützen. Von dor Aktivität der lar- 
toiorganisationen in den einzelnen Bezirken hängt viel ab, in welchem
Tempo und in wolchom Masse vir Hitler an dor Saar einem vernichtende Mie
de 5:läge, bei bringen. : ~

' -as Q-ber müssen wir im Reich tun? wir .müssen nicht nur eine brei
te Aufk 1-äru.ngs -Komp agne für die richtige Linie dar Saar-Kommunisten'durch 
führen, sondern praktisch in den Kampf oingreifeh, um den Werktätigen an 
der Saar zu zcigon, was eine Rückgliederung an Hitlcrdeutschland für sic 
bedeutet. Deshalb ist os nötig, haß wir direkte Verbindung zwischen Saar- 
bcCricbcn und Betrieben in Deutschland, zwischen Bauern-C-c-meindcn im 
Saargebiet und ähnlichen im Reich, zwischen Mitteiständlcrn hier und 
dort, zwischen oppositionellen SA.-Leuten-im Reich und den SA-Leuton an ■

Saar schaffen. 'Dazu gehört auch eine systematische Kampagne über dio 
Lage in den Konzentrationslagern, übor die politische Entrechtung der 
Werktätigen, über Terror usv;. Also in Briefen und Berichten müssen wir 
den Arbeitern und Werktätigen an der Saar drastisch beweisen, wio es im
III. Reich wirklich aussicht. Jedo Korrespondenz aus^dem Innern wird 
eine Bombe sc-in, dio das Lügengewebe und den Nimbus , den die Hitlerban- 
de noch im Saargobiet hatte, zerstören wird. Ihr müsst also konkrete 
Beispiele, besonders aus den Zechen und Hüttenbetrieben bringen, die 
dann in der Saarpresse veröffentlicht .werdend Also unsere Gruben in Obcr- 
schlesicn und Ruhr, Krupp mit Röchling, um .nur ein Beispiel zu nennen, 
müssen in Korrespondenz treten. ■ •

Es kommt darauf an, den Werktätigen an der Saar in der vielge
staltigsten Form zu zeigen, wie sich ..das Hitler-Regime für die Werktäti
gen in Deutschland ausgewirkt hat und'was.'die Arbeiterschaft und die 
.'.erktütigen ornartot, renn das Saargobiet faschistisch würde. Ihr werdet 
damit einen erfolgreichen Kampf der Saar-Kommunist-cn gegen Hit],er auf 
das stärkste unterstützen. Nur so kann die Einheitlichkeit unseres Kamp
fes im Reich und an dor Saar zum Ausdruck kommon.
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Mieder mit Aon imperialistischen Kriog - .Nur Biitedoutsclrland 
sichert don Friodon 1

Arbeiterf Jungarbeiter - Werktätiges Volk!
Kriegshetzer und. Kriegsbrandstifter'..sind/ er Werke. Hinter den Lü-

gcrphi-G3on don Friedenspolitik der Hitler g’Hobs ,. Goebbels geht .in ganz 
Deutschland die Kriegsrüatung ln waTinsinnigem Tempo vor -sich. Dio Auf- 
pcitschung aller chauvinistischer -.Instinkto, nagt- der- .Hess zur Ablenkung 
von den bestialischen Kanoradennordon dio vorgeschobene Gefahr einos,,, 
französischen Marsches nach Berlin »um Vorwand -nahen ist ein Bawoisxa5o 
Skrupellosigkeit dör'StiEoungeoacho■für.den Krieg,'Alle Fcindo .des v/ork- 
tätigsn Volkesalle Rüstungsgewinnler schüren doii blindwütigen Chauvi
nismus.. Der Chauvinismus soll dio 10 Millionen■Toten,-dio 20 Millionen 
Krüppel des letzton imperialistischen'Woltgomstzels'vergossen machen.
Der Chauvinismus soll don Masscnhungcr, den Brotkartenzwang,, die Hapstc- 
roi der I-rofitjägor aus Eurem Gedächtnis löschen. Der Chauvinismus soll 
die Brinnorung daran -tüten, daß uns.die Ho'rron Millionäre, Minister und 
Generäle rührend des 'Kriegos' als Ersatz für Brot Mischbrot aus Kleie 
und Sagemehl, als Ersatz für. Schuhe - Holzgaloachön, als’Ersatz für Klei 
der - i'apiorotoffo gegen 'schwor zu erlangende Bezugsscheine hinnarfen.

Mit don Phrasen von Heldentum, OpforbGroitschaft, Ehre und' Ruhm 
-.;ollen sie Euch. Arbeiter undBauern ablonken.von dem Kampf-.um. Brot und 
Arbeit, um. dio Fabriken und den. Boden.. " . ' . ■

Aber iiisst: Chauvinismus führt zum bestialischen Völkermorden,zur 
erbarmungslosen Mensehonechlächtcroi, zu Kriogs—Zwangsarbeit, zu fortge
setzten Frontalangriffen -gogen dio Arbeiterklasse', • zu ungeheuerlichen 
Kriegs Steuerlasten für -die' Werktätigen; .er .führt zur parasitären Berei
cherung der ungekrönten Könige von Kohle, Eis'on, Stah’l und Land-,

Dio faschistischen Roichstagsbrandstiftor sind die provokatorisch
sten Kriogsabcnteurer Europas. Wann sic im Innorn mit ihrem Latein as 
Luuc sind, jagen sic Land und Volk in vorzwoifolto kriegerische Abentcu-

j'-n den'Grenzen des Sdargobiets,. Litauens , Oostcrreichs stehen dis 
Ai-.tentiiter bereit. Noch frecher provozicron sj.e mit Militärbündnissen 
und räuberischer imperialistischer..Blockbildung mit anderen kapitalisti
schen Ausbeutcrstaaton den Krieg gogch die Sowjetunion. Dio Sowjetunion, 
die internationale Hoir.iat uller Unterdrückten, ..das Land des Glücks und 
des ,-achseüdor. Wohlstands, ist der Hort des Weltfriedens. Gogon die Sow
jetunion, die Rätomacht der Arbeiter und'Bauern, wollen sic Euch zum 
Raubzug zwingen,

Männer und Freuen des werktätigen Volkes I
Die wahnsinnigen Rüstungen führen Deutschland in die Katastrophe, 

eie belasten das'Volk.viel mehr als der Versailler Vortrag. Mit kriogs- 
vorborcitendor.-Finanzpolitik, 'Autarkie, Zwangsagrarwirtschaft treiben 
die Hitler, Göri'ng und. Blomberg Deutschland dom Chaos zu. Ihre ganze 
Arbeitsbeschaffung“ ist Rüstung.’Ihr Arbeitsdienst -ist. Militärdrill, 

ihr Staatsjugendtag ist Beginn-allgemeiner Wehrpflicht, ihr blutiger 
Staatsterror gilt der Sicherung der Kriogsvorb'ereitungen.

Der Krieg bringt nicht Arbeit, sond-cm Zerstörung.' Vernichtung von 
Milliarden im Blütschwoiss geschaffener Worte. Krieg ist kein Ausweg aus 
kapitalistischer Krise. Den Krieg sucht dio Hitlcrdiktatur als Aust.'cg 
vor der drohenden prolotarischon Revolution. Darum ist der'imperialisti
sche Krieg zugleich Bürgerkrieg gogon das werktätige Volk.
( .. Volksgenossen^ wir v.'ollon den Frieden, Um des Friedens willen 
•'.--■.npfon wir im einzig berechtigten Krieg gogen die Kriegstreiber in oigo- 
•’a:. Lande. Der Kampf um don Frieden muss das Werk dar Arbeiter und Bau- 
'-•i.n selbst sein, das sagen wir Euch Kommunisten, die Kommunistische Far-

, die Kommunistische Internationale, in fester Kampfgemeinschaft mit 
dom , loletariat aller Länder •.-ollen wir den mörderischen Krieg durch dio 
siegreiche proletarische Revolution verhindern.

Die Parteien der II. Internationale, die jode an der Seite ihrer
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r.a'tiondlsn Bourgeoisie',’ zun Teil -in- offenen Koalitionen stehen, behaup
ten dop wahrhoit zuwider, daß .-die „vostliehen 'Demokratien" don Frieden 
sichern. Die deutsche•Sozialdemokratie hat 1.5)14. an der Scite-.dsr kapita
listischen Monarchie -don Sozialinporialismus begründet. Honte betrachtet 
sie oiiio Militärdiktatur nie „kleineres Uobel1.1 Sie verleumdet täglich 
die Sowjetunion'als eine Diktatur-Uber das' Proletariat; Sie hat ihre, gan
ze Spokulationspolitik aufgebaut auf eine'. Koalition mit .bürgerlichen 
Gruppen und auf die zu erwartende Lesung 'dos "Finanzkapitals: Ich kenne 
keine lartcien mehr, ich kenne nur noch-Doutsche. '

.Sozialdemokratische Arbeitsbrüder, bosohroiton vir gemeinsam den 
..'cg -.-oi-. Marx und Lonin: Stellen uir'dio revolutionäre Einheit'unserer 
Klasse her. Schaffen vir Kampfkomitoes in den Betrieben, in Stadt und 
Land und schreiten vir von Aktion zu Aktion in'Kampf um ?ohn und Brot, 
aus Sturz der Hitlerdiktatur, niemals zurück zu Weimar, vorwärts zur 
Macht und Herrschaft der Arbeiterklasse. '■

’Werktätige Anhänger dos HaxionalsozialisnusI
Mit dor Aufrichtung der faschistischen' Diktatur rollton Köpfe - 

dio Köpfo von Arbeitern und Arbeiterführern, der besten Söhne des Volkes. 
Jetzt richtot Hitler die täaschinongovohro gogon Euch. -Jetzt nordet der 
Lidbrechor im Auftrage der Rüstungsindustrie und ihrer Reichsvchrgencra- 
lität die Uazuf'riedonor., dio ihn einst in. den'Sattel gehoben.

: SA-Männer, Ihr habt das 'Jaf fönhandverk. erlernt. Nicht gegen Eure 
Brüder, nicht im imperialisticchon Krieg a ia heiligen Krieg gegen unse
re und'.Eure Unterdrücker, vond.ot dio h'affon an.-' - -

:Mit Ruhm und Ehre sind gofallon im Kompf. gegen imperialistischen 
Krieg-, ..gegen Ausbeutung und Unterdrückung dio■ unsterblichen Helden Lieb
knecht und Rosa Luxemburg, denen in hundortön' von' Millioncn Kerzen der'
".cltarbcitcrklasso ein Denkmal gosetzt ist.. Mit Ruhm und Ehre sind gofaIl
len die tausonden namenlosen Helden dos'proletarischen Frcihoitskampfo«.

Hitler ist oin Landesverräter, die Kapitaliston sind Landesverrä
ter, sie treiben das Volk in Kulturlosigkeit und Barbarei. Sic verhindern 
durch ihr Blutrogimo den Anschluss dc-s Sanrvolkcs an Deutschland, wir 
hingen dio Hitler, Göring und Goobbols' an, dos Komplotts mit den dunklen 
ühchtcr. des Finanzkapitals und dor Reaktion,- gegen das Leben, die Frei
heit und dio Zukunft des werktätigen Volkes ugd soinor Jugond.

■ _ Deutsches -werktätige Volk !
Dci Leg zur Verhinderung dos Krieges und der Sicherung dos Frie

dens ist dor Volkskrieg für den Sturz der Hitlordiktatur, ist der Gene
ral.-.- re? !: und Aufstand zur Niederwerfung dor•Kap4talshcrrschaft/ ist dio 
Volksrevolution zur Aufrichtung dor Macht der Arbeiter und Bauern.

Der den Frieder, will, der kämpfe mit gegen die Kriegspropaganda 
in. Schule, Theater und Kino, -.'.'er den Fricdou will, der kämpfe mit gegen 
die Rüstung, Munitionstrc.nsportc und dio Militarisierung. Vor den Frie
der. nill, der kämpfe mit, alle Botriobe und Arbeitslager zu Hochburgen 
de? Revolution zu machen, dor helfe mit, die Soldaten, Folizistcn, SA- 
A'ünn.cr und Hitlerjugend zun Kampfe gegen doi} Krieg," für die Revolution 
zu gewinnen. Jc-der-Streik um Lohn und Brot gegen die Hitlordiktatur ist 
zugleich ein Streik für den Frieden, zur Vorbereitung der Revolution'

Nur die Rätemacht gcrsehnettert die Kriegstreiber!
Nur die Bätoae.cht schafft Löbensraun~für peden werktätigen!.
Nur die Rätemacht bringt Arboit, Wohlstand, gesicherte-Zukunft!
hur die Rätomacht sichert ur.eere-r J"ugond~Bildung , Imf s tie;;

"Kraft und.—Freude!
Hi oder mit der Hi11c rrogiorung! .Es lebe die Revolutionf 

Zs lebe RutcdouKschlan.d 1

Zentralkomitee der Kommunistischen 
iartoi Deutschlands

Zentralkomitee des Kommunistischen 
'Jugondverbandes
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Schmiedet die Einheitsfront von Saarbrücken bis Königsberg !
Sozialdemokratische und christl. Arbeiter ! Euch reichen wir die Bruderhand zum Kampf 
gegen den Chauvinismus und Hakenkreuzterror !

Werktätige Deutschlands !

Mit starkem Einsatz der SA. und SS-Formationen, mit brutalem Terror, frechster Demagogie 
und chauvinistischer Verhetzung, mit Drohungen, Betrug, Korruption und lügnerischen 
Versprechungen fuhrt Hitler im Auftrage des Finanzkapitals den Kampf gegen die Werktätigen an der 
Saar. Die KPD stand als einzigste geschlossene Kraft gegen den angreifenden Hitlerfaschismus. Sie 
riss durch ihre Aktivität und ihren mutigen Kampf für die Aktionseinheit die zögernden und zum 
Kompromiss neigenden sozialdemokratischen und gewerkschaftlichen Organisationen in die 
antifaschistische Front. Die Parolen der Kommunisten und der Einheitsfront waren "status quo", d.h. 
für die vorläufige Aufrechterhaltung des bisherigen Zustandes. Die Kommunisten und der 
fortgeschrittenste Teil der Saararbeiterschaft sahen in dem Kampf für den Status quo ein wirksames 
Mittel zum Kampf gegen den terroristischen, räuberischen Hitlerfaschismus und für den Sturz der 
Hitlerregierung.

Die KPD kämpfte an der Saar heroisch gegen eine Welt von Feinden - gegen den 
Hitlerfaschismus, gegen den französischen Imperialismus und gegen die imperialistische 
Völkerbundsregierung - für die Interessen der werktätigen Massen. Dieser Kampf ist nicht durch die 
Abstimmung am 13. Januar entschieden, in der 50 000 für den Status quo eintraten, sondern er wird 
endgültig entschieden in der Stunde des revolutionären Sturzes der faschistischen - kapitalistischen 
Herrschaft und der Errichtung eines freien Rätedeutschlands. Der Kampf gegen den Hitlerfaschismus 
geht deshalb auch an der Saar weiter.

Der bisherige unter äusserst schwierigen Verhältnissen durchgeführte Kampf der 
Kommunisten und der Einheitsfront für den Status quo wird den Werktätigen an der Saar helfen, umso 
rascher die Richtigkeit und Notwendigkeit des konsequenten Kampfes gegen den Hitlerfaschismus zu 
verstehen, nachdem sie das braune Mordregime aus eigener unmittelbarer Erfahrung in der Praxis 
kennen lernen.

Wenn jetzt Hilter, Göring und Göbbels und die deutsche faschistische Presse demagogisch 
alle Stimmen, die für den sofortigen Anschluss an Deutschland abgegeben wurden, als Stimmen für 
Hitler bezeichnen, dann ist das nichts weiter als eine offene Verfälschung der wirklichen Stimmung 
der Saarbevölkerung. Denn wie kam die Abstimmung zustande ? Die Wahlen an der Saar waren 
Terrorwahlen. Mit Drohbriefen, mit Gewaltaktionen, mit moralischem Zwang, besonders seitens der ' 
katholischen Kirsche, bereiteten die Nazibanden ihren "Sieg" vor. Unter Vergeudung von Millionen 
zur Finanzierung einer beispielslosen nationalistischen-chauvnistischen Propagandawelle gelang es 
den Hitler und Co. den Saar-Massen einzureden, wenn sie jetzt nicht für Deutschland stimmen, sei die 
Rückkehr nach Deutschland für immer unmöglich und nur die Tür nach Frankreich bliebe offen. Aber 
alle Werktätigen der Saar, auch die, die für den Status quo kämpften, sollten - die einen heute, die 
anderen morgen - nach Deutschland zurück, denn sie sind ein Teil des deutschen werktätigen Volkes 
und gehören zur Front des Klassenkampfes des deutschen Proletariats.

Mit diesem Trumpf in ihrer Hand verbanden die Hitler, Göring, Göbbels ihre demagogischen 
Versprechungen. Sie richteten Aufrufe an die deutschen Unternehmer, die erwerbslosen Saararbeiter 
bevorzugt einzustellen. Sie versprachen 150 000 Werktätigen der Saar kostenlose Urlaubsreisen nach 
den Kurorten des 111. Reiches. Sie versprachen der christl. Bevölkerung die Einstellung des Kampfes 
gegen die katholische und protestantische Kirche. Sie versprachen der Saarbevölkerung die 
Durchführung riesiger Bauprojekte an der Saar und insbesondere die Übernahme der Führung im 
"Kampfe" der imperialistischen Mächte für die Erhaltung des Friedens , eine Frage von besonderer 
Bedeutung für die Bevölkerung der Saar als Einwohner eines Grenzgebietes.
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Die Hitler, Göring und Co unterdrückten oder verfälschten alle Tatsachen über das Terror- 
und Hungerregiment, das sie in Deutschland fuhren und die zeigen, dass das III. Reich aufgebaut ist 
auf massiver Ausbeutung, Entrechtung, Verfolgung der werktätigen Bevölkerung, auf der 
Unterdrückung aller freiheitlich Gesinnten und dass die Arbeitsbeschaffung nichts weiter ist als die 
verhüllte, umfassende Rüstung für den kommenden Weltkrieg.

Auf der anderen Seite brandmarkten die Hitler. Göring und Göbbels und Co. jeden aufrechten 
proletarischen Kämpfer als Landesverräter und bedrohten ihn mit Konzentrationslager, Zuchthaus und 
Tod, der sein Stimme für den Status quo erhob, um den Kampfesboden der Saararbeitermassen gegen 
den angreifenden Hitlerfaschismus zu erhalten, die Zerstörung der Arbeiterorganisationen an der Saar 
zu verhüten, um vom Saargebiet aus den Kampf der deutschen Werktätigen gegen den
Hitlerfaschismus energisch zu unterstützen und die Abstimmung für die Rückkehr der Saar zum Reich 
nach dem Sturz des Hitlerfaschismus zu wiederholen.

An der Seite der Hilterbanden stand der Papst, der zur Erhaltung des Millionensieges aus dem 
Staatssäckel des III. Reiches für die kath. Kirche die Interessen der kath. Bevölkerung des 
Saargebietes preisgab. Wohl standen die Freien Gewerkschaften nach langem Zögern in den Reihen 
der Einheitsfront für ein freies Deutschland und gegen Hitler, aber es gelang nicht die christl. 
Verbände in die antifaschistische Kampffront zu bringen. Diese Erfahrung an der Saar muss alle 
klassenbewussten Arbeiter stärker an die christl. Arbeiter heranbringen. Der christl. Arbeiter gehört 
in die Front der Aktionseinheit zum Sturz der faschistischen Hitlerregierung 1

Hitler errang einen "historischen" Sieg an der Saar durch völlige Kapitulation vor dem 
schmähten Völkerbund, durch Anerkennung der Vertragsklauseln von Versailles, durch schamlose 
Anbiederung an Frankreich. Auch Stresemann tat das, aber er erreichte die Freisetzung des 
Ruhrgebiets vor Ablauf der Frist, während Hitler die Saar keinen Tag fürher zurückbrachte und der 
französischen Kapitalisten noch 150 000 000 Mark als "Abfindung" zahlen muss - die Saar abkauft - 
die durch Steuergroschen und noch kommende Zwangsspenden von der werktätigen Bevölkerung 
aufgebracht werden sollen. Das ist die nationale Versklavungspolitik der Hitler, Göbbels. Lomber, 
Thyssen.

Mit Zuckerbrot und mit der Peitsche wurden die Werktätigen an der Saar in das III. Reich 
zurückgetrieben. Ein Teil der Werktätigen gelangte unter diesen Verhältnissen zu der Auffassung, 
dass es vielleicht möglich sei, den Hitlerfaschismus besser zu bekämpfen, wenn die durch den 
Versailler Friedensvertrag errichteten Grenzen zwischen der Saar und Deutschland fallen. Trotz allem 
hat die KPD und mit ihr der fortgeschrittenste Teil der Saararbeiterschaft im Kampfe an der Saar 
mutig die Fahne des Internationalismus hoch gehalten, wie es ihre Pflicht war. Sie sind dem 
nationalistisch-chauvinistischen Strom des Hitlerfaschismus und des französischen Imperialismus 
entgegengetreten und werden in Zukunft mit verdoppelter Energie unter den Massen der Werktätigen 
an der Saar, insbesondere unter den sozialdemokratischen, freigewerkschaftlichen und chistl. 
Arbeitern für die Aktionseinheit, für die Verteidigung der unmittelbaren ökonomischen und 
politischen Interessen der Werktätigen, für die nationale und soziale Befreiung tätig sein.

Und diesem Kampf gehört die Zukunft ! Denn die Hitlerregierung kann keine ihrer 
Versprechungen, die sie den Werktätigen an der Saar gegeben hat, einlösen, wie sie keine der 
brennenden wirtschaftlichen und politischen Fragen im 111. Reich lösen konnte. Sie wird den Röchling 
u. Co riesige Subventionen zuschanzen und die Werktätigen an der Saar umso rücksichtsloser 
ausbeuten und unterdrücken, wie sie den Krupp, Thyssen, Luesberg, Wolff Millionen und 
Abermillionen zugeschanzt hat und dafür die Preise steigerte und die Löhne der Arbeitermassen 
senkte.

Die faschistische Hitlerregierung wird versuchen, um diesen Kurs erfolgreich durchzuführen, 
die erzwungene Abstimmung der Mehrheit der Saarbevölkerung für den unmittelbaren Anschluss an 
Deutschland, zu einer vorübergehenden Festigung ihrer immer brüchiger werdenden Positionen 
auszunützen. Die seit Monaten angedrohte und bereits begonnene Reinigung der Reihen der 
Nazipartei, der SS und der SA, sowie der Hitlerjugend durch Massenverhaftungen und Massenmorde,



die Abrechnung mit den opponierenden Elementen in der protestantischen und kath. Kirche, die neue 
umfassende Terrorwelle gegen die klassenbewusste Arbeiterschaft und ihre Führerin, die 
Kommunistische Partei, wird nun versucht werden, verhüllt durch nationalistisch-chauvinistische 
Feier und durch demagogisches Reden vom "Kampf der Hitlerregierung um die Erhaltung des 
Friedens".

Aber das Geschrei um den "Sieg" an der Saar, die demagogischen Friedensgesänge der Hitler 
und Co und der neue Reinigungs- und Terrorfeldzug werden nicht genügen, um das Getöse der 
Kriegsvorbereitungen, der weiteren Zerrüttung der kapitalistischen Wirtschaft, die Zersetzung im 
Lager der Bourgeoisie und der Naziorganisationen und -spitzen und das Dröhnen des Kampfes der 
gequälten Volksmassen gegen den mörderischen Terror zu ersticken und den steten Vormarsch der 
einheitlichen Front der sich zu Aktionseinheit zusammenschliessenden kommunistischen und 
sozialdemokratischen Arbeiter aufzuhalten.

Werktätige in Stadt und Land 1
Fallt den faschistischen Kriegsabenteurem in den Arm 1 Nieder mit dem Chauvinismus und 

der nationalistischen Verhetzung !
Nur durch gemeinsame Aktionen in den Betrieben, in den Arbeitsdienstlagern, 

Arbeitsnachweisen etc. können die neu geplanten Angriffe auf Eure Lebenslage verhindert werden ! 
Formiert die Front des Gegenangriffs!

Beantwortet die neue Terrorwelle, durch die das morsche Gebäude des deutschen 
Kapitalismus gestützt werden soll mit der Vervielfachung des Kampfes für die Befreiung des Führers 
der KPD und unerschrockenen Freiheitskämpfers, Emst Thälmann, und aller in den Kerkern der 
Hitlerregierung schmachtenden politischen Gefangenen 1

Erinnert Euch der am 2. 2. 34 meuchlings ermordeten kommunistischen Führer John Scheer, 
Erich Steinfurth, Eugen Schönhaar und Schwarz 1

Erinnert Euch der Ermordung Liebknechts und Rosa Luxemburgs durch faschist. Freikorps. 
Denkt an die Ermordung des Arbeiterführers Kirows in der S.U. Seine Todeskugel war finanziert von 
ausländischen Faschisten, die Mordkolonne war im Bündnis mit den konterrevolutionären 
Trotzkisten. Die Sowjetunion hat keinen Platz für Faschisten, sie baut siegesgewiss den Sozialismus 
auf, treu den Lehren von Marx, Engels, Lenin und Stalin.

Sozialdemokratische und freigewerkschaftliche Arbeiter 1 Schliesst mit euren 
kommunistischen Brüdern in den Betrieben die Aktionseinheit. Baut gemeinsam mit ihnen die Freien
Gewerkschaften als die gewerksch. Klassenorganisationen der Arbeitermassen wieder auf 1

Nur der Sozialismus bringt den Frieden !
Alles für den Sturz der faschistischen Hitlerregierung!
Für ein freies Rätedeutschland !

Z.K. der KPD
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UX_di.c ..kticnseinheit der Kf-r.-nUiiicten und Syzinl damoki-gton '
Einhe itsf rontar.gob o t des Z.K. der KFD an alle 
sozialdemokratischen Gruppen und Leitenden.

Das Z.K. äo-r KPD. teilt mit
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei hat sich zu 

wiederholten Malen, besonders in den letzten Wochen und Monaten, mit Appel
len an alle Sozialdemokrat, Arbeiter, Funktionäre und Gruppen mit den 
i.ngebot der Schaffung der Aktionseinheit gegen die Kapitalsoffensivs und 
gegen den gemeinäaman Feind, den Hitlorfaschismus, gewandt. Dieser 'Ruf 
zur Kampfesüinhait hat unter den Massen der Sozialdemokraten, der Ge

werkschaftler, wie der ganzen Arbeiterschaft starken Widerhall und lebhaf
te Zustimmung gefunden, in den verschiedensten Teilen dos Reiches gelang 
es durch Besprechungen und Vereinbarungen zwischen der Kommunistischen

■ Partei, sozialdemokratischen Mitgliedern und Funktionären, Gruppen und Or 
ganisationseinheiten, dio Aktionseinheit für die Durchsetzung bestimmter

Forderungen zu verwirklichen, Besonders erfolgreich wurde diese Ein- 
heitsfrontbeweg ung Ginge leitet in Sachsen, Berlin, Thüringen und in ei ni. 
gen Stäten des Westens. Vorbildlich 'ist der kühne Schritt zur Verwirk
lichung der Einheitsfront der Bezirksleitungen der KPD. und SPD in 
. ssen-Frankfurt, die durch die Herausgabe einer gemeinsamen Plattform mit 
konkreten Aktionsforddruncan und ihrer praktischen Durchführung der du.it-

schcn Arbeiterklasse ein Beispiel neben für die Schaffung der Einhel t^1 ro fe
der Tat.

Das Z.K. der KPD. stellt fest, dass unter dem Drang dieses Ein- 
heitswillens der Arbeiter ein Kreis sozialdemokratischer Führer eine 
Plattform herausgegeben hat, in der dio Bereitschaft zur Herstellung 
der Einheitsfront für die Durchsetzung bestimmtei- Arbeiterforderungen 
erklärte. Die Kommunisten, dio im Saargcbict, in Frankreich, in Dm zig

innd anderwärts, leidenschaftlich und erfolgreich dio Initiative zur Ein
heitsfront ergriffen, dio sich durch die Kommunistische Internationale 
an die II. Internationale mit dem Angebot der Schaffung der Einheits
front in allen kapitalistischen Ländern, für die Unterstützung derhei- 
denhaften Arbeiter und Bauern Spaniens wandten, wünschen nichts sehn
licher, als dass auch in Deutschland die Einheitsfront zum Kampfe auf 
breitester Grundlage verwirklicht wird.

laich das Z.K. der' KPD. wandte sich in brüderlicher Verbundenheit 
n’' t den spanischen Arbeitern und Bauern mit einem Einheitsfrontangobot an

.e sozialdemokratischen Arbeiter, Gruppen und Orgen is ationscinhei ton 
und an jene sozialdemokratischen Führer, die ihre Bereitschaft zur Schaf
fung der Einheitsfront mit dun Kommunisten erklärt haben und sclug ihnen 
vor, Solidaritätsaktionen für die; spanischen Klassengenossen einzuloi- 
te-n upd diese Aktion zu verbinden mit dem nestcluv-rten Kampf gegen den 
faschistischen Feind tmi eigenen Lande, den H i.tierfasch ismus, Zur bösch 1c u 
nigten .'.nbahnung und Verständigung über einheitliche Kampfesmassnamen 
wählte das Z.K. aus seiner Mitte bevollmächtigte Genossen, die beauftragt 
wurden mit den zur Schaffung der Aktionseinheit bereiten Gruppen- und 
Organisationsvertrstern der 3.P. Verhandlungen über die Durchsetzung fei 
gender gemeinsamer Kampffordern ngnn zu führen

1. gemeinsame Kn mpfesmassnahmen gegen den faschistischen Terror, 
Sagen die Vollstreckung der Todesurteile, für die Befreiung 
Thälmanns, Mierendorffs und aller antifaschistischen Gefan
genen.

2. gemeinsame Kampfesmassnsh men gegen Arbeitsgesetz, faschisti
sche Betriebsordnung und Jugcndelnsatzgesetz.
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Ss ist selbstverständlich,' dass die Träger der. Aktionseinhei t sich, ge
genseitig jeder unsachlichen Angriffe enthalten, wie es ebenso selbst
verständlich sein muss, dass die sachliche Austragung aller prinzipiel
len iicinungsvcrsdi b denhei-ten über die Theorie und Taktik .'dar Arbci t_r-

beneaung nicht behindert; werden darf.
ßas Z.K. der KPD.-unterer ei tot sein Kampfe saugebot der Arbeiter

schaft Deutschlands mit., .dum eindringlichen Appell von sich aus alles 
zu tun der Aktibnseinh )it gegen Kapitalsoffensive und faschistische 
Diktatur zum Siege zu verhalten.

PBL Nr. 2. 25.1.1935, S. 9/10
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Abkürzungsverzeichnis der verwendeten Quellen

RF Die Rote Fahne - Zentralorgan der Kommunistischen Partei Deutschlands (Sektion der
Kommunistischen Internationale). Begründet von Karl Liebkencht und Rosa Luxemburg. Illegale 
Reichsausgabe. Herausgegeben vom ZK der Kommunistischen Partei Deutschlads. Jg. 16, Nr. 37 
1933 - Jg 22, Nr. 5/6 1939

INT Die Internationale -Zeitschrift für Praxis und Theorie des Marxismus. Begründet von Rosa
Luxemburg und Franz Mehring. Herausgegeben vom ZK der Kommunistischen Partei Deutschlands. 
Jg. 16, Juni 1933 -Jg. 22, Nr. 5/6 1939

PBL Pressedienst der Bezirksleitung der KPD, Berlin-Brandenburg

KI Die Kommunistische Internationale - Organ des Exekutivkomitees der Kommunistischen 
Internationale. Jg. 14, Nr. 1 1933 - Jg. 22, Nr. 5 1941

IPK Internationale Pressekorrespondenz. Herausgegeben vom Exekutivkomitee der Kommunistischen 
Internationale. Jg. 13, 1933 - Jg. 17, 1937

BR Rundschau über Politik, Wirtschaft und Arbeiterbewegung (Basel). Herausgegeben vom 
Exekutivkomitee der Kommunistischen Internationale. Jg. 2, 1933 - Jg. 8, 1939

W Die Welt -Zeitschrift für Politik, Wirtschaft und Arbeiterbewegung (Stockholm).
Jg. 2, 1939 - Jg. 8, 1939

CH Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung - Chronik Teil II, Berlin 1966

GES Zur Geschichte der Kommunistischen Partei Deutschlands. Eine Auswahl von Materialien und
Dokumenten aus den Jahren 1914 - 1946. Herausgegeben vom Marx-Engels-Lenin-Stalin-Institut 
beim ZK der SED, Berlin 1954

FB Der antifaschistische Widerstandskampf der KPD im Spiegel des Flugblattes 1933 - 1945.
Herausgegeben vom Institut für Marxismus-Leninismus beim ZK der SED, Berlin 1978

PI Die KPD lebt! Flugblätter aus dem antifaschistischen Widerstandskampf der KPD 1933 - 1945. 
Herausgegeben vom M. Pikarski und G. Uebel, Berlin 1980

GA Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung-Band 5. Von Januar 1933 bis Mai 1945.
Herausgegeben vom Institut für Marxismus-Leninismus beim ZK der SED, Berlin 1966

MAM Die Berner Konferenz der KPD (30. Januar 1939 - 1. Februar 1939), Berlin 1974 und Die Brüsseler 
Konferenz der KPD (3. -15. Oktober 1935), Berlin 1975. Herausgegeben von K. Mammach

BZG Beiträge zur Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung, Herausgegeben vom Institut für 
Maixismus-Leninsmus beim ZK der SED, Berlin 1959 f

WEB Der deutsche Kommunismus - Dokumente. Herausgegeben von H. Weber, Köln - Berlin 1964
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Quellenverzeichnis

1933

Generalstreik gegen die faschistische Terror-Herrschaft! - Berlin, 30.1.1933 (Aufruf - nicht
ausdrücklich ZK) FB Dok. 1; BR Nr. 2/1.2.1933, S. 23; GA Dok. 1, S. 441 /442; GES, S. 353;
PI Dok. 1, S. 125/126 1

Eine Erklärung des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Deutschlands -1.3.1933
[Zur Reichstagsbrandstiftung - Auszüge) BR Nr. 3/1.3.1933, S. 42 3

Manifest der Kommunistischen Partei Deutschlands. Stürzt die Papen-Hitler-Diktatur! Arbeiter
an die Macht! Für die Arbeiter- und Bauernrepublik!“ (nicht ausdrücklich ZK}
BRNr. 3/1.3.1933, S. 51-54 4

Für den internationalen Kampf gegen den Faschismus (Gemeinsame Erklärung der
Kommunistischen Parteien Frankreichs, Polens und Deutschlands - nicht ausdrücklich ZK)
BRNr. 3/1.3.1933, S. 54 8

Die Reichstagsbrandstiftung, ein nationalsozialistisches Provokateursstück - Berlin, 3.3.1933
(Mitteilung) BR Nr. 4/11.3.1933, S. 83/84 9

Mutig vorwärts in der Antifaschistischen Aktion! - Berlin, März 1933 (Aufruf)
BRNr. 6/25.3.1933, S. 137 11

Einheitsfrontangebot der KP Deutschlands. An den Parteivorstand der Sozialdemokratischen Partei 
Deutschlands! - Berlin, 14.3.1933 BR Nr. 6/25.3.1933, S. 149 12

Gegen die Versklavung Südtirols (Aufruf der Kommunistischen Parteien Deutschlands, Italiens, der 
Tschechoslowakei und Österreichs - nicht ausdrücklich ZK) BR Nr. 6/25.3.1933, S. 156/157 13

Die Stellung der KPD zu den faschistischen Judenverfolgungen in Deutschland (nicht ausdrücklich
ZK) BR Nr. 9/12.4.1933, S. 234/235 14

Das ZK der KPD an die ausländischen Pressevertreter in Berlin - Berlin, 6.4.1933 (Mitteilung)
BR Nr. 9/12.4.1933, S. 235 15

Entfaltet das Freiheitsbanner des Sozialismus! - Berlin, 30.3.1933 (Aufruf)
BR Nr. 9/12.4.1933, S. 237/238 16

Entreißt dem Henker die bulgarischen Revolutionäre Dimitrow und Genossen! (Erklärung)
BRNr. 9/12.4.1933, S. 243 17

Erklärung der KPD zum Reichstagsbrand (nicht ausdrücklich ZK) BR Nr. 10/19.4.1933, S. 271/272 18

Antifaschistisches Maimanifest 1933 - Aufruf des Zentralkomitees der KPD an die gesamte
deutsche Arbeiterklasse, an alle Antifaschisten! - Berlin, im April 1933 BR Nr. 11/28.4.1933, S.
304/305 20

Rettet die Gewerkschaften! Verteidigt Eure Organisation gegen die Angriffe der faschistischen
Sozialreaktion und der kapitalistischen Lohnräuber - Berlin, 30.3.1933 (Aufruf)
BR Nr. 11/28.4.1933, S. 321/322 21

Kämpft für Arbeit, Brot, Freiheit, Sozialismus! (Aufruf - nicht ausdrücklich ZK)
BR Nr. 13/12.5.1933, S. 391 23

Die Aufgaben der Kommunisten im Kampfe um die Gewerkschaften (Brief)
BR Nr. 16/26.5.1933, S. 501/502 24

Gegen die Antisowjet-Hetze der II. Internationale! Gegen Faschismus und Krieg! (Aufruf) 
BR Nr. 16/26.5.1933, S. 503/504; Kl Nr. 9/17.5.1933, S. 323 26
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Gruß des ZK der KPD an den eingekerkerten Führer der KPD, Ernst Thälmann
Kl Nr. 8/1.6.1933, S. 174/17528 28

Hitler führt Deutschland in die Katastrophe! RF 16. Jg., Nr. 17/im Juni 1933, S. 1 29

Entschließung des Zentralkomitees der KPD zur Lage und den nächsten Aufgaben
BR Nr. 17/2.6.1933, S. 541-548; INT Jg. 16, Juni 1933, S. 5-19 32

Aufruf zur Bildung von Klassengewerkschaften - Berlin, 26.8.1933 RF Jg. 16, Nr. 23/1933, S. 1-3 40

An alle Arbeitslosen in Stadt und Land! (Aufruf) BR Nr. 18/9.6.1933, S. 597/598 43

Verhindert den Justizmord an den sieben Antifaschisten in Chemnitz und Altona (Aufruf)
BR Nr. 19/16.6.1933, S. 623 45

Zum 1. August, dem internationalen Kampftag gegen den imperialistischen Krieg und die
militärische Intervention gegen die Sowjetunion nd China (Gemeinsame Erklärung der ZK's der
Kommunistischen Parteien Deutschlands, Frankreichs, Englands, Italiens, Polens, Rumäniens,
Österreichs und der Tschechoslowakei) BR Nr. 21/23.6.1933, S. 697/698 46

Die neue Offensive des Nationalsozialismus. Der Brief des ZK der KPD an die SPD-Arbeiter
BR Nr. 22/30.6.1933, S. 723-727 48

Die KPD zur Lage in Deutschland (Brief) BR Nr. 23/7.7.1933, S. 781/782 53

Es lebe die Einigung der Arbeiterklasse! - 20.6.1933 (Offener Brief)
BR Nr. 23/7.7.1933, S. 783-787; Kl Nr. 12/1.8.1933, S. 540 55

Beschluß des ZK der KPD über Mitgliedsbücher und Organisationszugehörigkeit der Emigranten - 
Berlin, 29.6.1933 BR Nr. 23/7.7.1933, S. 793 60

Entreißt Thälmann und Torgier den faschistischen Henkern! RF, Mitte Juli 1936, S. 4/5 61

Sozialistische Freiheitsaktion! - Berlin, 4.7.1933 (Aufruf) BR Nr. 25/21.7.1933, S. 883-885 63

Nieder mit den Galgen und Bluthunden von Altona! (Aufruf) BR Nr. 28/11.8.1933, S. 1019/1020 66

Nachruf - Drei Mitglieder des Zentralkomitees der KPD ermordet! - Berlin, 27.8.1933
BR Nr. 33/8.9.1933, S. 1244/1245 67

Proletarier aller Länder vereinigt euch unter dem Banner der Kommunistischen Internationale -
Zieht die Bilanz aus der Pariser Tagung der II. Internationale - Berlin, Ende August 1933
BR Nr. 33/8.9.1933, S. 1251-1253 68

Weltsturm des internationalen Proletariats gegen das drohende Leipziger Justizverbrechen.
Rettet Thälmann, Torgier, Dimitrow, Popow und Tanew vor Zuchthaus und Tod! (Aufruf)
BR Nr. 35/22.9.1933, S. 1335/1336 70

Erklärung des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Deutschlands zum Leipziger
Reichstagsbrand- und Kommunisten-Prozeß - Berlin, 14.9.1933 (Erklärung)
BR Nr. 35/22.9.1933, S. 1341/1342 71

London gegen Leipzig (Auszüge) RF Sondernummer Reichstagsbrandprozeß 1933, S. 5-6 73

Doktor Sack entlarvt - Berlin, 19.9.1933 (Erklärung) BR Nr. 36/29.9.1933, S.1385;
RF Sondernummer Reichstagsbrandprozeß 1933, S. 5 74

Gruß des ZK der KPD an Dimitrow - Berlin, 25.9.1933 BR Nr. 37/6.10.1933, S. 1435 75

Vier Revolutionäre vor dem faschistischen Tribunal - 25.9.1933 BR Nr. 37/6.10.1933, S.
1435/1436 76

Die gegenwärtige Lage in Deutschland und die Aufgaben der KPD - 10.10.1933 (Resolution des
Politbüros) BR Nr. 40/27.10.1933, S. 1541-1543; Kl Nr. 19/15.10.1933, S. 1029-1038 78
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Beschluß des ZK der KPD zur Gewerkschaftsfrage - Berlin, 25.8.1933
BR Nr. 40/27.10.1933, S. 1552-1556 81

Die Antifaschisten Deutschlands stimmen mit einem unerschütterlichen „Nein'l’Nieder mit dem
Plebiszit der faschistischen Bürgerkriegsregierung! (Stellungnahme des Zentralkomitees der
Kommunistischen Partei Deutschlands und des Zentralkomitees des Kommunistischen Jugend
verbandes Deutschlands)
BR Nr. 41/6.11.1933, S. 1583/1584; RF Anfang November 1933, S. 1-2 (Titel: „Nieder mit dem
Abstimmungsbetrug der faschistischen Bürgerkriegsregierung“ - Berlin 15.10.1933) 86

Nur der Kommunismus bringt die Rettung! Nieder mit der Regierung des Hungers, des Krieges und
des Terrors!-Berlin, 7.11.1933 (Aufruf) BR Nr. 42/10.11.1933, S. 1615-1617 88

Anweisung der KPD zum 12. November 1933 (Brief - nicht ausdrücklich ZK)
BR Nr. 42/10.11.1933, S. 1617/1618 91

Maria Reese aus der KPD ausgeschlossen - Berlin, 8.11.1933 (Beschluß - Quelle nicht vollständig -
nicht ausdrücklich ZK} BR Nr. 43/17.11.1933, S. 1686 93

Eine Erklärung des ZK der KPD (zu den Aussagen des Zeugen Grothe im Reichstagsbrandprozeß}
BR Nr. 44/24.11.1933, S. 1729 94

Erklärung des ZK der KPD zum Ergebnis der sogenannten Reichstagswahl und Volksabstimmung
am 12. November- Berlin, 17.11.1933 BR Nr. 46/30.11.1933, S. 1773-1775 95

Erhebt euch gegen den Massenmörder Hitler! (Stellungnahme des Zentralkomitees der
Kommunistischen Partei Deutschlands und des Zentralkomitees des Kommunistischen
Jugendverbandes Deutschlands) BR Nr. 47/7.12.1933, S. 1797/1798 97

Steigert den Kampf! Gegen die faschistischen Brandstifter und Arbeitermörder! Für den Sturz der 
Hitlerdiktatur! - 24.12.1933 (Aufruf des ZK der KPD und des ZK des KJVD)
BR Nr. 50/28.12.1933, S. 1929/1930 98

Das Urteil von Leipzig (Brief) BR Nr. 50/28.12.1933, S. 1930-1932 99

1934

An den Parteitag der sozialistischen Siege! BR Nr. 9/25.1.1934, S. 337/338 103

Rettet Thälmann, Torgier, Dimitrow und Genossen! Vierfacher Meuchelmord an kommunistischen 
Führern! Arbeiter der ganzen Welt, auf zum Kampf gegen die faschistischen Schlächter! - Berlin,
2.2.1934 BR Nr. 14/8.2.1934, S. 501/502 105

Dem Gedächtnis der ermordeten teuren Genossen Jonny Scheer, Eugen Schönhaar, Erich
Steinfurth und Rudolf Schwarz - Berlin, 10.2.1934 (Aufruf) BR Nr. 15/15.2.1934, S. 549/550 106

Es lebe der Kampf für die deutsche und österreichische Räterepublik! - Berlin, im Februar 1934
(Aufruf) BR Nr. 17/22.2.1934, S. 604/605; IPK Nr. 6/23.2.1934, S. 69 107

Das ZK der KPD an Dimitrow, Popow und Tanew - Berlin, 28.2.1934 BR Nr. 20/8.3.1934, S. 718 108

Vorwärts zum Kampf um die Rätemacht! Entschließung des Zentralkomitees der KPD zu den
Beschlüssen des XIII. Plenums des Exekutivkomitees der Kommunistischen Internationale und der
Lage in Deutschland - Berlin, 5.2.1934 {leicht gekürzt) BR Nr. 22/22.3.1934, S. 821-828 109

Der revolutionäre Aufschwung in Deutschland (Brief) BR Nr. 24/5.4.1934, S. 893-897;
IPK Nr. 12/7.4.1934, S. 139/140 und IPK Nr. 14/21.4.1934, S. 155/156 117

Es lebe der rote Kampfmai 1934! (Aufruf des ZK der KPD, des KJVD und des Reichskomitees der 
Revolutionären Gewerkschaftsopposition) BR Nr. 24/5.4.1934, S. 898/899;
IPK Nr. 11/31.3.1934, S. 122; RF Anfang April 1934, S. 1/2 122
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Acht Hamburger Antifaschisten vom Schafott bedroht. Nur Massenaktionen retten unsere vom Tod 
bedrohten Brüder vor der Abschlachtung! (Aufruf) BR Nr. 30/17.5.1934, S. 1147;
IPK 18/19.5.1934, S. 214 124

86 Kumpels von deutschen Grubenkapitalisten gemordet! Nur die Sowjetmacht sichert Leben und 
Gesundheit der Arbeiter! (Aufruf des ZK der KPD und des Reichskomitees der RGO)
BR Nr. 30/17.5.1934, S, 1151/1152 125

Aufruf der ZK der KP Deutschlands und der KP Österreichs BR Nr. 31/24.5.1934, S. 1205/1206 126

Millionen Arbeiter gegen Hitler! - Berlin, 18.5.1934 (Aufruf des ZK der KPD und des Reichskomitees
der RGO Deutschlands) BR Nr. 34/31.5.1934, S. 1285; IPK Nr. 20/2.6.1934, S. 233/234 128

Gewinnung der SPD-Genossen - eine Voraussetzung der Revolution! Unsere Antwort auf den
Berichtsbrief einer kommunistischen Betriebszelle RF Mitte Juni 1934, S. 8 129

Kommunismus - der einzige Ausweg! Das soziale und nationale Befreiungsprogramm der
Werktätigen Deutschlands (Aufruf) BR Nr. 36/14.6.1934, S. 1405-1408 und 1425;
IPK Nr. 17/12.5.1934, S. 197/198 (Auszüge) 130

Aufruf des ZK der KPD, des ZK der KPF u.a. zur Saar - Mitte Juni 1934 (in Ch S. 336 erwähnt, liegt 
nicht vor)

Nieder mit der Hitler-Regierung! -1.7.1934 (Aufruf des ZK der KPD und des ZK des KJVD)
BR Nr. 39/5.7.1934, S. 1542/1543 (Auszüge); IPK Nr. 25/6.7.1934, S. 291/292;
RF Mitte Juli 1934, S. 2 (Auszüge) 135

An das arbeitende Volk aller Länder! (Aufruf der ZKs der Kommunistischen Parteien Frankreichs, 
Großbritanniens, Deutschlands und Polens) BR Nr. 39/5.7.1934, S. 1557/1558;
IPK Nr. 25/6.7.1934, S. 291/292; Kl Nr. 13/14/20.7.1934, S. 1441-1444 136

Alle Macht den Räten! - Es lebe Rätedeutschland! (Aufruf - nicht ausdrücklich ZK)
BR Nr. 40/12.7.1934, S. 1602/1603 138

SA - was nun? (Aufruf - nicht ausdrücklich ZK) BR Nr. 40/12.7.1934, S. 1602/1603 (Auszüge) 139

Der 20. Juli - Ein Lehrbuch für alle Antifaschisten, mit blutigem Griffel geschrieben!
BR Nr. 40/12.7.1934, S. 1604 u. 1621; RF Anfang Juli 1934, S. 4-5 140

Der Faschismus - das ist der Feind - Berlin, Anfang August 1934
RF Anfang August 1934, S. 1/2; IPK Nr. 28/27.7.1934, S. 328 (Auszüge) 142

Millionenfaches Nein dem Volksverderber Hitler! - (Aufruf des ZK der KPD zum Plebiszit am 19.
August) - Berlin, Anfang August 1934 BR Nr. 44/9.8.1934, S. 1799; RF Mitte Aug. 1934 , S.1
IPK Nr. 30/10.8.1934, S. 352; FB Dok. 28; 144

Um die Einheit der deutschen Arbeiterklasse! (Brief des Politbüros des ZK der KPD)
BR Nr. 45/16.8.34, S. 1863-1865; IPK Nr. 31/17.8.1934, S. 361-364 145

An alle sozialdemokratischen Mitglieder, Funktionäre und Gruppen in Deutschland! -
Anfang August 1934 (Appell) BR Nr. 45/16.8.1934, S. 1865/1866 148

Die Schaffung der Einheitsfront der werktätigen Massen im Kampfe gegen die Hitler-Diktatur
(Resolution des ZK der KPD vom 1.8.1934) BR Nr. 45/16.8.1934, S. 1867-1869;
GA Dok. 18, S. 463-465 (Auszüge); IPK Nr. 31/17.8.1934, S. 366/367 150

20. Internationaler Jugendtag am 1. September - Heerschau der antifaschistischen Aktionseinheit! - 
7.8.1934 (Aufruf von KPD und KJVD - nicht ausdrücklich ZK)
BR Nr. 45/16.8.1934, S. 1903; IPK Nr. 31/17.8.1934, S. 371 152

Reißt alle Barrieren nieder, die unsere Klasseneinheit hemmen! Brief unseres Zentralkomitees an
eine Unterbezirksleitung RF Mitte August 1934, S. 6/7 153

Millionenmassen gegen Hitler! (Brief) BR Nr. 47/23.8.1934, S. 1951 155
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Millionen fordern; Fort mit Hitler! Werktätige in Stadt und Landl Vorwärts vom Massenprotest zur
Aktionseinheit! (Aufruf) BR Nr. 48/30.8.1934, S. 2009/2010; IPK Nr. 33/31.8.1934, S. 389 156

Kriegsalarm im Femen Osten! Antwortet durch Aktionseinheit gegen Hitlerfaschismus! Verhindert 
die Kriegstransporte an die japanischen Räuber! Massenverteidigung der USSR! (Aufruf)
BR Nr. 49/6.9.1934, S. 2093 157

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei an die werktätigen Bauern Deutschlands
BR Nr. 50/13.9.1934, S. 2139-2142; IPK Nr. 40/19.10.1934, S. 476, 484/485 158

Brief unseres Zentralkomitees an eine sozialdemokratische Arbeitergruppe
RF Mitte Oktober 1934, S. 7/8 162

Wie die sozialdemokratischen Veteranen von Prag das internationale Proletariat anlügen! (Brief -
nicht ausdrücklich ZK) BR Nr. 51/20.9.1934, S. 2182 164

Für den „Status quol“. Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Deutschlands an das
Saarvolk - Berlin, Anfang Oktober 1934 BR Nr. 54/11.10.1934, S. 2378/2379;
IPK Nr. 40/19.10.1934, S. 476 (Auszüge) 165

Solidaritätsadresse des ZK der KPD und der Bezirksleitung Berlin-Brandenburg an die spanischen 
Arbeiter Oktober 1934 (in Ch S. 341 erwähnt, liegt nicht vor)

An die christlichen Werktätigen Deutschlands! (Aufruf) BR Nr. 58/8.11.1934, S. 2588/2589; IPK
Nr. 43/9.11.1934, S. 512/513 167

Gruß des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Deutschlands an das Zentralkomitee der
Kommunistischen Partei der Sowjetunion und an den Genossen Stalin - 3.11.1934
BR Nr. 58/8.11.1934, S. 2597/2598; IPK Nr. 43/9.11.1934, S. 514 169

An die sozialdemokratische Gruppe um Aufhäuser-24.10.1934 BR Nr. 58/8.11.1934, S.2601;
IPK Nr. 43/9.11.1934, S. 514 (Auszüge) 171

Beschluß des Politbüros des ZK der KPD über die Durchführung der Diskussion zum VII.
Weltkongreß der Komintern BR Nr. 58/8.11.1934, S. 2607/2608; Kl Nr. 1/5.1.1935, S. 97-102 172

Für die Aktionseinheit der Kommunisten und Sozialdemokraten. Einheitsfrontangebot des ZK der 
KPD an alle sozialdemokratischen Gruppen und Leitungen BR Nr. 60/15.11.1934, S. 2675/2676;
IPK Nr. 44/Nov, 1934, S. 525 174

Resolution des ZK der KPD zu einigen Fragen der werktätigen Jugend
BR Nr. 60/15.11.1934, S. 2693; RF Ende Oktober 1934, S. 11 (unter dem Titel: Achtung! Genossen!
Wichtige Entschließung unseres ZK zur Jugendfrage) 175

Es lebe die internationale Verbundenheit mit dem spanischen Proletariat!
RF Anfang November 1934, S. 7 176

Offener Brief des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Deutschlands. An alle
Sozialdemokraten! An alle Gewerkschafter und Gewerkschaftsgruppen! An alle Kollegen in der
„Arbeitsfront"! - Berlin, Mitte November 1934 BR Nr. 61122.11.1934, S. 2739/2740;
RF Ende November 1934, S. 12 (Auszüge)' IPK Nr. 40/Nov. 1934, S. 525/526 177

Die Kommunistische Partei Deutschlands im Kampfe für die Einheitsfront - Zum
Einheitsfrontangebot des ZK an die Gruppe „revolutionärer Sozialisten“ - (Brief) BR Nr.
61/22.11.1934, S. 2740/2741; RF Ende November 1934, S. 1/2; IPK Nr. 45/23.11.1934, S. 538/539 179

Der Thälmannprozeß beginnt! - Im November 1934 FB Dok. 32; PI Dok. 10, S. 138 181

Genosse Dimitroff zur Frage der Einheitsfront - Ein wegweisendes Dokument für alle Kommunisten!
-Ende 1934/Anfang 1935 FB Dok. 36; INT Nr. 1/1935, S. 1-21 183

1935

Schafft die Volksfront gegen den Hitler-Faschismus! -16.1.1935 BR Nr. 4/24.1.1935, S. 192/193 187
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Nieder mit der chauvinistischen Hetze! Saarabstimmung mahnt zur verstärkten Einheitsfront! (Aufruf 
- nicht ausdrücklich ZK) BR Nr. 5/31.1.1935, S. 259/260 189

Beileidstelegramm des ZK der KPD an das ZK der KPdSU (Genosse Kuibyschew gestorben) -
Moskau, 27.1.1935 BR Nr. 5/31.1.1935, S. 299 191

Das Zentralkomitee der KPD an den sozialdemokratischen Parteivorstand in Prag -11.2.1935
(Brief) RF Sondernummer März 1935, S. 3; BR Nr. 10/21.2.1935, S. 516 (unter dem Titel: Für die 
Herstellung der Einheitsfront bei den Vertrauensrätewahlen in Deutschland - An den 
sozialdemokratischen Parteivorstand in Prag); IPK Nr. 8/22.2.1935, S. 92; 192

Proletarische Einheitsfront und antifaschistische Volksfront zum Sturze der faschistischen Diktatur 
(Resolution des Zentralkomitees der KPD vom 30.1.1935) BR Nr. 10/21.2.1935,
S. 551-555; GA Dok. 21, S. 468-471 (Auszüge); INT Sondemummer/1935, S. 3-12;
IPK Nr. 9/1.3.1935, S. 106/107 und IPK Nr. 10/8.3.1935, S. 117/118; Kl Nr. 8/20.4.1935,
S. 661-674; RF Mitte März 1935, S. 4 (Auszüge); RF Anfang April 1935, S. 6 (Auszüge) 193

Beschluß des ZK der KPD zur Auswertung der Reichskonferenz des KJVD
BR Nr. 11/28.2.1935, S. 597; INT Nr. 3/1935, S. 24 198

Antifaschistische Einheitsfront bei den Vertrauensrätewahlen. Gemeinsamer Kampf von Kommuni-.
sten und Sozialdemokraten für die freie Wahl wirklicher Vertreter der Arbeiter und Angestellten in
den Betrieben - das ist das Gebot der Stunde! (Aufruf) BR Nr. 13/14.3.1935, S. 687 199

Offener Brief des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Deutschlands an alle
sozialdemokratischen Gruppen und linken SPD-Führer! BR Nr. 14/21.3.1935, S. 743;
IPK Nr. 12/22.3.1935, S. 143/144 200

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Deutschlands zur Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht - Berlin, 20.3.1935 (Brief) BR Nr. 16/4.4.1935, S. 813/814;
INT Nr. 3/1935, S. 1 (Auszug); RF Anfang April 1935, S. 1/2 (Auszüge) 201

Kampf gegen imperialistischen Krieg und Faschismus (Aufruf der Kommunistischen Parteien
Deutschlands, Frankreichs, Englands, Polens, Italiens, der Tschechoslowakei, Belgiens,
Österreichs, Ungarns und Litauens) BR Nr. 17/11.4.1935, S. 881/882; Kl Nr. 8/20.4.1935, S. 602- 
607 202

Proletarische Heiden (Brief) BR Nr. 18/18.4.1935, S. 910/911 204

Das ZK der KPD zum 49. Geburtstage Ernst Thälmanns - Berlin, 15.4.1935
BR Nr. 18/18.4.1935, S. 911 205

Proletarische Helden (Fortsetzung) BR Nr. 19/25.4.1935, S. 988/989 206

Die Kommunistische Partei Deutschlands zum 1. Mai. Heraus zum Roten Kampf-Mai gegen Krieg
und Faschismus, für Frieden, Freiheit und Brot! BR Nr. 20/3.5.1935, S. 1008/1009 207

Die Bilanz der Danziger Wahlen (Brief) BR Nr. 21/9.5.1935, S. 1057/1058;
IPK Nr. 18/3.5.1935, S. 210 209

Gegen faschistische Terrorherrschaft und Kriegstreiberei! BR Nr. 22/16.5.1935, S. 1093 211

Resolution des ZK der KPD zu der durch die faschistische Kriegspolitik und die neue
chauvinistische Welle geschaffenen Lage in Hitler-Deutschland BR Nr. 22/16.5.1935, S.
1103/1104; RF Anfang Juni 1935, S. 7; IPK Nr. 20/17.5.1935, S. 233-237; 212

Rettet Thälmann, Maddalena, Ossietzki und Mierendorf IPK 20/17.5.1935, S. 236
(Im Original nicht zugänglich und deshalb hier nicht abgedruckt)

Verhandlungen zwischen Vertretern des ZK der KPD und des Prager Parteivorstandes der SPD 
BR Nr. 69, 28.11.1935, S. 2697/2698 219
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Der neue Weg zum gemeinsamen Kampf aller Werktätigen für den Sturz der Hitler-Diktatur
(Resolution der Brüsseler Parteikonferenz der KPD im Oktober 1935)
BR Nr. 73/5.12.1935, S. 2817-2823; IPK Nr. 47/28.12.1935, S. 579-585;
MAM, Die Brüsseler Konferenz der KPD, Berlin 1975, S. 581-605 220

Manifest der Brüsseler Parteikonferenz der KP Deutschlands an das werktätige deutsche Volk
(Oktober 1935) BR Nr. 73/5.12.1935, S. 2823-2825; Kl Nr. 21/30.12.1935, S.1879ff;
IPK Nr. 47/28.12.1935, S. 585/586 und IPK Nr. 1/11.1.1936, S. 11-13; GES, S. 368;
PI Dok. 16, S. 150/151; MAM a.a.O., S. 606-616 226

Unser Vorschlag zur Einheitsfront. RF Mitte Dezember 1935, S.6/7 228

Ausschluß Torglers aus der KPD BR Nr. 75/19.12.1935, S. 2896;
Kl Nr. 21/30.12.1935, S. 1882 229

Die nächsten Aufgaben der deutschen Kommunisten! (Politbüro der KPD - Brief)
BR Nr. 75/19.12.1935, S. 2879-2881; IPK Nr. 47/28.12.1935, S. 587 und
IPK Nr. 1/11.1.1936, S. 11-13 230

Die Vierte Parteikonferenz der KPD an den Genossen Dimitroff
Kl Nr. 21/30.12.1935, S. 1878/1879; BR Nr. 73/12.12.1935, S. 2825 (Auszüge) 232

Hitlers Kriegspolitik heißt Lebensmittelnot und Teuerung - Wie kann sich das werktätige Volk
wehren? (Brief des Politbüros der KPD) BR Nr. 77/31.12.1935, S. 2941-2943 233

1936

Die Parole zur Vertrauenrätewahl 1936: Mehr Lebensmittel! Bessere Löhne! Wählt Vertrauensräte 
der Arbeiter! Gegen die Hitlerdiktatur! RF Nr. 1/Jänner 1936, S. 1/2; BR Nr. 4/23.1.1936, S.
163/164; FB Dok. 57 (unter dem Titel: „Wählt Vertrauensräte der Arbeiterl Gegen die
Hitlerdiktatur!“) 237

Zum sechzigsten Geburtstag des Genossen Wilhelm Pieck am 3.1.1936
BR Nr. 1/2.1.1936, S.31/32; IPK Nr. 1/11.1.1936, S. 15; RF Nr. 1/Jänner 1936, S. 5 240

Das ZK der KPD zum Jahrestag des Freispruchs Dimitroffs
BR Nr. 2/9.1.1936, S. 66; IPK Nr. 1/11.1.1936, S. 9 241

Die KPD zu den Katholikenverfolgungen (Politbüro - Auszüge aus einem Brief)
BR Nr. 13/19.3.1936, S. 537/538 242

Gegen Hitlers Kriegsprovokation. Für Frieden und Freiheit - 8.3.1936 (Appell)
BR Nr. 14/26.3.1936, S. 548/549 244

Hitlers Abenteurerpolitik treibt zum Krieg! An alle Werktätigen Hitler-Deutschlands! - März 1936
FB Dok. 61; BR Nr. 14/26.3.1936, S. 581/582 (Auszüge); RF Nr. 2/1936, S. 1/2 245

Nach Hitlers Wahlbetrug - Erklärung des Politbüros der KPD für den Zusammenschluß aller
antihitlerischen Kräfte BR Nr. 15/2.4.1936, S. 609/610; RF Nr. 3/1936, S. 6 (Auszüge) 246

Dem Andenken Fritz Heckerts - 7.4.1936 BR Nr. 16/8.4.1936, S.634;
Kl Nr. 4/April 1936, S. 290; RF Nr. 3/1936, S.2 248

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Deutschlands an Emst Thälmann zu seinem
fünfzigsten Geburtstag BR Nr. 17/16.4.1936, S. 677/678; INT Nr. 2/3/1936, als Tarnschrift
mit dem Titel: Der Goldkäfer, S. 1-3 unter dem Titel: „Gruß an Thälmann“ 249

Gruß an Thälmann INT Nr. 2/3/1936, S: 1-3; RF Nr. 3/1936, S. 9 (unter dem Titel: Es lebe
Ernst Thälmann! Der Führer im Kampf für den Frieden und ein freies Deutschland) 250

Richtlinien für die Ausarbeitung einer politischen Plattform der deutsche Volksfront 
INT Nr. 1/2/1937, S. 95-108; GA, Dok. 29, S. 482-484 (Auszüge) 251
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Seit einig, einig gegen Hitler! Für Volksfront zur Rettung Deutschlands vor der Katastrophe des
Krieges. (Gemeinsamer Aufruf von Sozialdemokraten, Kommunisten, Funktionären der SAP und
Vertretern der freiheitlichen Intelligenz und des freiheitlichen Bürgertums - nicht ausdrücklich ZK)
RF Nr. 4/1936, S. 1 261

Erklärung der KPD zu Danzig (nicht ausdrücklich ZK) BR Nr. 32/16.7.1936, S. 1290;
RF Nr. 5/1936, S. 2 (Auszüge) 262

Das große, weltgeschichtliche Dokument der einzig konsequenten Demokratie der Werktätigen der 
Sowjetunion BR Nr. 32/16.7.1936, S. 1305 263

Volksfront gegen die Kriegspolitik Hitlers, für die Erhaltung des Friedens und für ein demokratisches 
Deutschland! - Juni 1936 (Kundgebung)
BRNr. 33/23.7.1936, S. 1340, 1357/1358; RF Nr. 5/1936, S. 2/3 264

Die Stellung der KPD zur Olympiade (Brief des Politbüros der KPD)
BR Nr. 33/23.7.1936, S. 1359-1360 267

Die KPD an die Prager Friedenskonferenz (Brief) RF Nr.6/1936, S.9 (Auszüge) 269

Offener Brief an alle Katholiken - Juli 1936 INT Nr. 6/7/1936, als Tarnschrift unter dem Titel:
Jiu-Jitsu, S. 74-79; BR Nr. 34/30.7.1936, S. 1385 (Auszüge) 270

Brief des ZK der KPD an den Vorstand der SPD in Prag -7.8.1936 
(in Ch S. 368 erwähnt, liegt nicht vor)

Internationale aktive Hilfe dem kämpfenden spanischen Volke. Das ZK der KPD an das spanische 
Volk, an die Soldaten und Milizen! BR Nr. 40/3.9.1936, S. 1665; GA Dok. 31, S. 487 (Auszüge)',
RF Nr. 7/1936, S. 3 273

Resolution des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Deutschlands zu den konterrevo
lutionären trotzkistisch-sinowjewistischen Verbrechen gegen die Arbeiterklasse - 25.8.1936
(Resolution) BR Nr. 42/17.9.1936, S. 1782-1784; INT Nr. 6/7/1936, S. 70-74;
RF Nr. 7/1936, S. 8 (unter dem Titel: Trotzkismus am Schandpfahl - Auszüge) 274

Versöhnung des deutschen Volkes für Frieden, Freiheit und Wohlstand, gegen die 3000 Millionäre!
- Berlin, Oktober 1936 RF Nr. 8/1936, S. 1/2 276

Der Nürnberger Parteitag und das deutsche Volk (Politbüro der KPD - Communiquä)
BR Nr. 43/24.9.1936, S. 1793/1794; RF Nr. 8/1936, S. 5 280

Gegen den Trotzkismus, den Bundesgenossen Hitlers! - Berlin, 2.11.1936 (Brief des Politbüros der
KPD) BR Nr. 49/5.11.1936, S. 2020/2021; RF Nr. 9/1936, S. 10 (Auszüge) 282

Brief der KPD an den Genossen Maurice Thorez, Generalsekretär der KPF - Anfang November
1936
INT Nr. 1 /2/1937, S. 80-85 283

Ein gemeinsamer Aufruf der kommunistischen Parteien Deutschlands und Italiens. Gegen die
Kriegs-politik des Faschismus. - Aktive Solidarität für den Freiheitskampf des spanischen Volkes - 
November 1936 INT Nr. 1/2/1937, S. 86-89; BR Nr. 52/19.11.1936, S. 2115/2116 (Auszüge) 286

Ein Aufruf der KPD gegen die Nazi-Intervention in Spanien - Anfang Dezember 1936
BR Nr. 56/10.12.1936, S. 2229; GES S. 378; PI Dok. 22, S. 159; INT Nr. 1/2/37 unter dem Titel:
Ein Aufruf der KPD zur Entsendung deutscher Truppen nach Spanien, S. 108-110 289

An die Internationale Brigade! An die Bataillione Thälmann, John Schehr und Andre! - 3.12.1936
INT Nr. 1/2/37, S. 19-20; BR Nr. 56/10.12.1936, S. 2234 (unter dem Titel: „Die KPD senkt ihre
Fahnen vor dem tapferen kommunistischen Führer Hans Beimler“); GES, S. 380 290

Begrüßung des ZK der KPD an Stalin - 13.12.1936 BR Nr. 57/17.12.1936, S. 2249 291



461

1937

Ein Aufruf für die deutsche Volksfront. Für Frieden, Freiheit und Brot! (Aufruf verschiedener
Kommunisten - Vertreter des ZK der KPD, Sozialdemokraten und Antifaschisten)
BR Nr. 2/14.1.1937, S. 46/47 293

Brief des ZK der KPD an den Vorstand der SPD in Prag - Januar1937 (in Ch S. 374 erwähnt, liegt 
nicht vor)

Das ZK der KPD an das ZK der KPdSU (Zum Urteil in den Moskauer Prozessen) -1.2.1937
BR Nr. 6/11.2.1937, S.254; Kl Nr. 2/Feb. 1936, S. 107 295

Das Beileidschreiben der KPD an die KPdSU (zum Tode von Ordshonikidse) -19.2.1937
BR Nr. 9/25.2.1937, S. 363 296

Das Zentralkomitee der KPD an seinen gefangenen Führer Emst Thälmann
BR Nr. 10/4.3.1937, S. 392 297

An den Parteivorstand der SPD. An die sozialdemokratischen Genossen, die Verfasser der
Vorschläge zur Bildung der deutschen Volksfront INT Nr. 3/4/1937, S. 105-110 298

Gruß des ZK der KPD an Genossen Ernst Thälmann zu seinem 51. Geburtstag -16.4.1937
GES, S. 376/377 301

Offene Worte an alle Katholiken Deutschlands (Aufruf - Auszüge)
BR Nr. 17/22.4.1937, S. 655/656; GA Dok. 37, S. 495/496 (Auszüge) 302

Das ZK der KPD an den Wolgadeutschen Sowjetkongreß - Moskau 27.4.1937
BR Nr. 18/29.4.1937, S. 690/691 304

Aus dem Radioappell des ZK der KPD zum 1. Mai 1937 (Auszüge) BR Nr. 18/29.4.1937, S. 700 305

Die Sache des republikanischen Spanien ist die Sache aller Völker der Erde (Aufruf der internatio
nalen Konferenz der Kommunistischen Parteien Frankreichs, Spaniens, Italiens, Deutschlands, 
Großbritanniens, der USA, der Tschechoslowakei, Polens, Hollands, der Schweiz, Schwedens,
Dänemarks, Norwegens und Luxemburgs - nicht ausdrücklich ZK)
BR Nr. 18/29.4.1937, S. 706/707 306

Das Zentralkomitee der KPD zur Beschießung Almerias BR Nr. 25/10.6.1937, S. 895 • 308

Nach der Erschießung der Verräter am sozialistischen Vaterlande BR Nr, 27/24.6.1937, S. 983 309

Die KPD und der Kirchenkampf (Auszüge) - Juni 1937 WEB, Dok. 116, S. 379-381 301

Nürnberg - die Demonstration der Kriegsachse! (Aufruf - Auszüge)
FB Tarnschrift; Düsseldorf Stadtplan; BR Nr. 40/16.9.1937, S. 1419/1420 und 1429;
RF Nr. 4/1937, S. 1 -3; GES, Einlage zwischen S. 400/401 312

Nicht der Faschismus, sondern die Freiheit wird in Europa siegen! - 30.9.1937 (Erklärung der
Zentralkomitees der KP Deutschlands und der KP Italiens zur Zusammenkunft Hitler-Mussolini)
BR Nr. 43/7.10.1937, S. 1529/1530 315

Aus der Begrüßung des Zentralkomitees der KPD an den Genossen Stalin, an das siegreiche
Sowjetvolk BR Nr. 48/4.11.1937, S. 1768/1769 (Auszüge) 316

1938

Aufruf des ZK der KPD an alle Bergarbeiter - Januar 1938 (in Ch S. 382 erwähnt, liegt nicht vor)

Eine Kundgebung des Zentralkomitees der KPD zum 4. Februar BR Nr. 6/10.2.1938, S. 179/180; 
INT Nr. 1/2/1938, S. 4-6 unter dem Titel: Das Zentralkomitee der KPD zum 4. Februar 317
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Aufruf des ZK der KP Deutschlands zum Überfall auf Österreich Kl Nr. 3/4/15.4.1938, S 379;
BR Nr. 16/17.3.1938, S. 513 (unter dem Titel: Hitler, der das deutsche Volk knechtet, hat kein
Recht, von der Befreiung anderer Völker zu sprechen) 318

Stimmt mit „Nein!“ Jeder wahre Deutsche will den Frieden - deshalb muß die braune Tyrannei auf 
das „Nein“ des Volkes stoßen! RF Nr. 2/1938, S. 1; BR Nr. 18/24.3.1938, S. 562 (unter dem Titel:
Die braune Tyrannei muß auf das Nein des Volkes stoßen! - Aufruf zur Reichsabstimmung am 10.
April) 319

Für Deutschlands Freiheit und Unabhängigkeit Österreichs (Brief des ZK der KPD an das ZK der 
KPÖ) INT Nr. 3/4/1938 (II), S. 73/74; BR Nr. 20/7.4.1938, S. 627/628 unter dem Titel: Für 
Deutschlands Freiheit und Österreichs Unabhängigkeit!; GA Dok. 44 , S.503/504 (Auszüge);
RF Nr. 3/1938, S. 11 (Auszüge) 320

Für Thälmanns Befreiung, für die Befreiung der politischen Gefangenen im Dritten Reich! Das
Zentralkomitee der KPD an Ernst Thälmann BR Nr. 22/21.4.1938, S. 703; RF Nr. 3/1938, S. 1 321

An die Katholiken Deutschlands! - Anfang Mai 1938 FB Dok. 99; INT 3/4/1938 (I!), S. 75-78;
RFNr. 4/1938, S. 5 (Auszüge) 322

Brief W. Piecks im Auftrag des ZK der KPD an den Ausschuß zur Vorbereitung einer deutschen
Volksfront, z.H. des Vorsitzenden H.Mann -16.5.1938 (in Ch S. 386 erwähnt, Hegt nicht vor)

„Duldet nicht, daß die Tschechoslowakische Republik wie Österreich dem barbarischen Faschismus 
preisgegeben wird!“ (Erklärung des ZK der KPD und des ZK der KPÖ) BR Nr. 29/25.5.1938, S.
951;
RF Nr. 4/1938, S. 1 (unter dem Titel: Hände weg von der Tschechoslowakei!) 324

Beschluß des ZK der KPD über W. Münzenberg BR Nr. 30/2.6.1938, S. 1003 325

Resolution des ZK der Kommunistischen Partei Deutschlands zur Lage (Beschlossen am
14.5.1938) BR Nr. 33/23.6.1938, S. 1108-1112; INT Nr. 5/6/1938 (II), S. 4-16; RFNr. 5/1938, S. 3 
(Auszug) und Sonderbeilage S. 13-16 326

Brief des ZK der KPD an den Ausschuß zur Vorbereitung der deutschen Volksfront -16.5.1938
(in GA erwähnt, liegt nicht vor)

Zur Hinrichtung von Liesl Herrmann und ihrer Kameraden (Nachruf)
BR Nr. 33/23.6,1938, S. 1115/1116 331

Lieber Freund! (Gegen die Kriegsvorbereitungen des deutschen Imperialismus) - Juni 1938
FB Dok. 101 (Tarnschrift: Seelisberg - Vierwaldstätter See - Schweiz) 332

An das deutsche Volk! Verhindert den Krieg! Rettet des Frieden! - Juli 1938
INT 5/6/1938 (II), S. 60/62 334

Für die Aktionseinheit der deutschen Arbeiterschaft. Ein Brief des ZK der Kommunistischen Partei 
Deutschlands an die deutschen Sozialdemokraten BR Nr. 43/25.8.1938, S. 1444 336

Liebe Freundei (Gegen die Kriegsvorbereitungen des deutschen Imperialismus) - August 1938
FB Dok. 103 (Tamschrift: Im Brennpunkt - Zeiss Ikon 337

An das deutsche Volk! An das französische Volk! - 6.9.1938 (Aufruf von KPF und KPD - nicht
ausdrücklich ZK) FB Dok. 105; BR Nr. 45/8.9.1938, S. 1494/1495; PI Dok. 35, S. 181 339

Einheitsfrontangebot des ZK der KPD an den Vorstand der SPD in Prag -13.9.1938
(in Ch S. 389 erwähnt, liegt nicht vor)

Vorschlag zur Einigung der deutschen Opposition. Ein Aufruf des Zentralkomitees der
Kommunistischen Partei Deutschlands -16.9.1938 BR Nr. 48/22.9.1938, S. 1607/1608 340
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Alles für die Verteidigung der Sowjetunion! Alles für die Verteidigung des Friedens! - 8.8.1938
INT Nr. 5/6/(l) 1938, S. 6/7 341

Hände weg von der Tschechoslowakei! Ein Aufruf des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei 
Deutschlands - Paris, 24.9.1938 BR Nr. 49/29.9.1938, S. 1632/1633 343

“Richtlinien für die Aufklärungsarbeit unter der werktätigen Jugend“. - ZK der KPD und ZK des
KJVD - September 1938 (in Ch S. 390 erwähnt, liegt nicht vor)

Die Welt-Empörung über die Preisgabe der Tschechoslowakei. Ein gemeinsamer Aufruf der
Kommunistischen Parteien Deutschlands, Großbritanniens, Frankreichs und der Tschechoslowakei
(nicht ausdrücklich ZK) BR Nr. 50/6.10.1938, S. 1673 344

München - ein Verbrechen am Frieden, Hilfe für das republikanische Spanien ist Verteidigung des 
Weltfriedens (Erklärung, der Kommunistischen Parteien Frankreichs, Großbritanniens, Spaniens, 
der Tschechoslowakei, der USA, Deutschlands, Italiens, Belgiens, der Schweiz, Schwedens,
Kanadas und der Niederlande - nicht ausdrücklich ZK) BR Nr. 51/13.10.1938, S. 1697/1698;
FB Dok. 108 (mit kleinen stilistischen Änderungen) 345

An das deutsche Volk! Arbeiter, Angestellte, Bauern, Mittelständler, Intellektuelle! Männer und 
Frauen! Jugendliche!- Anfang Oktober 1938 (nicht ausdrücklich ZK) FB Dok. 106;
BR Nr. 52/20.10.1938, S. 1751/1752 (unter dem Titel: Um Deutschland und des Friedens willen!);
GÄ Dok. 48, S. 507/508 (Auszüge); INT Nr. 9/10/1938 (II), S. 118-121;
PI Dok. 36, S. 182; RF Nr. 6/1938, S. 1/2 (unter dem Titel: Die Befreiung des deutschen Volkes
kann nur das Werk der deutschen Antifaschisten selbst sein!) 347

Richtlinien zur Lage RF Nr. 6/1938, Sonderbeilage S. 1 -4 348

Gegen die Schmach der Judenpogrome! (Erklärung) - November 1938 RF Nr. 7/1938, S. 1;
BR Nr. 60/15.12.1938, S. 2081 (unter dem Titel: Gegen die Schande der Judenpogrome);
GA Dok. 50, S. 509/510 (Auszüge); INT Nr. 11/12/1938, als Tamschrift mit dem Titel:
Meister der Musik und ihre Werke, S. 67-69 352

Zu der deutsch-französischen Deklaration in Paris. Richtlinien des Zentralkomitees der KPD
INT Nr. 11 /12/1938, S. 69-71 353

Achtung! Achtung! Facharbeiter! Arbeitskollegen! - Ende 1938/Anfang 1939 FB Dok. 114 355

1939

Gruß an Emst Thälmann zum 20. Jahrestag der Gründung der Kommunistischen Partei
Deutschlands - 29.12.1938 INT Nr. 1 /2/(l), 1939, S. 6-9 357

Ein Aufruf der Kommunistischen Parteien zur Lage in Spanien (Aufruf der Kommunistischen
Parteien Frankreichs, Großbritanniens, der USA, Kanadas, Deutschlands, Italiens, der Schweiz,
Österreichs, der Tschecho-Slowakei, Belgiens, der Niederlande, Schwedens, Norwegens,
Dänemarks, Kommunistische Parteien Lateinamerikas und Kommunistische Partei Spaniens - leicht 
gekürzt - nicht ausdrücklich ZK) BR Nr. 4/26.1.1939, S. 107/108 358

Rettet die spanische Republik! Deutsche Männer und Frauen, deutsche Jugend! - Anfang Februar
1939 FB Dok. 116; BR Nr. 5/2.2.1939, S. 139/140 (Auszüge) 360

An das deutsche Volk (zu Spanien - nicht ausdrücklich ZK) INT Nr. 3/4/(l), 1939, S. 44-46 361

Resolution der Berner Konferenz der KPD (30.1. -1.2.1939) Quelle der Vorlage unbekannt;
GES, S. 383-400; INT Nr. 3/4/1939, S. 27-47; RF Nr. 2/1939, S. 3 (Auszug); Verbreitung als illegale 
Tarnschrift (It. Gittig, a.a.O., Ifd. Nr. 491); MAM, Die Berner Konferenz der KPD, Berlin 1974, Dok.
11, S. 116-147 unter dem Titel: „Der Weg zum Sturze Hitlers und der Kampf um die neue, demokra
tische Republik" 363

Aufruf der Konferenz. An die deutschen Schriftsteller, Künstler und Wissenschaftler (Die Berner 
Konferenz der KPD) MAM, a.a.O., Dok. 12, S. 148-150 369
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Die Berner Konferenz der KPD an den Genossen Stalin - 2.2.1939 INT Nr. 5/6/1939, S. 185-187 371

Gruß unserem Emst Thälmann (Auszug aus einem Dokument der Berner Konferenz)
RFNr. 2/1939, S. 3 372

Gruß der Kommunistischen Partei Deutschlands zum 20. Jahrestage der Kommunistischen
Internationale-4.3.1939 INT Nr. 5/6/1939, S 183-185 373

„Kein ehrlicher Deutscher kann dieses furchtbare Unrecht dulden!“ (Aufruf - Auszug)
BR Nr. 16/23.3.1939, S. 437; RF Nr. 2/1939, S. 1 (unter dem Titel: Brüderliches Kampfbündnis mit 
der tschechischen Nation - Auszüge) 374

Der Fall Münzenberg (Brief) BR Nr. 16/23.3.1939, S. 449/450 375

Ausschluß von Münzenberg aus der KPD (Beschluß) Kl Nr. 4/1939, S. 542 376

An die Arbeiter Deutschlands und Österreichs! - Ende März 1939 (Tarnschrift mit dem Titel:
Tungsram - Die Vereinigung aller Kräfte - Aufruf der Kommunistischen Parteien Deutschlands und 
Österreichs, des Arbeitsausschusses deutscher Sozialisten und der Revolutionären Sozialisten 
Österreichs - nicht ausdrücklich ZK) FB Dok 118; GA Dok. 53, S. 515/516 (Auszüge)’,
RFNr. 2/1939, S. 6 (Auszüge) 377

Nieder mit Hitlers Verbrechen an der Tschechoslowakei! - Ende März 1939 FB Dok. 119 379

Gemeinsamer Aufruf der Kommunistischen Parteien Deutschlands, der Tschechoslowakei und
Österreichs - März 1939 (nicht ausdrücklich ZK) FB Dok. 121; BR Nr. 22/5.4.1939, S. 580 (unter 
dem Titel: Es lebe der einheitliche Freiheitskampf der Völker Deutschlands, Österreichs und der 
Tschecho-Slowakeil; BR Nr. 28/10.5.1939, S. 775/776 (Auszüge); GES, S. 402/403;
INT Nr. 5/6/1939, S. 177-180; PI Dok. 41, S. 188/189 380

Angebot des ZK der KPD and den Parteivorstand der SPD - 3.4.1939 (in Ch S. 397 erwähnt, liegt 
nicht vor)

Das Zentralkomitee der KPD an Emst Thälmann - Am 16.4.1939 (Brief)
INT Nr. 5/6/1939, S. 187 382

Nieder mit dem Mailänder Militärpakt! Nieder mit dem Krieg! 16.5.1939 (Erklärung der Kommuni
stischen Partei Deutschlands und der Kommunistischen Partei Italiens - nicht ausdrücklich ZK)
FB Dok. 125; BR Nr. 31/25.5.1939, S. 844; GES, S. 404; INT Nr. 5/6/1939, S. 181 383

An das deutsche Volk! (zu Danzig) - Juni 1939 FB Dok. 129; GES, S. 405; PI Dok. 43, S. 192 384

Heraus mit den politischen Gefangenen. Kämpft verstärkt für die Freilassung Emst Thälmanns und
aller anderen gefangenen Friedens- und Freiheitskämpfer - August 1939 PI Dok. 45, S. 195 385

Über die Verbreitung und das Studium des „Kurzen Lehrgangs der Geschichte der KPdSU (B)“ und 
über die Propaganda des Marxismus-Leninismus in den Sektionen der Kommunistischen Internatio
nale (Dokument der Kommunistischen Parteien Frankreichs, Großbritanniens, der USA,
Deutschlands und Italiens - nicht ausdrücklich ZK) BR Nr. 45/24.8.1939, S. 1311 -1315 386

Beschluß des Zentralkomitees der KPD über Verbreitung und Studium der „Geschichte der
KPdSU(B)“ Juli 1939 RF Nr. 6/1939, Sonderbeilage, S. 9/10 391

Erklärung des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Deutschlands zum Abschluß des
Nichtangriffspaktes zwischen der Sowjetunion und Deutschland - 25.8.1939 (Auszüge -
Schlußfolgerungen, die sich auf Deutschland beziehen) BR Nr. 46/31.8.1939, S. 1323/1324 394

Die Kommunistischen Parteien und der imperialistische Krieg. Für den Sturz des Nazi-Regimes, für 
die Volksrevolution W Nr. 1/24.9.1939, S. 16/17; BR Nr. 50/28.9.1939, S. 1434/1435 (Auszüge);
GA Dok. 59, S. 524/525 (Auszüge) 396

Aus dem Brief der Parteiführung an die Leitungen und Funktionärs der KPD im Lande vom 
21.10.1939 GA Dok. 64, S. 530/531 (Auszüge) 398
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Gegen den imperialistischen Krieg - für den Frieden und die Freiheit der Völker - Nov. 1939 
(Erklärung der Kommunistischen Parteien Deutschlands, Österreichs und der Tschechoslowakei -
nicht ausdrücklich ZK) Kl Nr. Dez/1939, S. 1284-1292;
W Nr. 13/30.11.1939, S. 238-240 (Auszüge) 399

Aus der Politischen Plattform der KPD vom 30. Dezember 1939 (nicht ausdrücklich ZK)
GA Dok. 66, S. 532-535 406

1940

Aus der Erklärung des ZK der KPD vom 12.5.1940 (Auszüge) GA Dok. 68, S. 537/538 409

Aus dem Protest des ZK der KPD gegen das Diktat von Compiegne - Anfang Juli 1940 (Auszüge)
GA Dok. 70, S. 539-541 411

1941

Die deutschen und die österreichischen Kommunisten zum Krieg gegen Jugoslawien und
Griechenland (Erklärung von KPD und KJVD - nicht ausdrücklich ZK) Kl Nr. 5/1941, 492-495;
GA Dok. 74, S. 545-547 (Auszüge) 413

Flugblatt der KPD zum Einmarsch der Hitlertruppen in Bulgarien - Mitte März 1941 (nicht sicher ZK) 
(in Ch S. 422 erwähnt, liegt nicht vor)

Hände weg von der Sowjetunion - 5.5.1941 (Flugblatt, nicht sicher ZK) (in Ch S. 424 erwähnt, liegt 
nicht vor)

(Aufruf zum Oberfall des deutschen Imperialismus auf die Sowjetunion) -24.6.1941
W Nr. 28/11.7.1941, S. 885/886; GA Dok. 75, S. 547/548 (Auszüge) 415

An das deutsche Volk und an das deutsche Heerl Arbeiterl Bauern! Deutsche Werktätigei -
15.10.1941 FB Dok. 152; GA Dok. 79, S. 550-553 (6. Oktober 1941 - Auszüge);
PI Dok. 52, S. 205/206 417

1942

Aus dem Dokument des Politbüros des ZK der KPD über neue Schritte zur Verwirklichung der
Einheits- und Volksfrontpolitik - 3.4.1942 GA Dok. 85, S. 559-562 (Auszüge) 419

Appell an alle deutschen Werktätigen - 5.6.1942 (nicht ausdrücklich ZK) FB Dok. 163 421

Friedens-Manifest an das deutsche Volk und an die deutsche Wehrmacht - 6.12.1942
(unterzeichnet von: Die Westdeutsche Beratung der nationalen Friedensbewegung)
FB Dok. 173; GA Dok. 91, S. 569/570 (Auszüge); PI Dok. 60, S. 220 (Auszüge); GA
schreibt, daß das Friedensmanifest von der Parteiführung verfaßt wonden sei - S. 347 422

1943

Aufrug zum 10. Jahrestag der Zerschlagung der Gewerkschaften -19.4.1943
(in Ch S. 458 Verbreitung über den Deutschen Volkssender am 2.5., liegt nicht vor)

Mitteilung des Präsidiums der Kommunistischen Internationale -15.5.1943
W Nr. 21/28.5.1943, S. 627/628; GA Dok. 94, S. 573 (Auszüge); WEB S. 369-371 427

Aus dem Brief des ZK der KPD an das Präsidium des Exekutivkomitees der Kommunistischen
internationale (über die Auflösung der Kl) - 24.5.1943 GA Dok. 95, S. 573/574 (Auszüge) 429

Aus dem Vorschlag des Politbüros des ZK der KPD zur Bildung eines deutschen Komitees zum
Kampf gegen Hitlerkrieg und Nazityrannei - 27.5.1943 GA Dok. 96, S. 574/575 (Auszüge) 430
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1944

Kampfprogramm für Beendigung des Krieges, Frieden und Schaffung eines neuen, freien 
Deutschlands (Politbüro des ZK der KPD) GA, S. 420 (ist dort nur erwähnt und liegt nicht vor)

Aktionsprogramm des Blocks der kämpferischen Demokratie (Politbüro des ZK der KPD) - Oktober
1944 BZG 2/1965, S, 261-253; GA Dok. 119, S. 607-609 (Auszüge) 431

1945

Richtlinien für die Arbeit der deutschen Antifaschisten in dem von der Roten Armee besetzten
deutschen Gebiet -5.4.1945 BZG 2/1965, S. 263-268; GA Dok. 128, S. 618-623 (Auszüge) 434

Aufruf der Kommunistischen Partei Deutschlands. Schaffendes Volk in Stadt und Land! Männer und 
Frauen! Deutsche Jugend!-11.6.1945 (Aufruf) PI Dok. 83,- S. 254-257; GES, S. 424/425 438

Nachtrag

Zum Abstimmungsergebnis im Saargebiet. Die gesamte Partei muß den Kampf
unserer saarländischen Genossen unterstützen! PBL Nr,. 24, 28.7.1934, S. 7-9 440

Nieder mit dem imperialistischen Krieg - Nur Rätedeutschland sichert den Frieden
PBL Nr.24; 28.7.1934, S. 25/26 442

Schmiedet die Einheitsfront von Saarbrücken bis Königsberg! PBL Nr. 2,
25.1.1935, S. 1-3 444

Für die Aktionseinheit von Kommunisten und Sozialdemokraten PBL Nr. 2, 
25.1.1935, S. 9/10 447
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